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Kheinifcher Merkur. 








94. 
Auf Rath weyl, Zur Chat eil! 


Das Faſtnachtsſpiel, das die Franzofen der Welt aufgeführt, 
kann Teutichland, nimmt es ſich nicht in ganzer Kraft zufam- 
men, ben Untergang bedeuten. Es ift nicht Die Zeit ſich in 
Beichaulichkeit des Vorgefallenen zu verlieren; es ſoll nichte 
verhüllt und bemäntelt werben; unfere Lage müſſen wir erkennen, 
ſchnell entſchloſſen unfere Partei ergreifen, und ohne Verang zum 
Handeln ſchreiten. Die befte Zeit iſt ſchon verſchwatzt, ein kurzes 
Wort nur noch erlaubt, und das Tühnfte und freifle wird das 
befte fein. 

Wir baben geiret, indem wir, um bas Bhantom eines 
Königs ein Jahr lang aufzuftellen, alle Siege hingegeben; das 
ift vorüber, die Geſchichte hat gerichtet, unfer war der Irrthum, 
die Schande fallt auf jene Seite. Was in der Wage des Rich- 
terd ſtaͤrker zieht, Irrthum oder Vosheit, wird fich bald ergeben. 

Sn Franfreih haben die hölliichen Michte wieder ihren 
Mittelpunft gefunden, ihr Lucifer ift zurückgekehrt; Alles Läuft 
und rennt in ſchnellſter Eile zu ben Waffen; jeder hat feinen 
Theil und feine Stelle angewieſen; die Mitte ſammelt all ihre 
Kraft in einem Punkte, und in ihm fteht der arge, nichtswürbige 
Loke, und bat dem teutichen Thor den ftarfen Hammer mit Lift 
entiwendet. Wir müflen ihn wieder holen gehen. 

Wie aber find wir zu dieſem Werte ausgerüftet? Haben 
wir den Schwerpunft auch gefunden? Iſt unfre Kraft in einer 
Einheit auch gefammelt, und kennt jeder tim Umkreiſe feinen Ort? 
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Bon Allen dem ift und nichts kundgeworden. Ein Jahr 
lang hat der Congreß auf eine Berfaffung binftudirt, keine Ver⸗ 
faffung ift zu Stand gefommen. An Plänen hat es nicht gefehlt; 
ja eine Macht bat deren zwei auf einmal übergeben, als ſeien 
fie auf den Kauf gemacht, und nach Bequemlichkeit ded Reiches 
nur anzulegen. 

Ganz Teutfchland Hat gerufen nad) einem Kaiſer; der ge= 
meinfte Mann Hat eingefehen, daß auf diefem Wege allein eine 
Sinheit und Feſtigkeit zu gewinnen fe. Der Rath aber hat e8 
nicht für gut gehalten: bie Franzoſen hätten es verboten, hat 
man entfchuldigend gejagt, fie müßten erft Erlaubniß geben. 
Sie meinten, niemand erkenne ben wahren Grund, und ber 
Blindeite hat ihn eingefehen. 

Zum Kriege hat man die Völker herbeigerufen. Als es ſich 
um ihre Wohl und die Erfüllung der gemachten Verſprechungen 
handelte, da hat man Alles heimlich und unaufrichtig betrieben: 
wir werden es fchon jelber machen, und bedürfen feines Rathes 
nicht. Die Völker find befcheiden zurückgetreten, fie kommen 
jebt und fragen, was fertig worden, und man hat nichts vor⸗ 
zuzeigen; nicht eine Note, die des Dienfchen Herz erfreute, iſt 
an den Tag gekommen. 

Bon Seelen und Theilungen bat man viel EN die 
Pflugfchaar hat querfeldein neue Gränzen aufgeworfen, niemand 
tft etwas zu Danf gefchehen. „Nein,“ fo ruft aus ein Mann, 
der gar wohl die Gefchichte kennt: „da waren die alten Diplo- 
maten ganz andere Männer! Bei ihren Friedensſchlüſſen hörte 
man nichts von Quadratmeilen und Menfchentröbelet, nichts von 
Arrondirungen und Berechnungen; Alles war nach Möglichkeit 
auf Volksthum und Berfaflung gegründet, und wurde auch eine 
Provinz abgetreten, oder eine Succeffton nach Erbrechten beftimmt, 
fo war doch immer die Berfaffung und Volkseigenthümlichkeit 
gewahrt. Aber was ift’8 jebt für ein elendes Machwerk, das 


ben: Friedensfchläffen gum Grunde liegt; vernichtete ober zerriſſene 
Bölter, wie anf einen Dambrette gequartirte Abthellungen, und 
Stände, die weder Füße noch Kraft zum Stehen haben. Dazu 
ins Große hin im Norden ein Reich im Reich, Im Süben ein 
ſchwach und loſe zufammengefeßter rheiniſcher Bunb, worin jedes 
Glied nach eignen Gefallen handelt.“ 

Das war bie Erwartung Teutſchlands: wie auf ben Schlacht- 
feldern die Einigkeit alles Heil gebracht, fo werde man auch hier 
herzlich und aufrichtig fi zufammenfinden, und was ſonſt vor⸗ 
übergehend fein würbe, durch die Verfaſſung auf immer zu be 
feftigen ſuchen. Das bat ſich bald anders ausgewieſen, ald es 
an Tag Tommen mußte, wie jeber heimlich für fich felber vor⸗ 
geforgt, wie die Fäden der geheimen Verpflichtungen fich bei jebem 
Schritt hennnend buscheinanderzogen; unb wie von Allem bie 
Rede war, nur Zeutichland feinen Sprecher fand. So iſt am 
Ende Alles auf ein Theilen und Dereinigen binausgelaufen. 
Beides wider der Völker Willen, und beides gleich verhaßt. 

Wie die Schwächeren erft den unreinen Hinterhalt bei den 
Stärkeren wahrgenommen, da haben fie gleichfalls Muth gefchöpft 
und Trotz geboten, und zum Verderben ihrer Völker deu Rapo- 
leonism fortgehegt, und. Parteiungen und Zwiftigkeiten angelegt. 

So ift es gefchehen, daß Teutichland ein ganzes Friedensjahr 
fruchtlos im Kriegsſtand geblieben, und die Völker. erliegend 
unter der Laſt am Rande der Berzweiflung flehen, und eine 
Scheide zwifchen ihnen und ben Regierungen, mit benen fie jo 
einträchtig geweſen, fich aufgeworfen. Der beichloflene Zürften- 
wechfel hat die Semüther erfaltet, die Theilungen fie erbittert, 
und Volk fteht an Volk wieder durch Yeindichaften getrennt. 

In biefer Yaflung bat und die ernfle Zeit getroffen, und 
ruft unfere vereinten Kräfte auf; wir aber find nach allen 
Richtungen entzweit, und einzig die Roth fol uns mit einem 
Band umſpinnen, das den Haß gebunden hält, ES ſoll nicht 
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geſagt werden: auch das ſei vergangen und müſſe vergeſſen ſein, 
und man dürfe dem Feind nicht unſere Schwäche kundmachen. 
Kein, e8 muß Alles recht Mar an ben Tag hinaus, bamit wir 
das Gegentdeil von Allem thun, mas wir bisher gethan! “Dem 
Feind aber tft ohnedem unfere Einfalt von je nicht unbelannt 
geblieben. | 

Stumm und dumpf und tief befümmert und voll Entſetzens 
ftehen die Völker vor der Kluft, die fich ihnen von neuem auf- 
gethan, und fehen fehwindelnd in die Tiefe; die Ilufionen, die 
das vorigemal fie in den Kampf begleitet, find zum größten 
Theile hingeſchwunden, weil von ihren Hoffnungen nur bie 
wenigften in Erfüllung übergingen. Selten ift der Muth ge- 
worden, ber große Opfer willig bringt; denn von oben herab 
hat ſich die Beſonnenheit verbreitet, die vor Allem ihren Vortheil 
ſucht. Tauſend und taufenb Freiwillige, die ihr Alles dem 
Vaterlande bingegeben, hat man in vielen Theilen Teutſchlands 
darben laſſen meiftentheil® aus Noth, weil man mit der Zeit 
hauszuhalten nicht verfianden, und das ganze Jahr, das bie 
Franzoſen fo wohl benubt, in größtentheils leeren Beſtrebungen 
verſchwendet hat. 

Die Heere find brav und muthig und kriegsgewandt; aber 
ber Geiſt von früherhin lebt nur noch in Einzelnen, nur in den 
Stärkften glüht jene Begeifterung nach. Um zu Ungewöhnlichem 
fie zu treiben, das allein eine baldige Beendigung möglich macht, 
muß ein neues Feuer hinter ihnen entzündet werben. 

Darum, ihr Machthaber, laßt beim Helle eurer Voͤlker euch 
befchwören, endlich einmal die Zeit in ihrer Tiefe zu begreifen, 
und oberflächlichem Rathe der Schwachen ferner mehr Fein Gehör 
zu geben! Begreift, Daß gegen bie neue Gefahr ein neuer Geift 
aufgeboten werden muß, daß. aber alle Worte dazu gänzlich 
kraftlos find, und Thaten der Entfagung und dee Gerechtigkeit 
ihn allein erwecken mögen. 


Vor Allen müſſen die Fürkten damit beginnen, mit ihren 
Vöolkern ſich wieder zu verfühnen, indem fie Alles was feit einem 
Sahre fie entzweit, wie eine böje Verblendung von fich thun. 
Ste werben erklären: daß fortan Feine tentiche Volkerſchaft gegen 
ihren Willen ihrem vechtmäßigen Fürften und ihrer Eigenthüm⸗ 
lichkeit entriffen werden foll; fie werden es als einen fluchbela- 
denen Greuel erkennen um bed Privatvortheils willen Bölter, 
die fett Jahrhunderten als ein u ſich erfannt, zu zerreiflen 
und aufzulöfen. 

Sie werden entfagen dem gewaltthätigen Syſtem, das inner⸗ 
halb des Reiches ſogenannte Entſchaͤdigungen für Anſtrengungen 
verlangt, die jeder dem gemeinfchaftlichen Vaterlande ſchuldig 
it, und mit Unterdrüdung der Nachbarflämme fich Reiche zu⸗ 
fammenrafft, wie jene gewefen find, welche bie fehnöbe Gewalt 
Napoleons den Völkern aufgedrungen. Rur ben Franzofen fol 
die Entfchädigung abgefchlagen werben, und übrigens jeder feine 
Stärke und feinen Ruhm in des gefammten Reiches Kraft und 
Ehre fuchen. 

Den Bölfern von zweibentiger Gefinnung: ben Belgiern, 
denen von Lüttich und den Stalienern, werbe verfprochen, ihre 
alte Verfaffung wieder berzuftellen; Hunderttauſende, bie jebt 
vielleicht dem Feinde entgegenlaufen, werben fih zur Wehr gegen 
Frankreich rüften. 

Die Völker lieben bie Zürften, und mögen gern bie Schuld 
an den Greignifien ihnen nicht beimefien, nur ein herzliches 
Wort von ihnen ſelbſt geiprochen und mit ernfllicher That be 
gleitet wird Wunder thun, und in Mitte der Entrüftung gegen 
die Franzoſen, bie über alles geht, wie durch Zauber ſchnell ben 
alten Geiſt wieder aus der Betäubung wecken. 

Dazu gehört die ſchnelle Wiederherftellung der Kaiſerwuͤrde. 
Haben die Räuber ihren kaiſerlichen Hauptmann ſich zurädige- 
nommen, bann müßten die teutfchen Zürften von Gott verlaffen 
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fein, wenn fe Sänger noch einen Augenblick zügerten, ſich ein 
oberfted Haupt zu ſetzen, das alle ihre Anftrengungen zum rechten 
Ziele leite. 

Darum werde Franz ald aller Teutſchen Kaiſer ausgerufen; 
aber er werbe nicht als ohnmachtiges Schattenbild hingeſtellt, 
wozu fich vielleicht noch wohl der Gongreß verftanden hätte, 
fondern bekleidet mit der ganzen Würde der alten Kaifer, und 
ihm die oberfte Leitung aller Kriegögewalt anvertraut. Und 
aller Hochmuth folk fich beugen vor dem felbft gewählten Ober⸗ 
baupte, damit ihm nicht Die Demäthigung werden möge, zu 
knien vor dem fremden Räuberlönig. Umgeben bleibe fo Iange 
der Krieg dauern wird der Dictator vom Rath ber Könige, damit 
das ſchnell Beichloffene zu fehmeller Ausführung gelangen möge, 

Und es werbe ein NReichsfeldherr ernannt, . in deffen Hände 
niedergelegt ift des Reiches ganze Macht. Fühlt Erzherzog Karl 
fich noch gewachſen diefer Laft, dann wäre Teutſchland Ihm dieſe 
Genugthuung für frühere Dienfte ſchuldig; wenn nicht, : wird 
Fürft Schwarzenberg wieder den nächften Anfpruch haben; Gnet- 
fenau würde füglich ihm zur Seite fliehen, wie er bei Bücher 
geftanden, und Blücher, Wrede, bie Kronprinzen und die Anbern 
würden bet ihm fein. An frifchen Talenten wird es uns nicht 
fehlen; ber fpanifche Krieg und ber franzöfifche haben beven mehr 
entwicfelt, als man wohl vermuthen könnte, und unter ben 
antern Officteren wird jebt erft der vechte kraftvolle Nachtrieb 
fih entwickeln. 

Als des Katfers rechter Arm müſſe ein erfier und oberſter 
Minifter am Throne ftehen, in fih und um ſich fammelnd die 
Intelligenz bed ‚ganzen Reiches, wie ber Yeldherr feine Macht 
im Willen trägt. Teutſchland nennt ihn, Teutſchland kennt ihn, 
auf einen Stein ift alles Vertrauen feſt gegründet, er iſt nie in 
den Rath deu Böſen eingegangen, noch Bat er an -. Ratte 
Theil genommen. 





In alten Landfchaften müflen die Ständeverfammlungen 
berufen werben, umb bie Rechte ihnen eingeräumt, bie von Gott 
und um bes Fürftenworted wegen ihnen angehören; nicht als 
Gnade, noch als etwas, was fie mit Mühe und Anftrengung 
fich erfireiten und erfänpfen mäflen, fondern was ihnen nad) 
natürlicher Billigkeit nicht vorenthalten werden Tann. Ste müflen 
freie Bollmacht haben, alle Mißbraͤuche, welche bie Völker brüden, 
abzufchaffen; alle Menfchen, bie ihr Vertrauen verloren haben, 
zu entfernen; alle Anflälten, die feinem Geiſte entgegen find, 
aufzuheben. Aus dem Schoße des Volks hervorgegangen, werben 
fie ihm eine Gewähr fein, daß alle Worte Wahrheit find, bie 
man zu ihm redet, und alle Berfprechungen, die man ihm macht, 
in Erfüllung geben. Ein Reichsrath in des Kaiſers Nähe müßte 
aus Abgeorbneten gebildet werben, die fie durch Wahl in ihrer 
Mitte bezeichnet haben. Diefen wäre eine Stimme in des Reiches 
gemeinen Angelegenheiten zu geftatten, und die Vollendung des 
Verfaſſungswerkes müßte ihnen überlafien bleiben. 

Man bewaffene endlich das Bolt an allen Orten, und lege 
ben Eleinlichen Argwohn ab, der die Idee des Landfturms in fo 
vielen Gegenden gänzlich ertödtet hat. Man laſſe ferner bie 
Beiten im Bolfe überall in Gefellichaften und Vereine fich zu— 
fanmentbun, damit einer den andern erfrifche und belebe, und 
fie fich ftärken wechſelſeitig und fich willig machen, die Opfer 
darzubringen, die gefordert werben, und wader die ungeheure 
Gefahr zu beftehen, die und bedroht. Alles muß wach und rege 
fein, und ein Geift der Einheit gefchaffen werden, um mit der 
Kraft zu handeln, die nöthig iſt, wenn wir nicht unter Den Bellen 
dieſes fchändlichen Räubervolkes erliegen wollen. 

Wird es alfo angegriffen, dann wird die Rückkehr dieſes 
Menſchen uns ein Segen fein, und Frankreich wird auf immer- 
bar von und zur Ruhe gebracht. Wollen fie aber mit halben, 
zaghaften, bebenden Willen wieder Halbes thun, dann wird 


niemand des Elends Ende abzufehen im Stande fein, noch auch 
ein Gewiſſen weit genug die Verantwortung für die Unterlaffung 
auf fich zu nehmen. 

Das ſei euch ein Zeichen: in zwanzig Tagen hat er gegen 
euer Grwarten mit feiner Garde Frankreich eingenommenz 
urtheilt wie viel Zeit er bebürfen würde, mit feiner Armee fich 
Teutſchlands zu bemächtigen, wenn es getheilt und uneinig bleibt, 
und feine Zürften mit den Völkern nicht in Eräftiger Eintracht 
zuſammenwirken. Rechne Teutichland af ſich allein, alle fremde 
Hülfe ift dem Zufall ausgeſetzt. Glaubt euch nicht durch bie 
Zahl gefichert, die ihr zu Felde ſendet; ift nicht der Geiſt bei 
ihnen und hinter ihnen, ihr Tonnt um den Erfolg nicht ohne 
Sorge fein. Iſt aber zur Macht auch wieder ber höhere Trieb 
gewonnen, dann wird vor dem Kreuze wieder Alles wie ein 
Höllenfpuf in Dunft zerfließen. 





95. 
Eduards IV. Rückkehr nad) England. 


Die Welt erftaunt über das, was im Laufe bed letzten 
Monats in Frankreich fich begeben. Wäre die Geſchichte nicht 
für bie große Mehrheit ein vergefienes, veraltetes Buch, bie 
Berwunderung würbe mäßiger, und die Weberrafchung. nicht jo 
groß geweſen fein, da man aus dem, was in früherer Zeit vor= 
gefallen, auf das was auch jebt fich begeben könne mehr gefaßt 
geworden. Die englifche Gefchichte in ihrem durchherrſchenden 
tragtfchen Charakter hat und früher ſchon ein ſolches Beiſpiel 
angeboten; wir Tünnen ung nicht enthalten, auch ein Tpäteres 
anzuführen, Das eben fo auffallend in manchem mit dem zuſam⸗ 
menftinmt, worauf jebt Aller Augen gerichtet find. Sechs 
Wochen oder auch ein Jahr früher hätte die gründliche Erwä⸗— 
gung folcher Vorfälle viel Unglück verhüten Tonnen; hintennach 
fordert wenigftend der reflectirende Verftand fein Recht, der fich 
an der Zufammenftellung biefer wiederkehrenden Geftalten übt: 

Zange ſchon hatte gegen Ende des fünfzehnten Jahrhunderts 
der biutige Parteizwiſt unter den Häufern York und Lancafter 
angehalten. Heinrich VI. wurde wie ein Spielball zwiſchen 
ihnen bin und zurüdgeworfen; Eduard IV. hatte den Warwie 
. aus dem Haufe Lancafter vertrieben, und die Krone angenommen; 
biefer aber kam mit einer Flotte zurück, überfiel den König bei 
Nottingham, der eben nur noch Zeit hatte fein Pferd zu beftet- 
gen, und zum Herzog von Burgundien nach Holland zu flüchten. 
Er war in folcher Eile aus England geflohen, daß er nichts 
von einigem Werthe mitgenommen hatte, und dem Schiffer, ber 


ihn nach Alcmaer überführte, zum Lohne nichts als feinen mit 
Zobel gefütterten Rock geben Eonnte. Der Herzog von Burgund 
nahm ihn anfangs nur mit Kälte auf, fand es aber zuleht Doch 
feiner Politik gemäß, ihm einige Unterſtützung nicht zu verfagen. 
Gr rüftete darum im Namen einiger Kaufleute vier geoße 
Schiffe zu Terveer in Seeland aus; miethete heimlich vierzehn 
Schiffe von den Hanfeftädten dazu; gab ihm einiges Geld, und 
fo flach ber vertriebene König im Jahr 1471 in die Ser, und 
Hinter ihm verbot der Herzog allen feinen Unterthanen ihn einigen 
Schub oder Beiſtand zu leiften. Eduard machte mit den 2000 
Mann, die er bei fich hatte, zuerſt einen Verſuch auf der Küfte 
von Norfolk zu landen, ald er aber bier zurädigeichlagen wurde, 
fegeite er gegen Norden, und Inndete zu Ravenspur in Yorkſhire. 
Da er dort fand, baß die neuen vom Grafen von Warwic be= 
fteliten. Obrigkeiten, das Volt abhielten, fich mit ihm zu verbin- 
den, fo gab er vor und beſchwur fogar, daß er nicht gelommen 
den Thron zu fordern, fondern nur bie Grbgüter des Hauſes 
Dort, die ihm mit Recht zulämen, und daß er nicht die Abſicht 
hätte, einen bürgerlichen Krieg im Reiche anzurichten. Seine 
Anhänger fammelten fich bald haufenweiſe unter feiner Fahue, 
und er fah fich ſtark genug, um einen glücklichen Erfolg in 
feiner Unternehmung erwarten zu dürfen. Der Marquis von 
Montagne befehligte das Heer feines Gegners in den nördlichen 
Grafſchaften; aber er achtete den Anfang eined Aufitandes zu 
wenig, den er im Entſtehen bätte erſticken müſſen. Warwic 
fammelte ein Heer in Leicefter, in der Abſicht dem Feinde ein 
Treffen zu liefern; allein Eduard nahm eimen andern Weg, 
sing ihn ohne beunruhigt zu werden vorbei, und erfchlen vor 
den Thoren von London. Wurde er bier nicht eingelafien, fo 
war fein Untergang unvermeidlich, allein vieles ſprach bei ben 
Einwohnern zu feinen Gunften. Seine zahlreichen Freunde 
kamen aus ihrem Verſteck hervor, und nahmen fich feiner Sache 
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eifrig anz viele reichen Kaufleute, welche ihm vormals Gelb vor⸗ 
geſchoſſen Hatten, ſahen Tein anderes Mittel zur Wieberbezahlung 
zu gelangen als feine Wiedereinjekung; viele Weiber in ber 
Stadt waren dem galanten Prinzen zugetban, und überrebeten 
ihre Freunde oder Chemänner fich feiner anzunehmen. Die Thore 
wurden ihm geöffnet, er hielt feinen Einzug in die en ‚und 
Heinrich gerieth in feine Hände, 

Die Geſchichte meldet nicht, daß Warwic — ſeiner 
Reichsverwaltung irgend eine That begangen, die dem Volk zu— 
wider geweſen wäre; oder daß er es auf einige Weiſe verbient 
hätte, die Gunft zu verlieren, durch deren Hülfe er vor kurzem 
Eduard überwältigt hatte. Aber der Prinz hatte ihm jeht den 
Angriff abgewonnen, und waren nur einmal bie erften Schwierig⸗ 
keiten des Aufſtands überwunden, fo war aller Bortheil auf 
feiner Seite. Seine Anhänger waren, im Gefühle die Angrei- 
fenden zu fein, muthig, die Gegner aus demfelben Grunde 
furchtſam. in jeder, dem feine Hoffnung bei Warwics Gr- 
hebung zum Regenten fehlgefchlagen war, wurde entweder ein 
falter Freund oder ein offenbarer Feind von ihm, und jeder 
Mipvergnügte, der Grund feiner Unzufriedenheit mochte fein, 
welcher er wollte, jchlug fi) auf Eduards Seite. Der neue 
König fand fi alfo bald ſtark genug, gegen feinen Gegner 
aufzuhrechen, der zu Barnet in der Nähe von London fich gefebt 
hatte. In der Nat ging Clarence, Warwics Schwiegerfohn, 
mit 12000 Dann zu Eduard über, und der Regent war ge- 
nöthigt, am 14. April ein entfcheidendes Treffen zu wagen. 
Die Schlacht war hartnäckig; beide Heere bezeigten nach dem 
Beifpiele ihrer Anführer eine ungemeine Tapferkeit, und der 
Sieg blieb Tange unentfchieden. Ein Zufall gab der Yorkiſchen 
Partei endlich das Mebergewicht: in der Dämmerung bed Mor- 
gend wurden die Feldzeichen beider Heere, eine Sonne und ein 
Stern, ſchwer unterfchteden, und Graf Orford von der Lanca= 
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fterfchen Partei ans Verſehen von feinen Freunden angegriffen 
und vom Schlachtfelde gejagt. Warwic, der an biefem Tage 
zu Fuße focht, wurde in ber Hitze des Treffens erfchlagenz fein 
Bruder hatte das gleiche Schiefal, und da Eduard Befehl er⸗ 
gehen laſſen, kein Quartier zu geben, fo erfolgte ein großes 
Blutbad. In dem Zeitraum vom 25. März bis zu biefem 
Tage hatte Eduard das Königreich erobert; in nicht größerer 
Frift, als es auch Napoleon gelungen if. Nur im Blutver- 
gießen haben die Sranzofen meislicher Maß gehalten, ba fie alle 
lieber über Nacht umgefprungen und ihre Gefinnung umgekehrt, 
wie man einen Handſchuh zu kehren pflegt. 
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96. 
Anpoleons neue Politik. 


Redeunt Saturnia Regnal alſo wird ausgerufen, felt 
Saturn ber Kinderfreflee rückgekehrt. Lauter Sonntagsworte 
bat er feither gefprochen; keine Strafe wird wie in den Satur⸗ 
nalien vollzogen, Teine Kriege werben angekündigt, überall tft 
Jubel und ein Iuftig Leben; Die Herren befchenten fich einander, 
und bie Knechte find frei gemacht, und werden von biefen ihren 
Herren bedient; troßig hat alle Welt den Hut aufgefebt, und 
Milch und Honig und aller Reichthum bee Erde fließt in 
Strömen. 

Denn erſtlich ift er mit den Gnomen auf Elba in ben 
Runenberg gegangen, und hat reiche Schäße dort gefunden; nun 
bringt er den Berlangenden Goldpfennige mit, aurum nativum, 
in ganzen Barren und glänzende Kryftalle, an denen ſich bes 
Menichen Auge weiden und ergöten mag; ben ganzen Sad mit 
Schäben jchüttet er vor ihren Füßen aus, und läßt in der 
magiſchen fteinernen Tafel fle den Zauber Iefen, daß ihr Herz 
zu Metall erftarrt, und fie bewußtlos ihm folgen mögen in bie 
Berdammniß. 

Weiter hat er Formeln zum Geifterbann gelernt; Worte 
vol tiefer Bedeutung und zierlich und wohlgefebt, heil tönend 
wie Siibergloden, gelinde ſich ins Ohr einfchleichend, und füß 
dad Herz berauſchend. Da wird geredet und geläutet von ber 
Menfchenwürde, von der Sache des Volks, bie allein rechtmäßig 
und fieghaft feiz von den liberalen Grundfäten, der individuellen 
Freiheit und Gleichheit der Rechte, der Freiheit ber Preſſe und 
bed Sottesbienftes, der Zuftimmung zu den Geſetzen, ben ewigen 
und unvergänglichen Grundſaͤtzen, auf denen der Stant ruht, 





und wie ber Fürft nur erfter Bürger beffelben fe, und die 
größere oder geringere Beichränfung feiner Gewalt burd fein 
Wohl bedingt, und wie außer diefen Grundfäten keine Recht- 
mäßigfeit erfunden werde. Darum werben wie billig Freiheits⸗ 
bäume neu gepflanzt, und der Marſeiller Marfch wirb zum 
Zuge eingeladen, und die Orgien follen zum anbermmal beginnen. 

So treibt die Hölle ihren Sput, inbem fle das Ehrwürdigſte 
äffend parodirt; fie hat ihre Theologie und ihre Bibel, ihr 
Staatsrecht und ihr Geſetzbuch, außen Teuchtend, innen aber 
brennend im böfen Feuer. Was jebt die Welt bewegt, bat er 
auf feiner Infel fi) wohl gemerkt; er fpricht bie Worte nach, 
aber feine Reben haben, um Shatespeared Ausdrud zu entlehnen, 
mit feinen Gedanken fo wenig Zufammenhang wie der hundertſte 
Pſalm mit der Weiſe eined Gaſſenhauers. Allzu heißhungrig 
find die Beſtien geworben in biefer Grube; fie haben gefchlafen 
ein Jahr, da hat ihr Fürft und König mit einem lauten &e- 
brülle fie geweckt; und fie find aufgelprungen und umziehen 
ihn in weiten Kreifen, und flampfen und fdharren ungeduldig 
und fehen ihm nach den Augen, daß er ein Zeichen gebe, damit 
fie den heißen Blutdurſt fttllen mögen. 

Darum wird fchnell nach wenig Tagen die exfte Zeit ber 
goldnen Phraſeologie vorüber fein, die filberne Zeit wird ihre 
Mühen bringen, die eherne den Zwift, endlich wird die eiferne 
im kurzem bherangebrochen fein, wo Krieg und Mord aufgeht, 
und alle wiüthenden Leidenfchaften herausbrechen, die ſie jeht 
noch mühſam am ber Kette Halten, und bie Lafter bie Larven 
von ſich werfen, Hinter Denen ſte noch den grinfenden Spott 
verſtecken. Freiheit und Gleichheit läßt er von den Dächern 
predigen, und die conftituirende Berfammlung auf dem Mars⸗ 
feld halten, aber ſchnell wird der Kreislauf wieber bie Mitrail- 
laden in ben Straßen bringen. Die Sejane werben dem neuen 
Tiber nicht fehlen, wehe jenen, bie ihm und feinen Gejellen 


getraut, und früher irgend eine Schuld fich aufgeladen! Affen- 
tiger hat Alſieri, ihr ſtarker Hafler, treffend das Franzofenvoit 
genannt, glänzend werden fle von neuem biefen Ramen rvedht- 
fertigen; den Affen haben fle jeßt ausgelegt, der Tiger wirb zu 
folgen nicht lange fäumen, 

„Aber,“ fpricht der Engel des Herrn, in jenem geheimniß⸗ 
vollen Buche: „das hier, welches du faheft, war und iſt nicht, 
und wird wieder entfteigen dem Abgrunde, und dann Ind Bere 
derben gehen. Es werden flaunen die Bewohner ber Erbe, 
deren Namen nicht gefchrieben ftehen im Buche des Lebens von 
Anbeginn der Welt, wenn fie das Thier fehen, welches war und 
nicht ift und da fein wird, Hier zeige fich die Weisheit, die 
mit Scharffinn verbunden ift!“ 

Wohl mag fich diefe Weisheit mit dem Scharffinn zeigen, 
damit fich nicht bethören laſſen die Könige und die Fürften und 
die Völker der Erde und Ind Verderben ſtürzen; denn ihm ift 
viele Macht gegeben über Stämme, Völker, Sprachen und 
Nationen. 

Mähne niemand der Betrug ſei allzu plump und offenbar, 
er werde nirgend Glauben finden; der kennt fchlecht Die Welt, 
der meint, baß ed eine fo grobe Bethörung gebe, bie nicht 
irgendwo Eingang finde. Schon ift nahe ein Dienfchenalter feit 
dem Anfang ber Ummälzung verlaufen, ein neues Gefchlecht ift 
aufgewachfen; gar fehr vergeßlich iſt des Menſchen Sinn, und 
die Thorheit fordert ihr Opfer von allen Sterblichen. Leicht 
alfo, daß taufend und taufend Thoren in Frankreich wieber 
ernftlich an ihn glauben; die Schlechten aber werben menigftend 
ben Schein diefed Glaubens an fich tragen, damit fie, nach ihrer 
Art die Rolle der trunkenen Begeifterung fpielend, noch einmal 
bie Welt ausplündern Tonnen. Das weiß er, und in diefem 
feinem Wiſſen iſt er im Be: die Rollen zu dem Spiele 
auszutheilen. 


Selbſt in unferer Mitte wird er nicht ohne Anhang bleiben; 
wie ber Turmalin Spreu und Afche zieht, fo iſt er Mitte und 
Sammelpunft alles Schlechten, das fich zerfireut auf Erden 
findet. Mit einer geheimen Schwerkraft find alle unreinen Geifter 
an ihn gefettet; fie trauerten und gingen in der Irre und Hatten 
feine Haltung und keine Einheit als er ferne war; nun er zurüd- 
gefommen, find fie in Freude aufgegangen; aus allen Schlupf: 
winteln und Löchern kriechen fie zufammen und juchen fich wieder 
zu einen und zu verbinden. Wen irgend eine Schlechtigfeit 
mißlungen, eine Schelmeret umgefchlagen, der hofft auf ihn und 
wäünfcht ihn zurück; denn fein Syſtem tft das &lement aller 
Nichtswürdigkeit geweien, und er war ber weitgebietende Kaiſer 
aller Bosheit und Niedertracht auf Erden. 

Dieß anch ift der einzige Grund feiner Rückkehr geweſen. 
Bon dem Teufelshauſe, daß er gebaut, hat man nur ganz oben- 
bin den Giebel abgeworfen, und nun find fie nach kurzem Be- 
finnen berzugelaufen und haben das zerftörte in wenig Tagen 
wieder hergeftellt, und haben den rothen Hahnen oben darauf 
geſetzt, der von feiner Höhe herab der Welt Mord und Brand 
bedeutet. Da berrfcht er nun wieder hoch vom Forfte und 
fpäht um fich ber, wo die Freunde überall geblieben, und hofft 
wie es ihm in Frankreich gelungen, daß Alles wieber in ben 
alten Formen fteht, fo werde es ihm wohl auch außen zufallen 
und fich wieder herftellen, wie er es verlaffen müflen. 

Einzig in dem Schlechten biefer Zeit hat er von je gewur- 
zelt und gewuchert; aus ihm bat dieſer fchlangenfüßige Titan 
al fen Gift gefogen und ift groß gewachſen und ſtark gewor- 
den, und darum ift ihm auch wieder Macht gegeben über biefe 
feine Zeit, und er ift die Scorpionengeißel für ihre Schuld und 
laͤßt nicht ab von ihr. Seine Franzoſen find es keineswegs 
allein, fondern ganz eigentlih, wie es im Sendfchreiben bes 
Apofteld an die Römer (C. 3.) ausgefprocden, tft es allen, 
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bie da leben, zugerufen: „Wie denn nun,” fo zürnt er, „find 
wir befiee al8 bie Heiden? Durchaus nicht! Wir haben ja ſchon 
bewiefen, daß die Juden wie die Heiden durchaus fittlich ver⸗ 
dorben find. Wie ed in der Schrift heißt, da ift auch nicht ein 
einziger ſchuldlos. Keiner hat Nachdenken, keiner fragt nad 
Sott. Alle haben den rechten Weg verlaffen, allgemein tft bie 
Derdorbenheit, Feiner thut was recht tft, auch nicht ein Einziger. 
Ein offnes Grab tft Ihe Rachen, Falfchheit reben ihre Lippen, 
Schlangengift ift auf ihrer Zunge; voll ber bitterften Läfterungen 
find ihre Neben, fchnell find ihre Füße, Blut zu vergießen; 
Verderben und Elend folgen ihren Schritten, ben Weg zum 
Frieden kennen fie nicht; Gotteöfurcht gilt ihnen nichts. Nun 
ift e8 ja befannt, daß Alles, was in ben Geſetzbüchern gefagt 
wird, denen gefagt werde, die unter dem Gefebe Ieben: fo bleibt 
feinem Entjchuldigung übrig, und die ganze Welt muß ſich vor 
Gott ſchuldig erfennen.” 

Darum, ihr Fürſten und Völker! iſt es geſchehen, daß er, 
ben ihr vernichtet zu haben gemeint, und unter einem aufge— 
wälzten Berg ber Schande begraben, mit einemmale wieder auf- 
geftanden, und in der alten Glorie und Herrlichkeit daſteht, ein 
Höllenfürft mit Prunk und Stärke angethan. Er lügt frech, 
ls ſei er ein Geiſt des Lichts der Welt gefendet, aber ber 
Grimm um Stien und Augen verräth den argen Trugz-ber iſt 
ewig ihm zu eigen, ber fich bethören läßt, und in feine Fall— 
ſtricke fallt. Seine Raubgenofien find ihm zu Tauſenden zuge- 
fallen, wahre fich jeber Beflere, wenn ber Verſucher naht. 

Recht iſt's, ihre Fürften! daß ihr alle Macht gegen ihn 
aufgeboten, bie wilb empörten Kräfte können nur durch bie 
Gewalt gebändigt werben; aber ſie werde allein vom guten Getft 
zum guten Zweck gelenkt. Am ficherften Tönntet ihr den Böſen 
fhlagen, wenn ihe die taufend Wurzeln bes Uebels, durch bie 
er feinen Lebensfaft einfaugt, abgraben wolltet, bald würde ex 

ID. 2 


erborret daſtehen. Sucht er mit gleißenden Berfprechungen bie 
Voͤlker anzuloden, leicht könnt ihe ihn überbieten, wenn ihr 
ihnen wirklich thut und leiſtet, was der Lügner nur veripricht. 
Ihr könnt es, denn euer Reich muß auf das Gute im Menfchen 
gegründet fein; er aber Tann es in feiner Weife, weil all fein 
Weſen geftellt iſt auf Schlechtigkeit, und er in fich zufammen- 
bricht, will er ihr abjagen. 

Ihr Völker! hadert nicht mit den Fürften und ihren Räthen; 
fucht in ihnen nicht allein Fehler und Gebrechen, die durch bie 
ganze Maſſe verbreitet find. Die Regierung iſt nur ein fünft- 
licher Brennpunft vor bem Spiegel der Gefammtheit; jede Ab⸗ 
weichung der Yorm und jede blinde matt gefchliffene Stelle aber 
laßt in jenem Brennpunkt fich verfpüren. Wollte jeder an feinem 
Theil und die Gefammtheit indgemein alles Böſen fich entichla= 
gen, bie fchlechtefte Regierung wäre in bee Wurzel jchnell ge= 
befiert. Wo darum Klage tft, von unten herauf kömmt meift 
die Schuld der von oben herab entgegen, unb es vereinige fich 
ber gute Wille zur Abhülfe von beiden Seiten. Die drohende 
Gefahr fol Alle vereinigt finden, die nicht ganz dem Böſen 
fich verfihrieben haben; die aber follen ausgewworfen werben, damit 
fie nicht Fäulniß in die Maſſe bringen. 

Das Recht foll gehandhabt werben unb alles Unrecht be= 
Rritten- oor wie nach, fo an ben Feinden wie in ber eigenen 
Mitte; denn alles Schlechte bei und wie auswärts fteht im 
Dienfte Napoleond und kämpft für feine Sache, und jeber 
Sieg innerlich ihm abgewonnen, tft dem Tyrannen eine Nieber- 
Inge. Aber was ein jeder auch zu klagen haben möchte, das 
Baterland fol er es nicht entgelten laſſen, noch weniger barf 
geduldet werden, daß böfer Wille hinter folchen Beichwerben 
ſich verſtecke. Was auch gefchehen tft, es tft Alles nichts gegen 
das, was Allen bevorfichen würde, follte diefe Bande flegreich 
werden. 


Darum, Zürften und Völker, bedenkt insgemein, was euer 
Heil gebietet! Es ift offenbar und muß bem Blindeften begreif- 
fich fein, wie ber Himmel mübe bes Unweſens ernftlich ſich vor⸗ 
genommen ihm ein Ziel zu feben auf gütlichem Wege oder auch 
durch Strenge Darum hat er ihn wieber hergeführt, auch 
Riederlagen wird er über euch verhängen und neues Unglüd, 
wie ihr e8 wohl ehehin gefehen, wollt ihr Länger noch in Ber- 
ſtockung feinen Rathichlüffen widerſtreben. Beſtimmt ihr euch 
zum Guten, bann wird er mit euch ſtreiten; euer Böſes werdet 
ihr doch nicht gegen ihn vertheidigen Tünnen. 
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Italien. 


Der Bapft bat Rom verlaffenz Fürften und Könige flüchten; 
die Völker gähren: auch dort erntet die Politik, was fie feit 
Sahren ausgefüet. Wie fie Napoleon auf feiner Infel ſorgſam 
gehegt und gepflegt, damit er zu feiner Zeit zum Verderben 
Aller wiederkehre; fo hat fie dort einen kleineren Bonaparte in 
Murat vorfichtig aufgeſpart; fie felbft hat das Kukuksei bebrütet, 
und bie Brut aufgefüttert, bie nn die Grasmüden aus dem 
Neſte wirft. Wahrfcheinlich hat ihm der Congreß die Marken 
aufgelündigt, und darüber iſt ex Iosgebrochen. 

In Stalten wie allerwärts iſt das Volk geweckt; ed will 
etwas Großartiges, ed will Ideen haben, bie, wenn es fie auch 
nicht ganz begreift, doch einen freien, unendlichen Gefichtöfreis 
feiner Einbildungstraft eröffnen. An Speen aber ift die neue 
Diplomatie bettelarm geworden; Tünftlihe Gedanken, bie außer 
ihr fonft niemand hegt, find ihre Stärke; mitten in ber Lohe 
ber Begeifterung weiß fie allein dem Salamander gleich fich 
fühl und falt und unverbrennlich zu erhalten, indem fie von 
allen Seiten ihre Schleimfäfte von fich ſpritzt; da Alles feit 
fünfundzwanzig Sahren ſich geändert, ift fie allein ſtarkmüthig 
durch allen Wechſel fich gleich geblieben, und hat nichts zugelernt. 

Was Bofjelli in jenem Plane aufgefchrieben, drückt den 
Wunſch ber Verftändigern in Stalten aus, und ihr Verlangen 
ift gerecht geweien, und es iſt reiner Naturtrieb, daß ein Volk, 
alſo ſcharf und deutlich in feine natürlichen Gränzen eingefchloffen, 
aus der Zerftreuung in der Einheit fich zu fammeln fucht. Es 
iſt begreiflih, daß fi tn den Carbonaris viel Schlechtes zu⸗ 
ſammengeſchloſſen, und dergleichen nach feiner Art zum Vorwand 
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genommen; aber eben darum mußte man ber Schlechtigkeit den 
Bortheil abgewinnen und dad Gute auf eigne Seite nehmen. 

Wollte man in den dort gemachten Borfchlag eingehen, 
und den Papft zum Haupte des ttalienifchen Bundes machen, 
dann konnte man bie finkende Kirche, von beren Wieberheritel- 
ung man fo viel eitele® Gerede führt, ohne ba auch das Ge- 
ringfte in ber That für fie gefchehen wige, neu und auf breiterm 
Fuß begründen. Dem allenfallfigen Mißbrauch, der in ber 
herrſchenden Stimmung nicht fehr zu befahren tft, ließ fich 
durch ben öfterreichtichen Einfluß in Italien leicht begegnen. 
Wollte aber Oeſterreich den Scepter nicht aus Händen geben, 
dann mußte es ihn auch mit Kraft unb Klugheit zu führen 
wiſſen; es mußte einen Prinzen. feined Haufes den Staltenern 
zum König fenden, und dadurch, baf es die Unabhängigkeit der 
Bölfer ehrte, ihr Vertrauen fich erwerben, und bie Bertrauenden 
nun in eine Eidgenoſſenſchaft verfnüpfen. 

Aber ſolche Gedanken erfcheinen einer gewiſſen Claſſe von 
Menſchen abentheuerlich und abgeſchmackt; fie find ihnen unbe⸗ 
quem und gehäfftg, und ſie Tachen ihrer im fchönen, fichern 
Bewußtſein ihrer Meberlegenheit. Nichts was Träftig ſcheint und 
burchgreifend laſſen fie fi nahe Eommenz es muß fiebenmal 
ausgefüßt fein in lanem Wafler, daß es gehörig geſchmacklos 
und fade wird, foll es genießbar gefunden werden. Es wohnt 
eine Geifterfiheu in ihnen vor Allem was groß und Fühn und 
umfaſſend tft, und fie erwehren fich in aller Weiſe bes drüden- 
ben Gefühles. Die Zeit unterbeflen, die der engen armen Schule 
weit über den Kopf hinausgewachien, geht ruhig ihren Gang, 
und zertritt zornig in einem Augenblide was fie mit jahrelangem 
Fleiß gebaut. 

Leider iſt in Stalien wie in Teutfchland und Frankreich in 
biefem Sinn gehandelt worden, und man hat vergeflen wie das 
Alterthum das Ungleichartige, ohne ihm Gewalt zu thun, in ber 


höheren Gleichung einer überfähtwebenben Idee verbunden hielt. 
Wie in ber Religton bie Ideen verſchwunden, fo hat man fie 
auch aus der Politik vertrieben, und nun im Dünfel das Yeh- 
lende durch eigenen Berftand und Fleiß und Mühſamkeit zu 
erſetzen gefucht. Da ift nun das Flicken und Leimen angegangen, 
aus Stiften und Würfeln hat man gar emfig Eleine Bildchen 
zuſammengebautz Staaten ber britten und vierten Ordnung find 
hervorgefprungen aus Künftlers Hand: aber es ift fein Leben 
in ihnen, und kein Segen ruht auf dem Haͤndewerk. Nie hat 
bie Gefchichte einen vollftändigeren Erweis geliefert, daß alles 
Thun nichtig geweien als bier, wo fie, was gefertigt worden, 
ohne Barmherzigkeit zufammenbricht. 

Warnend ftand ber Abſcheu der Völker vor jeder getwalt- 
famen Bereinigung dem behutjam begonnenen Werk entgegen; 
aber fie haben bie Zeichen nicht verftanden noch geachtet. Der 
eble Lord nennt in feiner Rebe, die er im Parlament gehalten, 
bie Abneigung ber Genuefer vor der Bereinigung mit Sardinien 
ein Volksvorurtheil. Es tft der ſtarke Geiſt in dieſer Rebe 
nicht zu verfennen, ber kühn und keck alle Religion im Volke 
Aberglauben nennt. Auch der Abſcheu ber Spanier vor ber 
Bereinigung mit Fraukreich war ein Volksvorurtheil, und ber 
Aufftand der Teutfchen tft aus der gleichen Dummheit urfprüng- 
lich entitanden. Die Fürften follten am mwenigften folche Lehre 
predigen laſſen, da fie dieſen Borurtheilen die Rettung ihrer 
Throne verdanken, die alle wankend ftehen, wenn die Völker bie 
Aufklärung des edlen Lords fich erwerben. 

Defien ſoll die diplomatifche Schule fich verfichert Halten, 
daß, was fie verfaumt, Murat Hüglich zu feinem Vortheil be⸗ 
nußgen wird, Er wird ſich an bie Spibe jener Carbouari feben, 
er wird den Italienern predigen von ihrer Einheit und Selbft- 
ftändigkeit in heil vernehmlichen Worten; er wird den Benetianern 
ihre alte Verfaflung zufagen, und ben Genuefern ihre Unab⸗ 





bängigfeitz er wird den ehemaligen republikaniſchen Städten ihre 
Freiheit verfprechen; ben kleinern Staaten das Recht zufichern, 
durch einheimifche Familien fich beherrfchen zu laſſen: Alle wird 
ee unter feiner Obhut dann tn ein Alpen= und Apenninenreich 
verfammeln, zu deffen Kaifer er fich aufwirft, und dem er Rom 
zur Hauptſtadt gibt. 

Auch Napoleon tft verichlagen genug, dag er die Maske, 
bie er jebt vorgenommen, jahrelang nicht ablegt, und die Frei⸗ 
heit, die er den Franzoſen verfprochen, ihnen wirklich auf lange 
hin geftattet, und daß er an feinem Theil zu erfüllen unter- 
nimmt, was man in Proclamationen ben Völkern zugefagt. Denn 
er weiß wohl, daß wer ein Heer fich Ju Willen hat, das aller 
Berruchtheit fähig iſt, Teicht ein folches Spiel geftatten mag, 
daß er in jedem Augenblide unterbrechen Tann, wo e8 ihm be- 
liebt. Auf dieſe gefährlichte aller Verführungen, auf bie der 
Unhold finnt, ſeid vorbereitet ihr Führer der Völker, und dagegen 
waffnet euch durch That und Zugend, damit der Geift nicht von 
euch weicht, der allein geflegt, und ohne ben fein Heil ift nim⸗ 
mermehr! 

Ihr Bölker aber, laßt durch den Wolf im Schafspelze in 
keiner Weiſe euch bethören! Haltet feft an euerm Hafle gegen 
biefes Bolt, und feld fiher und tief in eurem Herzen überzeugt, 
daß aus dieſer Mördergrube, aus diefer ruchlojen Hauptſtadt, 
und biefer wilden Brut, bie eine fünf und zwanzigjährige Revo⸗ 
Iution aufgefäugt, der Menfchheit nie ein Heil erwachlen mag; 
fondern daß alle Worte, die fie veben, vom Vater ber Lüge ein- 
gegeben, unb allein auf den Trug gerichtet find. 


08, 


Baruungen. 


Bet anderer Gelegenheit haben wir ausgelegt, welche Um⸗ 
triebe man unter den Bourbonen in und gegen Zeutfchland an= 
gezettelt, und wie man mit unferer gutmüthigen Einfalt umge= 
gangen. Man urthelle, wenn dad am grünen Holz geichab, 
was am bürren. erſt erfolgen wird, Jene haben zum Theil 
hoͤchſt plump im eignen Nee fich gefangen; aber num find andere 
Bogelfteller eingetreten, bie ihre Künfte gar viel beſſer gelernt, 
und ſchon fo lange und fo meifterhaft fie ausgeübt... Die alten 
Faden find durchgefchnitten, außen tft fcheinbare Ruhe und Un⸗ 
achtjamfeit, innerlich aber iſt Alles thättg wie in einem Ameiſen⸗ 
haufen, und emfig wird das Zerrifiene wieder angelnüpft und 
Neues dazu gefponnen, und Meifter und Gejellen find unermüdet 
an dem Werke. Glaubt ihr, der in der Mitte des vorigen 
Gewebes geftanden, ſei unthätig in ben neuen Verhältniſſen? 
Slaubt ihr, er habe gar nichts geahnt bei feinen weitläufigen 
Berbindungenz und wenn er wirklich. in diefer feiner Argliſt 
überliftet worden, tft es glaublich, er werde fein unermeßliches 
Vermögen alfo leicht verfehmerzen? Und wenn er auch ernftlich 
auf unferer Seite wäre, wir bebürfen bes Rathes ber Böfen 
nicht, wohl aber fol man die Boshett unfchäblich machen. Gibt 
die Achtung Anſpruch auf unfer Vertrauen, bie Berzeihung 
folgt ohne Anftand dem Berrath, ja Tann ihm fchon vorange- 
gangen fein. Sind fie etwa tugendhafter als diefer Ney und fo 
viele anderen, die mit ihnen gemeine Sache gemacht, und in gar 
nichts anders find denn fi. Was hat- ihnen nicht vor wenig 
Wochen nah Montesquion mitten in feiner Herzensangft beim 
Nahen des Erbfeindes gepredigt, wie ſie ftreiten könnten unter 
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fih, aber immer und in allen Yällen gegen bad Ausland eine 
fein müßten. Sie find eins und gegen und verſchworen, felbft 
wenn fle von unferer Gnade Ieben müflen; darum laßt uns alfo 
mit ihnen feben, wie fie ſich Yangft mit uns geſetzt. Wenn fie 
ed gut meinen, möchten fie und zu Werkzeugen ihrer Abfichten 
machen, fo mögen fie e8 denn auch einmal für unfere Zwecke fein. 

Wie Hug hat Beelzebub, ber oberfte der unreinen Geifter, 
kaum auf den Thron zurückgekehrt, ihn fchon umgeben und 
umftellt; wie wohl kennt er feine Leute, und weiß fie am rechten 
Ort zu brauchen: Davouſt, Maret, Goudin, Gaulincourt, vier 
Amſchaspands würdig um ben Thron Ahrimans zu ftehen. Bor 
Allen Zouche, das weltberühmte Haupt aller Franzöflfchen Spionen 
durch ganz Europa, Anführer einer Bande über alle Welt zer- 
fireut, die fih da und dort verlaufen haben, aber fchnell wieder, 
wenn ihm die Millionen zu Gebote ftehen, fich zufammenfinden 
werden. An der Spite der auswärtigen Angelegenheiten, als 
Unterftantsferretär ein fchlaner Kopf, Graf Otto, ein Elſaßer, 
ehebem Auswechslungscommiffär in England, wo er auch eine 
Englaänderin zur Frau genommen, dann Gefandter in München 
und Wien, ein genauer Freund von Montgelad. Bignon, der 
vor wenig Wochen unter den Bourbonen noch jened Buch ge= 
fohrieben, worin er das Protectorat über Zeutichland als ein 
unveraͤußerliches Recht Frankreichs reclamirt, war 1806 Gefandter 
in Gaffel, nachher in Stuttgart, 1812 zu Warfchau. Auf diefen 
Hin= und Herzügen haben fie Teutichland, ben Sinn der Höfe, 
alle Febern, bie dort fpielen, und alle geheimen Winkel ihrer 
Schlechtigkeit ausgekundfchaftet, fie haben Verbindungen durch 
ganz Teutfchland, Defterreih, Preußen, Polen, Rußland und 
England angefnüpft, und ihre Agenten fiehen durfiend, und 
barren bed Golbregens, der fie erquicken möge, Ste find babel 
weit gefährlicher als die befannteren Wütheriche, da fie anſchei⸗ 
nend eine gemäßigte Rolle gefpielt Haben, und mit wenig Auf- 


ſehen ihre Umtriebe auszuführen wiffen. Ihnen beigegeben als 
eine bewaffnete Macht ift die jogenannte Gensdarmerie, an deren 
Spibe der bekannte Herzog von Rovigo (Savary) ficht, dem 
von je alle Mittel gleich gegolten, die zum Zwede führen. Die 
Folgen dieſer Anftalten laſſen fchon an vielen Punkten fich ver⸗ 
fpürenz; Stalten wird überall von franzöfifchen Emiſſarien durch⸗ 
kreuzt; in Magbeburg hat man vor kurzem durch bloßen Zufall 
einen franzöftfchen Officter in bürgerlicher Kleidung entbeeft, ber 
in feinen Stiefeln eine Menge Briefe an Stabs- und Ober- 
offieiere bei der Armee in Polen verborgen hatte. Die Welt 
bat das freche Werk gefehen, das man zweimal in Wien ange- 
zettelt hatte, die Katferin mit ihrem Sohne zu entführen, und 
hat die Zuverficht bewundert, mit der Napoleon felbft das Ge⸗ 
lingen angekündigt. War es ein Wunder, da man nur mit 
Franzofen fie umgeben, unb nicht zufrieden mit den Kundichaf- 
tern von Amtsmegen, die man dulden mußte, noch andere eigens 
ſich verfchrieb: die frangöflfchen Länger und Tänzerinnen vom 
Zheater imperial, die noch fortdauernd fich dort befinden, und 
redlich ihrem Herrn und Meifter dienen werben. Pranzöfliche 
Zeitungen werden nach allen Ländern Hin verſendet, mit dem 
feinften Gift gefüllt, nicht fürs Volt, das treu und einfältig 
bei feinem Glauben und feinem Haſſe bleibt, aber wohl für eine 
höhere Glaffe befonderd im füblichen Teutſchland, die fich fchon 
auf das napoleonifche Weſen eingerichtet, feit einem Jahre darin 
irre worden, und nun wieder gierig.nach dem gebotnen Becher 
greift. Die inländifchen Zeitungen bemühen fich es in zierlichen 
Veberfekungen weiter umzugeben, einige fogar mit gefliffentlicher 
Auswahl, wie man an der Allgemeinen Zeitung nicht undeutlich 
bemerft. Die andern, da man durch abgefchmadte, fixäfliche 
Cenſur alles Selbitdentens und Selbftredend fie entwöhnt, wiſſen 
auch nicht ein Wort hinzuzufügen, das etwa der Wirkung bes 
gegnen könnte. 


Um unfere teutiche Polizei, die wir biefen unterirbifchen 
Minirern entgegenfehen könnten, ift es allerdings ſehr ſchwach 
beſtellt. Da die Bosheit und innere Teufelei wie bei jenen 
nicht treibt und fpornt und fhärft, fo bleibt in all ihrem Thun 
meift nur bie leere fteife Form zurüdz ein großes Gerüſte ifl 
aufgefchlagen, aber es geht nichts vor, unb aller Kraftaufiwand 
führt zu feinem Ziele. Wie hat die öſterreichiſche Polizei bie 
Staliener nicht geängftigt in ber letzten Zeit, und das Leben 
jedem verbittert, und bie Gemüther aufgebracht, fo daß ein guter 
Theil des dort herrichenden Unwillens gegen die Teutichen ihr 
zugejchrieben werden muß. Und was hat fie-mit dem Aufwand 
von viel Millionen erfahren und bewirft? Daß fie im Palaft 
Caprara gemalte Kanonen und Mörfer für wirkliche serfehen, 
und feierlich mit Macht ausgerückt, um die Waffenniederlage 
zu zerflören, darin hat der ſpöttiſche Zufall die bitterfie Ironie 
auf ihr ganzes Weſen und Treiben herbeigeführt, und der elende 
Hieronymus, der ihr noch zulebt entronnen, nachdem man zuvor 
in allen Zeitungen feine bevorftehende Verhaftung ausgerufen, 
hat vollends das Maß gefüllt. Während man Handwerksburſche 
mit der größten Sorgfalt bei und ausfragt, und ihre Perfonen 
befchreibt, und Alles in große Bücher pünktlich einträgtz während 
die vorfichtige Polizei einer benachbarten Stabt bei der erſten 
Rachricht von der Landung alle Garricaturen auf Bonaparte 
aus den Bilderläden weggenommen, laßt man Franzoſen unges 
hindert ihred Weges gehen, wie 3. B. noch vor wenig Tagen 
ein frangöflicher receveur des dotations Dehesme ganz ruhig 
von den Riederlanden nach Hamburg reiste, und vor vierzehn 
Lage noch rückkehrende Kriegsgefangene oder Franzoſen, die aus 
Schweden Tamen, ganz ungehindert durchgelaſſen wurden. Schul⸗ 
meifter, den diefe Blätter fchon öfter gerühmt, hat feine Rolle 
bei dem Gongreß gefptelt, und feine Bande hat fortbauernd ihre 
Niederlage im Badifchen. Auf allen Gränzen rund. umher wird 


nirgendwo mit einiger Aufficht gewacht, außer etwa im Gou- 
vernement bed Niederrheins; bei Bafel ift der Verkehr frei, bei 
Straßburg nur halb unterbrochen, wmahrfcheinlich eben fo bei 
Landau und auf ber ganzen Linie bed Oberrheind. Mit ber 
firäflichften Nachläfftgkeit hat vor Allen die Regierung in Bel- 
gien verfahren. Man bat fih von oben herab unvorfichtige, 
Bittere Neuerungen gegen das dortige Volt erlaubt, und nicht 
bemerkt, daß man felbft ben größten Theil der Schuld zu ver- 
antworten habe, Gleichſam als ob es gefliffentlich gefihehe, hat 
man bie Napoleoniſten an ben öffentlichen Aemtern, felbft in 
den Hauptfeftungen, gelafien, und gerade bie Polizei in ihre 
Hände beinahe ausfchließend gegeben, jo daß, wenn das Kriege- 
glück die franzöſiſchen Heere über die Gränze führte, fie Alles 
in ber alten gewohnten Orbnung treffen würden, und Napoleon 
fortfahren könnte, wo er es bei der Räumung gelaflen hat. Da 
find es nur Kleinigkeiten, wenn man franzöflfche Gouriere nach 
Stockholm ungehindert burchgelaffen, und fie erfi in Lüttich, auf 
preußifchem Grunde, aufgehalten werden mußten. Bor einem 
halben Jahre find die beigifchen Officiere in franzöſiſchem Dienfte 
durchs ganze Land gleich dem withenden Heere burchgefahren, 
und haben überall ihre Anfolenz und ihren Spott geübt, und 
fein Hehl aus ihrer Verachtung und ihrem Hohn gegen die be= 
ftehende Ordnung gemacht; man hat fie ruhig fchalten, und den 
Geiſt des Volls verderben laſſen; kein Wunder, daß fie jetzt in 
einer Adrefie ihrem Kaifer Belgien anbieten. 

Sp wohl ift ed allerwärts um unfere Sicherheitömaßregeln 
beſtellt; fo öffnen wir überall Thür und Thor dem Feind, der, 
was er zu wagen bie Keckheit hat, an jener Entführungsgefchichte 
uns klar gezeigt, wo aus bem Herzen Teutichland auf mehr als 
hundert Meilen Weges und aus ber Mitte aller verfammelten 
Zürften weg der Raub genommen werben follte Wohl möchte 
baber rathſam fein, fich nicht Länger auf jene fuperfiugen Leute 








zu verlaffen, welche die Wachfamfeit fich zum Geſchaͤfte ihres 
Lebens machen, fondern lieber die große Mafje dafür zu gewin- 
nen, daß fie fih der allgemeinen Aufficht und der öffentlichen 
Sicherheit mit annehme und aufmerfe mit wachen Sinnen. Sm 
bem Inſtincte des Volkes Liegt folche Sicherheit, daß in der 
Regel bei vorfallenden innern Gräuelthaten der Verdacht jelten 
am rechten Manne vorübergeht. Diefen richte man, da bie 
Theilnahme am öffentlichen Leben überall geweckt ift, nun auch 
gegen jene Rotte von Miffethätern, und ihnen wird wenig ges 
fingen, tft alſo die Maſſe gegen fle aufgeftanden, und: jeder Ver⸗ 
bächtige wird bewacht von taufend Augen, bie nicht ablaflen von 
ihm und ihn verfolgen auf allen jenen Wegen. Das ift au 
ein Dienft für's Vaterland in jebiger Zeit, fo wichtig wie der 
für fein Heil im Feld zu ftreiten. Beſonders die Gränzbewohner 
önnen hier wichtige Hülfe Ieiften, und unter den einzelnen Stän- 
ben befonders bie Wirthe. Wie gegen offenen Ueberfall, fo ſei 
auch gegen heimlich fehleichenden DVerrath aller Orten der Land⸗ 
ſturm aufgeboten, und wir werben ficherer behütet fein, nehmen 
Alle mit Eifer fi) der Sorge an, ald es je durch Einzelne auch 
mit dem größten Aufwand gefchehen kann. 


99, 
Bie kirchlichen Angelegenheiten. 


Wie fo viele Hoffnungen, die man auf den Gongreß gefebt, 
feither nur geblüht, aber keine Arucht getragen haben, fo tft es 
auch ergangen mit ber Tirchlichen Ordnung, bie man von ihm 
erwartet hatte, Der Streit über Mein und Dein hat fo viele 
Zeit weggenommen, baß für das was unfer aller ift, Teine 
übrig geblieben zum Aergerniß der Völker und zum unberechen- 
baren Schaden des gemeinen Weſens. Diele meinen, es fei von 
Seiten der geiftlihen Abgeordneten in der Verhandlung nicht 
ganz die paflende Form erwählt worden: die Kirche habe nicht 
petitorifch auftreten Dürfen, wo nothwendig was fie begehrt ben 
Einen zu viel, den Anden zu wenig habe erfcheinen müſſen, 
fondern im Bewußtfein ber Unabweislichkeit ihres Begehrend 
und ber Nothwendigkeit ihres Beftandes jet ihr zugekommen zu 
erwarten, welche Vorfchläge man ihr von Seiten der weltlichen 
Behörde für ihre Wiederherfiellung machen werde. Unterblieben 
biefe, dann ſei e8 an dem Papſt geweſen, zwifchen zu treten 
und eine Tategorifche Erklärung zu verlangen, ob man wirklich 
noch in Zukunft in Teutichland eine katholiſche Kirche wolle 
oder nicht, und im erftern Falle die Aufforderung beizufügen, 
alsdann auch Alles das vorzufehren, was zu ihrer Begründung 
nothwendig fel, weil er beim Gegentheile fich genüthigt fehen 
würde für diejenigen, Die noch einige Anhänglichkeit für ihren 
Slauben und ihre Kirche hätten, eigene Mifftionen nad 
Teutſchland Hinzufenden. Allerdings wäre eine folche Erflärung 
der Würde des Firchlichen Oberhauptes angemeflen geweſen, und 
hätte wohl eher dem Scandale vor der Welt Gränzen gefebt. 
Allein auch in Rom tft fo vieles wurmftichtg und faul geworben; 


in Heinlichen beichränfirn Aufichten bat ſich bie alıe Rrait yr- 
fplittert, und dad Weltliche bat chen auch bert wie ürrall bed 
Borgangs fid; bemeiftert. Seit ber Wirberferfirliung ber Orben 
ift kein Lebenszeichen von bert ſichtbar worben, außer alt Murat 
die Hanb nad dem Befite freie; gerabe wie mau früher alle 
Eingriffe in die Kirche geichehen lich, ja noch ſauctionirie, und 
nur als bie raubgewohnte Zauit nach ber weitliäen Herrkbait 
griff, plötzlich fi zufummennahm uud ſich zum Streite rüſtete 

Es ift nirgendwo mehr einige Idee, nur in jener fti 
ſterung des tentſchen Volles für dad Gute und 

und 


Inzwiſchen faun bie Gefahr, Die damals von und abgewenbet 
wurde, fchueller ald man glaubt wicherfchren. Bir zählen jetzt 
übermäthig unfere Waffenmacht, und die vielen Hunberttauſende, 
bie unferer Sache zu Gebote ficken, ein Heer, wie es feit Xerxes 
nicht erſchienen. Schon der Name follte uns Beicheibenheit 
Ichren, und ber Gedanke an Spaniens unũberwindliche Armada, 
was allenfalls noch fehlt, ergangen. Darum wähne keiner ic 
fiher und der Gelũbde entbunden, Die er in ber Augſt gethan, 
bie Gerichte werden ihn erreichen, wenn er am wenigſten Furcht 
hegen zu dürfen glaubt. 

Die teutſche Kirche fährt unterbeflen in ihren Berhand- 
lungen fort; vier Biſchoͤfe find ihr noch geblichen, find auch biefe 


hingegangen, dann ift fie ganz ausgeftorben. Sie bat am 
1. März folgende Denkſchrift übergeben: 

Die Darftellung des traurigen Buftandes ber entgüterten und verwalten 
latholiſchen Kirche Teutſchlands und ihrer Anfprücde, welche bei dem aller: 
höchſten Congreſſe von unterthäntgft Unterzeichneten am 30. October v. I. 
eingereicht wurde, hat ihren beſcheidenen Gehalt ber Wahrheit in der geſchicht⸗ 
then Offenkundigkeit, und in den reinen kanoniſchen Principien beurkundet; 
ihre Rechtlichkeit fo wie fie nach der Beichaffenhett ihres verwaiften Zuſtandes 
nur einzig möglich und geſetzlich iſt, durch die Sanction und öffentliche An⸗ 
erfennung bes allgemeinen Kirchen⸗Oberhauptes in der bießfallfigen Note Sr. 
Exc. des Herrn Cardinals Legaten vom 16. October v. J. legitimirt. 

In dem Seitpunfte, wo gemäß ber erlaflenen Erklärungen Ihrer Durchl. 
königl. preuß. Staatskanzler Herrn Fürften v. Hardenberg vom 4., und Ihrer 
Durchl. 8. 8. öfterreichtichen Staatsminiſter Herrn Fürften v. Metternich 
vom 9. des v. M. der weitere Congreß zu Beratbung und Beftimmung ber 
vaterlaͤndiſchen Angelegenheiten, unter den vorzüglichften Intereſſen gebifvet 
werden fol, findet es die Kirche des katholiſchen Teutſchlands für ihre uner- 
läßliche heilige Pflicht, der Weisheit der allerhöfgften Mächte folgende Bes 
trachtungen ehrerbietigft hiermit zu unterlegen: 

1) Das Imterefie der vaterländifchen katholiſchen Kirche, von ihrem 
Urfprunge an, warb durch ihre Biſchöfe und die ganze teutſche Geſammtheit 
diefer in ihrem religtöfen Charakter ausgezeichneten Ration, in ſich felbft 
verwahrt. 

2) Nach der Religionstrennung wurbe Kraft bes Religionsfriedens von 1655 
ber katholiſche Theil Teutfchlands, durch das Stimmrecht von zwelunbbreißig 
geiftlichen Ständen und zweiundzwanzig weltlichen Negenten, für feine rein 
kirchliche, kirchlich poltiiihe und bürgerliche Eriftenz gefichert. 

3) In dem merkwürdigen Jahre 1803 wurben ben geiſtlichen Fürften 
und Ständen, als unfhuldigen Opfern bes Friedens, nicht nur ihre Staaten 
als Entfhädtgungsmafle genommen, fonbern auch das ganze große und wohl 
thätige Eigenthum der katholiſchen germantichen Kirche mit färufarifirt, 

4) Diefer Act febte die Kirche, jo weit es ihre vorhandenen Glieder für 
ihre Lebenszeit betrifft, in einen Penflonsftand; beurfundete, aber. doch den 
Geiſt teutfcher Reltgtofltät durch fein Bedauern und Geſetze, kraft welcher bie 
Unabhängigkeit der Firchlichen Regierung gegen jeden Eingriff gefichert, ber 
Buftand der Diöcefen unverändert erhalten, und bie Entihäbigungsobjecte 
wentgftens zum Theil für Dotation der Bisthümer, ihrer Capitel, Semtnarien 
und ihrer fonftigen nothwenbigen und wohlthätigen Inftitute bebingt wurden. 
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5) In wie weit auch diefe wenigen fürforglichen Geſetze in ber Folge, 
nad der Seldftvernichtung der vaterlänbifchen Verfaffung, für bindend gehalten 
worben find, beweist ber größtentheils verwalfte und tief leidende Zuftand, 
in welchem fi bie germaniſche Kirche befindet, deſſen Beſchreibung mit feinen 
traurigen Folgen ihr der Geiſt der Religion verbeut, in dem fie aus Liebe 
für ihre biedere Nation vielmehr wünfchen möchte, bie Handlungen eines regels 
Iofen Settalters aus den Annalen zu verwifchen. 

6) Gegenwärtig follen vie Väter des Waterlandes fi verfammeln, um 
durch eine der Nation würbige Verfaffung die Unbilden ber Seit zu werfühnen; 
und es kann die ehrerbietige Frage nicht wohl als frevelhaft gebeutet werben: 

Ob zu dieſer FundamentalsAngelegenheit des Baterlandes ihre Kirche 
nicht mit zur Berathung gezogen werben foll? 


A. Der Beruf der kirchlichen Regierung befteht vorzüglih darin: — 
Den Menfihen feiner hohen Abkunft würdig auszubilden, feinen Innern Frie⸗ 
den zum Vortheil feines frohen Bewußtſeins zu pflegen, und ihn fo zur 
Tugend und Kraft zu befählgen. 

Der Menſch kennt nichts Heiligeres, nichts dauerhaft Wohlthätigeres 
als feine Religion, Ciferfüchtig betrachtet er fie als fein theuerſtes, unver 
leplichftes Eigenthum. 

Der katholiſch Gläubige Kat vie Ueberzeugung, daß er aufhört ben Troft 
feiner Religton zu haben, ſobald er aufhört, die Gewalt feiner von Gott 
gegründeten Kirche anzuerkennen. 

Auf fie Hört gemüthlich wentgftens die Hälfte des MWaterlandes, unb 
weiß fih von ber andern gutdenkenden Hälfte ihrer chriftfichen Brüder nur 
tn fo weit geachtet, als fie die Lehre ihrer Kirche treu befolgt. 

Der Staat befteht nur aus dieſen religtöfen Menſchen. Nur ihre Reli⸗ 
gion iſt die einzige Bebingniß des Gehorſams gegen die Geſetze, der Ehrfurcht 
gegen den Regenten; bie unüberwinbliche Kraft und zuverläffigfte Bürgſchaft 
für den Staat. 

Hoch iſt demnach mit der vaterlänbiichen Berathung intereffirt: 

Die Kirche — in fo weit es fih um ihre Rechte und Verbindlichkeiten 
handelt, und fie das Fundament des Staats fein foll; 

ber Bürger — in fo weit es ihm nicht gleichgültig fein Tann, daß bie 
getreue Repräfentantin feiner theuerften Intereſſen bei den Verhandlungen, 
über feine religiöſe und politifche Eriftenz gehört werbe; 

ber Staatsregent ſelbſt — in fo weit er der Kirche bie Tugend feiner 
Untertbanen, und die Stübe feined Throns verdankt. 

B. Der Staatsregent Tatholifher Religion Tann nicht wohl für fih, und 

III. 3 
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unausfchließlich über die Gerechtſame feiner Kirche, in fo weit er zwar Pros 
tertor aber nicht zugleich Regent derſelben tft, abſprechen. 

Der Stantsregent einer andern Gonfeffion, in fo weit er feinen Staat 
und feine Kirche mit gleicher Gewalt repräfentirt, findet es ohnehin felner 
Gerechtigkeit und Weisheit zuwider, das gemüthliche Wohl und religiöſe Ins 
tereffe feiner Tatholifchen Unterthanen, woran ihm fo viel gelegen iſt, unbe: 
rathen zu Taffen, und ihre einzige Mepräfentantin zu ignoriren. 

C. In Anfehung der Güter der Kirche, — ihrer einzig fihern Dotatton, 
und ihres Eigenthums, wollen bie Staatsregenten, in fo welt Allerhöchſt 
Diefelbe damit etwa betheiligt fein Lönnten, von weiten nicht fcheinen, ohne 
den andern Theil gehört zu haben, bie definitive Sentenz zu fällen. 

D. Die weife Mitberathung der teutfchen Kirche, die bereits fo viele 
Dorumente ihrer Beſcheidenheit aufwelfen kann, bürfte in Legung der Funda⸗ 
mente ber vaterländifchen Gonftitution etwa des hohen Gegenflandes um fo 
würbiger ſcheinen wollen, je empfinvlicher bie Achtung berfelben nach dem 
angeftammten Charakter, nach den Gewohnhelten und Sitten biejer veligiöfen 
Nation in den heiligfien Verhandlungen auf einmal vermipt werben könnte; 
je auffallender es fein bürfte, gerade in dem Momente der Ausſöhnung mit 
der Vergangenheit burch Anerkennung und Huldigung bed Rechte und ber 
Billigkeit des Vaterland größte Wohlthäterin — ihre unſchuldig gefränfte 
Kirche, das ſelbſt in den lebten Reichs⸗Deputations⸗Acten Hffentlich bebauerte 
Opfer der Seit unbeachtet gelafien, und dadurch bie Sentenz Ihres Todes 
ohne weiters gefprochen zu haben. 

E. Das active Leben der Religion ohne ihre eigenthümliche heilige Au⸗ 
torttät, dem Spielraume der weitfchichtigen Regionen bes Dünkens überlaflen, 
tft nicht für die Dauer verläffig. 

Einem Stantsgebäude ohne Pflege der Religion Könnten vielleicht bald 
die Fundamente. mürbe werben; die Geſetzgebung könnte ihr Urprincip ver- 
lieren; dem Nichteramte im Zweifel der Geiſt ber Geſete erſterben; der 
Regent müßte Bürger ohne Treue und Glauben regieren und feinen Thron 
dem zweifelhaften Willen einer Waffenkraft vertrauen. 


Die unverbient leidende Kirche des katholiſchen Teutſchlands voll Liebe 
für ihre Nation, durchdrungen von ben heiligften Pflichten ihrer göttlichen 
Sendung, mußte, um ihre Rechte gegen alle etwaigen Folgen zu verwahren, 
{m gegenwärtig entfheibenden Momente, ihre Beforgniffe mit der möglichften 
Zartheit ausbrüden, und überzeugt aus der Geſchichte aller Jahrhunderte, 
welchen großen Einfluß Teutſchlands Schickſale, auf das Glück der übrigen 
Theile Europa's habe, übergibt fie hiermit ihre Betrachtungen der Weisheit 
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der Allerhöchften Mächte, und ihrer erlauchten hohen Miniſter mit ber chr- 
erbietigften Bitte, diefelbe In der Frage: 
Ueber das wohlthätige, ber Kirche des katholiſchen Teutfchlands zu 
allen Zeiten zugeflandene Mitberatbungsredht in den vaterländiſchen 
Angelegenheiten, fo weit fie dabei intereffirt ift, zu würbigen, damit 
demnaͤchſt, nach der Befchaffenheit des verwaiften kirchlichen Zuſtandes, 
die geeignete Repräfentation den kanoniſchen Geſetzen 
gemäß gehörig autorifirt werben könne, 
Wien, den 1. März 1815. 
Für die Kirche des katholiſchen Teutſchlands 
Freiherr von Wambold, 
Domdechant von Worms, 
F. Helfſerich, 
Prabendar zu Speier. 


100. 


Bie MWiedererneurung des Bertrags von Ehaumont. 


Am 25. März haben bie Diintfter von Rußland und Oefter- 
reich neuerdings auf bie Bedingungen bed Tractatd von Chau- 
mont ſich vereinigt. Diefe Verbindung ift merkwürdig als der 
erfte Keim des neuen großen Bundes, der abermal und zum 
legtenmale für die Wieberherftellung ber alten Ordnung in Europa 
fih bewaffnet. Es ift angemefien und würdig, daß bie beiden 
großen Kaiſermächte als die Eckpfeiler und Schutzwehren ber 
europätfchen Republif ſich vorangeftellt; fortrüdend von Often 
nach Weiten wird bald der ganze Bau geichloflen fein. 

Als einiger Zweck des Vertrags wird am Schluffe ange- 
geben, Frankreich oder jede andere von Napoleon angegriffene 
Land gegen feine und feiner Anhänger Anfälle ficher zu ftellen. 
Auch das ift in feiner Mäßigung würdig und geziemend aus- 
geiprochen: Der Ausgang bes Krieges iſt höherer Macht anheim- 
geftellt, jedes unbehutfame Vorwegnehmen des Erfolgs aber 
allzu oft zu Schanden worden, und einzig fehiclich ift, nur das 
Völkerrechtliche zum Zielpunkt fich zu nehmen. 

Zeider aber heißt es außer dem auch gleich im erſten Artikel 
wieder: Die hoben contrahtrenden Mächte verpflichten fich feier⸗ 
lich, alle Kräfte ihrer vefpectiven Staaten zu vereinigen, um bie 
Bedingniffe des Pariſer Yriedensvertrage in ihrer ganzen 
Integrität zu handhaben, und biefelben gegen alle Eingriffe 
und namentlich gegen die Pläne Napoleon Bonapartes ficher 
zu ftellen. 

Was und diefer Parifer Frieden gebracht, ift noch friich 
im Andenken Aller aufbehalten. Wir haben an ihm verblutet 
und geflechtz er hat unfern Yeinden ben Frieden, uns den Zwift 
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gegeben; ſie haben die Früchte unſeres Sieges genoſſen, wir alle 
Laſten der Beſiegten getragen; in ihm hat Alles geſtanden, was 
nicht hinein gehörte, und nichts von dem, was alle Welt in ihm 
geſucht, iſt in denſelben aufgenommen. 

Teutſchland hat in ihm eine jämmerliche, unförmliche, miß- 
geborne, ungeſtaltete Verfaſſung erhalten, vielköpfig wie ein indi- 
ſches Götzenbild, ohne Kraft, ohne Einheit und Zuſammenhang: 
das Geſpötte künftiger Jahrhunderte und der Spielball aller 
benachbarten Völkerſchaften. Seine Krone iſt zerbrochen und zu 
Stegelringen feiner Souveraine umgefchmolzen; das alte große 
Haus ift dem Boden gleich gefchleift, und Feine Häuschen find 
aus den Trümmern aufgeführt, worin jeder felbftftändig feine 
Wirthſchaft führt, Nicht mehr heilig fondern heillos müßte 
fortan zugenannt werben dieſes Reich. 

Gleiche Auflöfung hat diefer Zriede auch über Italien ver- 
hängen wollen. Mit Mifchen und Scheiden und Zerſetzen jollte 
auch hier ein Infuflorium von Staaten gebildet werben; aber der 
Snftinet des Volkes ift mächtiger geweſen als ber unfrige. 
Klüglich hat man ihm überdem ein Haupt gelaſſen; bis an die 
Gebirge werden fie unter ihm bald eins und einig fein, und er 
wird feinem Freunde über den Alpen bald die Hände reichen. 

Der Schweiz, bie eine leidliche Einheit fich errungen, hat 
er fie genommen, und ihr bie Sehnen zu einer Zeit durchge- 
fhnitten, als fie hülfreich in den gemeinen Bund eintreten Tonnte. 
Darauf bat fie in Parteifämpfen ein Jahr gezudt, und endlich, 
als die Nation beim Wiedererfcheinen bes böſen Feindes fich 
ermannt, und im Gefühl der Scham vor ben andern teutichen 
Böfkerfchaften zu den Waffen lief, um an der gemeinen Sache 
Theil zu nehmen, hat man ihnen im Gefolge diejes Friedens die 
Neutralität geſchenkt, und mitleidig bie lebte Blöße Frankreichs 
mit ihnen zugededt. ö 

Damit auch England nicht leer ausgehen möge, hat er ihm 


den ganzen Nordweſten Teutſchlands mit allen feinen Küften 
und Häfen preisgegeben; der edle Lord hat es der Oppofition 
nicht ausgelegt, doch hat fie ihn gar wohl verftanden und ſich 
leicht bejchwichtigen Taflen. 

Auf daß auch im fernften Often, wenn je Napoleon wieder⸗ 
tehrte, der Gährungsftoff nicht ausgehen möchte, hat er bie 
Theilung Polens ſanctionirt; jedoch alfo, dag Kopf und Rumpf 
des Edelthieres dem Löwen zugefallen, die Klauen aber nebit 
ben Gingeweiden den Andern, die mitgejagt. 

Im höchſten Rorden endlich hat noch ein einziges Volt 
gefeflen, dns ruhig bisher und untheilnehmend an den Welt 
händeln in feinen Bergen an der alten Sitte hing; aber es tft 
bald entdeckt und gefunden worden, unb wiber Willen einem 
Franzoſen zugefprochen, und er ruht ficher, feiner Beute fidh 
erfreuend, fpottenb bes übrigen Europa, und wird, wenn fich 
die Gelegenheit ergibt, noch mehr fich dazu eintragen. 

Das Alles ift oft gefagt und wohlbefannt, und nun fol 
um ſolchen unglüdlichen Vertrag, von ſchlauer Bosheit der un= 
behutfamen Gutmüthigkeit abgeliftet, ganz Europa von neuem 
zu ben Waffen greifen, und bie Völker follen ihre letzte Armuth 
feuern, damit fie an dem Schlufle eines biutigen Krieges wieder 
an bemjelben Punkte ftehen, von dem fie ausgegangen, und wo 
das höchfte Glück ihnen allein ihr voriges Unglüd wieder bringen 
fann. Haben die Bourbonen ihre achthundert Mann Haustruppen 
hingegeben, ihre ganze noch übrige Armuth, da man den Auf- 
ftand im Süben, der allein Einiges verſprach, ruhig durch bie 
Gegner hat aufreiben laſſen, dann können fie, ift der Sieg ges 
wonnen, wieder geruhig fortbauen auf ihrem Pariſer Frieden, 
alle Hände find gebunden, und der unfelige Kreislauf fängt von 
neuem an, 

Man fage nicht, das feien Redensarten, die künftig nad 
ben Ereigniſſen fi) umbeugen würden; man ſoll in jo hod- 
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wichtigen Dingen nicht mit Worten fpielen. Eben bei jenem 
Barifer Frieden hat man ſich auch damik getröftet, diefe Bedin- 
gungen ſeien allzu widerfinnig, als daß man fie wörtlich nehmen 
fonne; man werde ihnen in Wien eine andere Deutung geben, 
und im Verfolgen deflen, was recht und billig fei, fich wenig 
durch ſolche allgemeine Formeln irren laſſen. Aber wie beftürzt 
und erftaunt hat die Welt geftanden, als fie wahrnehmen müflen, 
wie man ſclaviſch an den Buchltaben des Vertrages fich gebun- 
ben, und ed nun nicht länger fich läugnen ließ, daß man einen 
fo glänzenden Steg um fo fchmählichen Frieden hingegeben. 

Audy fol man nicht einwenden: folchem vorlauten Urtheil 
jet der wahre Zufammenhang der Dinge unbekannt, noch auch 
habe man das Unglaubliche vorherfehen können. Dem ift nicht 
alfo, dieſer Ausgang hat niemand überrafcht als diejenigen, die 
in unfeliger Verblendung fi) der Evidenz verfagtenz alle Welt 
bat fett einem Jahre ihn vorausgejehenz; das Volk hat auf den 
Strafen davon geredet, und das fchlichte Urtheil des Hausver- 
ftandes hat darüber nicht geirrt. Allerdings iſt ein geheimer 
Zuſammenhang in allen diefen Dingen: es geht eine Kette bes 
Sertfums durch von Anfang bi8 zum Ende; aber das Ende 
trägt Die Laſt, und die Einfalt bat gegen die Meberflugheit Recht 
behalten. 

Und wäre auch dem alfo: warum jet, nachdem die Rüd- 
tehr des Tyrannen aller Verblendung ein Ende gemacht, warum 
auch fortdauernd noch diefe Ketten fchleppen, und freiwillig fich 
In jenem Zauberkreife bannen, den ein arger Trugkünftler um 
und hergezogen? Das tft die harte Klage der Völter: Sehet 
wir haben den Verderber gebunden euch zu Füßen hingelegt, bie 
Politik aber hat feine Feſſeln eine um die andere aufgelöst, und 
jebt fteht er wieder gewaltiger ald je, und wir follen wieder 
ihn zu fahen und bereiten. Wer gewährt und, daß nicht zum 
zweitenmale, wenn ed auch nach Wunſche ausgefallen, in anderer 
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Art das nämliche gefchehe? Iſt es doch fehon vertragen und 
abgemacht, es folle in Allem, bei bem was in Paris abgemacht 
und vertragen worden, gänzlich fein Bewenden haben, aljo auch 
mit der Täuſchung unferer Hoffnungen fein Verbleiben. Bel 
folcher Ausficht muß Verzweiflung das ftärfite Gemüth anwan⸗ 
bein, und folche ift eine üble Ausfteuer zu fo hartem Kampfe. 

Wahrlich, das Herz blutet jedem in tieffter Bruft, dem fein 
Baterland werth tft und geliebt, flieht er alfo die Höhen, bie 
heiter und fonnenbeglänzt ins Land hernieberfehen follten, tief 
umnebelt und bewölkt, und gewahrt er den böfen Geiſt, der aus 
dem Dunfte Truggeftalten emfig forınt und ballt zum Verderben 
und Srreleiten. Verargt nicht den Zorn, der aus fo Vielen 
redet, es tft der heiße Liebesathem der jenen Heerrauch aufbren= 
nen möchte, nur darum wendet er fich fo oft unmuthig in bie 
Vergangenheit, damit in ihrem Spiegel bie Gegenwart fich be- 
firmen lerne, und endlih den Grund zu befierer Zukunft Tege, 
Sp einfach Liegt das Rechte vor und dba, und fo gerabe führt 
ber Weg hin zu ihm, Daß es die unbegreiflichfte aller Unbegreif- 
lichkeiten ift, Daß Die Menſchen immer allein auf ihren krummen 
Wegen fich gefallen. 

Mahrlich, es thut Noth, daß die Zeit In ihrer furchtbaren 
Bedeutung endlich begriffen werbe; die fie feicht genommen, find 
fo oft ſchon zu Schanden worden, laßt ung nicht mehr ferner 
auf ihre Reben hören! Seht ben Draden, wie er in feinem 
Schweife ein ganzes verbiendetes Volk mehr und mehr umfchlingt 
und euch entgegenwirft, feht wie fie befannt mit allen Künften 
ber Verführung Feuerbrände nach allen Seiten fehleudern, und 
eine Hölle in lichtem Brand entzünden! Hört ben Jubel, ber 
euch von allen Seiten entgegenhallt, und urtheilt ob durch ge- 
wöhnliche Mittel folcher Gefahr begegnet werbe, ob auf bem 
Geſchäftswege ſolch Unwetter fich beſchwören laſſe! Heuchleriſch 
kalter Despotism mitten in der Feuerlohe des Jakobinisms ein 
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von Blutdurft und Uebermuth wahnfinniges Heer beherrfchend: 
wo hat je fih ein Verein von folcher Furchtbarkeit gefunden ? 
Und biefer Gefahr follten wir in unficherm Verbande, die Schwa⸗ 
hen vorauf und nicht die Starken, entgegen gehen. Schon 
dröhnt und Tracht das alte europätfche Gebäude in allen feinen 
Fugen; e8 heulen unterirdiſche Stürme in den Höhlen unter 
unjern Füßen; in leichten Zudungen bebt ſchon die Erde und 
kündigt das Nahen der unterirbifchen Gewalten an, und wir 
wollen nicht aus unfern alttäglichen Geletfen weichen; wir bleiben 
immer in unfern morfchen wanfenden Kanzleiftuben, bis fie über 
unferm Haupt zufammenbrechen unb uns zerichmettern. Was 
würde Alles uns verfchlagen, ftünden wir in rechter Faſſung feit 
auf unferer Erde, jedes an feiner Stelle, Har und Ticht Die 
Gefahr überfchauend, und unfere Mittel ihr entgegen orbnendz 
aber dieſe Verblendung, die und überfchattet fett fo langen Jahren, 
fie iſt das einzig Furchtbare: benn wenn die Schidfalsmächte 
den Untergang beichloflen, dann. verhüllen fie das Haupt ihres 
Opfers mit dunkelm Qualm, damit er in der Finfterniß in fein 
Verderben renne, 

Darum, ihr Zürften, laßt — die Stimme eurer Voͤlker 
euch beſchwören, zerreißt endlich, wenn es noch möglich iſt, die 
Netze, die euch verſtricken! Seit dem Rieder Vertrag und noch 
früherhin iſt's eine Kette von Irrthümern, die, einer den andern 
erzeugend eine ganze Geſchlechtsfolge von Geburten einer frucht⸗ 
baren Unglücksmutter, euch umſchlungen und gebunden, und auf 
jedem Schritte zum Guten hemmt, das ihr ſelbſt ſo ernſtlich zu 
fördern wünſcht, und die endlich jenes entſetzliche Reſultat her⸗ 
beigeführt, vor dem jetzt die Welt erſchrickt. Selten hat die 
Bosheit mitgewirkt, die man ernſtlich zuͤrnend anklagen könnte, 
überall eine unglückſelige Täufchung, jene Maja, die ein tief⸗ 
finnig öftliches Bolt in allen menfchlichen Dingen erkannt, wie 
fie den Sterblichen den Stun verwirrt, und fie in der Irre 


42 


treibt. Es ift nicht mehr die alte Zeit des vergangenen Jahr- 
hunderts, Tleinlich und feift im Herfommen ſich bewegend; mächtig 
ſchwingt der Geift bie Flügel, und ber das muthige Roß zu 
bändigen nicht verſteht, wird herabgeworfen. Darum follte 
ſchwacher Rath nicht länger gegeben werden, und gegebener nie 
gehört; dad Gepränge der Worte Tann nichts mehr bedecken, 
denn es veicht nirgend aus; noch weniger mögen herkömmliche 
Formen verhüllen, was gewaltfam durch fie alle bricht. Wie 
ein neues Heer gefchaffen worden, und ein neuer jugendlicher 
frifcher Geift in den Kleindienft hineingefahren, und nun im 
Felde jene Wunder hervorgebracht, die wir gefehen: jo muß auch 
tim Gabinette in den Kamafchendienft der Diplomatie endlich ein 
neues Leben fommen, bie Politit muß fich verfüngen, und der 
Duell frifcher Jugendkraft nicht Tänger in die Wüfte abgeleitet 
werben, baß er bie Höfe tränfe, wie er das Volk getränkt, damit 
beide nicht Länger trennend fich auseinander fcheiden. 

Feldherren, ihr feld Die Nächften jebt am Throne! Euch ift 
ber Kern des Volkes anvertraut, und ihr habt am beiten und 
früheften erfannt, wie wunderbar euch jener befiere Geiſt zu 
herrlichem Steg geführt, und wie ihr Eraftlos fein würdet und 
unvermögend, wenn er je aus eurer Mitte wiche! Darum fprecht 
auch ihr ein gutes Wort zu guter Zeit, das bei offen reinem 
Willen fiher zum Zwede führt. Che ihr das Schwert gezogen, 
habt ihr dann für euer Vaterland geflegt, und euch die Sicher- 
heit getwonnen, daß nicht zum andernmale ſchwacher Rath un⸗ 
vorfihtig und Teichtfertig verliere, was ihr mit Blut und Tod 
in der Feldichlacht den Völkern erworben habt! 


101. 
Die Beſitznahme des Großherzogthums Miederrhein. 


Der König hat am 5. April in Wien die Beſitznahme der 
ihm zugetheilten Rheinlande angeordnet. Die altpreußtfchen 
Beſitzungen find von den neuerworbenen getrennt, und diefe in 
das neue Großherzogthum des Niederrheing vereinigt. Gin eigenes 
Patent bezeichnet die Gränzen diefed Landes, welches das ganze 
Rhein= und Mofeldepartement, nahe das ganze der Saar, von 
dem der Wälder Alles was dieſſeits der Ur und Saur liegt, von 
dem ber Durte fünf Cantone, von jenem der Niedermaas einen 
Heinen Gebietstheil, in dem der Roer neunzehn Gantone, im 
ehemaligen Großherzogthum Berg endlich eilf Santone umfchließt, 
alfo den größten Theil der Churfürſtenthümer Trier und Köln 
in ſich begreift, und am Unterrhein über den Strom in bie 
ehemals koͤlniſchen Landestheile fich verbreitet. Das Vortheilhafte 
oder Nachtheilige der Trennung jenes fchon zufammengewöhnten 
Landes iſt durch die künftige Verfaffung des Reichs bebingtz 
einftweilen ift den Ländern ber Vortheil einer befeftigten und 
bauerhaften Beftimmung ihres Schickſals ficher unb gewiß. Der 
König bat bei diefer Gelegenheit ein Wort zu den Einwohnern 
geredet, wohlwollend, einfach vom Herzen weg, ohne Phraſen⸗ 
aufwand und Redeprunk, und darum auch wohl verflanden und 
geglaubt. Was er darin gefprochen, wird er zu halten wiflen, 
eben weil e8 einfach nur in feinem Sinne Tiegt, und nicht ihm 
angerebet worden. Diefe Lande gewinnen einen Fürften mild 
und gut und gerecht und ernft, auf defin Stamme der Segen 
eines guten Geiftes ruht. Ste fommen in nahe Gemeinfchaft 
mit einem Volle, das fo wunderbar ſtark die Fülle des Guten, 
bie ihm beigewohnt, in den Gefahren biefer Zeit ausgelegt. Sie 
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erfreuen fich des unmittelbaren Schubes einer Heeresmacht, bie 
in dem grimmigen Haſſe, ben der Feind auf fie geworfen, den 
höchften Triumph ihrer Kraft und Ehre feiert. Ohne ihre 
Eigenthümlichkeit einzubüßen, kommen fie in Berührung und 
nehmen Theil an Allem, was in einem großen Stante in Gelft, 
Kraft, Gefebgebung und Verwaltung fi) Tüchtiges und Heil- 
fames entwidelt. Preußen hinwiederum hat in biefen Gegenden 
ſich ein gutes, treued Voll erworben, heiter wie fein Himmel, 
ftart wie der Wein, ber dag Mark feiner Erbe if. Es wird 
wiederzugeben fuchen nach Vermögen für jede Gabe, die ihm 
zu Theile wird, und Hand in Hand gefchlagen mit den Lande- 
leuten im Norden zum gemeinen Ziele gehen. Tas verfchieden 
ift in beiden, nach bes Himmels verfchtedener Art und der Ab- 
weihung der Stämme, wird ſich mifchen und aushelfen und 
wechfelfeitig zu einem ftarfen Ganzen ſich ergänzen. Es tft ein 
Uebel, daß der Krieg mit dein neuen Bunde kömmt; aber eben 
in Streit, und wenn Noth und Sieg gemeinfchaftlich geworden, 
ſchließt Einigung und Freundfchaft fih am engſten. Und fo 
möge denn auch in biefem Kriegsfeuer bie Maffe fih genau und 
tief im Clement verbinden, damit der Guß rein und geläutert 
aus ben Flammen fließe. 
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‚Meberficht der neueſten Beitereigniffe im April 1815. 
Den 1. April. 

AS Napoleon in Lyon war, Heß er eine Menge Briefe 
ind füdliche Frankreich durch die Poft ausfenden, welche die 
Nachricht ausfireuten, er fe umgelommen. Da er bie Stim- 
mung des Süden fannte, fo war fein Zwed, dadurch alle ihm 
feindlichen Maßregeln zu laͤhmen. Ebenſo war verbreitet, daß 
bie Schweizer die Waffen für ihn ergriffen hätten, was großen 
Schreden in den benachbarten Provinzen verbreitete. Da die 
Kaiſerin der Angabe der Napoleoniften nach erwartet wurde, 
jo meinte viel dummes Volt wohl au, er ſei mit Oeſterreichs 
Vorwiſſen herübergefommen. Die Bourbons hatten nicht gemußt, 
fi) in Anfehen zu ſetzen; niemand fürchtete fie, und jeder Ber- 
ſchworne war überzeugt, daß auch im Falle ber Entdeckung von 
der herrichenden Gutmüthigfett nichts zu befahren fe. Der 
König war mwohlmeinend und gutwillig; aber in ben zwanzig 
Sahren feines Exils, wo er den Franzoſen mit den Seinen 
fremd geworben, hatte er ſich mehr unter ben Büchern als bei 
den Menſchen umgeſehen; er wollte aufrichtig Frankreich glücklich 
machen, aber er wußte nicht, daß dieſes Frankreich eine Wildniß 
geworden war, von veißenden Thieren bewohnt. Die Regierung 
hatte keinen Halt und Feine Mitte, jeder Minifter that nach 
eignem Wohlgefallen, und war in feinem Fache Zürft und König. 
Das Soldatenvolk hatte fich überall eingebrungen, und hatte 
alle Zügel in den Händen; der König wurde belogen und be= 
trogen und lebte fort in eigner idealen Well. Darum, wie 
nur einmal gerüttelt wurde, brach Alles fo fchnell zufammen. 
Das Bolt, das Rappleon wirklich haßt, den König und die neue 
Berfaffung liebte und Ruhe wollte, wurde überfallen, überrafcht 
und über den Haufen gerannt, ehe es zur Befinnung kommen 
konnte. Augenzeugen, bie in &yon am Tage nach dem Einmarich 
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waren, ſchildern die Stimmung des dortigen Volles trüb und 
niedergeſchlagen, unb es verhielt fi bei allem ſtumm und 
fhweigend, nur der Soldatenpüöbel war laut. Darum fol bie 
Mafle dieſes Volkes nicht aufgegeben und verurtheilt werden, 
nur jenes fehlechte Gefindel, der Auswurf der Revolution, der 
Abſchaum fünfundzwanzigjähriger Nichtswürbigkeit, und bie Aus— 
geburt der langen Kriegszeit hat alled ausgerichtet, und fucht 
nun feine Verruchtheit der ganzen Nation anzulügen. Daß er 
biefeß wohl erkennt, beweist die Auflöfung der Rationalgarde, 
und die Reaction der öffentlichen Meinung dagegen gibt ſich im 
Fallen des Courfes zu erkennen, obgleich er ihn neuerdings 
wieder durch Kunft zu einigem Steigen gebracht. Wie fehr 
übrigens der ganze Kreislauf aller Schlechtigkeit in dieſem Lande 
durchlaufen tft, und wie unmöglich es geworden, darin irgend 
einiges Neue auszufinnen, gibt fich befonders in ber Rückkehr 
zu dem Jahr 1793 zu erkennen, die man jeht ſchamlos und aller 
Schande baar ausgelegt. Sie möchten Frankreich zum Berge 
machen, bie übrige Welt zum Sumpfe, aber es wird fich wohl 
ganz anders fügen, als fie fich eingebilbet Haben. 





Den 23. April. 

Die Commiſſion der Präftdenten des Staatsraths hat am 
2. April über bie Wiener Declaration einen Bericht erftattet, in 
bem bie gerechte Entrüftung und der Zorn tugenbhafter Gemüther 
über unverbiente Beleidigung, und hinterliftigen Angriff fich mit 
großer Beredſamkeit ausgeſprochen. 

Es wäre der verſchlagenen Bosheit und der verſchmitzten 
Verſtellung der neuen Coalition beinahe gelungen, die hingegebene 
Gutmüthigkett und die argloſe Unſchuld der napoleoniſchen Re— 
gierung zu hintergehen, und ſie, die nichts als Ruhe, Frieden 
und Humanitaͤt athmet, meuchlings zu überfallen, und wo mög⸗ 
lich auszutilgen. Da hat jene Declaration fie zuerſt aus ihrer 
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forglofen Sicherheit aufgeſchreckt; aber fie hat fich in ihrer 
unbefangenen Großherzigkeit anfangs nicht-entichließen können, 
dieſer Urkunde einige Echtheit beizulegen. Aber aus ben Verbal- 
proceffen der Gouriere, die man in Dieb und Straßburg darüber 
etdlih und umftändlich vernommen, hat fie fich leider überzeugen 
müſſen, daß dem Werke nicht alle Authenticität abgefprochen 
werden könne, obgleich fie noch immer geneigt iſt, e8 allein dem 
Grafen von Lille und feinen Agenten zuzufchreiben; ein Werk, 
fo offenbar mit aller Moral und Chriftenthum im Widerfpruch, 
worin ein Vater fein eigen Kind ermorden will, wie ber tugend- 
liche Herzog von Otrante, Minifter der allgemeinen Boltzet, fich 
zart ausbrüdt, kann unmöglich fo erhabenen Souverainen bei- 
gelegt werden; es kann nur die Arbeit eined ber Ylugblatt- 
fehreiber fein, die in neuerer Zeit ohne Beruf und Auftrag in 
die Angelegenheiten der Staaten fich einzumifchen angefangen haben. 

Unerhört, fagt der Staaterath, tft folh ein Werk in den 
Annalen der Diplomatie, feine Form fo ungewöhnlich, die Worte 
find fo fremd (6tranges), die Ideen fo canntbalifh, daß man 
mit Recht die DVerfertigung des Libells nur einem oder dem 
andern Franzofen zufchreiben Tann, bem die Gewiſſensbiſſe über 
mehr als eine Verrätheret den Verftand verrücdt haben. Auch 
wird diefer Aufruf zum Morde eines gekrönten und gefalbten 
Hanptes Teinen Arm zur Ausführung finden, weder unter den 
fünfundzwanzig Millionen Franzofen, bie ihn auf den Thron 
getragen haben, noch unter den achtzehn Millionen Italienern, 
noch unter den ſechs Millionen Belgtern und Bewohnern bes 
linken Rheinufers, noch auch bei den Völkern Teutſchlands, die 
feinen Ramen mit einem ehrfurchtsvollen Andenken ausfprechen. 

Napoleon, fagen fie weiter, tft Souverain geweſen auf 
Elba mit dem Katfertitel, er hat den Titel ausgefüllt, und 
Frankreich mit Elba jebt vereinigt, fprecht felbft, was Tann 
daran zu tabeln fein? il n’y a rien de change, @uropa tft 
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Europa wie es zuvor geweſen, Frankreich Frankreich; bie Ver⸗ 
bündeten aber bleiben unfere treuen Alliirten vor wie nach. Die 
triftigften Gründe haben den Kaiſer von Elba bewogen, Kaiſer 
von Frankreich zu werben und den Krieg anzufangen: man hat 
ihm die Seinigen entzogen, und ihnen Parma und Piacenza 
abgefprochen, Meuchelmörber gegen ihn ausgefendet, bem herr⸗ 
lichen Prinz Eugen das Verfprochene nicht geleiftet, die Dota- 
tionen ben Braven mweggenommen und ihm unb feiner Familie 
bie Mobilten und Immobilien der Krone, ihm kein Geld gegeben, 
und feine brave Garde von ihm zu entfernen gefucht. Sa, hätte 
die Vorfehung nicht über ihn gemacht, er wäre nach St. Lucie 
oder Helena gebracht, und würde dort im Kerker ſchmachten. 
Und doch hätte das Alles Napoleon willig über fich ge= 
nommen, und hätte ſich für das franzöfifche Volk geopfert, wenn 
das Glück Frankreichs der Lohn biefes Opfers geweſen märe, 
Aber um ihm Elend und Unglüd zu erfparen, und um den 
Bürgerkrieg der Käufer der Rationalgüter mit zehntaufend vüd- 
gefehrten Emigranten, und den der Juden, Proteftanten und 
Mennoniten mit einigen hundert wiedereingewanderten Prieftern 
zu bintertreiben, iſt er zurückgekehrt. Ludwig Stanislaus Xaver 
hat nichts gehalten von Allem, was er verfprochen bat. Gr 
bat vorgegeben er habe ſchon neunzehn Jahre regiert, bie vor⸗ 
treffliche Sonftitutton des Senats bat er auf Seite gelegt, und 
Frankreich eine andere aufgebrungen, deren Verletzung keine an= 
deren Gränzen als die Furcht der Negierenden gehabt, er hat 
ben Namen. tiers Etat aus Verachtung ded Volkes wieder auf- 
gebracht, Die Heere zerftreut, die Soldaten erniedrigt, bie Dota⸗ 
tionen unterbrüdt, ben Sold zurüdgehalten, die Beraubungen 
ber Domänenkäufer vorbereitet, die Feubalität wieber eingeführt, . 
die Freiheit der gallicanifchen Kirche unterbrücdt, dad Concordat 
abgefchafft, den Zehnten eingeführt, Die Intoleranz einer aus- 
fehließenden Religion wieder aufgebracht, Das Alles hat er 


gethan, und bieß ift dem Mann Gottes auf feiner Juſel zu 
Ohren gelommen, und ex hat fich aufgemacht, und ift beinahe 
allein gekommen, und hat zweihunbertzwangig Meilen ohne Wibder- 
fand, ohne Blutvergießen zurüdgelegt, und hat mitten in ber 
Dauptftabt, ohne Wiberfeblichkeit zu finden, unter dem Zuruf 
einer unermeflenen Menge von Bürgern wieder Belt genommen 
von dem Throne, den die Bourbons verlaffen haben, um bie 
fein einziger Arm fich bewaffnete. 

Alfofort hat der wieberhergeftellte Fürft feinen Herren Brü- 
bern, den übrigen Souverainen, eigenhändig was fich begeben 
angebeutet, und fie herausgeforbert zu neuen Streit, aber nicht 
auf den Schlachtfeldern, ald wozu jebt bie Zeit vorübergegangen, 
fondern zum Wetteifer in den Ariedenskünften, jeber innerhalb 
des eigenen Gebietes, fo daß je Einer um ben Andern fo zu 
fagen ein Trajan werde, und Alle fich untereinander in Wohl- 
thun und Gerechtigkeit zu übertreffen fuchen. Er wolle nur den 
Pariſer Frieden und bie alten Gränzen, ımb als Gewähr, daß 
er erfülle, was veriprochen worden, bat er dreizehn verflofene 
Sabre voll Treulofigkeit, Berruchtheit, Hohn, Morb und Brand 
angeboten; als Zeugen und Helfer hat er 300,000 Mann feines 
Heeres hinzugerufen, bie außer einigen fonftigen Meinen Ruch- 
Iofigkeiten in ihrem Leben nichts als vor kurzem, wie benn jeber 
in feinem Leben einmal einen Eleinen Fehltritt macht, einen un- 
beträchtlichen Meineid verſchuldet haben, und im übrigen ihm 
ebenbürtige, vechtichaffene, treue und zuverläffige Leute find, 
Klebt ihnen noch einiger Makel an, wohl! fie ftrafen fich mit 
Reinecke: ber, um feine Sünden zu büßen, legt ein Reißlein 
nieder auf die Erde, und fpringt dreimal zur Strafe berfelben 
ohne Anftoßen darüber, darnach hebt er es auf und küßt es, 
und iſt nun unfchuldig wie zuvor. 

In Hoffnung, daß fo gute Bürgſchaft alle umliegenden 
Völker beruhigen werbe, hat er nun mit ben Seinigen unbeforgt 
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un dem großen mohlthätigen Tagewerk ſich angeſchickt, wenig 
ahnend, daß unterdefien die ganze bethörte Welt zu ben Waffen 
greife. Zuerſt hat der Herzog von Birenza ben Sorglofen ge- 
warnt und aufgewedt, indem er mandherlei bedenkliche Zeichen 
feiner Aufmerkſamkeit nicht entgehen lafien. Die Yriedenstauben, 
bie er ausgeſendet, fanden nicht, wo fie fich niederlaſſen fonnten, 
und brachten das erwänjchte Oelblatt nicht zurück. Preußen, 
fo ſparſam es tft, zahlt feinen abreifenden Officieren fogar bie 
Boftgebühren, Oeſterreich eilt nach Stalten und feine Papiere 
fallen, Zeutichland flieht unter Waffen, England fhifft aus, und 
ber Regent ſendet bedenkliche Worte in die beiden Häufer, felbft 
Spanien rüftet; nur Murat kommt mit freunbfchaftlicher Abſicht 
herauf nach Oberitalien gezogen, um näher zuzufehen, was bach 
eigentlich vorgehen möge. 

Sn Anbetracht folcher drohenden Symptome fallen endlich 
dem Gemißbrauchten und bitter Getäufchten die Schuppen von 
ben Augen. Er flieht die Welt will nicht Glück und Wohl- 
fand, fie will nicht bie goldene Zeit wiederkehren fehen, wo 
nicht Armuth iſt noch Mangel, Krankheit oder Tod; ber Neid 
ber Zürften will den Bölfern folches Heil nicht gönnen, Eng⸗ 
lands Gold Hat feinen Einfluß nicht verloren, und er muß wiber 
Willen zum Kriege fich entſchließen. 

Und da fie ſolchermaßen Aufruhr wollen und. Krieg, ſo 
ſollen ſie beides blutig haben. Sogleich wird im Heilsausſchuß 
die Errichtung von 3130 Bataillonen Nationalgarden, enthal⸗ 
tend die unbetraͤchtliche Zahl von 2,255,040 Bewaffneten be= 
ſchloſſen. Die Einbildnngskraft ſchwindelt ob fo zahlreichem 
Heere, das täglich mindeſtens 60,000 Eimer Klebebier austrinkt, 
einen thurmhohen Berg Brod auffrißt, und an Fleiſchesnahrung, 
wären die Kaͤlbchen auch fo groß wie bie alten Mammuths und 
Behemoths, und Die Ochſen verhaͤltnißmäßig, doch jedesmal ein 
halbes Dugend dieſer Thierlein zum Imbiß veripetfen würde. 


Als dem Kalfer Otto dem Großen ber König in Frankreich 
treulich zuentboten, ee werde mit einem fo ſtarken Zug nal 
Tentſchland Tommen, daß er ben Rhein ausfanfen wollte, entbot 
ihm der Kaifer binwieber, er wolle kommen und fein ganz 
Königreich Frankreich nur mit Schaub= oder Strohhäten zur 
beiten: denn die Zeutfchen pflegten damals dergleichen Hüte ſehr 
zu tragen, und infonderheit mußte auf Befehl des Kaiſers eben 
in diefem Kriege jeder Kriegsmann, der mit gegen Paris zog, 
einen folchen über feinem Helm und Sturmhnt tragen. 

Darum, fo ſei dem Heilsausfchufle auch dasmal in biefent 
offnen Briefe anvertraut, wie auch heutzutage die Schaubhüte 
fi aufgemacht, weil dem Vernehmen nach ber Generaliffimus 
bes teutichen Landſturms, Zaplocft mit 21,315 folcher Batailione 
ben franzöflichen Gränzen naht, worunter 3130 Schwadronen 
Keiterei, die von 1913 vollſtändigen Batterien begleitet find, 
unter welchen ftebenundftebenzig von 238pfündigen Feldſchlangen, 
jede von zwölf Elephanten gezogen, überall Furcht und Schreien 
am fich her verbreiten, wo fie ihren Donner vernehmen laffen, 
Hinter dieſer fehr zahlreichen und furchtibaren Macht hält num 
noch vollends der rufftiche Landſturm fich bereitz Buräten, 
Wogulen, Samoyeben, akuten, Jukagiren, Kalmüden, Tſchuk⸗ 
[hen und Kamfchadalen, Sog und Magog, die auf Rhinoce⸗ 
roſſen reiten, mit allen einäugigen, breibeinigen, pferbeföpfigen 
Bölterfchaften, die aus der alten Fabel bekannt find, ftehen im 
Begriffe, fich nach Weiten hinzuwälzen. Man Tann leicht ab⸗ 
nehmen, was gegen folche Heeresmacht jene Handvoll Franzoſen 
ausrichten wird, die ihr Kaiſer aufgeboten, bejonders wenn fie 
fih für ihn verhältnigmäßig noch befler fchlägt, wie fle eben 
vor wenig Wochen für ihren König fich geſchlagen. Sicherlich 
wird e8 hart ergehen, kommen bie paar Nationalgarden exit mit 
biefen Degen Freiſſan ind Gefecht, und iſt vollends das Diet 
marftfche Rügenmährchen erft wahr geworden. 
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Died iſt der Zuftand ber frangöflfchen Sache, wie ihn die 
Amtshlätter dargeftellt, und babet iſt beſonders das wahrhaft 
wunderſam, daß der Herzog von Bicenza und bie andern fleben 
weifen Meifter in Paris, obgleich die Welt nicht ganz mit Un⸗ 
recht glaubt, „fie ſeien jo voll von Raͤnken und Diebesichlichen 
als die Trojanermaͤhre von Griechen, auswendig züchtig, ehrbar, 
fein, inwendig faul und gemein,” fich- doch fo fehr überwunden, 
daß fie um ihres guten Zweckes willen ordentlich eime eimfältige 
Miene angenommen, als feien fie gleichfam dumme, bornirte 
Leute, bie ſich in der argen Welt nicht wohl zurecht zu finden 
wüßten, Alles, damit diefe Welt gleichfalls folgen möchte ihrem 
Beiſpiel, und fo einfältig thun wie fie gerebet haben. Vebri« 
gend Tann Lug und Trug bekanntlich ihmen nicht verübelt wer» 
benz benn werm ber Teufel, fo oft es ihm nüßen Tann, bie 
Wahrheit fpricht, fo kann man den Frommen nicht wehren, zu 
ihrem Nuten zu lügen und zu fchwören. Darum hat gleich bie 
Sache mit Meinetd angefangen, und thut mit Meineid vor fidh 
gehen, davon wird billig geſchwiegen; denn Meineib üben, iſt 
nicht unbedingt verboten, wenn’! nur Nutzen bringt; ein freige- 
boren. Gewiſſen bringt die Eide nach Gelegenheit in bie gemeine 
Münze, und läßt fie umprägen, wie bad Bebürfnig fie verlangt. 
Auch fagen ſchon die Rabbiner, wenn ein Jude auch das ftrengfte 
Geloöbniß thue, möge es gegen Gott oder Menfchen fein, fo Tönnten 
ihn drei andere Juden befreien, wenn ihm fein Gelübde allzuhart 
und drüdend dünkte. Darum Tönnen immer je brei Franzofen, 
bie boch allemal eben fo viele Juden aufiwiegen, bem vierten den 
Liebesdienft anthun und ihn Losfprechen, wo dann ber Abſolvirte 
zu reciprocis aus natürlicher Dankbarkeit fich jedesmal verpflichtet 
finden wird. Und fo wird nach wenig Wochen bie ganze Ration 
in neu gewafchenen, faubern, weißen Kleidern bdaftehen, und an 
dem gottlofen Feinde bie. Maͤrtyrerkrone ſich verdienen. 
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103. 
Mapoleon im SMarsfeld. 


Im ſchnellen Glückeswechſel, wie ihn die Befchichte ſchon 
gar oft gefehen, bat Rapoleon durch einen entfehloffenen Sprung 
von feiner Meeresklippe fich auf den Thron der Bourbonen hin⸗ 
angeſchwungen, und feither alle Künfte der Eugen Verfchlagen- 
heit zu feiner Befeftigung aufgeboten. 

Der Pöbel oben und unten hat ihm zugehalten, ber Mittel- 
ftand tft ihm abgeneigt, weil er Unglüd und Elend in feinem 
Gefolge fieht, die leichtfinnigere Jugend hofft er zu gewinnen, 
fein feftefter Verlaß iſt auf die Heere, die ihn ihres Bortheils 
willen zurüdgerufen, und um ihres Vortheils wegen ihn erhalten 
werden. 

Aber ihm iſt nicht unbelannt, daß jede militärtfche Herr⸗ 
fehaft, wenn fie nicht unbedingter Despotismus ift, wie die feinige 
zuvor geweſen, nothwendig in Ariſtokratie ausfchlagen muß. 
Jenes Syſtem der gänzlichen Willenlofigfeit und ber leidenden 
Unterwerfung, das unter dem Namen militärifcher Disciplin 
allein noch dieſe Schanren bindet, die nicht Religion, noch Gefech, 
noch Sitte zufammenhält, muß folgerecht bis zu einer einzigen 
Spike hinaufgetrieben werben, foll das Ganze nicht bald von 
oben herab in fortfchreitender Bügellofigkeit ſich auflöfen und 
zerfallen. 

Er muß fühlen, daß, wie gegenwärtig die Sachen ftehen, 
jene Einheit ihm verloren if. Der Glanz früherer Thaten iſt 
durch fpätere, allgemein belannte Fehler verbunfelt worden; der 
Schimmer von Majeität, womit er fidh zu umgeben gewußt, tft 
unmwieberbringlich baraufgegangen, als man ihn fo durch ben 
Koth gefchletftz der Schredien feines Namens ift von ihm gewichen; 
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jene Marſchaͤlle, die ſonſt zagend und furchtſam vor ihm ſtanden, 
betrachten feine Macht als ihrer Hände Werk; er muß ſich 
gemein mit ihnen machen und gegen ſie leutſelig thun, darum 
ſehen ſie ihn als ihres Gleichen an, und theilen ſich mit ihm in 
ſeine Gewalt. Sie ſind ſeine Pairs, aber er iſt nur einer aus 
ihrer Mitte, in keiner Weiſe mehr ihr Regent. 

Das Heer ſelbſt hat meineidig feinem rechtmäßigen König 
entfagt, und dadurch zur Meuterei den erften Schritt gethan, 
ber immer leicht ben zweiten nach fich zieht. Auch unten werben 
fie fich fühlen, und ſich felbft das größte Verdienſt zufchreiben, 
da bie Soldaten zum Theil gegen den Willen der Generale bie 
Wiederherfiellung ausgeführt. Das wird große Anfprüche be= 
gründen, bie er größtentheils nicht erfüllen kann; den Sold eines 
großen Heeres zu beftreiten, wird ihm kaum möglich fein, ba die 
Bourbonen die Caſſen ausgeleert, das Volk die Verwirrung 
benugt, feiner Verbindlichkeit fich zu entziehen, und den Reichern 
fein Zwang angethan werden Tann. 

Dazu kommt das dritte Uebel, daß er ben Independenten 
und Levelleen, ben Jakobinern, ſich in die Arme hat werfen 
mäflen, bie num in Volt und Heer zu einer täglich mehr fidh 
verbreitenden Bartei anwachfen, die ihrer Natur nach feine Be⸗ 
fchränfung ihrer Freiheit duldet, und ba fie den König als zu 
antirepnblitantfch vertrieben, noch weniger einem Kaiſer auf bie 
alte Bedingung fich unterwerfen wird. Sie werben bürgerlich 
und verfafiungsmäßig zunächft basfelbe treiben, mas jene mili⸗ 
tärifche Artftofratte auf ihrer Seite zu bewirken fucht, unb 
drohen, wenn erft einmal bie äußere Gefahr abgewendet, in die⸗ 
jelbe gefpannte, beklommene Lage ihn zu feken, bie damals in 
England den Protector Cromwell in ganz ähnlichen Berhält- 
niffen aufgerieben. 

Das find indefien Nebel, die ihm aus ferner Zukunft drohen; 
jeßt if} die ganze Bande gegen bad Ausland einverflanden, und 


e8 follen zu Anfang Mai bie Abgeordneten der Nation auf dem 
Marsfelde fih vereinigen, um dem ſchauluſtigen Paris ein Feſt, 
ber leichtbeweglichen Nation ein Gaukelſpiel zu geben, und bie 
Welt, Frankreich mit eingefchlofien, glauben zu machen: Alles 
was vorgegangen fei mit voller und freier Zuftimmung bes 
Volks gefchehen. Die Wahlen zu dieſer Verſammlung werben 
wohl zum guten Theile im demofratifchen Sinn gefchehen, und 
welche Parteien auch font dabei auftreten mögen, Gemäßigte 
und jelbft Royaliften werden darin übereinftimmen, in ber Ber- 
faffung fo viel wie möglich das Monarchifche zu befchränten 
und zu hemmen. Die Repräfentation wird, fo viel ber wetter- 
wendiſche Maltebrun, die Trompete der jebigen Machthaber, 
davon angekündigt hat, Adel und Geiftlichkeit begreiflich als 
Stände ausfchliegend, bafür Aderbau und Gewerbe vertreten 
Infien, und barüber einen erblichen Senat, aus den vom Bolt 
gebotenen Sandidaten von der oberften Gewalt gewählt, einfeben. 

Leicht glaublih if, daß Napoleon dabei felbft unter bie 
Abgeorbneten auf dem Marxsfelde tritt und zu ihnen redet: wie 
ee die Krone, vor zwölf Jahren allein zum Helle Frankreichs, 
und um die Nation zu retten von dem Kampfe ber Parteien 
nnd innerm Bürgerfriege angenommen, und wie er aus gleichem 
Grunde, um das ihr von außen drohende Berberben abzuwenden, 
im vorigen Jahre fie niedergelegt. Nicht unwürbig habe ex fie 
in der Zwifchenzeit getragen; ben kühnen Vorſatz ein Weltreich 
‚u ftiften, und in ihm unter Frankreichs Schub alle Völker in 
dem fett Jahrhunderten gefuchten Arieden zu vereinigen, hätten 
die Ereigniffe anfangs zu begünftigen geſchienen, am Ende hätte 
das Schiefal und eine höhere Macht dagegen fih erklärt, und 
er jet willig zurüdgetreten, und habe verzeihlichen Irrthum Durch 
freie Entſagung wieder gutgemacht. Seht betrachte er fein ver= 
gangenes Leben als gefchloflen, und ein neues beginnend; Frank⸗ 
reich, am Rande eines neuen Bürgerkrieged, habe ihn zurüd- 


gerufen, und er ſei dem Rufe gefolgt; aber er habe ſich nur 
ale Verweſer des Reichs betrachtet, und werde nur aus ben 
Händen des Volks, von dem alle Macht ausgehe, auch Die 
feinige empfangen, und nım, wenn es fich felbft ihm anvertraue, 
fich der ferneren Sorge für fein Glück unterziehen n. f. m. 

Solche und ähnliche Worte mag er veben, eben fo ernſtlich, 
wie fie auch Tiberius nach dem Tobe bed Auguftus im Senat 
geſprochen; und" wie bort werben nicht die Senatoren fehlen, die, 
feinen Sinn gar wohl veritehend, zu feinen Füßen zur Annahme 
ihn befchwören. Was er erliftet und ertroßt, wird er gerne 
durch allgemeine Acclamation fich beftätigt fehen, und hat er. 
nur einmal wieder fich im Beſitze feftgeftellt, dann wird er jene 
verhaßten Schranken, bie man ihm feben möchte, bald zu durd= 
brechen wiſſen. 

Worauf aber jebt vor allem fein Abfehen hingerichtet ſteht, 
das tft der äußere Krieg, der ihn bebroht, und den er zum 
Werkzeug feiner neuen Größe zu machen fich ausgefonnen. 
Seine Kriegsehre muß er wieder herftellen, vor Allem durch einen 
glüdlichen Fechterſtreich feine Feinde nieberfchlagen, unb bie 
wantende Nation befefligen, bie getheilten Parteien einigen in 
erneutem Glauben an fein Glück, und im Ausland die Hilfs- 
mittel fuchen, die er ohne Aufruhr feinem Lande nicht abge- 
winnen kann. Iſt ihm das gelungen, dann find ihm Jakobiner, 
Conſtitutionelle, Royalifien nur ein Wind und Ieeres Spiel, 
und wollte auch wirklich das Volk auf einer Verfaffung beftehen, 
er wird ihr in Mitte feines Heeres aus Officteren und Gemeinen 
ein Oberhaus ſetzen und ein Unterhaus, bie mit dem Schwerte 
herrfchen auf feinen Wink. 

Wohl wäre der Frieden auf eine Zeit ihm nicht unlieb 
geweſenz und bie argliftige Gaunerbande, die ihn umgibt, hat 
thöricht genug geglaubt, e8 würde ihr gelingen, durch Ihre Vor⸗ 
fplegelungen die ganze, wache, aufmerffame Welt zu hintergehen, 
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daß fie ruhig geſchehen laſſe, was fie ihr bieten wollte Sie 
haben biefen Glauben jebt aufgegeben, und bemühen fich, ihr 
Volk vorzubereiten auf den Krieg; bie haftige.@ile, mit ber aber 
dieß gefchteht, die Art wie fie herausplaben ohne abgemeflene 
Folge und Vebergang und Takt, die fie fonft genau zu halten 
nicht verfänmen, zeigt, daß etwas fie innen engt und brängtz 
daß eine heftige und plößliche Unternehmung vorbereitet wich, 
und eben, weil fie immerfort verfichern, Frankreich werde fich 
ruhig halten, und ben Angriff des Auslands erwarten, damit 
bie gerechte Sache auf feiner Seite ſei, und ihre das Voll ge 
wonnen werde, Darum ift ficher, daß fie gefonnen find, bemfelben 
zuvorzukommen. 

Das wird beſtaͤtigt durch bie ungewöhnliche Stille auf den 
Gränzen, wo die Garniſonen zwar nothbürftig ergänzt find, 
nirgendwo aber eine beträchtliche Heerichaar aufgeftellt erfcheint. 
Die Sarntfonen haben Befehl, viel Lärm zu verführen, und bie 
Aufmerkſamkeit auf fi zu ziehen, während innen im Lande 
Alles gegen Parts hinftrömt, fcheinbar, um den in den Tuillerien 
verfehanzten mißtrautfchen Tyrannen zu fichern, in ber That 
aber, um das Werkzeug zur ſchnellen Ausführung feiner Pläne 
in feinen Händen zu vereinigen. Sie leſen tn den teutfchen 
Zeitungen, bem Journal de Francfort, fogar bequem auf fran= 
zöflfch, Zeit und Abmarfch, oft auch Stärke ber Golonnen, und 
fogar die Namen der Regimenter, aus benen fie beftehen, unb 
erwarten bie preußifche und üöfterreichtfch= bayrifche Armee auf 
ben 15. Mai am Rheine, die erften Ruſſen zu Ende besjelben 
Monats, und die Referven vier Wochen fpäter. 

Nabe und kaum vorbeizugehen Liegt nun der Gedanke, bie 
Heere, die ſchon anf dem Kriegsfchauplag eingetroffen, Engländer, 
Preußen und Bayern in den erfien Tagen zuerft durch fchnellen 
Ueberfall über ben Haufen zu werfen, dann über bie zweite 
anrückende Golonne herzufallen, und fofort einen Zug nach dem 


andern, wie fie herankommen, zu fchlagen und aufzureiben. 
Theilmeife kann er hoffen zu bezwingen, was vereinigt ihm un⸗ 
bezwinglich erfcheinen muß. 

Don Paris aus feinen elyfätfchen Feldern, in benen er fich 
an ber fchönen Natur zu ergögen ſcheint, wirft er feine Augen 
an die Gränzen, wo er am beiten und folgereichften burchdringen 
möge Die Schweiz zu überrumpeln bietet ihm unfchägbare 
Vortheile für den Vertheidigungdfrieg, den aber will er nicht; 
der bewaffnete Aufftand in den Gebirgen iſt, wie das Dirertorium 
erfahren, nicht zu verachten, bie Hülfe nahe, und das Land arm 
und Feine Quelle bietendb und dabei entlegen. Der Mittelrhein 
ift zu menig bedeutend, um feine Aufmerkſamkeit auf fich zu 
ztehen, und das preußifche Heer an der Maas, und Mainz, die 
Pforte der heranziehenden teutichen Heere bedrohen furchtbar 
Rüden oder Flanken, wenn er auch nur gegen bie Mofel an- 
dringen wollte, 

Alfo bleibt Ihm Belgten, und wird ficher a feine unruhigen, 
gierigen Blicke in fich vereinigen. Zum mwenigften 60,000 Mann 
bat er wohl ausgerüftet um Parid vereinigt und in Lagern und 
Cantonnements alfo ausgetheilt, daß fie in fünf, ſechs Tag⸗ 
märfchen alle an den Sränzen beifammen fiehen, und aus ben 
Sarnifonen der Zeitungen für den Ueberfall leicht auf mehr als 
100,000 anwachſen können. Gelingt e8 ihm die durch wenige 
befeftigte Orte fchlecht gedeckte englifch-preußifche Linie zu durch⸗ 
brechen ober zu überrumpeln, dann fteht ihm Belgien offen, und 
er rechnet auf Hülfe im Geifte biefer Einwohner, und gezwun= 
ans Anlohen und Requifitionen werben ihm geben, was er bedarf, 

feine Zeftungen, wenn er gefchlagen würbe, ihm ben 
Rüdzug gewähren, 

ihm, dem gewandten, vafchen, ſchnell aufpringenden 
iſt Carnot, ein verfuchter, anerkannter, befonnener, 
arbeitender Strategetifer; um ihn ift feine Garde, und 


alle Wütbkenben bie bad Land in ſich hegt, die alle mit Ver⸗ 
zweiflung fechten und flreiten werben, weil fie wie ihr Felbherr 
das alte Wort gar wohl kennen: die erfie Schlacht gilt 
sehn, und weil fie wiffen, daß ihr und ihres Landes Schiefal, 
ihre Ehre und Alles auf der Spike ftebt: darum ſoll man fi 
wohl und forgfam auf den furdtbarften Angriff vorbereiten. 

Carnot hat vor zwanzig Jahren jenen Plan entworfen, 
ber, indem er den linken Flügel der an ben Gränzen aufgeftellten 
öfterreichiichen Armee von der Sambre ber umgehen lieh, und 
bie Heer baburd zum Rückzug gegen ben Rhein nöthigte, 
Frankreich bie Niederlande zuerft gewann. Es wäre möglich, 
daß der Heftige Haß gegen Preußen mitwirkte, an berfelben 
Stelle wieber den erſten Sturm auf fie herabzuziehen; aber viel 
wahrfcheinlicher möchte es fein, daß er bießmal für ben ganz 
entgegengefebten Plan ſich beflimmen wird, und von Norden 
her zwiſchen Lille und Duͤnkirchen gegen Gent vorzubringen und 
Wellington gegen die Maas zu werfen unternimmt, um alle 
feine Verbindungslinien mit England zu burchfchneiden, und wo 
möglich fogar von Antwerpen ihn abzutreiben, ba er feine Opera⸗ 
tionen durch Die Unzuverläffigfeit der belgiſchen Referve begünftigt 
hofft. Alſo Belgien gewonnen, hätte Napoleon Frankreich fich 
gefichert, und Tonnte weiter in feinen Plänen auf das * 
Rheinufer voranſchreiten. 

Die Zukunft mag niemand mit Sicherheit ergründen, weil 
ſie das Product von unendlich vielen Wurzeln iſt, die niemand 
alle in Rechnung bringen kann; auch mag es allzu verwegen 
erſcheinen, den menſchlichen Willen, ber nicht wie Naturkräaͤfte 
beitimmten Geſetzen folgt, alfo zum voraus zu deuten und gleich- 
ſam zu befeftigen. Indeſſen haben alle biefe Sombinationen 
eine folche hiſtoriſche Wahrfcheinlichkett, Daß wenn fie auch nicht 
in Erfüllung gehen, man fie doch immer glaubfich halten wird. 
Niemand wirb ſich wundern, wenn am Schluſſe bes Schaufpiels 


auf dem Marsfelde, das wahrſcheinlich in Türzefter Friſt, am 
1. Mat, vor fich geht, Napoleon das Zeichen zum Aufbruch 
gibt, und früher ald die Nachricht von dem, was fidh dort bes 
geben, mit bem Heere über bie Gränzen bricht, und wie ein 
Unwetter die Richtbereiteten auf bem großen Marsfelde zu über- 
eifen hofft. Aber unfere Feldherren werden wachen, Blücher 
und Guetfenau Tennen ihren Feind, und Wellington ift nicht 
von benen, bie alfo träumend fich überfallen laſſen. Alle wiſſen, 
wie viel im erften Gefechte auf der Wage fteht, und wir bürfen 
ruhig auf Gott, die gute Sache, die wackeren Heere und bie 
tüchtigften Feldherren vertrauen. 





104. 
Die Guldigung in Aachen. 


Auf den 15. Mai find die Abgeordneten der neuen weft» 
preußtfchen Lande am Rhein nach Aachen zur Huldigung berufen. 
Das Bolt toll durch fie feinem neuen Fürften Treue und Ge- 
horſam angeloben, und ben neuen großen Staatsvertrag mit 
ihm errichten. 

In jeden ſolchen Vertrage find Rechte und Pflichten, Lei⸗ 
ſtungen und Gelöbniffe zwiſchen Fürſt und Volk wechſelſeitig. 
Ehemals bei ähnlichen Ereigniſſen pflegte der Fürſt zuerſt den 
Gidſchwur abzulegen: daß er das Volk bei feinen Rechten und 
Greibeiten erhalten wolle, und dann ſchwur und huldigte dab 
Bolt, wie es im treulichen Behorfam jener Unterthanenpflicht 
nachzuleben fich verpflichte, und immer ergeben zu bleiben feinem 
gefeglich regierenden Fürſten. Sin Bertrag bloß durch einſeitige 
Unterwerfung, durch ein Ergeben auf Gnade unb Ungnade ab- 
geſchloſſen, wäre als gänzlich wichtig erachtet worbenz und auch 
der rechtlich abgefchloffene als gebrochen und aufgehoben durch 
denjenigen der beiben vertragenden Theile, ber den übernommenen 
Verpflichtungen ſich entziehen wollte. 

Der König hat in feinem Beſitznahme⸗Patent ben Einwoh⸗ 
nern angelobt, wie er Glauben, Perfon unb Eigenthum ihnen 
fiihern werde Durch ordentliche Einrichtung von Kirche, Unter- 
richtsanftalten, Wehrftand, Verwaltung und Rechtspflege; wie 
er bie Bildung einer Repräfentatton anordnen, und bie Steuern 
mit ihrer Zuziehung jedesmal feftftellen werde; und wie alle 
feine Sorge auf die Wohlfahrt des Landes und feiner Ein— 
wohner gerichtet fein ſolle. 

Königewort muß einem Eidſchwur gleich gehalten werben; 


wer ein alfo öffentlich und feierlich, vor aller Welt gegebenes 
Verfprechen brechen wollte, wäre meineldig, obgleich er nicht 
gefchworen, und würde, hätte er den Schwur auch wirklich ab⸗ 
gelegt, da er die Sache nicht geachtet, auch nicht Durch die Form 
fich binden. Zriedrich Wilhelm tft nie ein Tyrann gewefen, 
noch hat er irgend wortbrüchig fich gezeigt; wir Tünnen alfo mit 
Bertrauen fein Wort an Eidesſtatt aufnehmen. 

Nur in einem und gerade dem mwichtigften Punkte iſt jenes 
Beriprechen allzu unbeftimmt, nämlich in dem, was bie Stände: 
vertretung betrifft. Alle abgetretenen Landſchaften ohne Aute 
nahme Hatten früherhin ihre fändifche Verfaffung. Die Baupt- 
urkunde für die des Churfürftentkums Trier ift der Vertrag von 
Bingen im Jahr 1650, worin die Rechte ber Geiftlichleit, ber 
adlichen Ritterfchaft, bie zwar feit 1575 zu ihrem Schaden von 
ben übrigen fich getrennt, und ber oberrheinifchen fich ange- 
ſchloſſen, fo wie der Städte und Aemter feftgefet, und in Rüd- 
ſicht auf die Steuern ihnen bie Bewilligung, Bertheilung, Gin 
fammlung und_die Befugniß, NRechenfchaft zu fordern über bie 
Verwendung, von der Taiferlichen Commiſſion zugefprochen wurde. 
Eine gleihe Berfaflung war im Erzbisthum Köln eingeführt, 
nur daß dort, da die freie Stadt Köln bie zahlveichfte Geiftliche 
feit befaß, ber Clerus, von den übrigen Ständen getrennt an 
das Domcapitel verwiefen war, und daher gleichiam eine eigme 
Kammer bildete. Geldern, Cleve und bie andern Nieberlande 
waren in Vertheidigung unb Bewahrung ihrer Gerechtjame nicht 
zurückgeblieben, und auch dort ift überall das alte urkundliche 
Recht noch aufbewahrt. 

Die füngftvergangene gewaltfame Zeit, bie nicht erft mit 
der Revolution und Napoleon angefangen, hat bie Voller um 
alle ihre herkömmlichen Anfprüche betrogen. Die franzöftfchen 
Formen behielten in den Bezirfd- und Departementsräthen nur 
noch einen Schatten ſtaͤndiſcher Vertretung bei, auch dieſen hat 











das Proviſorium aufgehoben, und überall ſouveraͤne Willkür 
eingeführt. Sebt, da bie gefebliche Herrſchaft beginnen ſoll, if 
es die unabweisbare Forderung ber Völfer, daß wenigſtens ihre 
alten Freiheiten ihnen ungefchmälert zurückgegeben werben. Was 
barüber hinaus für all ihr Thun und Leiden ihnen von den 
geretteten Yürften bewilligt wird, ift Gegenſtand fpäterer Ueber⸗ 
einfunft, und mag nach dem Maße des Verdienſtes abgemeflen 
werben. Aber überall müßte ald Minimum ftändifcher Freiheit 
das alte ſtaͤndiſche Recht angenommen fein. Was feither im 
ſtaͤndiſcher Einrichtung in Preußen gefchehen, ift eine leere 
Spieleretz die Landesdeputirten haben fich bei ihrem Gefchäfte 
weber einigen Antheil ihres Volkes, noch auch nur bie Aufmerk⸗ 
famfett ber Welt gewonnen; fo manches Unhellfame geht noch 
dort im Schwange: der große Drud der Breßfreiheit, die frühere 
Reibung zwischen dem alten Soldatengeift und dem neuen befjeren 
Geifte bei den Landwehren und Freiwilligen, die nicht erfolgte 
Ablöſung der Zrohndienfte, die den Bauern im Jahr 1811 ver- 
fprochen, und fo viel Anderes, dem bei einer guten ſtaͤndiſchen 
Bertretung Tängft abgeholfen wäre. 

Seit fo vielen Fahren ift dem Volke von allen auf einander 
folgenden Parteien und Regierungen fo viel verfprochen, und fo 
wenig gehalten worden, baß endlih der Glauben ihm ganz 
und gar entwichen, wo ed die Worte nicht unmittelbar von ber 
That begleitet flieht. Darum wäre ed wohl rathſam geweien, 
gleich ſchon die Huldigung, fatt daß fie jebt zum größten Theile 
buch Beamte der Regierung geſchieht, durch eigentlich gewählte 
ſtaͤndiſche Stellvertreter zu bewerkftelligen, und bie Toftbare jetzt 
bloß formale Geremonie, in eine durch ihre Folgen dem Lande 
hochwichtige und feiner Wohlfahrt zuträgliche Handlung zu ver- 
wandeln. Gerade jebt, wo der Feind vor ben Thoren fteht, ift 
e8 am bringendften, daß die Regierung mit dem allgemeinen 
Vertrauen fich umgebe; gegenwärtig, wo ein Jahr mehr Opfer 


fordert. als zwanzig Yriedensjahre, ift es der Landſchaft am 
wichtigften, daß fie ihre Vertreter im Rathe habe, bie für ihr 
Beited wachen, und allen Schaden, ber unnotb tft, verhüten. 
Aber bei der jegigen Ginrichtung gehen alle Koften eines Land⸗ 
tags auf zum Nachtheil ber Gejendeten, deren Feiner in jebiger 
Zeit etwas wegzumerfen hat, ohne daß ein einziger Vortheil 
beöfelben erreicht werde. Warum will man immerfort bad 
Werk verichieben? — Mit langem Sinnen wird nichts ausge⸗ 
wirft in Zeiten, die ſchnell entſchloſſene That verlangen; und 
was tft auch in Wien in dem teutichen Verfaſſungswerke in all 
ber langen Zeit ausgefonnen worden? Die Grundjäbe einer 
rechten ftändifchen Verfaſſung liegen klar und offenbar zu Tage, 
man fhreite endlich einmal nur zum Werke, und ed wird ſich 
Alles von felber fügen. | 





105. 


Erörterungen. 


Sines der letzten Blätter der Hamburger Zeitung enthält 
einen Ausfall auf die rheinischen Zeitungen, in dem ed dem 
Anfchein nach hauptfächlich auf und abgefehen iſt. Indem wir 
bie Worte, mit welchen den Teutfchen hier zugeredet wird, fo 
treuherzig und warm und wahr, gelefen, ift ung gleich die alte 
befannte Weife aufgefallen, das muflfalifhe Rothwelſch, das 
und früher fo fleißig gepredigt worden, und wir haben mit 
Meberrafchung endlich die liebe Stimme wieder erfannt, bie im 
ruſſiſchen Feldzug in derfelben Zeitung fo emfig aus dem Buſch 
gefungen, Iobpreifend den Katfer mit feinen Heerichaaren, und 
pialmirend von feinen Kriegsthaten, und wunderbar und uner- 
gründlich tief angelegten Plänen. Damals ift Alles noch ein 
Kopf und ein Herz geweien, und die ganze Partei hat mit 
ihrem Kaifer unter einer Haut geftedtz feither aber tft die 
Haut geborften, und ein Theil hat fih auf eigene Hand gefeht, 
und ift nun fo zu fagen in Feindichaft mit den Andern gerathen, 
und ermahnt mit der weißen Cocarde gefihmüct Die Teutjchen 
zur Mäßigung und Enthaltſamkeit, forbert fie aber auf, wader 
auf den einen Mann zu zielen, ber einzig und allein der General» 
pächter aller Schlechtigkett im Lande fei, er fol geprügelt wer- 
den, aber ohne das koſtbare Röckchen zu verfehren. Ihnen mag 
wohl grauen vor der gewaltigen Bewegung, bie fie im teutjchen 
Volke ſehen; fie mögen fih groß wundern, wie fie Alles ver⸗ 
ändert finden; fie hatten gemeint, es folle wieder fein fauberlich 
unb bdelicat zugehen; Europa würde fich aufmachen, und ihnen 
den Wurm fo recht aus dem Herzen nehmen, ohne Fleifch und 
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58 
Rinde zu verleen; wir follten in das Meerfabenneft hinunter 
greifen und ihnen, die außen harren, bie goldnen Eier zulangen, 
dann aber und wieder fchnell nach Haufe machen. Dazu aber 
wil’s Keinen rechten Anfchen haben; ein ungeſtümer Geift treibt 
in der Jugend, und droht den Giftbaum dießmal recht aus 
voller Wurzel herauszuheben. Da ftehen fie nun und treiben 
an und Kalten zurüd, fluchen und beten, bejchwichtigen und 
feuern an, und möchten gern aus Krieg und Frieden eine grau⸗ 
liche Halbheit mijchen, ihrem Land zum Yrommen, allen Andern 
zum Verderben. Daß fie es geweſen find, die Napoleon und 
mit ihm bad Verderben zurücdgeführt, beffen wollen fie nicht 
Rede Haben, und doch iſt nichts gemiffer. Ludwig XVII. hat 
es mit feinem Volke aufrichtig und wohl gemeint; er bat bie 
englifche Revolution ftudirt, und die unleugbaren und großen 
Beziehungen und Aehnlichkeiten mit der franzöftfchen gar wohl 
erkannt. Natürlich mußte er ſich als der Carl II., ber Befänf- 
tiger des neuen Völkerſturms erfcheinen, und hat in biefem 
Bewußtſein von Anfang an gehandelt; dabei aber nur Eins 
vergefien, ober ed ift ihm vielmehr ausgerebet worden, baß er 
teinen Mont gehabt, ber mit einem ihm treu ergebnen Heer- 
haufen ihn ſchützte und befeſtigte. Nur ein teutfches Heer, das 
im Land zurüdgeblieben, Tonnte biefen Schub und Gewähr ihm 
geben, und feinen Thron in dem wilb aufgeregten Volke befeftigen. 
Statt deſſen aber find fle in ihrer Pfiffigfeit Hingegangen, und 
haben die arglofen Fürften mit ihren Borfpteglungen und Liften 
Hintergangenz das Chrwürdigfte im Menfchenherzen, bas atıfe 
richtige Vertrauen auf Treue und Redlichkeit, Haben fie aufs 
Schaͤndlichſte gemißbraucht und betrogen, und die gutmäthigfte, 
offenfte Hingebung mit dem fehnöbeften Undank gelohnt. Aber 
Bott Hat fie gerichtet, und in ihren eigenen Neben fle gefangen. 
Sie mußten fih Wunder mit ihrer Schlauhelt, als ſie e8 dahin 
gebracht, daß bie fiegreichen Heere, ohne ihr Land und ihre 
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Hauptſtadt zu verlegen, ohne ihnen bie Beute abzunehmen, ohne 
einigen Erſatz des unerhörten Schadens, von dannen zogen, und 
fie ihnen tin ihrem Uebermuthe noch höhniſch fpottend auf den 
Rüden nachgerufen. Ste richteten fich innen gemächlich ein, 
und fingen das Megieren auf ihre Weiſe an, und außen auch 
fogleich die alten Liften, und hatten ihren Meifter als Boten 
ausgefendet, den Zeutfchen zum Danfe für den Frieden, dei fie 
ihnen bergebracht, den Unfrieden und bie Unform zurüdzugeben, 
Da Hat e8 fich gezeigt, daß auch ihre Arglift noch überboten 
worden; aus ihrer Mitte find ſolche aufgeflanden, die noch ver- 
ſchmitzter denn fie gewefen, und haben ihnen eben fo gethan, 
wie fie an den Andern gehandelt haben; und fie ald die Schwär- 
Kern in Lift und Berfchlagenheit find nach dem ewigen Geſetze 
ber Gerechtigkeit vertrieben und ausgemworfen worden, Die aber 
jeßt Die Geißel führen, werden, wenn ihre Zeit gefommen, auch 
gegeigelt werben, wie wir es die ganze Revolution hindurch ge- 
jeben, und wie es auch jeko fich bewähren wird; aber die mahn- 
ſinnige Thorheit will es nie erfennen, noch auch nad) der Er- 
kenntniß thun. 

Sene Stimme wirft den vheintichen Blättern vor, fie pre— 
Digten den DVertilgungsfrieg, und wie das gefammte frangöfiiche 
Bolt außgerottet werden müfle Wir willen nicht, wer fo thö- 
richte Predigten gehalten hat, uns tft dergleichen nie eingefallen. 
Ein Bolt kann nie in Maſſe verworfen werden, und es if 
fhon bafür geforgt, daß wenn der Wahnfinn auch darauf finnen 
wollte zwanzig Millionen auszutilgen, die Ausführung als un- 
möglich fich erweist. Unfere Meinung, bie wir bei diefer Gelegen- 
heit ar ausiprechen wollen, geht vielmehr auf eine ganz andere 
Seite, und zwar dahin, baf Frankreich wohl gebemüthigt, aber, 
wenn auch in unfere Hand gegeben, uns doch nothwendig erhalten 
werben müfle In dtefem Lande ift uns der Spiegel aller Ver⸗ 
werflichkeit und Schlechtigfeit aufgeftelltz es ift in den letzten 
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Begebenheiten fo rein wie nirgendwo der Steg des Böfen aus- 
gefprochenz zu ben Schandthaten früherer Zeit ift nun bie offen- 
barfte, verworfenfte Treulofigkeit hinzugekommen, die ſich vor 
ben Augen aller Welt begeben, und durch nichts befchünigen 
läßt; und fo hat fih in allen Gemüthern jene Entrüftung kund⸗ 
gethan, bie fett dem Aufftand des chriftlichen Europa gegen bie 
Mahomedaner nicht mehr dageweſen. Alfo ift uns Frankreich 
ein rechter Gegenſatz, und mithin ein Widerſtand geworden, an 
dem alle unfere moralifchen Kräfte im Kampfe fih erheben; es 
tft was Zuran für die Diener des guten Lichts In Iran geweſen: 
ein Herb bed freffenden Feuerd und ein Inbegriff alles Böfen, 
in ber Bartet, bie e8 beherrfcht, und in allem Formenwechſel es 
beherrfchen wird, und ber Streit mit ihm wird zugleich mit der 
Innern Feberhärte auch in der gemeinen Sache, die ung verbindet, 
unferm Volke die fehlende Einheit geben, und alfo den Bürger- 
frieg von uns abwenden. Dieß tft der wahre Geiſt des neuen 
Streites, der nun beginnen will; der nicht mehr wie ber vorige 
eine Nothwehr tft und ein Aufftand der mißhandelten Natur, 
fondern eine höhere ethifche Richtung hat, indem die erzürnten 
Völker fih aufmachen, um jene höfltiche Motte abzutreiben, und 
den Steg des guten Rechtes über die arge Boshelt zu erftreiten. 
Welches nun auch der Ausgang fet, uns wird im Böfen fchon 
nach Verdienft, im Guten über Verbienft geſchehen; das Schlechte 
kann aber einmal nicht herrfchend fein, weil es fich in fich felbft 
aufreibt. Ob wir aber das Mebergemicht über den Feind ge- 
winnen, dadurch, daß wir felbft zur Tugend, Einigkeit und 
Kraft gelangen, oder indem wir den Gegner fchwächen, theilen 
und entkräften, wird von den Umfländen und ung felbft abhan- 
gen, ohne allen Zweifel wäre das Erfte gründlicher und wün— 
chenswerther. Auf jeden Fall aber haben bie Völker nicht allen 
bem Einen Menſchen abgefagt, den man genannt, nein, feiner 
ganzen Bande und allen feinen Helfershelfern gilt biefer Streit! 
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Leicht möchten die Partelen mit ihrem Meiſter fich entzweien, 
und ihn und gebunden bringen, und nun die Fürften beim 
Worte nehmenz aber wäre damit die Sache abgethan? Müßten 
bie Völker wieder den neuen Schaden auf fich nehmen, wenn 
jene fich auch wirklich wieder einen Schatten zum Haupte gäben, 
und nun ungeftört fortberrfchten? Wollte mar noch einmal bie 
eitle Hoffnung hegen, es werde dem fchwachen ‚guten Willen 
wohl gelingen, biefe wild empörte Kraft zu fänftigen und zu 
bezwingen, und wollten die Heere im Kriegeftand an ber Gränze 
nochmal jahrelang des Ausgangs warten? Darum entmuthigen 
folche Berfprechungen nur die eigene gute Parteiz den Franzofen 
aber bleiben fie theild verborgen, und theild, wenn fie auch an 
fie fommen, fo find auch die Gutgefinnten Flug genug, zu be= 
greifen, daß, da fie ihren Katjer nicht abfchütteln können, fie fich 
zu ihrer Rettung um ihn vereinigen müſſen. Was die Hunbert- 
taufende betrifft, die fih um die weiße Fahne fammeln werden, 
fo mögen fie ung willkommen fein, wenn fte unfern Beeren 
entgegen kommen; hinter ihrem Rüden werden fie nichts als 
das vorjährige Pariſer Gaufelfpiel wiederholen, und niemand 
fol uns betbören, daß wir noch einmal und dadurch betrügen 
laſſen. 

Nicht jener welſchen Natter, die uns dort angehaucht, und 
die ſo frech geweſen, uns mitten in Teutſchland und in einem 
teutſchen Blatte, das ſich ihr unverfländig genug geöffnet hat, 
eines Einverftändnifies mit ihrem Fouché, dem fie filherlich einft 
felbft gedient hat, zu bezüchtigen, nicht ihr find dieſe Worte zur 
Srwiederung hingeredet, mit einem Fußtritt ift ſolchem Gewürm 
der Kopf zertreten. Nein, andere Stimmen, von achtbaren 
Landsleuten ausgefprochen, bie erfchrocden vor dem ungewohnt 
lauten Tone, ber in Mitte unfered Volkes aufgegangen, und 
ihre wohlgemeinten Beforgniffe Eundgegeben, haben ung getrieben, 
auch über biefe ihre Furcht zu ihrer Beruhigung unfere Gedanken 
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laut zu machen. Ste meinen aud unter andern, wir hätten 
Teutſchland oft ganz in dem Geflchtspunfte genommen, als 
wenn es ſchon feine großen Metamorphoſen durchgemacht, die 
ihm fo fehr noch bevorftehen, und der Ruf, an eine fo ferne 
Melt gerichtet, ſei jet nur allenfalld prophetifch und gehe über 
die ermatteten unb verborbenen Gefchlechter weg in eine Zelt, 
deren Noth drüdender geworden, und in der jener großartige 
Geiſt Iebendig das öffentliche Leben erfüllt. Die beften Reben 
zerrännen alfo in der Gegenwart, und träfen etwa nur auf das 
Echo, das in taufend Refleren fie wiedergebe, oder die taufend- 
köpfige Hydra der Kritik, oder auf Schwindler und Schwärmer, 
die fich von jedem neuen Gedanken in Feuer und alle Glemente 
jagen ließen, oder auf Schufte mit Argusaugen und nagenden 
Mürmern im Leibe, bie fuchen auch das lebendige Wort vor 
aller Welt zu benagen oder Flein zu machen, oder endlich auf 
Solche, die mit Schneckenohren hören, und nichts begreifen 
wollen und koͤnnen von dem, was fünftig erſt ganz begreiflich 
wird, und wenn fle auch wollten, nicht dürfen, weil die Schuften 
ihnen die Ohren flopfen. Daraus ergebe fich, baf die Anfprüche 
an die Gegenwart nicht fo überfchwenglich fein follten, und man 
den Kindern biefer Zeit nur das der Zeit Menſchmögliche ab- 
verlangen bürfe, und ihr gegenüber fein müſſe wie die Quäfer 
und Herenhuter im Handeln, nämlich den Preis nicht höher 
ſetzen, als man ihn enblich erlaffen will, und nur wenn fle koft- 
bare Waare fucht, fie auch zu den höchften Preifen anhalten 
dürfe. Ueberfpanne man bie Forderung, dann fei man noth- 
wendig zu unaufhörlichen, oft grunblofen Rügen gezwungen, 
und diefe vor dem Volke ausgefprochen, möchten allzu Teicht 
feinen treuen Sinn irren, und fein Vertrauen ablenfen von dem 
Punkte, wo es unerfchütterlich Feft ruhen muß, und es zu ab⸗ 
fprechenden, einfeitigen, ſchiefen und oberflächlichen Urtheilen 
verleiten; zu geſchweigen daß oft ber böfe Wille mit Freunden 
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nach fo fcheinbarem Vorwand greift, ſich feiner ſchuldigen Leis 
lungen zu entichlagen. 

Alles dieß tft gut und wahr, und nur in ber Beforgniß 
übertrieben, weil man eben in Zeutichland noch .nicht ſich darin 
zurechtzufinden weiß, was man in England unter dem Namen 
der freien Oppofition als die große Wehre der Freiheit hoch 
hält und vertheidigt. Ein Anderes iſts ein Gefchichtichreiber ber 
Zeit hinter ihr zu ftehen, oder als ein Betriebe in ihr durch die 
öffentliche Meinung in ihren Gang einzugreifen und mit anzu⸗ 
treiben zum guten Zweck. Jene bloß beichauliche Thätigkett hat 
in Allem die Mitte zu erfaflen, und ihr einziger Standpunkt 
it auf der großen Gfleicherlinte, die über Himmel und Erde 
geht, wo alle Gegenfähe fich ihr in. dieſelbe Kugelgeftalt oben 
und unten zufammenfügen, two alle Sterne ded Himmel! und 
alle Länder der Erde vor ihr ausgebreitet liegen, und die immer⸗ 
währende Tag⸗ und Rachtgleiche Helle und Dunkelheit immer in 
gleichen Maffen vertheilt. Der Andere aber muß nothwendig 
einen ber großen Gegenſätze fih zum Mittelpunfte feines Wir⸗ 
kens nehmen, und feine Stelle in einem ber Pole fuchen, wo 
alle die magnetifchen Ströme, die durch Herz und Sinn und 
Gemüther der Menfchen ziehen, ihren Bereinigungspunft gefun- 
den, wo Sag und Nacht fih in ungeheuren Maflen und grellen 
GBegenfähen fcheiden, und Licht und Finſterniß ſich in das ganze 
Jahr vertheilen; wo zwar ein Shell des ewigen Himmels ihm 
bedeckt ericheint, aber dafür der andere um fo prachtooller bie 
in feine Abgründe fih ihm aufgefchloffen. Sehr wohl und gut 
weis man in England biefe beiden Stanbpunfte zu unterjcheiden, 
und jeder wählt fich den feinen, der ihm am beften zufagt; aber 
in Teutſchland iſt e8 damit noch in Feiner Weile zum Klaren 
Berftändniffe durchgebrochen. Stellt euch in Mitte eimer beivege 
ten Zeit hinein und fprecht Worte, die mild und füß wie Oel 
aus. eurem Munde fließen, jucht immer nur zu bejchwichtigen 





und die feharfen drohenden Spiben der Gegenfähe umzubiegen; 
fucht überall die einzig in ſich ruhige um fich Treifende Mitte 
auszufinden: the fchwebt in ihr wie eines der Woltenfchemen 
des Offian, die gute auch tapfere und falbungsuolle Worte 
reden, aber, wie bie troßige Erdenkraft die Lanze einlegt, tn 
Rauch zerfliegen. Umgekehrt aber ift auch wieder die Gefchichte 
fchlecht, die in foldher inneren Zerſetzung gefchrieben wird. 

Sp oft wir von dem Bergangenen, Unabänderlichen geredet, 
haben wir jedesmal die hiftorifche Anficht vorgezogen; weil fie 
befänftigend, tröftend und alfo ermuthigend zu neuem Kampfe 
wirkt, Nur wo dad Gewordene in das Werdende fchlimm ein- 
zuwirfen drohte, haben wir es häufig tabelnd als den Gegenfak 
bes gehofften Beflern angewendet. Jedesmal aber, wenn es ber 
Zukunft gegolten, haben wir ben Geiſt frei walten laſſen, der 
und zum andern End getrieben, vertrauend dem Bewußtſein und 
fo vielen geheimen Zeichen, durch die eine höhere Macht den 
Menſchen auf dunkelm Wege leitet, und die jeber leicht verfteht, 
der fich offnen Sinn behalten. Allerdings haben wir in eine 
beſſere Zukunft hineingeredet; fie muß ber Goldgrund bed Ge- 
mäldes fein, auf dem und an dem fich die Gegenwart erhebt, 
die belle blaue Ferne, in die fich der Geift ermeitert und ver- 
athmet. Immer haben wir den Stein viele Gänge weiter hin⸗ 
geworfen, ald die an ben Füßen gebundene Zeit ihn wieder 
holen mochte; aber das verichlägt nichts: im Beftreben nad) 
dem Ungemwöhnlichen rückt das Gewöhnliche immer einige Schritte 
weiter, als fonft gefchehen, und wir haben uns jebesmal zu 
beicheiden gewußt mit ber Möglichkeit. Das ift eben die Natur 
ber freien Oppofition, daß fie von der Mitte eben fo weit auf 
bie andere Seite zurüdtritt, ald ber Irrthum der Handelnden 
auf die entgegengejeßte Seite ausgewichen, und im Kampfe nun 
burch wechfelfeitige Beſchränkung das rechte Maß gewinnt. 
Darum nimmt fie, was Andere leicht genommen, immer ſchwer, 


und hinwiedrum, wo bie bleifüßige Lahmheit nicht vorüber Tann, 
ba fucht fie Diefelbe mit ſtarkem Griffe fortzureißen. Mag ber 
Wind auch ſtürmiſch in die Segel blafen, das Regifterfchiff des 
öffentlichen Lebens tft fo fchwer mit Gut und Ballaft innerlich 
beladen, daß doch Alles im Gleichgewichte bleibt; iſt der treibende 
Athem aber zurüc gehalten: dann ſtockt die Fahrt auf ftillem, 
trägen, faulen Waſſer. Darum fammeln wir glühende Kohlen 
auf das Haupt der Trägheit, ſchüren Feuer unter ber Lauheit 
an, frefiende Schärfe für die Bosheit, und für fchleichende Tücke 
lauten Ruf. Da mag es dann, da fo viele fehweigen, die Alle 
hell vernehmlich reden follten, in gemeiner Stille wohl biswellen 
erfcheinen, als ſeien wir allzu larmend und laut und hart, aber 
auch ſolchem Vorwurf foll man um bes Guten willen fich nicht 
entziehen, noch auf den Verdacht hin, mit fcheinbarem Grunde 
anmaßlich gefcholten zu werden, ablaflen die Wahrheit zu bes 
kennen. Bielen mag, was wir von der Zukunft warnend oder 
beutend reden, oft allzu Teck und verwegen erichienen fein. Es 
würde dem auch wirklich alfo fich befinden, wären die Reden 
von eitelm, bochmüthigen Dünfel ausgegangen; aber da fie nur 
zum Guten fprechen, und und nie eingefallen, einiges Verdienft 
und babei zuzulegen, wohl bewußt, daß wir nur allzuoft in 
Irrthum verfallen, wo wir in eigner Perfon und Einiges her= 
ausgenommen: darum tft e8 wohl gefchehen, daß bie Gegenwart 
größtentheild Alles wahr gemacht, was wir im vorigem Jahre 
von bem Benorftehenben verkfündigt hatten. 

Darum laſſe man das freie, geflügelte Wort ungeſtört in 
feinen Bahnen fehweifen, und auf feinem Gefieder ruhend, gleich 
jenem Bilde des perſiſchen Fervers, Fürſt und Bolt und die 
Schwelle des Rathes überjchweben; man ängftige fich nicht, wenn 
fein Flügelichlag, wo es einherfährt, umbraußt von feinen Gets 
tern die Gemüther in großen Wellen auftreibt und bewegt: find 
auf ber trägen Erbe, ja doch die Ströme frei und die Windes⸗ 
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gänge und des Lichtes Schein, wie viel mehr noch die Gedanken 
und ihr Träger, die befeelte Rede. Im Volke gerade ift das 
Wohlthätige und ber Segen ihrer Wirkung am fichtlichften ge— 
weſen; es war in langer Nacht verfiummt, und erfi, ald es 
der Strahl des höhern Lichts berührt, tft e8 der Memnonsſäule 
gleich tönend worden, und fpricht nun öffentliche Meinung aus, 
und freut fih der neuen Gabe und der mächtig beſchwörenden 
Gewalt, die fie ausübt. So wenig ift es in feinem Glauben, 
feiner Treue und dem Bertrauen irre worden, daß gerade bie 
Macht, die alle Superflughett und dünkelvolle Menfchenwetsheit 
diefer Zeit mit einer wahrhaft tragifchen entrüfteten Unbarm⸗ 
berzigfeit zu Falle bringt, und all ihr gefünftelt Werk mit 
zornigem Fußtritt in die Erde ſtampft, vecht mit Liebe und 
MWohlgefallen, als ob fie ihres Unmuthes fich daran ergößen 
wollte, die Einfalt und die Herrlichkeit des unverdorbenen Volks⸗ 
finnes, den der Aberwik bisher ganz von allen öffentlichen 
Handlungen ausgefchloffen, recht zu Ehren bringt und pflegt 
und an das Licht des Tages zieht. Seht nur wie in Preußen 
und überall, wo bie Regierungen es fich nicht zum Geſchäft 
gemacht, den Geift im Volke niederzubalten, feine Macht und 
Kraft hoch und herrlich fich erhebt. Was treibt doch bie 
Sünglinge zu Haufen jeht ins Feld? Ste haben ja wohl ge= 
feben, was den Frühern widerfahren; fie haben wahrgenommen, 
was ans all der Anftrengung dem Baterland erwachſen; fie 
haben erlebt, wie die froftige Weltiugheit der warmen Begei⸗ 
fterung mitgefpielt und fie belohnt, und doch flehen fie eines 
Sinnes auf, und eilen wieder zum Selbftopfer in die Gefahr. 
Mögen bie kalten Klüglinge, bie jene warme Aber im teutjchen 
Bolt verfannt und geläugnet haben, bie höhniſch auf Alles 
herabgeſehen, was ihrer Eigenſucht unbegreiflih und unglaub- 
lich dünkte, und blind und verfiodt immer auf dem Wege 
ihres Dünkels fortgewanbelt, mögen fie vor biefem Opferaltaxe, 
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der jetzt in Mitte des Vaterlandes aufgerichtet ſteht, nieder⸗ 
knien und zu Gott beten, daß er auch einen Strahl des Lichtes, 
an dem jene ſich entzündet, in ihre dunkle Seele hinunterfallen 
laſſe, ſie werden dann im Herzensgrund erbeben beim Anblick 
des Moders und der Sünde, bie das leere, liederliche, gedanken⸗ 
loſe Weltleben in ihnen aufgehäuft, und vielleicht verfüngt und 
erfrifcht im Strom des beflern Lebens, Das um fie aufgequollen, 
nicht Tänger ihre dürren Aefte in den frifchen Frühling fireden, 
der and allen Knospen bricht. 
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106. 3 
Aufforderung, 


Da es nahe daran ift, daß es zu Streite geht, fo wird 
billig, wenn es noch Zeit ifl, erwogen, wie e8 mit den Gewun⸗ 
beten gehalten werde, welche bie nächften Schlachten zu Taufen- 
den ſchon bringen mögen, und die kommen und ben blutigen 
Schuldbrief Hinzureihen, indem fie fich fürd Vaterland geopfert 
haben. 

Wir haben mohl im vorigen Krieg gefehen, wie e8 um das 
Hofpitalmefen beftellt gewejen. Der Tod, wenn er auf den 
Schlachtfeldern ſich müde gewürgt, it zur Erholung langſam 
und tücifch durch jene Mördergruben durchgefchlichen, und hat 
rückwärts hinterliftig eine größere Zahl vergiftet, ald vorne in 
den Reihen das Schwert gefreflen. 

Es iſt nicht zu glauben, daß es dießmal viel beffer werbe. 
Mir haben in diefem Jahre nicht fichtbar an Geſchick, Verftand, 
Eintracht und Selbftentfagung zugenommen; überbem find bie 
Begebenheiten fo überrafchend fchnell gefommen, daß in großer 
Haft, wie wir in allen Zweigen fehen, viel wider einanber gerebet, 
aber wenig gefördert wird, indem man noch nicht einmal über 
die Grundfäbe fih hat einverftchen können. 

Darüber vergeht die Zeit. Der Schlag gefhieht, die Noth 
wird dringend und immer dringender, ed häufen fich die Bedürf- 
tigen, zu Zaufenden drängen fie fi, die der Hülfe nöthig 
haben, und finden nirgend vorgeforgt; die zürmende Natur 
fhwingt ihre Geißel, fendet ihre Seuchen, und ſchlägt mit den 
Siechhäuſern ganze Länder dafür, daß fie durch Zrägheit und 
Hartherzigkeit das Elend fo großwachien lafien, und wir jehen 
wieder das Gräßliche und Entſetzenvolle, was wir einmal fchon 
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erlebt und empfunden haben. Auch verdienen das wahrlich jene 
nicht, Die Leben und Jugend und Alles in ben Streit getragen, 
daß fie einmal niedergefallen, tn Noth und Elend untergehen. 

Darum fei bei Zeiten dad Mögliche vorgekehrt. Es iſt 
kein gewöhnlicher Krieg, um Alles wirb gefiritten, fo merbe 
auch Alles eingefebt; Fein Arm bleibe mäßig; wie vorne zum 
Schlagen, jo mögen fie hinten fih zum Helfen regen. Wo eine 
Million im Streite flieht, ba reicht ein ſchwacher Haufen von 
Kranken = Berpflegungs = Beamten in feiner Welfe aus, und wo 
im Zumult des Kriegs die Hülfsbebürftigen fich in großen Maffen 
häufen, müffen fie verderben. 

Darum werde die Hülfe über viele Punkte hin vertheilt, 
dadurch, daß Diele auch ohne eigentlichen Beruf mit Liebe dem 
Liebeswerk fich widmen; und wie der Heerbann alle Mannbaren 
zur Wehr herausgefordert, fo mögen die Zurüdgebliebenen, jeder 
an feinem Theil, fich einen zum Wohlthun und ben Werfen ber 
Barmherzigkeit, die nicht einmal mehr eine Tugend, fondern die 
ſtrengſte Pflicht geworben. 

In allen Gränzlanden ben ganzen Rhein hinunter fet dieſer 
neue Heer= und Liebesbann aufgefordert, in deſſen erftem Gliede 
natürlich den Frauen, wie vor Alters bei der Wagenburg, die 
Ehrenftelle nicht zu verfagen if. Schon tft fo viel Gutes im 
vorigen Kriege durch die Frauenvereine gefchehen, nur daß fie 
wie in allen Dingen, wenn fie noch im Entftehen find, nur auf 
einzelne Punkte fich beſchränkt. Jetzt aber müſſen diefe Punkte 
überall zufammenfließen, es muß ihre Thaͤtigkeit ſich über alle 
Lande in ein Neb verknüpfen, bamit großer Noth vecht große 
Hülfe begegnen Tonne, 

Es hat bei den Frauen nie vieler Worte beburft, fie haben 
ſchon im Herzen den Beruf, und es barf ihnen nur die Gelegen⸗ 
heit geboten werden, ihn auszuüben, dann laſſen fie überall fich 
willig finden. Hat ſich erfi ber Punkt gefunden, um ben alles 
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fih. gufanmenfchließt, dann erwädst unter ihren Hänben aus 
Aeinem Anfang fehuell Das gebeihliche Merk, 

Es iſt fein Ort fo Hein, an dem nicht durch Berbindung 
Aller zum gemeinen Zwecke viel Gutes gefördert werben könnte; 
trete jedesmal nur gleich und ohne Aufichub jene in die Mitte, 
die von ben Hier geiprochenen Worten ſich am meiften bewegt 
und aufgetrieben findet, Das Gleichgefinnte wird fich ſchnell an— 
fehlteßen, und ber heilfame Bund tft zu Stand gekommen. 


Billig werden die größeren Städte mit ihrem Beiſpiel zum 
Vorgang aufgefordert, haben fe einen thätigen, eifrigen, wohl- 
meinenden Mann gefunden, der ihnen die fehriftlichen Gefchäfte 
führt, dann kann von ihnen aus das meifte für die Fortpflan= 
zung der Anftalt in den Xleinern Orten gefchehen, bie meiſt 
aͤußeren Antriebs bedürfen. 

Sind die Vereine erft geftiftet, dann mögen fie ihre hülf- 
‚reiche Thätigkeit vor Allem auf den oben berührten Gegenftand 
hinwenden. Es wird nicht Teicht einem einigermaßen bedeutenden 
Orte an einem öffentlichen Gebäude fehlen, in dem je nach der 
Größe fünf, zehn, fünfzehn oder zwanzig Betten für Verwundete 
aufgeftellt werben köͤnnen. Die Anlage wird leicht durch Samm— 
lung der nöthigen Gegenftände bei den Gliedern der Gemeinde 
beftritten fein. Alle werden willig geben, fo bald fie ſich über- 
zeugt, daß es wirklich zu einem rechten Erfolg gedeiht. Die 
Unterhaltung Fann theild durch die Arbeiten des Vereines jelbft 
beftritten werden, theils durch andere Beiträge vom Lande, wo 
feine folche Vereine find, in manchen Artikeln auch durch Unter= 
ftügung der Ortsbehörde. Die Wunbärzte des Ortes werden 
gleichfalls an ihrem Theil ſich der Behandlung ber Leidenben 
gern unterziehen. 


Sp Türmen, werben bie Stiftungen erft recht allgemein 
und allerwärts verbreitet, viele Taufende von Verwundeten allein 
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in den Orten des Tinten Mheinufers, bie als die nächften auch 
bie ſtärkſte Pflicht auf fih Haben, untergebracht, und fo gut, 
als feten fie im Schooße ihrer Familien aufgenommen, ohne 
ſonderlichen Aufwand : verpflegt und hergeftellt werben. Dem 
Streiter ift eine beruhigende Ausſicht nad rüdwärts hin ge- 
öffnet; und die öffentlichen Hofpitäler, da der Drang der Ber- 
wundeten von ihnen abgehalten tft, werden die mit anfteddenben 
Krankheiten Behafteten, bie ſich nicht fo leicht in jenen Privats 
anftalten verpflegen laflen, mit um fo größerer Sorgfalt und 
Erleichterung behandeln können, und fo ift auch dieſen ein beſſeres 
Schickſal zugefichert. 

Mir Alle, bie wir ben Kriegsfeldern nahe wohnen, Taffen 
wir diefe Vorfchläge nicht ungenüßt an uns vorübergehen, und 
auch die Fernen follen mithelfen durch Beiftand und Unter- 
ſtützung. Wahrlich, es tft ein hartes Loos, allen Schreckniſſen 
bed Kriegs und der Schlachten preisgegeben, hinten das Schmer- 
zendlager in ben verpefteten Löchern fchlechter Hofpitäler fich 
bereitet zu fehen, und darin entblößt von Allem zu verfchmach- 
ten! Es find unfere Landsleute, unjere Brüder und Anver- 
wandte, benen folches Schickſal droht, ober wenn auch Fremde, 
doch folhe, die zum Theil für und zu ftreiten, aus weiter 
Ferne hergekommen; greifen mir nicht ſelbſt hülfreich in aller 
Weiſe zu, die Hülfsmittel der Regierungen find beim beften 
Willen allzu ſehr befchrankt, ald daß fie der Größe des Webels 
begegnen Tünnten. 

Darum auf, und folge jeder dem erften Rufe feines Her- 
zens! Es iſt nicht Zeit zu verlieren auf keine Weifel Das Leben 
von viel Taufenb guten und braven Leuten, die wir vor Kurzem 
rüſtig an uns vorüberziehen fehen, ift vielleicht in wenig Wochen 
in unfere Hand gegeben; was wir etwa an Eleinen Mitteln zum 
Opfer bringen, ift erjeblich, und fteht in keinem Verhaͤltniß mit 
bem Guten, das ſich dadurch erwirken läßt, und einmal ver- 


faͤumt unerſetzlich iſt und bann fpäte Nachreue und bereiten 
Tonnte. 
Was aber aus kleinem Anfange ſich allmaͤlig entwickeln 
kann, hat ber teutfche Orden recht gezeigt, der in Palaͤſtina in 
einigen aufgeichlagenen Zelten, zur Pflege ber kranken Pilger 
feinen Urfprung genommen, und fpäter jo groß und mächtig 
und für Zeutichland fo fegenreich geworben. 

Der Vorſchlag fet insbefondere den zur Huldigung in Aachen 
verfammelten Beamten bed Großherzogthums zur Berathung 
und Berabredung empfohlen. 


s 
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Meberficht der neueſten Beitereigniffe im Mai 1815. 


Den 3. Mat. 

In Italien fcheint bie Bewegung, bie vom Süben herauf 
gegen den Po Kinangeftiegen, in fich felbft zurückzukehren, und 
das neapolitanifche Heer zieht fich gegen feine Gränzen. Richt 
erflärbar iſt dieſe rücläufige Bewegung aus dem, was am Po 
vorgegangen; bie Gefechte find dafür allzu unbedeutend gewefen, 
und fie waren nicht im Stande, Murat zu beitimmen, bie 
großen Bortheile aufzugeben, welche ihm die Beſetzung von ganz 
Mittelitalten gewährte. Vielmehr fcheint was dort geſchieht aus 
Zufall, Unglüd und mannigfaltigen Mißgriffen des neu auf- 
geftandenen Königs von Stalien endlich erwachfen zu fein. 

Murat wollte offenbar den großen Eindruck zu feinem Vor⸗ 
theil nugen, den bie Entweichung Napoleons bei den Völkern 
Italiens hervorgebracht. in Franzofe wie er ift und nad 
Art feines Volkes allzu hoffaͤrtig und feicht, um fich in das 
Weſen irgend einer andern Eigenthümlichkeit zu verfegen, fcheint 
er gar wenig den Zug der italtenifchen Völker begriffen zu 
haben, und hat aufs gröblichfte in ihnen fich geirrt. Der 
italtenifche Bauer tft in der Lombardei und tief hinunter ein 
berber, ftämmiger Menfchenfchlag, ber zwar Die auslänbtiche 
Herrſchaft nicht Liebt, und insbeſondere an ben Defterreichern 
ſich Hart geärgert, weil biefe feinen Geiftlichen fett einem Sahre 
ihre Penſionen vorenthalten, fi) aber übrigens wenig um polt- 
tiſche Berhältniffe kümmert, und von allen großen Staatsartionen 
fih ferne Halt. Nicht anders tft auch die große Maffe in den 
Städten, nur daß dort bie Zeit allerdingd Einzelne geweckt, bie 
mit freierem Blick die Weltverhältniffe überfehauen, und ihrem 
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Baterlande jene Selbftftändigkeit und Bedeutung münchen, die 
ber Kraft ihres geiftreichen Volkes angemefien iftz zugleich aber 
geht auch neben ihnen her wie allerwärts jenes unruhige, arge, 
nichtönugige Volk, das fich der franzöſiſchen Lüderlichkeit ange⸗ 
hängt, der ganzen Nichtswürdigkeit und Verruchtheit ihrer Aus- 
brüche fich theilhaftig gemacht, und nur mit italieniſcher Bosheit 
und Berfchmittheit ihre Schlechtigkeit treibt. 

Die Lebteren bat Murat offenbar mit ben Srftern, und 
Beide zuſammen mit ber Mafle des Volks verwechſelt. Als er 
bie Trommel rührte und nun meinte, alle Welt würde fich um 
ihn vereinigen, ift ihm nichts als jenes Lumpenvolk zugelaufen, 
das ohnehin ſchon früher fein geweſen, und ganz gewiß bat er 
nicht jene beſſern freifinnigen Staltener ſich gewonnen, die feine 
plumpen Griffe gar leicht durchſchaut. Wie fchlecht und dumm, 
in ber allerorbinärften franzöſiſchen Phrafeologie geſchrieben, tft 
nicht fein Aufrufz gleich der Anfang: „Ein großes Schiefal 
muß in Erfüllung gehen,” tft in feinem vollenden Wirbel ſchon 
von vielen franzöftfehen Schwägern gefchlagen worben, und fo 
alles Andere von diefem Eingang bis zu Ende. Es iſt wirklich 
eine Art von Hahnenfchrei in diefem Volke, über den feiner 
hinausfann, ber immer wiederkehrt und den fie nicht laſſen können; 
feit Jahren ſchon haben fle ſich völlig ausgekräht. 

Aber nicht bloß, daß er die Mafle des Volkes fich nicht 
geivonnen, er hat fie auch von fich abgewendet, dadurch, daß er 
Stalien nenpolitanifch machen wollen. Die Reapolitaner find 
durch ganz Italien als ein bochfahrendes, anmaßendes Bolt den 
Andern ein Spott geworden, und man denkt ſich bei ihrem 
Namen immer einen Menſchen, ber die. Nafe hochtragend, in 
prächtigen Schritten, mit ben Flügeln Räber ſchlagend und die 
Erde fireifend wie ein Truthahn ſtolzirend, dahergeht. Nun 
kommen biefe, von einem verhaßten Zranzofen angeführt, und 
wollen Stalin einen König geben; die Völfer follten ihre 
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Selbſtſtaͤndigkeit und ihre alten Verfaffungen verlieren, um fi 
biefem neuen Emporkömmling zu unterwerfen, ber herrſchen will 
von ber Meerenge bi8 zu den Alpen. Billig iſt ſolch ein Vor⸗ 
haben den gefcheidten Staltenern ein Spott geweien, nnd bie 
ganze Unternehmung ihnen als eine Rodomontade erjchienen; 
um fo mehr, da die Achtung vor ben kriegeriſchen Eigenfchaften 
derer von Neapel nur höchſt fchwächlich iſt, indem ihre Thaten, 
zur Zeit als Mad fie angeführt, noch in friſchem Anges 
denken leben. 

Zugleih hat es zufällig ſich gefügt, daß ein heilfames 
Mißtrauen, dad Defterreich zum Glücke eben noch zeitig genug 
gegen ihn gefaßt, ein neues Heer nach Stalten gefendet, das 
feine Berechnungen alle vernichtete, und bie vorgehabte Ueber⸗ 
rumpelung Staltens unmöglich machte. Sobald ihm biefe miß⸗ 
lungen war, ftand er am Bo der ganzen gegen Frankreich aus⸗ 
stehenden öfterreichtichen Armee preidgegeben, die ihn tim Vorbei⸗ 
gehen aufreiben konnte. Um bdiefer auszumeichen, hat er fid 
genöthigt gefunden, gegen feine Bränzen fi zurückzuziehen, 
wohin ihm nur diejenigen Heere folgen, die wirklich zu feiner 
Beftreitung ausgefchieden find. Auch die Landung, womit Sici⸗ 
lien ihn bedroht, hat zu jenem Entſchluſſe wahrfcheinlich mitge- 
wirkt. Der Vortheil tft nun überwiegend auf Oefterreichd Seite, 
da es biefem gelungen, ihm den Krieg ind Land zu fpielen, zu 
bem er in ähnlichen Berhältniffen wie Rapoleon zu dem felnigen 
ſteht. Tauſend franzöfifche Officiere, die in feinen Dienſt ge⸗ 
treten, und bie Schanren der Condottieri, die er um fidh ver 
fammelt, find feine Stärke; alles Andere ift ſchwankend und 
ungewiß geftellt. 

Diefe Berhältniffe, die ben Bundeögenoffen mit Untergang 
bedrohen, ehe noch ber eigentliche große Krieg angefangen, müſſen 
Napoleon wieder dringend beftimmen, nicht Länger das Losbrechen 
zu verzögern. Der Krieg if ihm durch das, was auf dem 
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Gongreffe vorgefallen, erflärt; alle Heere find gegen feine Gränze 
in Bewegung; er tft nicht von denen, die ſich durch Unterhand⸗ 
lungen täufchen Iafien, wenn man es auch der Mühe werth 
gefunden, ihn bamit hinzuhalten. Er kennt die Stärke feiner 
Feinde, und wie ſie an Zahl und Mitteln ihm mehr als doppelt 
überlegen; fein einzige Stärke liegt in ber größeren Zuſammen⸗ 
brängung feiner Kräfte. Die Zeit ift darum fein und der An⸗ 
geiff noch um ein Kleines; verliert ex fie, dann ift all fein Vor⸗ 
theil ihm verloren. | 

Bisher tft jeine Macht, die im Mittelpunfte ruht, durch 
ſchnellen Zulauf der Heere von allen Seiten in einem großen 
Erponentialverhältniß fchnel und plötzlich angewachlen, unb 
fortan wird die Reihe in fallender Progreffion immer langfamer 
fih verfiärten; mährend die Verbündeten, die aus weiten Um⸗ 
kreis berangefommen, im Anfang nur langfam angefchwollen, 
und num wie die Heere den Grängen nahen, in ſchnell fteigender 
Progreſſion an Kraft gewinnen. Darum tft es mathemattjch 
eoident, daß jetzt der Augenblick herangekommen, wo er feine 
ſtaͤrkere Progreffionshälfte der ſchwächern feines Feindes ent- 
gegenjeben muß, und bag, wenn irgenb eine innere Ohnmacht 
folchen Ausbruch unterfagt, feine Sache als halb verzweifelt ihm 
ſchon verloren fteht. 

Darum iſt e8 bedeutend, daß bie Parifer Zeitungen am 
23. April fo leicht hingeworfen erzählen: er rüfte fich, die Linie 
ber nördlichen Feſtungen zu befuchenz es iſt wohl früher ſchon 
feine Art geweſen, geradehin zu fagen, was er zu thun gejonnen, 
in Hoffnung, daß man es ihm nicht glauben werde. Bei Balen- 
ciennes und Lille find bedeutende Kräfte aufgeitellt, und bedrohen 
gleich fehr die Schelde und die Sambre; während bie Verbün- 
beten eine Linte von mehr als fünfundvierzig Meilen bis zur 
Mofel vor ihm bedecken müflen. Auch unter weniger vorthell= 
haften Umftänden würde er kaum der Berfuchung wiberfichen, 
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durch einen ſenkrecht aufgefehten Kell dieſe Fronte zu durch⸗ 
brechen. Ä 

Inzwiſchen tft auf dieſen Ball allerdings nad, Möglichkeit 
vorgeforgt, und es ſtehen mehr als 150,000 Mann wohl ver= 
fehen mit furchtbarem Geſchütz an jenen Gränzen aufgeftellt, die 
jeder Tag fich mehr und mehr verftärken fieht, fo bag, wenn 
ber Durchbruch auch nicht verhindert werben könnte, die Folgen 
doch auf jeden Fall nicht leicht eine gewiſſe Graͤnze überfchreiten 
werden. Die preußifchen und englifchen Heere find alſo auf- 
geftellt, daß ihre Häupter und Mittelpunfte, um Namur und 
Ath einander entgegengefehrt, fich möglichft nahe flehen, und 
baher wechſelweiſe fich Teicht unterſtützen können. Bon da an 
breitet das englifche Heer fich meftwärtd gegen Gourtray und 
Ypern aus, an mehrere befeftigte Orte fich anlehnend, und im 
dortigen ebnen Lande durch die trefflichite Reiterei gedeckt, welcher 
er ſchwerlich eine Uebermacht wird entgegenftellen fünnen. Ebenſo 
zieht fi bie preußifche Macht von jenem Mittelpuntte öftlich 
bin durch Luremburg auf ihrer äußerſten Gränze wohl gedeckt, 
und durch die Ardennen in ihrer Fronte gut behütet. 

Was den Zuftand des Innern Landes betrifft, fo ſtimmen 
alle Nachrichten überein, daß in ben Grängprovinzen durchgängige 
Erbitterung gegen die Teutſchen herrſcht. Die Bauern find 
Willens bie Waffen zu ergreifen; befonders die Weiber find 
aufs höchfte erboßt, und bereiten ſich mit allen Mitteln: heißem 
Waſſer und mas ihnen fonft zu Händen fommt, die Eindrin- 
genden zu beftreiten und zu fchädigen. Bon Paris aus ift‘der 
Befehl gekommen, im Falle eines feindlichen Einbruchs das Vich 
ins innere hineinzutreiben, alle Lebensmittel zu vernichten, und 
alle wehrbaren Männer um Parts zu fammeln, wo zu ihrem 
Unterhalte alle Anftalt getroffen ſei. Es iſt gut, Daß man der⸗ 
gletihen zum voraus wiſſe, damit man bie Sache nicht auf 
feichter Schulter nimmt, und zu rechter Zeit bie gehörigen 


Begenanftalten trifft. An Menfchen und fireitenden Armen 
wird es nicht gebrechenz; aber Lebensmittel für fie aufzutreiben 
bis zur Ernte bei ber jetzigen Erſchöpfung aller Gränzprovinzen, 
das wird die große hochwichtige Aufgabe fein, welche die Eng- 
länder an ihrem Theil durch veichliche Zufuhr Iöfen, wozu man 
aber von teutfcher Seite wenig Anftalten fieht. 

Metz und Thionville haben übrigens wie man vernimmt, 
als Oudinot die Garde abgeführt, acht Tage hindurch offen ge= 
fanden und waren mit geringer Macht wegzunehmen. Darin 
Hat es die Wiener Erklaͤrung verfehen, baß fie den Generalen 
nicht auf foldyen Fall unbedingte Vollmacht zugefagt, da Hun- 
berte, bie taufendmal ihre Leben in ber Schlacht ohne Bedenken 
bingeben, die Berantwortung einer ſolchen Handlung auf fi 
zu nehmen fich nicht entichließen können. Darum tft auch als 
Oudinot zuruͤckgekehrt ein Tumult entftanden, inbem die Sol- 
daten ihn bei der Mufterung dev Verrätherei befchulbigten: er 
babe die Feſtung ben Teutfchen in bie Hänbe fpielen mwollen. 
Als hernach die Nachricht vom Einzuge Napoleons in Paris 
angelommen, entfland in Metz ein unbefchreiblicher Subel, bie 
Soldaten zogen am Gharfreitag wie wüthend durch die Straßen 
und mifjhandelten jeden, der nicht vive l’empereur fchrie; ein 
Bild Ludwig XVIIL wurde umbergetragen und ausgehöhnt, und 
allerwärts herrfchte die größte Ausgelafienheit. Die Wiener 
Srelärung bämpfte einigermaßen die übergroße Freude. Seither 
{ft es ftiller dort geworben, und die Zukunft erregt tieffinnigere 
Gedanken; doch wird mit großer Thaͤtigkeit in ben bortigen 
Werkſtätten an Waffen und Geſchütz gearbeitet. 

Die VBerfammlung im Maifeld ift auf den 26. angefekt; 
ed fcheint alfo doch nicht, als ob Napoleon eine Beftätigung 
feiner Macht durch die Volksrepräfentation für nöthig halte, 
ehe er zu Streite geht. Sein Heer ift fein Reich; fo lange er 
befien fich ficher meiß glaubt er, das übrige Volk werde ſchon 
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burch den Drang der Noth fich treiben laſſen. Auch fdheinen 
mehr und mehr alle Parteien ihm zuzufallen, ſelbſt die geringere 
Zahl verfländiger Menfchen, welche die Revolution hervorge- 
bracht, bie eine geſetzlich freie Verfaſſung wollen, und welche bie 
Bourbonen dadurch von fich abgemendet, daß fe eine ſchon zum 
voraus fertige Gonftitution ihnen aufgebrungen, fcheinen fich zu 
ihm zu neigen. Der Menich tft Teichtgläubig von Natur, und 
der Beſſere gerade am leichteften Hoffnungen Raum gebend, die 
zum Guten gehen; es fhmeichelt, die milde Ratur fo zahm und 
mild zu ſehen, und der Gedanke iſt verführend ein anderer 
Triptolem das Drachengefpann zu Ienfen, und das Saatkorn 
von ber Höhe herab in Die Welt zu ſtreuen; man meint fo große 
Berhängnifie hätten wohl den wilden Trotz gebrochen, und ben 
Tyrannen zu einem rechten König gemildert. Dazu kommen 
dann bie Illuſionen ber Nationalität und ber Inſtinct, ber räth, 
fo fchlecht und verzweifelt Die Sache auch fein möge, fo könne 
doch nur Vereinigung Aller ihnen Rettung bringen. 

Mögen ſie das halten nach eignem Wohlgefallen; nur wir 
wären nicht werth, daß uns Die Erde trüge, wenn wir und von 
dieſer Teufelsrotte hintergehen ließen; wenn mir ihren treulofen 
Reben Vertrauen ſchenkten; wenn wir noch einmal burch ihre 
argen Lug- und Trugkünfte und berüden und verführen ließen, 
und mit feiger Schwäche gerade ba zurüdträten, wo ed gilt recht 
zerichmetternd einzugreifen. Nicht werbe gehört auf ihre Reden! 
Sie find Meifter des Betrugs, und ausgelernt in der Fertigkeit, 
Worte in ber argliftigften Kunft zu ſetzen; wir aber find ein= 
fältig gar oft wie die Schafe, und gar Teicht mit ſolchem Wort- 
dunſt zu benebeln. Drauf gefchlagen tft immer bie befte Ant- 
wort; Liegen fie erft, dann ift immer Zeit, Vernunft zu reden. 
Laflen wir uns in ihren unterirdifchen Bau verloden, und in 
feine krummen Gänge und hinunterziehen, dann find wir verloren 
ohne Rettung. 
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Denn fonder Zweifel ift ein Zwielpalt in ber Seele und 
im Rathe Napoleond. Die wilden und gewaltfamen Triebe und 
Menfchen werden ihm zu unverhohlener Gewalt und zu fchnellem 
Losbruch durch MWaffenmacht rathen; aber die Gefährlichern, bie 
Schleichenden, bie "leichte Wunden mit einem Tropfen Giftes 
tödtlich machen, die böfe Brut der Zeit und das Gezüchte, das 
in ihrem Schlamme bebrütet worden, werden mit argliftiger Bos⸗ 
heit zur Fortſetzung des biöherigen gemäßigten Syſtemes ftim- 
men, und in der bisherigen heuchlerifchen Zurücdhaltung zu be= 
harren rathen. Darum faucht und ztfcht dies Gewürm im 
Finftern, und hebt und fchwellt ben Kamm, und fucht die arg- 
Iofen Fürften nach und nach mit feinem Geringel zu umfiriden, 
baß fie argem Rathe ein willig Ohr hinleihen mögen und fidh 
Ind Verberben flürzen. Wohl bekannt mit Perfonen und Oert- 
lichkeit, verfprechen fie ihrem Plane ein unfehlbar Gelingen, und 
haben damit größtentheild allein den wilden Raubtrieb noch 
bezwungen. Hört man das zum Theil thörichte- Neben, das bie 
Oppofitton in England zufammt den Zeitungen ſchon verführt, 
und bedenft aus Früherm vorwärtsfchließend was insgehelm 
anderwärts fchon mag betrieben fein: dann barf man in einer 
Weiſe die Sorge grundlos nennen, ed möge ihre Teufelsiift 
nicht ganz mißlingen. Indeſſen wird Gott, ber ihn ald Geißel 
für Bosheit und Erbärmlichkett zurüdgeführt, wohl die Sache 
zum Beſten führen; auf menfchliche Weisheit und Borficht tft 
fein Verlag. 


108. 
Die Weltlage um die Hälfte des Juni 1815. 


Bor der Tag- und Nachtgleiche tft Napoleons Stern, ber 
in fernen Räumen verloren fhien, wieder vom Süben herauf- 
gefahren; vier Sonnenzeihen hindurch Hat er geherricht, jebt 
naht die Wende, er aber will nicht wenden. Bewaffnet iſt bie 
Welt gegen ihn aufgeitanden, kurz find die Nächte zum Beſinnen, 
lang bie Tage um zu handeln: aber e8 wird, wenn die Ent- 
ſcheidung naht, lange gefonnen und nicht gehandelt. Schon iſt 
bie allererfte Trittfche Zeit ungenützt vorbeigeftrichen; als alle 
Feftungen offen fanden, da war die Gelegenheit, die Frucht 
jahrelanger Befchwerden einzuernten und zu erweiſen, daß man 
fing gethan, ein zahlreiches Heer mitten im Frieden an ben 
Gränzen zurüdzulaflen. Nie können Völker leichter mit MWaffen- 
gewalt bezwungen werben, ald wenn fe bamit umgehen, eine 
neue Regterungsveränderung zu begründen; wir aber haben von 
den Schlauen und bethören Iaflen, und uns in Acht genommen, 
daß wir nicht ungerufen kämen, und indem wir furchtſam gegen 
den Angriff uns verwahrt, haben wir ben erften Angriff mit 
ber guten Zeit verloren. 

Seither ift nicht gefeiert worben. Die Fürften umd ihre 
Käthe haben in ihren Anftalten ind Große hin nichts verfäumt; 
was löblich iſt, wird von allem Volke verftanden und gefühlt. 
Es kam eine Zeit wo die geringere Kraft, in engeren Raumes- 
Iinten fich bewegend, ber flärferen, in weitern Kernen ausgeſtreut, 
gleich, ja wohl überlegen fchien, und e8 war ein Ausbruch 
Napoleons am Anfange des Matmonats zu befahren. Daß er 
nicht gefchehen, hat man wohl größtentheild Preußen, feinem 
rafchen und fchnellen Entjchluffe, und den großen bewunderns⸗ 


würdigen Märfchen der Landwehren und Lintentruppen zu ver- 
danfen, durch die in kurzer Friſt eine fo anfehnliche Macht unter 
gefürchteten Führern an der Gränze verfammelt war, daß ber 
Beind auf unflcherem Fuße wie er fih gefühlt den Angriff nicht 
gewagt. Iſt der Vortheil früher auf unferer Seite aus ber 
Hand gegeben worden, fo haben bie Andern damals den ihrigen 
verloren, und Napoleon, indem er bem Angriff feinerjeltd ent- 
fagt, hat vor ganz Europa feine Ohnmacht kundgethan, und if 
auf den Bertheibigungsfrieg zurückgeworfen, ben er als feiner 
Natur zuwider ſchwerlich gut zu führen weiß. 

Einen andern noch größern Nachtheil hat er. fich dadurch 
zugezogen, daß Murat, ber feines Streites ungertrennlicher Ge— 
noſſe fein mußte, unter feinen Augen, ibm zur nie austilgbaren 
Schande und zum unberechenbaren Schaden, im Vertrauen ber 
Seinigen und in wirklicher Macht und Stärfe aufgerieben wurde. 
Hier haben die Defterreicher eine Waffenthat vollbracht, die des 
höchften Preifes würdig if. Ste haben bie Gelegenheit gar 
wohl benußt, ihre Anftalten von Anfang an mit Klugheit und 
Geſchick geleitet, find nirgend mit halben Maßregeln zaghaft 
vorgefchritten, ihre Bewegungen von guten Feldherren raſch und 
wohl geleitet, und nirgendwo durch diplomatiſche Gircumflere 
aufgehalten, haben fchnell zum guten Ziel geführt, und wie 
weggeblafen ift aus Italien ber franzöfifche böfe Spuk, ber wie 
ein Scirocco von Süden herauf geweht. Deſſen follen fih alle 
Teutſche im Derzen freuen, und die gewohnte elende Eiferfüchtelet 
von. fih thun; denn das ift ihrer Aller Ehre, daß Feiner zurüd« 
bleibt im Weitelfer des großen Streites, und daß jene, die im 
ber Theilnahme die Lebten fchienen, jetzt friich vorausgehen, und 
in feinem Dinge zurüdbleiben mögen hinter den Andern. Die 
Halblinge aber mögen fich daran ein Beifpiel nehmen, was in 
öffentlichen Angelegenheiten ber ganze unummundene Entſchluß 
vermag, und welche ganz andere Reſultate das Handeln aus 


einem Stücke gibt, als jenes zitternde, ohnmächtige Zagen, das 
ewig nur Trümmerhaftes, Unhaltbares hervorbringen kann. 

Während alſo das einzige äußere Bollwerk des Yeindes tm 
Sturme weggenommmen worben, ift bie dritte Eritifche Zeit heran 
gekommen und beinahe halb verftrichen, wo Das Zeichen zum 
Angriff auf feine große Burg mit Recht erwartet wurde. Man 
hört die Stimmen viel arbeitender Menfchen hinüberfchallen, bie 
Feuer braufen, die Hämmer fchlagen, ein neues Werf ums 
andere fleigt herauf, immer tiefer wühlen fich Die Gräben, unter 
unfern Fügen Elopfen und fcharren hohl und dumpf bie Minirer 
in ihren Gängen, feiter und feiter wird immer das Werk ge 
ſchmiedet und verbaut, immer biutigere That wird von und 
gefordert, und immer ftehen wir unbeweglich harrend; ber Friede 
mit feinem Segen tft von und gewichen, unb ber Krieg mit 
feinen Hoffnungen nicht gekommen; die allzu lange geſpannte 
Sehne droht zu erichlaffen, und die Zagenden verzweifeln an 
bem Ende, da es mit dem bloßen Anfange fo gar Iange fih 
verzieht. j 

Was tft des Iangen Zögernd Grund geweſen? Hat man 
bie Beendigung der höchft verwidelten Anftalten zu dem weit 
umgreifenden Werk erwarten wollen? Das tft Hug gethan und 
verftändig, zumal. zu wichtigem Unternehmen recht gründlich ben 
Grund zu legen; aber theuer und über alle Maßen koſtbar in 
allem weltlichen Beginnen tft auch Die Zeit. Habt ihre Anftren- 
gung und Kraft verdoppelt, ihr habt fie um ein halbes Theil 
verkürzt, und fie al8 reinen Gewinn dem Feinde abgedrungen, 
ber ihrer gar fehr zu feinen Vorbereitungen bedarf. 

Hat man bie Bereinigung der Rufen abgemwartet? Das 
fonnte wohl auf Feindes Boden am füglichiten gefchehen. Daß 
bie Franzoſen den Einbruch nicht zu verhindern im Stande ge- 
weien, ergibt fich Elärlich dadurch, daß fie nicht ausgefallenz fie 
würben ficher nicht ber Thorheit ſich hingeben, ruhig der Ver— 


einigung zu warten, bie fo nahe angekündigt, und fo gemächlich 
verichoben worden, bloß um in zarter Schonung dem Borwurfe 
zu begegnen, auf ihrer Seite fet der erſte Kanonenſchuß gefallen. 
Auf eigene Macht tft ber erfte und beſte Verlaß; fremde Häülfe 
fol man nur als eine freie, und darum entbehrliche Gabe nehmen. 

Hat man Hoffnungen gehegt, frieblich abzufommen, und den 
Borfptegelungen ber Emigranten, die fih und bie Welt belügen, 
Glauben beigemefien? Sind Liften und Feinheiten angelegt, oder 
Unterhandlungen angefnüpft? Das wäre das Unglüdfeligfte von 
Allem; feit Menfchengedenken tft es damit fo fehr übel ung 
geglüct, daß fchon bie bloße Möglichkeit die Gemüther mit 
Zagen füllt. Hat man den Ausgang der Berfammlung auf dem 
Marsfeld abgewartet? Es verlohnte wahrlich nicht der Mühe, 
daß Europa als Zufchauer eines ordinären franzöflfchen Vaude⸗ 
ville fland, wo Einer um den Andern in fohlechter Gaſſenhauer⸗ 
weife witzig zugefpiäte Sentenzen fingt, und Alles mas fich be= 
gibt Schon im gedruckten Terte vorausgelefen werden Tann. Es 
gab eine kurze Zeit, wo man fürchten Eonnte, es möge fich eine 
Bartei erheben, mächtig genug, den Einen über defien Haupt 
man wieder allen Haß aufhäufen wollte zu ergreifen und aus— 
zuliefern, und die Fürften dann beim gegebnen Wort und der 
Friedenszuſage zu faſſen. Das Kat fih nun größtentheils ver- 
Ioren, fie mögen troßig nicht einmal biefe Larve wählen, und 
von ihrem Meifter fich Iosfagenz fie haben erklärt: fie wollten 
ihn, weil wir ihn nicht gewollt. Die fo ſcharf unter- 
ſcheiden zwiſchen ihm und denen, die fie die Betrogenen nennen, 
mögen fich erbauen an biefen Klaren Worten, welche ficherlich 
bie Meinung ber Mehrheit dieſes Volkes ausgefprochen, wie fie 
bie Meinung, bie fie von uns in ihrem Herzen hegen, früher 
vor ihrem Kaifer in gleich triftiger kurzer Rede ausgebrüdt: 
Sie erbebten (die Ren in Baris vor ihren etge- 


nen Triumphen. 


Und wie bie Franzoſen in ber Adreſſe ihre Meinung und 
unfere Meinung in Bezug auf ihren Kater ausgefprochen, fo 
hat diefer ihnen unfere Anfprüche an fie klärlich ausgelegt, indem 
er und, wenn auch boslich, Doch nicht unwahr, nachgerebet, wir 
begehrten Elſaß und Lothringen und die bemehrte Gränze. Es 
tft wohl wahr, und wir haben es nach tieffinnigem Nachdenken 
während ber Dauer des Congrefled herausgebracht, wie das Alles 
und angehört, und daß wir unter allen Streitern die Einzigen 
den Lohn unferer Arbeit und Mühen in Frankreich abzuholen 
vergeflen haben; um dieſe Verſäumniß wieder gutzumachen, 
und damit Gerechtigkeit ergehe vor allen Dingen, ift unter andern 
auch der von Elba zurückgekehrt. Die Franzofen konnten mit 
ihrem Theil zufrieden fein; ihnen öffnete ſich in guter Verfaſſung 
und bei unverfehrtem Wohlftand eine vielverfprechende Ausficht 
in bie Zukunft, nur allein bie Teutſchen waren die Betrogenen, 
und mochten fich mit ihrer Armuth fchleppen, nnd mit ihren 
Fürften um fpärlich zugemeflene Rechte ftreiten. Well aber fo 
ungleiche Bertheilung mit Recht und Billigkeit in Feiner Weife 
beftehen mochte, darum Hat ihnen Gott ben Sinn verwirrt, und 
durch den Teufel des Hochmuths und der falfchen Ehre fie an- 
getrieben, daß fie ihres Verführers noch dazu begehrt, und ihn 
ihrerfettö wieder dazu verführt, daß er ihnen, ben Berführten 
unterthänig werde, und thue nach ihrem Begehr. 

Das alfo tft mit den Waffen auszumachen, ob unfer Ber- 
neinen ober ihr Bejahen ſtaͤrker fet, ob es nach dem Willen 
jener Teufelsrotte ergehen fol, bie mit Gewalt ein Blatt in bie 
Geſchichte Hineinzulägen unternimmt, oder ob, wie es bis heran 
immerbar gefchehen, Wahrheit und Recht die Oberhand gewinnt, 
Dieß iſt die große Nechtöfrage, bie auf der Spite bes Schwertes 
fhwebt, ob die allgemeine Weltorbnung ober die verkehrte Ord⸗ 
nung bes befondern Dünkels zuletzt flegreich werde, und wo bie 
Grunbfteine des öffentlichen Lebens ficher ruhen, ob ſchwebend 


tim leeren Raume bed Lugs und Trugs, oder in ber ewigen 
Mitte der Wahrheit und Gerechtigkeit anfgefeßt. Gerade bie 
jebige heuchlerifche Maͤßigung tft die rechte Lüge, da fie auf 
dem Gipfel fittlicher Verſunkenheit die Wahrheit äffend parodirt. 

Und da alfo die Zeiten wieder einmal fo gewaltfam auf die 
Entſcheidung dieſes uralten Streited dringen, da die Völker ge⸗ 
fchaart vor ben Schranken halten, das Schwert gezogen, ſchlag⸗ 
fertig den Arm gehoben: was hindert, daß nicht fchon das Zeichen 
gegeben worden, fish wirklich Streited zu unterfangen, und bie 
harrenden Verhängnifle zu erfüllen? Wir glauben, es iſt bie 
menſchliche Scheu vor dem geheimen Grauen, das hinter der 
verfchloffenen Pforte droht; wer mag gern freien Tritts hin⸗ 
gehen, und langſam aus eigner Bewegung fie entriegeln und 
falt zufehen, wie das Entjeben ded Krieges überquilit, und das 
innen fiebende Blut über bie Schwellen ſtrömend fich ergießt: 
lieber erwartet der Menich, dag ein Zufall oder äußerer Drang, 
Sturm und Noth mit Gewalt die eifernen Flügel fprenge, damit 
die Berantiwortung von ihm genommen ſei. Es mag fein, daß 
dieſes Bangen im Augenblide der Entſcheidung aus bem Ge- 
fichtspunft menfchlicher Freiheit angefehen, Vielen nur als ein 
Aberglauben erfcheine, da der Wille des Menichen eben wie bie 
Naturmaͤchte unter der Lenkung einer höheren Beftimmung fteht; 
aber zufammenhängend als unwillfürlich mit dem Geheimniß⸗ 
vollen in ber Bruft will ed anerfannt fein und geehrt in feiner 
Macht, und die Natur rächt mit ihren Schrecken jebe leicht: 
finnige Verletzung. Die Kriegshandlung hat einen tiefen bedeu⸗ 
tungsvollen Sinn; es geziemt fich, daß fie mit Würde, in feier⸗ 
lichem Ernft und in ruhigem Takt begonnen werde, 

Aber Säumigfeit ift Feine Würde, und ernfter, feſter Ent⸗ 
ſchluß nach firenger Abwägung der Berhältnifie und in ber 
Uebergeugung, daß dem Unnbiwendbaren mit Muth begegnet 
werben müfle, Tann nicht als Leichtſinn beſchuldigt werden; ihn 





ehrt ber Himmel, und von ihm fofern er im Gefühle des Rechtes 
fih beitimmt, kann nimmer das geflofiene Blut gefordert werben. 
Richt jener, ber zuerſt das Schwert gezogen, hat ben Krieg 
begonnen, fondern der, fo ungerechte That verübt; mit ihr, inſo⸗ 
fern fie in die MWeltverhältnifie einzugreifen droht, iſt Unheil 
und Streit geboren, weil fie allein in Blut und Tod vernichtet 
wird, Darum war Murat angreifend oder angegriffen bem 
Berderben hingegeben, und fo wird e8 auch Napoleon fein, ob 
er mit Ausfall oder wir mit Einbruch den Krieg beginnen. 

- Zwar — und defien foll man fein Hehl tragen, noch darin 
leichtfertig mit leeren Hoffnungen fich betrügen — der Streit wird 
hart und blutig werden, und in feiner Weiſe fo leicht abgethan 
wie es in Italien gefchehen. Unfer dortiged Glück würde zum 
Verderben und gereichen, ließen wir dadurch, wie wohl öfter fich 
fchon begeben, und verführen, die ſchwere Sache leicht zu nehmen, 
und im Vertrauen auf Glück und Heeresmacht im Ernft und 
Eifer nachzulaffen, durch Schlaffheit und Lauigkeit das bevor⸗ 
fiebende Gottesgericht zu flören, und dadurch ben Zom der 
höhern Mächte gegen uns felbft zu wenden. Nein, dieſer Löwe, 
der von jener Inſel berangefchwommen, hat die ganze Brut 
numidiſcher Wildniß um fich her verfammelt, und im tiefſten 
Dickicht ein Lager fich bereitet, das bie Ardennen, Vogeſen, dab 
uragebirg, die Mpen und Pyrenien kaum umhegen; bort harrt 
ee bis wir zum Angriff kommen, oder er zum Ausfall feine Zeit 
erfehen, und er wird wüthend um ſich fahren, und Feuer ans 
allen Schluchten fpeien, und der letzte Streit mit biefem Typhon 
wird, wenn eine höhere Schickung ihn nicht, mit der menſchlichen 
Thorheit Erbarmen tragend, Türzt, ber härtefte unter allen fein. 

Die Zahl derjenigen, bie fih um feinen Thron verfammelt 
haben, mag breimalhunderttaufend überfteigen, beinahe alle in 
feinen Feldlagern aufgewachfen, alle nach feines Herzens Wunſch 
geftellt, alle fein Bild und fein Weſen viefenmäßig weit aus⸗ 


einander gezogen ſpiegelnd. Ludwig XVIII. hatte feine Kinder 
fie genannt, und fie, die größtentheils in unferer Gefangenfchäft 
geweien, und wenigſtens bis zur Beendigung bed Gongrefles 
darin zurückbehalten werden mußten, von unfern Fürſten ſich 
erbeten. Dem gutmäthig unvorfichtigen Wunfch iſt unvorfichtige 
Gutmüthigkeit zu Willen worden, fie find zurückgekehrt, und es 
war natürlich, daß fie bald ihren Meiſter aus der Gefangenfchaft 
gleichfalls noch herzuberufen, ber ja auch ber Kinder eines ge⸗ 
weten, und einzig im Kreiſe der lieben Familie noch gefehlt. 
Und er bat fich nicht fange bitten laſſen und tft luſtig hervor- 
gekommen; und fie halten ihn nun eng umftellt, und haben auf 
ihren Schilden ihn erhoben, und bieten ihn dem verſammelten 
Europa als ihren und bald auch feinen Katfer; und er hat im 
Purpurmantel in der alten ihm geläufigen Sprache den Fürſten 
wieder von oben herab prahlend vorgehalten, wie er ihnen ihre 
Kronen gegeben ober befeitigt habe. Ihnen tft bald die Menge 
willig und unmwillig zugefallen, und bildet den Chor in weitem 
Kreife um fie ber. „St eine Feder wohl fo Telcht hin⸗ unb 
hergeblafen als jener Haufen?” fo läßt Shakespeare zürmenb 
bei ähnlicher Gelegenheit den Sprecher reden, und fo haben fie 
zuvor der vertriebenen Töntglichen Gewalt gethan, und fo haben 
fie der neukaiſerlichen ſich zugewendet, und fo blicken fle rüd- 
waͤrts auf die drohende Außere Macht, und werben ihr huldigen, 
wo ihr Vortbeil es verlangt. Die Händel der Soldaten find 
ihnen willfommen geweien, jo lange fie ihnen, wie es zuvor 
gefchehen, den Raub zugetragenz jebt wo allein bie Laſt drückend 
auf fe fallt ohne Ausficht des Gewinnes, find fie ihrer über- 
brüßig, und es gährt und braust allerdings in ihrem Lande wie 
in ihrem fchäumenden Weine; aber man fol nichts. Großes 
davon erwarten, noch auch ihren Beiftand mit in. Rechnung 
nehmen, nur als willkommene Zugabe mag man ihn betraditen, 
und in ber Gelegenheit feinen Vortheil wohl erfchen. 


— 
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Kluͤglich Hat Napoleon. auf dem Maifelde ſich als eins mit 
feinem Volke angegeben, und dieß Volk als eins mit ſich, fein 
Heil als feines Volkes Hell, und feine Ehre ald der Franzoſen 
Ehre; die Andern aber wollen einen Unterſchied zwiſchen Weide 
feßen; das Volk wird thun, was ber Inſtinct der Nothwehr ihm 
gebietet. Jene Föderationen in einzelnen -Provinzen, ausgegangeh 
von ber Bretagne, wo es offenbar ein Bund der Städte gegen 
das royaliſtiſche Landvolk geweſen, dann auf Paris- übertragen, 
wo die Borftäbte im Sinne der Revolution gegen die Partei 
ber Hauptitadt, die zu ben Bourbonen neigt, ſich zufammen 
gethan, find eine merkwürdige Erſcheinung, die wahrſcheinlich zu 
wichtigeren Folgen leitet, ald im jetzigen Augenblide noch fi 
abfehen Laßt. 

Sene Wüthenden aber haben ihr ganzes Land in Belage- 
rungsſtand verfeßtz mit ihrer Einheit und Thätigkeit Haben fie 
aufs eifrigfte die MWaffenanfertigung betrieben. An ber Haupt- 
ftadt, dem Sensorium commune ihres Landes, haben ſie eine 
Burg errichtet, ihr zum Schirm und Zwinger, und fünftig zum 
Gerichte; alle zuführenden Wege find abgegraben, bie Thore, 
die Feftungen wohl verrammelt, die Wälder in Verhau gefchlagen, 
die Flüffe (die Sambre 3. B.) aufgeftaut, und das ebene Land 
mit Wafler überfchwenmt, und Abführung von Vieh und Lebens- 
mitteln anbefohlen. So tft das Land befeftigt worden fich jelber 
zum Ruinz aber tumultuariſch, wie es gefchehen, doch nicht zum 
fihern Schuße, weil fchwerlich eines dieſer Werte fein wird, 
808 nicht umgangen werben: Tönnte, | 

Furchtbare Streitkräfte haben auf ‚der andern: Seite um 
dieß große verfchanzte Lager fich hergezogen. Im Norden haben 
de Engländer mit. gewohnter Schnelligkeit viel des beften Volkes 
und unermeßliches Kriegsgerätke zugefahren, um die Hut ihrer 
neuen Brovinzen zu. übernehmen, die in Allem ſchon mößlichſt 
nach ihrem Zufchnitt fich an modeln beginnen. leitet 

II. 


bie Maſſe diefes engliſch⸗ teutſchen Bundes, ein guter Feldherr 
bei gutem Heere mit ber guten Sache. In jenem Labyrinth 
von Feftungen iſt eine Aufgabe zu Lsfen ihm geſtellt, ähnlich 
jener, die er ſelbſt dem Marſchall Maſſena an den portugieftfchen 
Bränzen aufgegeben, nur indem er fich ſelber übertrifft, mag 
ihm gelingen, woran jener durch das Geſchick ni nicht un= 
werthen Gegner jcheiterte. 


Ihm ſchließt das preußifche Heer fich ſüdwärts an; muthig 
und ungeduldig, in jeglichem Kriegsgeſchicke Durchgebildet, von 
innen heraus durch den Zeitgeift befeuert, hält e8 um feine ge- 
prüften Führer und den noch jugendwarmen Greis in ihrer 
Mitte fich eng gefchloffen. Die Frangofen haben wohl veritan= 
den, von wo bie ftärkfte Gefahr fle bedrohen wird, und wo bie 
Kraft des Feindes fteht, und fie haben darum in ganzer Macht 
jet diefem Heere gegenüber fich aufgeftellt. Obgleich in engem 
Raume zufammengedrängt nnd mit einer Adminiftration, die 
feineswegs die erwünfchte Vollkommenheit erlangt, hat es doch 
an Unterhalt noch nicht gefehlt, da ſelbſt Feindes Hand, wenn 
auch unwillig, dazu mitgewirkt; für die Zukunft aber ift zunächft 
durch Magazine in den Rheinprovinzen, und fpäterhin wie man 
vernimmt durch Zufuhren aus der Oftfee vorgeforgt. 


88 folgen am Oberchein bie Oefterreicher mit den Güde 
teutichen, Die fich zu ihnen halten, gleichfalls ein erleſenes Heer 
von dem geltebten und hochgeehrten Feldherrn geleitet, der ein» 
mal ſchon flegreich von der Elbe zur Seine fie geführt, links an 
die Schweiz gelehnt, die kürzlich eben ein Schutzbundniß abge 
ſchloſſen, das hoffentlich bald das gewuͤnſchte Trutzbuͤndniß zur 
Folge haben wird, während unterdeſſen langſam über bie Gare 
pathen und Sudeten und ben Böhmerwalb bie ruſſiſchen Heere 
gehen, auch gehorchend nıtt ihrem Gehorfam, wenn auch unbe 
waßt, dem ſtarken Geift, der Diele Zeit beivegt. 














In Stalten wird gleichfalls die fiegreiche Kraft, bie nach 
Süden Bingedrungen, bald rüdlänfig, neuverſtärkt mit ‚vielen 
Kräften: biefed Landes in den Alpen mit den dort ſchon Auf- 
geftellten fich vereittigen, und friſch und Fühm und geftärkt duvch 
bie frühen Erfolge an vermunbbarfter Stelle dem. Feinde bie 
bärteften Wunden fchlagen. Dem Beten zu vergleichen, was 
er ihnen entgegewftellen kann, find jene, bie Mühfal, Ernſt und 
die Erfolge bed neapolitaniſchen Feldzugs getheilt. 

Auf der andern Seite haben bie Spanier ſich auf ihrem 
Bergeszug gejammelt, die Kraft des flebenjährigen Freiheits— 
frieges bat wieder fich geeinigt, die Rache iſt in ihnen noch 
nicht erfaltet, gute Feldherren haben fe nicht weniger als bie 
Andern zu wählen fi verftanden, und find ftolz nach englifchen 
Subſidien nicht gegangen, weil fle In Feindesland fie am ficher- 
ften zu finden: benfen, 


Alfo iſt der Ring geſchmiedet, der, wie jener bes Biſchof 
Hatto, einmal um fie hergelegt nicht mehr zu öffnen tft, und fo 
lange feit und feiter ſich zuſammenzieht, bis er ſie erwuͤrgt. 


- Zwar meinen Viele, Ein Leben könne das Meiſte beſchwich⸗ 
tigen, und würe der einzige Mann entfernt, der allem Schrecken 
der Zeit feinen Namen nur gegeben, ed würbe Alles ſich noch 
abgüten laſſen und vertragen auf gelindem und unblutigem 
Wege. Das war der Irrthum des vorigen Jahres, unter dieſer 
Nebelkappe hat damals. ein. höherer Arm ihn. feinen Gegners 
entruͤckt; deun als ber Bote des Todes ſollte er fäber uwerſehrt 
bleiben, bis er Alle, die gezeichnet find, heimgebracht, und bis 
das dritte Gericht gänzkich vollzogen worben, das damals menfch- 
liche Barmherzigkeit geſtört. Nur ..er. allein unter Allen, die da 
leben, war im Stande durch. den Fluch der. Greuel, die anf ibm 
ruhen, ganz Europa alſo in die Waffen zu jagen, wie es gegen- 
märtig ihm gegenüber ſteht; feine vorzeitige: Entfernung würde 
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wur band ‚Siegel ber bifen Sache brechen und bie. Entrüſtung 
berex, bie ihm gegemüber ſtreiten, ohne doch in ber Wirklichkeit 
einige wahrhaftige Aenderung hervorzubringen. Dem im Wefen 
MR er es in Feiner Weiſe mehr, in bem bie Gewalt biefer Zeiten 
ruht unb.untergehen Tönnte; er iſt Sohn des Böfen und zugleich 
fein Vater, aber feine eigne Geburt hat ihn jebt völlig begwungen 
und entmannt, und er ift nun. wohl Teiblich groß geſchwollen in 
irdiſch feifter Maffe, aber der Geiſt und die Kraft find mus Ihm 
hinaus getreten, und er geht wohl in ber Mitte, hält aber 
keineswegs die Dlitte, weßwegen denn audy feine Entfernung fo 
wenig den Krieg aufheben Eönnte, als die Entthronung Ferdi⸗ 
nands VIL damals ben an des ſpaniſchen Volkes gegen 
ihn verhindert hat. - 

Das fol man wiffen u wohl bedenken und nimmer aus 
dem Sinne laſſen, daß überhaupt das Böſe biefer Zeit keines⸗ 
wegs an einzelne Menfchen geknüpft erfcheint, und mit ihnen 
fteigt und fälltz nein, es tft wie eine Influenz unfichtbar in fich 
felber, aus der Verderbniß des blühenden Lebens, und guter heil— 
famer Ideen in dem böfen, fcharfen, franzöftfchen Blute aus- 
gebrütet, und allmaͤlig zu. einem flüchtigen Gift gereift! Darum, 
weiche Form auch immer bie franzöfiiche Revolution angenom⸗ 
nen, nachdem einmal ihre erfie, kurze Blüthenzelt vorüber, Immer 
bat nach ſchwachen Öegenbeivegungen bes Beſſern bie Schlech⸗ 
tigkeit zaletzt obgefiegt, unb bie zum Guten lenken wollten, find 
entweder mit umgefchlagen ober verborben worden. Deßwegen 
hat auch da fich nichts geändert, als bie Bourbonen ſelbſt als 
Haͤupter aufgetreten; Ihnen iſt nicht gelungen Im minbeften ein- 
zubringen, ımb als das Böſe in Napoleon fein Haupt verloren, 
hat es ſogleich unter ihnen in eine Republik oder vielmehr 
Ariſtokratie ſich conftttutrt, und bei ber Rückkehr bes vorigen 
Herrn aus Elba Hat in biefer Form wenig fich. geändert. Der 
Aufftand hat gewurzelt in der Blindheit und ‚bene ſorgloſen 








Leichtfinn der Machthaber; angelegt haben ihn zu ihrer Gelbft- 
erhaltung bie Verſchmitzten, die in den Revolutiondzeiten Jahre 
hunderte burchlebt, im langen Leben fteinreich geworben in Welt⸗ 
klugheit und jeglicher ränfenollen Gewandtheit, unb uun keine 
Luft in Ach gefunden zufeht, gleich jenen, die in England bie 
Revolution getrieben, auf dem Blutgerüfte zu ſterben. Aus- 
geführt bat ihn dad Heer um Band und Tand und Raub und 
in der Völlerei der Ruhmfucht und Eitelkeit. Die Domalnen- 
kaͤufer, die für ihren Beſitz gefürchtet, haben ihn gehegt, und bie 
allgemeine Zügellofigkeit umd die Frivolttät, bie nicht Glauben 
mehr hat noch irgend Hoffnung oder Liebe, ihn beifallend zum 
völligen Schluß gebracht. Das ift die Maſſe, die feinbfelig 
und gegenüber fteht, und bie wir beftreiten müſſen; Rapoleon, 
fein eigned Gefpenft, eine Parodie, ja ein Widerruf von fich 
felber, iſt nur bie Nebenfache, ‚ nur ald Feldherr zurückberufen, 
um fpäter überliftet und befeitigt zu werben; nur gekommen, 
um zu überliften, bie ihn berücken wollen, und barum ſchwer⸗ 
fällig und unbehaglich in der fremben, ungewohnten Rolle fi 
bewegend. Nach feinem Falle konnten Humberte an feine Stelle 
treten, und wahrjcheinlich würde Garnot ber erfte nach ihm und 
bie Seele der ganzen Rüdtwirkung, ein zweiter Washington, das 
Haupt des neuen Bundes werden: ein Wechſel, verführerifch 
und einfchläfernd für Viele, und Doch um nicht? weniger gefähr- 
lich. Denn ſei e8 auch, daß in den Regungen, die laut gewor⸗ 
den, mit dem Schlechten das inwohnende Gute zwiſchendurchtönt, 
und daß Manche in ihrem Thun es ernftlich meinen — was fie 
vom Beflern in. Thaten austhun, wird ihnen Früchte bringen — 
wir aber haben allein das drohende Böſe zu betrachten; durch 
bie Erfahrung fo oft gewarnt, daß in dieſem Pfuhle nichts 
Gutes gebeihen mag, wollen wir. uns hüten, daß wir nicht in 
bie Fallſtricke des Truges fallen, und uns abermal und dann 
ficher zum letztenmale überliften laſſen. 


Darum hat der Gongreß recht geihan, und eine loͤbliche 
Energie gezeigt, ald ex Napoleon geächtet hatz noch beſſer aber,. 
‚ba er in der Declaration vom 12. Mai, ohne Zweifel bem 
Beften, was von der Berfammlung ausgegangen, ben Parifer 
Frieden als aufgehoben erklärt, und bie Ordnung der künftigen 
Stantsverhältniffe eines neuen Grunde bebürftig. 

Es mag fein, wie bie Fürften gefagt, daß ed und wenig 
tümmert, was die Jakobiner mit ihrer Dynaftie audzufechten 
haben, noch in weſſen Hände ihre Stants= und Kirchengüter ſich 
befinden; aber daß wir zum Unfrigen gelangen, in Sicherheit 
ber Ruhe pflegen, und unfere inneren Angelegenheiten ungeftört 
ordnen mögen, babin muß unfer Beftreben gerichtet fein. Dieß 
Heer aber, wie es in bie Mitte der europätichen Geſellſchaft ala 
eine felbitftändige Macht fich eingedrängt, hängt mie ein gezücktes 
Schwert immer draͤuend über Mer Häupterz fein Verlag auf 
Trene und Glauben mag gegen ihren Einbruch ſichern; raub⸗ 
füchtig ans Inftinet haben-fe dazu in warmem Blute die Morb- 
gier fich angetrunfen, und bie wilde, reißende Ratur erkennt in 
ihnen keinen Herrn ald die Gewalt. Zweimal find fie von oben 
beswungen worden, einmal durch die Glemente, und dann durch 
uns; aber obgleich geworfen, wollte ihre Eitelkeit fich nicht über- 
wunden geben, weil wir den Sieg nicht bi8 zum Aeußerſten 
getrieben. So ſei es denn zum brittenmale, und dießmal vecht 
gründfich angegangen, damit es abermal Far und offenkundig 
werde, wie ohnmächtig der menfchliche Uebermuth zufammenbricht, 
wenn er gegen den mächtigen Geiſt, der in der Geſchichte treibt 
und wirkt, ſich auflehnen will. Der Scepter der Herrfchaft iſt 
von biefem Völkerſtamm genommen worben, und jeder Verſuch, 
ihn wieder an fich zu reißen, wird zu einer tieferen Demüthigung 
und zu furchtbarerem Verderben führen. 

Und da es denn alfo, unb weil ed muß geftritten fein, in⸗ 
dem fo tiefe Kluft alle europälfchen Verhaͤltuiſſe mieber bis in 
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den innerſten Grund gefchieben, daß es wicht anders ergehen 
mag, und Feine Zuflucht, noch je ein Mittel wie die Dinge 
ſtehen übrig bleibt, fo werde der Streit denn auch mit Kraft 
und Macht und im rechtem Entſchluſſe angefangen, damit ber 
gähnende Schlund, der fchon fo oft fih aufgethan, und jetzt 
zum Entſetzen langfam immer weiter auseinanderklafft, endlich 
fein letztes Opfer finde, und nun einmal fürd Geſchlecht ber 
jetzt Lebenden ſich fchließe. Im langen Verzuge find dem ge- 
ſchorenen Simſon die Haare, feine Heere, wieder allzu lang 
gewachſen; blind, wie er tft und innerlich zerbrochen, laßt ihn 
doch nicht an die Grundfäulen eures Baued rühren, daß er ihn 
nicht über eure Häupter, ehe ihr defien euch verfeht, zufammen- 
bricht. Schon hat als er im Katfermantel fich gefühlt der alte 
Geiſt fich wieder in ihm geregt; fchon hat Soult ein drohend 
Wort gefprochen und den ScHachtruf angekündigt; Leicht mög- 
lich, daß er fich anf jene fehwächfte Stelle wirft, wo die kom— 
menden Heere noch erwartet werden, wäre ed auch nur, um bie 
erfte Schlacht für fich zu gewinnen, und die glimmende Vendee 
mit Stegeögefchrei zu befehwichtigen. Darum jet ohne Säumen 
zum Merk gefchritten, damit er den verlornen Angriff und im 
legten Augenblide nicht noch abgewinne; ber Geiſt ber Zeiten 
fol uns Eile lehren. 

Zwet fehr bedeutfame Zeichen find vorandgegangen, wie 
zwei Donnerfchläge vom hellen Himmel herabgefommen: der 
Sturz des neuen Königshaufes in Italien, und der Sturz bed 
alten Waffengefährten und Vertrauten in freiwillig gewähltem 
Tod. In den Schrecken des vuffifchen Feldzugs hat diefer Ber- 
thier den Keim des Todes in ſich aufgenommen; die finftere 
Gewalt, die ihn wohl früher fchon von Zeit zu Zeit beherricht, 
befam volle Macht über ihn feit jenen Tagen; die Betrachtung, 
wie ein langes, arbeitvolles Leben im Dienfte des böfen Geiſtes 
fich in ſich ſelbſt vernichtet, und zum Beften feines Volkes an- 
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gelegt, nur zu feinem Berberben ausgeſchlagen, bat zubeht mit 
dunfelm Schwindel ihn befangen, und der offene Abgrund hat 
ihn endlich zu ſich hinabgezogen. Dem, den man im Leben als 
Feind des Vaterlands gehaßt, kann man im Tode menfchliches 
Mitleiden nicht verfagen, während ‚jener prahlende Emporkömm⸗ 
ling in Neapel ohne Theilnahme, und mit dem Spotte ber Welt 
begleitet, von ber Bühne tritt. 

Der tiefe Ernft, zu dem fich unter folchen Vorgängen und 


im Vorgefühl der nahenden Verhängnifie die Zeit geftimmt, mag 


die Gemüther der Lebenden gar wohl im Grund bewegen, und 
zu höheren Betrachtungen fie erheben. Wie es ſich überhaupt 
gesiemt, fo großes Werk überall nicht ohne Gott anzufangen, fo 
ft darum vor Allem jebt die Anordnung öffentlicher Gebete in 
Defterreih und Preußen und ba und dort anderwärts beſonders 
zeitgemäß geweſen. Es wäre zu wünſchen, daß mit Eroöffnung 
des Feldzugs durch ganz Teutſchland eine ſolche Waffenweihe 
gleichzeitig begangen wäre, mit Würde angeordnet und ausge⸗ 
führt in gutem Sinne; denn es will dem Teutſchen und jetzt 
zu allermeift gebühren, daß er, was fonft nur als ein thterifches 
Wüthen erſcheint, durh Stun und Geiſt und Gedanken zum 
religtöfen Symbole weiht, und den Krieg für Recht und — 
tigkeit ſelbſt gleichſam zum Sacramente umbildet. 

Ein Wort ſodann von den Fürſten insgeſammt geredet an 
die Voͤlker wird von Vielen wohl erwartet, und wüͤrde ein 
guter Samen auf gute Erde fallen. So Vieles iſt gutzumachen, 
fo Vieles zu erklären und auszudeuten; die Hoffnung will bei⸗ 
nahe gar verzagen; ed muß ein neuer Zweig gepflanzt fein, ber 
da frifch aufgrüne Es bedarf dazu einer Rebnerkünfte; das 
einfachfte Wort, in gutem Herzensmuthe ausgefprochen, wird 
bas Beſte fein. Es muß als eine erfte Folge aus dieſem Krieg 
erwachſen, daß in gemeiner Noth und Gefahr der Zwieſpalt, 
ber zwiſchen den Völkern und Regierungen fih erhoben, befänf- 
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tigt und ausgeglichen werbe, und bad wird vor Allem folche 
offene Rede vorbereiten.. ; 

ME Denkbuch in den Feldzug, und wenn die Verfuchung 
wieberfehren wollte, einen Pariſer Frieden abaufchließen, möchte 
weiter treffich ein Verzeichniß des fammtlichen Schadens dienen, 
ben die Franzoſen durch Requifitionen, Brandichabungen, Brand 
und Plünderung, Berpflegung, Kriegsaufwand und Domänen 
verfäufe angerichtet, aller Stiftungen, bie fie zerftört, aller 
Gebäude, bie fie vernichtet, aller Kunſtwerke, die fie entführt. 
Zentichland möchte leicht mit neun Milltarden zu Goncurfe 
gehen, und man würde dann zum menigften erfahren, wie viel 
in Frankreich aufgehäuft Liegen muß, wie viel bie Großmuth zu 
verfchenten hat, ober welche Anfprüche jeber an eine gerechte 
und billige Entfchädtgung machen darf. 

Iſt alsdann der Feldzug erſt wirklich eröffnet worden, dann 
fol man halten auf firenge Mannszucht, und, mie e8 auch der 
jüngft erlaſſene Tagsbefehl des Feldmarſchalls Blücher geboten 
bat, meiden jede unnöthige Mißhandlung und Veration der Ein- 
wohner, von denen der Aufftand nicht ausgegangen, und bie 
vom Sturm zum Theil wider Willen in bie große Bewegung 
bineingefchleudert worden. Man foll unterfcheiden nach Mög- 
lichkeit bie Bande derjenigen, bie fich bereichert in ber Noth ber 
Zeit, und die alfo auch einftehen muß für allen NRachtheil, den 
fie angerichtet, von dem blutarmen Wolfe, das einmal wie das 
anderemal zum Werkzeug der nichtswürbigen Schlechtigfeit und 
ber ränkevollen Lift fich Kat hergeben müflen. Man laſſe daher 
auf jene anch, wie ber meifte Theil der Sünde auf fie gefallen, 
fo auch den größten Theil der Laſten auf fle drücken, der bald 
erwachte Unwille ber Andern wird uns leicht die Mittel an 
Händen geben fie zu finden und zu treffen. Nach frangüfifcher 
Weife angeorditete Intendantfchaften werben dieß Entſchaͤdigungs⸗ 

werk ſyſtematiſch betreiben können, wobei freilich eher zu. wün- 
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fchen als zu hoffen flieht, daß ber Ertrag denen, die den Verluſt 
erlitten, auch wirklich zu Gute kommen werde. 

Um jeden Aufſtand zu verhüten, wie er im vorigen Feld⸗ 
zug eingetreten, und wenn auch nicht durch wirklichen Abbruch 
doch moraliſch ſehr ſchädliche Wirkungen bewieſen, wird beſon⸗ 
ders der teutſche Landſturm große Dienſte leiſten. Tauſende 
von Freiwilligen werben in ihm ſich leichtlich finden, die, wenn 
fie Kleidung und Unterhalt und auch eine gewifle Entichädtgung 
auf Koften ber eroberten Provinzen zugefichert erhalten, um bie 
Ruhe dort zu handhaben, fich gebrauchen laſſen. Nach einem 
feft entworfenen Syſtem über das Land verbreitet, jedem vorher 
entwaffneten Orte nach dem Berhältniß feiner Bevölkerung zu⸗ 
getbeilt, in allmälig anfleigender Folge von Gentralpunkten 
geordnet und aufgeftellt, die unaufhörlich durch fliegende Colon⸗ 
wen verbunden bleiben, von entfchloffenen und vorfichtigen Füh- 
rern geleitet, und in guter Mannszucht feftgehalten, werben fie 
leicht jeden Aufruhr niedertreten, und wo er burchgebrochen, 
ihn ohne Mühe wieder dämpfen Tünnen, und bie Heere werben 
freie Hand behalten, ungefchtwächt Durch zurückgelaſſene Beſatzungen 
mit ganzer Macht immer auf ben Feind loszugehen. 

Solcher Vorbereitung wird der gute Erfolg nicht fehlen, 
und wie im Verlaufe des Krieges auch immer der MWechfel des 
Glückes die Angelegenheiten wenden mag, nach allem menfch- 
lichen Vermuthen, wird der Ausgang für uns flegreich fein, 
wenn wir einig und beharrlich die Sache bis zur Entſcheidung 
treiben. Seht aber hat die Stunde ausgeichlagen, die Friedens- 
zeit ift abgelaufen, und ed muß zum Werke gehen. Einen 
Blick des Bedauerns können wir rüdmwärts werfen, auf die 
fhönen nun verblichenen Hoffnungen des vergangenen Jahres, 
dann muß aller Auge ſich nad) vorwärts richten auf die Rotte, 
bie zwifchen die Ruhe ſich und uns geworfen. Gin neuer 
Sturm will die Lüfte wieder weinen, bie in Jahresfriſt ſich 


getrübtz das iſt höherer Yügung Wert, und wird mit Menfchen 
zwar, aber von den Menfchen nicht gewirkt, die Zurechnung 
fann nur auf jene fallen, die argen Willen tragen. Zögern 
vermehrt nur die Zahl ber Opfer,: bie fallen müſſen, fchnelles 
Handeln allein führt ſchnell mit dem geringſten Verluſt zum 
Ziele. 
— — — Seglihe Minute 
Muß jetzt die Mutter einer Kriegsthat en 
Deun wild ift ber Zeiten Lauf. 
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Kriegesanfang. 


Die feindfeligen Heere, bie feit Monaten gegen einander 
herangezogen, haben ihres Zornfeuers ſich zu entlaben ange- 
fangen, und ber erfte Blitz ift in jenem: Punkte eingefchlagen, 
wo am engfien die Maffen in eine Spike ſich gebrängt. Der 
Feind Hat uns wirklich den Angriff abgewonnen, weil wir nad) 
großer Tobenswerther Eile eine lange, unnüge Weile folgen 
laſſen. Daran tft die Politik Schuld geweien, bie fein Ver— 
trauen hat auf Gott, weil fie in ihrem Dünfel von ihm abge- 
fallen ,; Teines auf fich felbft, weil fle ihrer eigenen Nichtigkeit 
ind geheim fich allzu lebhaft bewußt fein muß, Teines auf den 
Menfchen, weil fle überall im Augenfptegel nur ihr eigenes Bild 
erblickt. Indeſſen tft auch bier die Natur flärfer geweſen als 
ihre Kunft, und fo bat die Maſſe gewaltſam fich Durchgebrochen, 
als die innere Schwerkraft auf einen gewiſſen Punkt gefliegen war. 

: Der Krieg hat feine beftimmten Straßen, wie bie Wan- 
berungen ber Völker die ihren haben, auf denen fie vom Morgen 
bereingezogen. Durch die Natur felbft find fchon die allgemeinen 
Umriffe jedes Krieges unter gegebenen Verhältniffen zum voraus 
angelegt, die Kunft bat ihre eignen Beichränfungen hinzugefügt, 
und wie der menfchliche Geift immer ſich anftrengen mag, auch 
bier wie überall iſt nur ein beftimmter Spielraum ihm geftattet. 
Das tft auch jetzt wieder alfo ergangen; Napoleon hat den alten 
Kriegesweg betreten, und mie vor zwanzig Jahren find bie 
Schlachtfelder von Pleurus unb bie Umgebungen wieber ber 
Schauplatz gewefen. 

Die preußifchen Heere waren an ber Maas und Sambre 
aufgeftellt, den rechten Flügel ach der Seite von Mons hin 





an den. Imken ber engliſch⸗ belgiſchen Armee anlehnenb, ben ber 
Prinz von Oranien befehligte. Immer ift ber Theil am ſchwaͤch⸗ 
fin, und mit dem mahrfcheinlichfien Erfolg anzugreifen, wo ber 
Scheidepunkt eines zwirfachen Oberbefehles if, und das Getrennte 
aun nicht mehr. durch das Machigebot, fondern allein durch 
gemeinsame Ueberrinkunft aufammengehalten wird. Hier an ber 
Sambre war noch ber Umftand hinzugefommen, baß durch bie 
Ucherfchwenmungen- bed Fluſſes, welche Die Franzoſen angerichtet, 
wie es fcheint, bie phyſiſche Verbindung der Deere unter ſich 
und ihren einzelnen Abtheilnugen erſchwert und gehindert ‚mar. 

Darum hatte Napoleon fich Diefen Punkt zu feinem erſten 
Angriff auserſehen. Am 13. Zunt Abends war er in Maur 
beuge angelommen, wo er bie ziweife Armeeabtheilung unter bem 
General Reille verfagumelt fand, währen feine Garden von 
Laon kommend über Avesnes heranzogen. An: bemiekben Tage 
gingen feine Truppen bei Marchienne über die Sambre, uw 
alle Dörfer an ber Gränze ‚waren -von ‚ihnen angefüllt.. Die 
preußtfchen Anführer waren volllommen yon bisfen Umfänben 
unterrichtet, und hatten am vierzehuten alle Maßregeln getroffen, 
um die Truppen zu concentriren, und es iſt falſch, was ein 
voreiliges Gerũcht verbreitet hat, fe ſeien überfallen worden. 

Am fünfzeknten erfolgte ber Angriff. der Franzoſen wie es 
ſcheint zunächht gegen ben ‚General Zielen gerichket, der. bei 
Shuin und in ber Gegend auf den äußerſten Punkten fand. 
Ihre Maſſen gingen außer Marchienne noch an. mehreren anders 
Drten mit Macht äber ben Strom, und es gelang ihnen, dir 
aufgeſtellten Abtheilungen bes preußiſchen Heeres aufzurollen; 
bei Coureelles nad Fontaine PCEyeque fielen Gefechte vor wie 
es ſcheint zum Nachtheil der Verbündeten, und es wer. ben 
Franzoſen gelungen, die großen Heerſtraßen von Nixelles amd 
Semeppe zu gewinnen, und fich PUR wilden die lag 
Heere hineingemerfen Ä 
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Sm Gefolge biefer. Vorgänge mußte bad Heer eine: rüdfr 
gängige Bewegung machen, um zur nesen Bereinigung und 
Goneentratlon Raum zu gewinnen. Namur wurde geräumt, 
and das Belagerungsgeſchütz gegen Jülich zurückbeordert. In 
Bruͤſſel fand große Bewegung ſtatt, nachdem Wellington am 
fünfzehnten bie Stadt verlaffen ai , um fich zu feinem Howe 
zu begeben. 

Am ſechzehnten erfolgte bie Föleberbereinigung, und ba 
Wellington des Feindes linken Flügel über Mond, Blücher bie 
Mans herauf bedrohte, trat wie es ſcheint nach lebhaften Ge— 
fechten ein Ruͤckzug des Feindes ein, und Ramur war am ſieb⸗ 
zehnten wieder gewonnen. Nach vorläufigen Berichten follen 
zwei weſtphaͤliſche Landwehr⸗ Regimenter in neunmaligen An⸗ 
griff beſonders heldenmuthig gefochten, aber auch ſehr gelitten 
haben, und 1500 Franzoſen gefangen, und eilf Kanonen gewon⸗ 
nen ſein. 

Wenn, was kaum glaublich iſt, mit dieſen Ereigniſſen des 
Feindes Unternehmung wirklich beenbigt, und ſein erſter Angriff 
zurückgewieſen wäre, dann würde dadurch freilich das Mögliche 
geleiſtet ſein. Das iſt der große Vortheil des Angreifenden, daß 
er all feine Kraft: in einem Punkte ſammelt, während ber Au⸗ 
gegriffene in einer Linie widerſtehen muß. So viel auch iſt 
dem Feind an dieſem Wurf gelegen, daß ex ſobald nicht ablaffen 
kann, und wenn auch augenbiidtich zuruͤckgetrieben, mit friſch 
erneuten Kräften immer wiederkehren muß, am nicht cher abzu⸗ 
ftehen, bis bie reine Unmöglichkeit vor Augen Uegt. Darum if 
wahrſcheinlich, dab bie angegebenen Greiguiffe nur bie Vor⸗ 
Iäufer größerer Begebenheiten find, und eine große Schlacht 
vorbereitet Haben, bie in ale — vielleicht ſchon ent⸗ 
ſchleden if}. 

Waͤre dem Feinde ſein Plan gelungen, :BBellington ‚gegen 
Antwerpen, Blücher gegen Lüttich und Maftriiht zurückzuwerfen, 


— ——— —— —— 


dann waren die Niederlande ihm gewonnen, und ohne Verzug 
wäre er am Oberrhein über bie Zaudernden hergefallen, um 
auch fie auf Mainz binzutreiben, und dann bie diefleitigen 
Länder im Angeſicht ber Heere, die Hinter dem Mein fich wieder 
fammelten, auszuplündern. Es wird ihm aber nicht Damit ge= 
Iingen, e8 müßte denn fein, daß ber Himmel Fein Mitiel ſieht, 
und von unfern Thorheiten, Grbärmlichkeiten und Schlechtig⸗ 
keiten zu heilen, als indem ex und neues Unglück ſendet. Hätte 
freilich Unglück ung gebeflert, wir müßten Alle insgefanmt weiſer 
fein, als König Salomon je geweien. 

Wenige Tage werden enthällen, wie bie Loofe gefallen And. 
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110. 
Bie Folgen der großen Schlacht bei Selle- Alliance. 


Das große Kriegsgericht, jo In Belgien tft abgehalten wor⸗ 
ben, bat binuen vier Tagen ben zu Paris veriagten Rechtshandel 
wieder eingeleitet, verhandelt, abgeurtheilt, und das Urtheil fos 
- gleich zu vollziehen angefangen. So will es die eilende Zeit, 
bie Feine Ausftände mehr geftattet; fo Bat ed Gott gefügt, der 
bie Geſchichte zornig aus den Händen der Bloͤden weggenommen, 
und fie Stärfern und Gefchictern anvertraut. Diefer Sieg, 
den bie englifchen und teutfchen Völker mit Muth, Standhaftig- 
fett und Glück erfiritten haben, tft wie bie Leipziger Schlacht 
die Wetterfchetde zwiſchen einer trüben, nebelvollen Vergangen- 
heit und einer hellern fommenden Zeit. Im Augenblide, als 
im Subel über die anfänglichen Erfolge die Hauptſtadt der 
Franzofen und ein Theil ihres Landes fich beraufchte, und fie 
taumelnd und ſchwindelnd wähnten, ihre Schlechtigkeit fei doch 
wieber oben auf der Erbe, und ihre Klugheit ſei Die einzige 
Vorſehung, die gebiete, — hat fie Gott gefihlagen, verworfen 
und zerbrochen, und ihr Hochmuth ift zu Fall gefommen. Sie 
werben biegmal nicht umhin Fönnen zu geftehen, daß fie ge= 
ſchlagen worben. 

Nachdem Napoleon auf dem Maifelde die Förmlichkeiten 
feiner Wieberherftellung abgethan, und wenigſtens fcheinbar vor 
ber Welt ber Nation fich verfichert, und ihre Zuſtimmung ein= 
genommen hatte, mußte ihm zunächft daran liegen, das Wich⸗ 
tigfte nun zu vollbringen, auch feine militärifche Ehre wieder 
herzuftellen, und die Außern Feinde abzufchlagen. Darum hat 
er ohne Verzug ſich nach den Gränzen aufgemacht, um den lang 
vorbereiteten Schlag endlich auszuführen. 
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Ihm waren zwei Wege aufgethan, in denen er ben Feldzug 
eröffnen konnte. Einmal, indem er vertheibigungswetie an ben 
wohlbewehrten flandertfchen Graͤnzen verfuhr, von dort aus 
Berftärfung an den Oberrhein fandte, und eben fo bie Zeit 
benubend, wo die Defterreicher in Süditalien vertieft, Die Alpen- 
gränzen nur noch ſchwach befeben Tonnten, auch von dort aus, 
bie Päſſe wohl verwahrend, Alles was abzubringen war, nach 
ber gleichen Richtung bin beftimmte, unb nun fi) an bie Spike 
ber Garde febend vollends dem dortigen Heere das Uebergewicht 
gab. Er konnte alsdann bei Straßburg und Hüningen auf 
das rechte Rheinufer übergehen, die Defterreicher angreifen, und 
wenn es fie zu fchlagen und gegen die Donau zu drängen ihm 
gelungen war, nachdem er bie Bayern nach Mainz hineingetrieben, 
ben anrücdenden Ruffen gegen den Main entgegengeben, und fie 
eolonnenweife zu ſchlagen verfuchen. 

Im zweiten Wege hatte er bie Niederlande zum Angriffs⸗ 
punkte fich genommen, und Tief in den Oberlanden alsdann ver⸗ 
theidigungsmweife verfahren. Frankreich ift nach jener Seite mit 
dreifachem Wal und Graben umgürtet und bewehrt, unter dem 
Geſchütze jener großen Landfeftung jeder Ausfall günftig; bie 
Beſatzungen felbft dienen im Nothfall als Referven, ber Unter- 
halt ift durch ihre Magazine gefichert, und der Rückzug im Fall 
bes Unglüds wohl gedeckt. Lockend lag das reiche Belgien vor 
feinen Thoren ansgebreitet; während Proclamationen, aus dem 
Schloſſe Laeken datirt, Befreiung von den übermüthigen Eng- 
ändern und ber Nähe ber verhaßten Preußen, jo wie Auflöfung 
des unnatürlichen Bandes mit Holland verhießen, und Die Bewohner 
an bie Gemeinfchaft von Sprache und Sitten erinnerten, und wie 
ihre ausgewanderten Landsleute im Gefolge des franzoͤſiſchen 
Heeres zurüdkehrten, um die alten gewaltfam zerrifienen natür— 
lichen Bande wieder anzufmüpfen, ließen gar leicht Hundert Mil- 
Honen als gezwungenes Anlehen fich dort erheben, um den großen 
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brüdenden Ausfall der Finanzen zu decken. Gr ſah überbem 
das englifche und preußifche Heer der Subfiftenz wegen in einer 
Linie von mehr ald dreißig Meilen ausgeftreut, und hoffte durch 
die überrafchende Geſchwindigkeit feiner Bewegungen fie zu über- 
rumpeln, und in der Verwirrung ihrer Märfche fie zu fchlagen, 
und dann zugleich das verhaßte Neft ber Emigranten in Gent 
mit einem Schlage auszutilgen. 

Dieß wahrfcheinfich hat ihn beftimmt, daß er nicht den bei 
ber jeßigen Lage der Dinge minder gefährlicheren Weg eingefchlagen, 
fondern die Sache beim fchmwerften Ende faflend, fie anch fchnell 
zu einem ihm verberblichen Ende geführt. An Wellington hatte 
er fich noch nicht verfucht, Blücher zwar war ihm wohl befannt 
geworden, aber er hoffte feinen Ungeftüm zu brechen, oder an 
ihm vorbetzugehen, und als er fich erſt wieder im Beſitz ber 
Herrichaft an ber Spike jenes erlefenen Heeres fand, das ihm 
alles alte Vertrauen wieder zugewendet, da mußte er glauben, 
fein Leben wolle ſich in frifcher Jugend wiederholen, und feine 
alte Braut das Glück habe fich ihm wieder in erneuter Liebe 
zugeneigt, und er mochte nicht an dem Erfolge eines raſchen 
Machtſtreichs zweifeln. Hatte er die Heere über ben Haufen 
erft geworfen, dann begab er fich ſchnell auf Wagen mit der 
Garde an den Oberrhein und hoffte, bei den überans Iangfamen 
Bewegungen ber Ruflen, die Sache noch ohngefähr in derfelben 
Lage wie zuvor zu finden, und nun auch dort zu vollbringen, 
was ihm unten gelungen war. Stand er alsdann an ben Ufern 
des Rheines und jenfeits, dann wollte er wieder Alltancen ben 
alten Freunden bieten, und Zeutichland ben Frieden mit ben 
Rheingränzen ſtolz antragen. 

Es ſchien wirklich die Unternehmung unter einem glüdlichen 
Geftien begonnen. Am erften Tage bed Mebergangs, wo General 
Bieten von ber Sambre abgetrieben, und Charleroi mit feinen 
Magazinen fechtend genommen mwurbe, ging eine erfte Sieges⸗ 
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botſchaft nach dem harrenden Paris. Am zweiten Tage, als die 
Verbündeten in ſchief auf die Sambre geſetzter Linie von Soig⸗ 
ned über Frasnes bis Sombref fich fammelten, und nun bie 
andringende Maſſe bie Schlacht bei Fleurus mit den Preußen, 
und bei Quatrebrad und weiter hinauf mit den Englänbern 
anfnüpfte; als in ber Fronte der preußifchen Linie, die von Bry 
gegen Tongrines fich ausdehnte, St. Amand gewonnen und ver- 
Ioren, wieder erftürmt und wieder geräumt worden, und endlich 
von beiden Theilen halb beſetzt blieb, als fpäter mit Ligny das⸗ 
felbe fi begab; ald bei Wellington der Herzog von Braun= 
ſchweig gefallen war, und nun in der Nacht das preußiiche 
Heer mit Zurüdlaffung von 10,000 Todten und Verwundeten 
über Tilly nad) Ware, und Wellington mit einem Berluft von 
5000 nad) Waterloo zog: ba ging eine zweite Siegesbotſchaft 
nach Parts, und im Jubel verfchrieben fi) in der Hauptitadt 
auch die Wankenden noch zulegt dem Böfen. 

Aber nun- auch war das ſchwach wieder aufdämmernde Kicht 
Napoleons zu feinem Scheitelpunft gefommen. Wie bei diefem 
Menfchen die erſte Lebenshälfte im hellen Sonnenjchein bed 
Glücks gelegen, in der andern er aber mit feinem Volke immer 
tiefer in die Nacht des Unglücks und Verderbens taucht, fo ift 
auch in diefer Unternehmung dem kürzern Tag bie längere Nacht 
gefolgt, und geringer Gewinn ift mit großer Buße vergolten 
worden. An ber Spite feined Heeres, bas wieder bed Sieges 
ficher geworden, zog er daher, und zeigte feinen jubelnden Gar- 
ben jenfelt3 des Waldes die Hauptitabt des Landes, und über 
ihr ben alten Glüdsftern, dem fle vertrauend nachgezogen ; und 
fie hofften durch flegreiche Erfolge die Schande zu ſchweigen, 
mit der fie vor der Welt fich gebrandmarkt hatten. Nun erft 
erhob fich der rechte Streit, zu dem alles Vorhergehende, ſo 
hart und heiß es immer auch gewejen, ald Vorbereitung nur 
gedient. Den Engländern follte dießmal ber Hauptangriff gelten, 
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bie Breußen fchienen ihm zu weit rechts abgebrängt, unb durch 
bie früheren Schlachten zu ſehr geſchwächt, als Daß fle vor der 
Entfcheidung felbft entjcheldend eingreifen Tonnten. Aber bie 
Engländer widerflanden heldenmuͤthig den wiederholten wüthenden 
Angriffen feiner Waffen, ihre Reiterei brach zum öftermalen ſelbſt 
feine Garden, und als fie zuletzt allzu hart bedrängt wankend 
ftanden, dba war Blücher, der zur gelegenen Zeit die friichen 
Heermaflen von Bülow an ſich gezogen, über St, Lambert, La 
Haye und Frichemont gegen die Straße von Genappe heran- 
gezogen, und zur rechten Stunde ließ fein Geſchütz im Rüden 
des Yeindes fich vernehmen, und feine beiden Flügel wurden auf 
bie Mitte zurückgeworfen, und als auch diefe im letzten Verſuche 
zwifchen beide Deere fich hineinzumerfen fuchte, warb fie durch 
bie glüdlih von Wavre gegen Ohain vorgefandte erfte Heer- 
abtheilung abgetrieben, und es folgte eine allgemeine Niederlage 
und die .verworrenfte Flucht auf ben Siegesjubel. 

Sp hat der Richter gefprochen, und fo haben den Spruch 
bie Menfchen ausgeführt, vielleicht 70,000 (ein hartes inhalts⸗ 
ſchweres Wort) haben geblutet dabei beiderſeits. Sind wir 
gleich nicht rein auf unferer Seite, fo find fie auf ber andern 
gar im Argen, und darum hat die Wage, nachdem fie eine 
Welle hin und her geſchwankt, endlich auf unfere entfchieben fich 
hingeneigt. Er hat ihnen vor kurzem noch gefagt und fagen 
laflen, fe feien nie überwunden worden; jetzt ift ihnen aufrichtig 
und gleich an gleich ber Beweis gemacht; der Streit, der Damals 
am Walde von Fontainebleau ausgeftritten werben mußte, iſt 
nun am Gehölze von Soigne ausgefämpft, und die vorhin allzu 
leicht erftrittene Ehre iſt jetzt gründlich befeftigt worden. Der 
Zuftand von Halbheit und Unentfchiedenheit, ber feit der Be- 
fegung von Paris die Welt gebrüdt, wird auch hoffentlich ein 
Ende nehmen, da die Lebenskräfte zu fo enticheidenden Bewe- 
gungen fich gefammelt haben. 
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Veberaus groß wird der moralifche Eindrud fein, den dieſer 
Schlag durch ganz Frankreich macht, um fo mehr, da großes 
Stegeögefchrei ihm vorhergegangen; denn, ob auch mit Lügen 
überfleiftert, wird die Wahrheit fich nicht Tange verbergen Taflen. 
Das Heer hat auf ihn blind gehofft, und flieht fidh nun betrogen; 
fein erfter Gang, ber Ehre und Macht und Reichthum mwieder- 
bringen follte, ift gar mißlungen, und der Eindrud wird, wie 
die Franzofen find, und wie unbefangen fie fih gebärden, und 
wie fie in fchönen Reden römern mögen, fich nicht mehr aus- 
tilgen laſſen. Die Bürger, da fie das ſtolze Kriegsvolk alfo 
gebemüthigt fehen, werben dagegen ihr Haupt erheben, und Die 
Reibungen zwiſchen beiden werden fich vermehren. Die entgegen- 
geſetzten Parteien der Royaliften und Jakobiner werden fich beide 
gleich fehr ftärfen, beide für Napoleon gleich gefährlich, während 
es für und jebt nur die letzte ift, die aber, je mehr fie fich er- 
hebt, an dem andern um fo flärkern Gegenſatz ſich wedt, an 
bem fie aufgerieben wird. 

Was den Wehrftand Frankreichs betrifft, jo tft diefer durch 
jenes Unglück aufs härtefte angegriffen. Der Kern feiner Truppen 
und Garden mit allen Referven tft ihm aufgerieben, weil der 
Stoß dießmal recht bis zur Mitte und zum Herzen vorgedrungen, 
und die rechten Tobfünder ergriffen und getroffen hat. Dafür 
tft es gut gewefen, daß er hernorgebrochen, indem zmifchen feinen 
Feftungen wohl gleich mörberifche, aber nie ihm fo verderbliche 
Schlachten möglih waren. Sener Rüdzug über die Ebene, 
fünf Meilen weit durch Hohlwege und Rebenftraßen immerfort 
von zahlreicher Reiterei verfolgt, und dabei auf der Hälfte des 
Weges, was zur Dedung des Rüdzugs fich geſetzt, wieder von 
neuem gefprengt, dann die Flucht mit gänzlich zerftreuten Maſſen 
durch die Nacht fortgefeht, hat dem Deere jeden Nerv durch— 
fehnitten, alle Kraft von ihm genommen, eine Unzahl von Men- 
ſchen verborben, und im Materiellen ihm Alles das zeritört, 
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was ihm vom vorjährigen Unglüd übrig geblieben, und mas 
feit drei Monaten durch unfägliche Mühe und Anftrengung hin⸗ 
zugefommen. In folchem Zuftande find fie jogar, die Reſerven 
geworfen, auf ihren Gränzen angelangt, die fie nun nicht mehr 
zu hüten im Stande find, indem die meiften angeorbneten Ver⸗ 
thetdigungsmittel, da fie ihnen auf der Flucht hinderlich gewor⸗ 
den, gänzlich unnüß ja verderblich ſich beweifen. 

Wie weit die Sieger ind Innere hinein ihren Steg ver- 
folgen, wird abhängen zunächſt von ihrem eigenen Zuftand, ber 
nach fo harten, heißen Tagen wie leicht begreiflich fehr aufgelöst 
ſein muß und mürbe, nur noch im Ganzen zufammenhängenb. 
Weiter ob von ben Feitungen einige durch Ueberrumplung ober 
Liſt genommen werben, welches Letzte in der Verwirrung, unb 
da franzöftfche Adler und Uniformen in Menge zu Gebote ftehen, 
leicht ansführbar if. Endlich und hauptfächlich von der Art 
wie bie Heere am Oberrhein eingreifen. An ihnen tft nun bie 
Reihe, den Brüdern in den Niederlanden es nachzuthun, und 
durch fchnellen Angriff dem Feind zuvorzukommen, damit er 
nicht nach kurzer Beflnnung an der Spike des dortigen Heeres 
von neuem verfucht, was ihm Hier mißlungen. Cinftweilen 
werben die Heere auf den Strafen von Beaumont und längs 
ber Mans hinauf über Givet gegen Charleville und Mezieres 
vordringen, während das Kleiſt'ſche Heer in Lotharingen ein= 
bricht. Daß feither Feine näheren Nachrichten von ben Bewe— 
gungen ber Armeen eingetroffen, muß mie es fcheint den zer⸗ 
fprengten Truppen von Bandamme zugefchrieben werben, ber 
auf des Feindes rechter Flanke der dritten Heerabtheilung gegen⸗ 
über ftand, und deren Haufen, an ber Dyle hinaufziehend, gegen 
bie untere Sambre die Gemeinfchaft unterbrechen mögen. 

Auf der Straße, melche die befiegten Franzoſen eingefchlagen, 
um in kürzeſter Frift in Maubeuge und bem dort verſchanzten 
Lager zu einiger Sicherheit und Sammlung zu gelangen, hat 
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das wirkliche Eindringen in Frankreich erfolgen mäffen, und fo 
tft der Zug über Charleroi, Merbes-Ie- Chan, Malplaquet bie 
Sambre hinauf gegangen, und alsdann an Maubeuge vorüber, 
dad man eingefchloffen, über den Strom gegen Avesnes vor= 
gedrungen. Diefe Stadt, wenn auch nicht eigentliche Feftung, 
boch ein wohl befeftigter Ort, hat feine Shore den Siegern 
geöffnet, und 1500 Mann find dort gefangen, und vierundvierzig 
Kanonen auf ihren Wällen gefunden worden. Damit iſt eine 
Straße, die über Beaumont ind Innere führt, frei geüffnet; 
eine zweite, die über Chimay geht, tft gleichfalls aufgethan, und 
haben die Schlöffer Philippeville und Martenburg wie die Sage 
geht wirklich die weiße Fahne aufgezogen, dann iſt auch bie 
dritte über Rocroy nach Mezieres gebrochen. Auf einer vierten, 
Die von Namur über Dinant nach Givet und weiter nach 
Sharleville zieht, verfolgt General Thielemann den geichlagenen 
Bandamme, der nebit Grouchy und Creelmann am neunzehnten 
noch mit mehr als 18,000 Mann Ramur befeßt, und in der 
Nacht zum zwanzigften von ihm daraus vertrieben wurde, wäh- 
rend auch die fünfte, die über Bouillon nach Sedan zieht, ohne 
fonderlichen Widerftand geöffnet iſt. Auch die Heflen, und was 
fih fonft unter Kleift verfammelt, find am achtzehnten von Trier 
und aus ihren übrigen Gantonirungen aufgebrochen, und über 
Luremburg gegen Arlon, und wie es fcheint weiter gegen Longwi 
vorgegangen, während die Bayern von Zweibrüden aus Saar- 
gemünd befett. Zugleich hat auf der ganzen übrigen Linie bei 
Landau und im Breidgau, Alles ſich geregt und’ ſchon geſchlagen, 
und ber Einmarſch in die Schweiz tft von Teutſchland her fiber 
ben Oberrhein, und von Stalten über den Simplon nad, St. 
Maurice erfolgt, nachdem die Franzoſen in Savoyen bie Feind⸗ 
feligkeiten durch bie Beſetzung von Annech eröffnet hatten. 

Sp find ſchon in diefem Augenblide viele der etfernen 
Pforten des feindlichen Reiches eingejchlagen, und es geht zum 


Einzug in der Franzofen Gebiet; bie Frage ift in Vieler Munde, 
wie es nun im Innern gehalten wird. Sollen wir noch einmal 
Laharpes zarter Phllantropte nachthun, und uns jelbft abhalten, 
damit dem Feinde Fein Weh gefchehe? Die Schlachtfelder von 
Fleurus und Braine la Leude und viele andere, die noch ihrer 
Todten warten, verfündigen fattfam die guten Folgen biefer 
Lehre, die fchmwerlich mehr viele Anhänger zählen wird. Ober 
ſollen wir lieber fohnell umfpringen, und mit blinder Wuth ein 
ganzeg Volk zur Verzweiflung bringen, baß die Gefchichten in 
Spanten fih wiederholen, und der fchon fo mörbertiche Streit 
immer heftiger entbrennt? Wir follten denken, ber Weg in ber 
Mitte möchte am beften zu gutem Ende führen. 

Es tft gefchrieben, das Hauptquartier der franzöftfchen Emi⸗ 
granten fet in Ath und Tournay aufgefchlagen; ber Eile tft 
leicht abzufehen, wie ſie großes Verlangen tragen ſchnell den 
Mantel ihrer Selbftliebe über die erfochtenen Siege auszubreiten, 
und zunächit ſich in den verlornen Beſitz zu drängen. Solches 
Verlangen ift natürlich, und wir können e8 ihnen nicht fehr zum 
Vorwurf anrechnen, und aber wuͤrde es fehr fchimpflich fein, 
wenn wir zum zweitenmal und um unfern Vortheil betrügen 
ließen. Leicht glaublich tft, daß jene ohne Verzug auf ben Ab⸗ 
ſchluß von Verträgen dringen, vermöge berer ihnen die Verwal⸗ 
tung des Landes übertragen werben foll im Verhältntg wie die 
Heere weiter vorrüden, für deren Unterhalt fie die Sorge zu 
übernehmen ſich großmüthig erbieten werden. Aber wir werden 
nicht fo thöricht fein, in fo grobe Schlingen hineinzugehen. In 
den Landen, die das Schwert erftritten, foll der Feind, der vorne 
geſchlagen tft, nicht Hinten unter dem Scheine der Freundfchaft 
fih von neuem einfchleichen dürfen; unfere Heere follen nicht 
abhängig fein vom guten Willen falfcher, zweideutiger Bunds- 
genoffen, nicht noch einmal foll das Land, ungaftlich wie Parts 
gewejen, fie hungern ſehen, und ben Feinden joll nicht zum 
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zweitenmale ber Triumph bereitet fein, die in Mühen und harten 
Köthen fiegreich herangezogen, barbend und bloß wieder heim- 
zufenden. Nein, mas erobert iſt, werde auch wie erobert Land 
gehalten! Ste haben all ihre Kraft daran gefebt, und find be= 
zwungen worden, jo mögen fie auch die Folgen tragen. Teutiche 
Berwaltungen mögen fie fühlen laſſen, was der Krieg bedeute, 
den fie durch Bosheit und Muthwillen von neuem über die 
Melt herabgezogenz; ihr Privateigenthum ſoll ernſtlich gefichert 
fein, und ihre Perfon gefchügt gegen jede brutale Rache und 
Mißhandlung; aber aus dem Staatsvermögen müſſen fie Alles 
hergeben, was fie feit fo vielen Jahren höhnend und abgeftohlen. 
Und wird der Frieden dann gefchloffen und ihr Reich wieder 
hergeftellt, dann zählen wir ihnen im Bertrage die herausgegebnen 
Provinzen wieder alfo zu, wie fie 1807 dem König die feinigen 
zugezählt; nicht aber find wir Sinnes, in ihrer Berföftigung 
und ihrem Solde ſtückweiſe das Land ihrem Ufurpator für fie 
abzufchlagen. Was fie in der Vendee und anderwärts fich aus 
eigener Macht erobern, das fol m. fein, im Uebrigen mögen 
fie und Schalten laſſen. 

Auch das tft fehr begreiflich, daß fie — werden, die 
weißen Fahnen in den Feſtungen aufzuziehen, damit meinend, 
daß nur königliche Garniſonen fie beſetzen, und die Heere dann 
an ihnen geruhig vorüberziehen ſollten. Nein, im Heere lebt es 
noch im friſchen Gedaͤchtniß, wie ſie den heimziehenden ſpottend 
gerufen, und der baldigen Nachfolge ſie verſichert hatten. Sie 
haben Wort gehalten, und ſind nachgefolgt, aber jetzt auch wieder 
heimgekehrt, und nun ſoll kein Spötter zum zweitenmal auf 
dieſen Wällen eine Stätte finden; was nicht Beſatzung von den 
Verbündeten aufnimmt, muß mit Gewalt erbrochen werden. 
Ihre Fahnen und Farben find wie nichts zu achten, unter ber 
weißen Cocarde hatten fle die dreifarbige verborgen, fie nehmen 
bie lebte ab, und unter ihr zeigt Die dritte weiße fich verftedt, 
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and fofort in vielfachen Wechfel, wie bei ben fleben Kleidern 
jenes Kofaten, die gar Fein Ende nahmen. Die ed aufrichtig 
meinen, mögen ihre Gefinnung zuerſt durch bie Beſcheidenheit 
und Billigkeit ihrer Forderungen bewähren, wollen fle aber bie 
Sieger mit Hinterlift auf ihren Wegen irren, dann rufen fie 
ihnen Iteber gleich im Beginnen zu: 

— Schetdet Hin zu ihm! 

Statt falfcher Freunde, wünfch ich euch zu Feinden. 

Doch tft auch wenig zu fürchten, daß Länaft verbrauchte 

Liſt noch einmal bei und anfchlagen werde. Durch ihre gemein- 
ſame Schuld find die Gerichte erzwungen worden, die nun über 
fie herangebrochen; die Ströme find in Fluß gekommen, bie 
Stürme haben ſich aufgemacht, und Feines Menſchen Gewalt 
kann mehr aufhalten, was nun nach nothwendigen Naturgefehen 
ablaufen muß. Alles Dienfchliche war verfucht, die Wäfler in 
ihren Dämmen zurückzuhalten, und mild den großen Streit zu 
beihwichtigen, der bi8 ins tiefite Herz der Völker eingertfien; 
aber es wollte fich nicht haften laſſen, noch ber Weltgeift fich 
in feinen Werken irren. Was die Menſchlichkeit der Fürſten 
ihnen Gutes angeboten, das Hat ihre blinde Leidenſchaft Alles 
unter die Füße bingetretenz fie felbft haben bie Banden gebrochen, 
in bie man den wüthenden Krieg gefchlagen, und die Kette zer⸗ 
riffen, an die man den Wolf Fenris gefchmiedet hattez fe felbft 
haben bie Wehren untergraben, in denen man bie Zornesfluthen 
eingebammt; fo lange haben fie an den Grundveften genagt und 
geicharrt, bis fie gewichen und gewankt: endlich nach arbeitfamer 
Emſigkeit, nachdem Gott mit Hornesruf mit Befemfchlag und 
Flegelmurf He in ihrem Sündenfchlaf gewarnt: 

— — da brach der Damm. 

Es kam der See mit Schale. 
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Fortſetzung des Krieges. 


Die Verbündeten ſetzen nach dem herrlichen Siege, den ſie 
erfochten haben, unaufgehalten ihren Zug ind Innere Frank⸗ 
reichs fort. Bor ihnen flieht aufgelöst, zerftäubt, zerfprengt 
das feindliche Heer, und flucht, wie es ihre Sitte ift, feinem 
Kaiſer und dem unerfättlichen Blutdurft, der ihn treibe, klagt 
.die armen Franzoſen, die er auf die Schlachtbank Itefere, und 
ſchwoͤrt, nie wieder für ihn ind Feuer zu geben. Officiere und 
Soldaten reißen aus und zerftreuen fich nach allen Seiten, ver- 
kleidet in die walloniſche Landestracht, die fie aber gegen bie 
verfolgenden Streifparteten wenig ſchützt. Noch hinter Avesnes 
bat der flüchtige Trupp an zwanzig Kanonen auf ber Straße 
im Stiche laſſen müffen. 

Da ift e8 dann begreiflich, daß die Häupter, die auf Ret- 
tung finnen, hinter fich blicken nach den guten- Freunden, bie 
ſich das vorigemal haben von ihnen bethören laflen, und wieber 
zu ben Liften greifen, die fchon einmal fie gerettet. Am 23. Juni 
ſchrieb General Morand, ber die Hintermacht bed Feindes fo 
gut er Tann zu halten fucht, an den General Zieten, der zu= 
vorberft ihn bedrängt, folgenden Brief: 

„Ich erhalte foeben die amtliche Nachricht, daß der Katfer 
Napoleon, in der Abficht Alles zu thun, was ben Frieden wieder 
herſtellen Tann, die Regterung niedergelegt hat, daß die Kammer 
der Pairs und ber Nationalrepräfentanten Abgeordnete an bie 
verbündeten Souveräne gefendet hat, und daß alfo, wenn man 
wirklich nur an die Perfon des Kaiſers Napoleon will, wie es 
bie Erklärung ausfagt, die man vor dem Krieg erlaffen, fe 
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Abdankung ihn beendigen muß. Um daher unter biefen Um- 
ftänden fo viel möglich die unnüte Vergießung des Menſchen⸗ 
biutes zu verhindern, habe ich die Ehre, Ihnen einen Waffen- 
ftillftand vorzufchlagen, und ich bitte Ste, mich Ihre Einwilligung 
in bdenfelben willen zu laſſen, bamit wir über die weitere Bebin- 
gungen übereinfommen, und die Linie der Poften bei der Bor- 
wacht, die unter Ihren Befehlen, und der Hinterwacht, bie unter 
ben meinigen fteht, ordnen Tonnen.” 

Die Antwort der Preußen war: daß man mit einem Volke 
wie das franzöftfche auf folche Vorfchläge fih in Feiner Weiſe 
einlaflen koͤnne; die einzige Bedingung unter der die Feindſelig⸗ 
keiten eingeftellt werden könnten, jet die Auslieferung der Perſon 
Napoleons und die Räumung aller Feflungen an ber Mans, 
Sambre, Saar und Mofel, bis dahin würde ber Zug ununter- 
brochen vorwärts gehen. Und fo wurde ed denn auch gehalten, 
noch in berfelben Nacht rüdte das Heer vier Meilen weiter 
voran, und das Hauptquartier befand fich am vierundzwanzigften 
zu Hanappe bei Guiſe, und die Armee noch fechzehn Meilen 
von Paris, und traf am fünfundzwanzigften Abends ſechs Uhr 
in St. Quentin ein. 

So unverfihämt treibt dieß Volk feine Poflen und Gaukel⸗ 
fpiefe. Ste haben ung ſchon einmal zum dummen San gemacht, 
und nachdem wir fie niedergebrochen hatten, uns belehrt, wie fie 
nur geftrauchelt fein, und ſie dießmal wohl zugeben wollten, 
daß wir und des Sieges über fie herausgenommen, wie wir 
aber zum zweitenmale und vorjehen und fohnell wieder auf bie 
Rüdrelfe zur Heimath und geben möchten, wibrigenfalld wir 
ung felbft die Folgen zuzufchreiben hätten. Ihr Kaifer, der den 
faux-pas zuerft gemacht, folle gleichfalls mit und auf Reifen 
fh begeben. Wir haben und darauf verwundert angeklotzt, ba 
wir immer gemeint, wir wären fleghaft bis heran gewefen, end= 
lich haben wir Vernunft angehört, unb uns zu fürchten ange- 


fangen, und fie haben uns einiges wenige Viaticum in bie Hand 
gedrüct, mit dem Verwarnen, ohne umzuſehen und ohne bie 
Hand zu öffnen, uns fchnell Davon zu machen. Und wir haben 
bie Fauft feft zugehalten, bi8 wir zu Haus gekommen, und wie 
wir das Mitgebrachte befehen wollten, da. iſt e8 wie ein böfer 
Wind davon gefahren, Iuftig aber tft hinter uns der Kaiſer 
wieder herauf paffirt, und hat und fröhlich feinen Willkommen 
zugerufen, und feine Kameraden, bie wir aber immer forgfältig 
von ihm unterfcheiden müflen, haben uns im Chore nachgeladht. 
Seht, wo ihre Lift auf ihren eigenen Kopf gefallen, und ihnen 
den Schäbel eingefchlagen, rufen fie wieder ganz freundlich ung 
zurüd: Ei Löffel! bift du wiebergefommen, wir haben beine 
Stube unter den Stiegen ſchon vorlängft die wieder zurecht 
gemacht, und haben den Knecht Ruprecht, vor dem du Furchten 
haft, fortgefagt, das Wettermaͤnnchen iſt herausſpaziert, fo ſpa⸗ 
ziere denn du mit Gemach herein, und erfriſche dich bei Waſſer 
und Brod ſattſamlich, und zieh wieder mit Gott des Pfades, 
wo du hergekommen, wir wollen deiner im Gebet gedenken, auf 
daß du lang lebeſt auf Erden, und es dir wohl ergehe. 

So urtheilen ſie von unſern Geiſtesgaben und denken, da 
es ihnen zwanzigmal gelungen, werde es ihnen wohl auch nun 
nicht mißlingen können dem Büffel einen Ring durch die Naſe 
hindurchzuziehen, und ihn dabei abzuführen. Ste können es in 
gebrudten Proclamationen ſchwarz auf weiß vorzeigen, wie man 
immer noch bie große Nation fie nennt, und immer nur von 
dem Einen redet, gegen ben ganz Europa fich aufgemacht, und 
mit 600,000 Mann herangezogen, um ihn zu fahen, und wie es 
wieder fich beruhigen wolle, wenn es nur ihn erlangt, und ba 
find ſie gerne erbötig, ihm den Judaskuß zu geben, erhalten fie 
nur die Silberlinge. Sie meinen, blieben wir unverbeſſerlich bie 
Alten, fo möchten fle ja auch wohl Leicht bei ihrem Herkommen 
bleiben, das ihnen bisher immer zum Vortheil ausgeichlagen. 


Aber 28 wirb bem nicht alfo werden; entrüftet fteht Teutſch⸗ 
land, und fieht dem Beginnen zu. Es fieht feine 30,000 Tob- 
ten, die ganz unnütz, menfchlich zu reden, unverzeihliche Sünden 
büßend, auf dem Schlachtfelde geblutet haben, und deren Blut 
aus taufend Wunden zum Himmel fchreit über bie nichtöwür- 
digen Betrüger, die gutherzigen Glauben alfo überliftet haben. 
Ein Schrei des Unwillens würbe durch alle Völker gehen, wollte 
man. noch einmal alfo fich hintergehen laſſen, und das ſchöne 
Leben, das dort auf jenen Feldern verraucht, wieder verjchleudern 
an bie Niebertracht diefer Betrüger, und all bie Opfer, bie 
Zeutichland von neuem gebracht, jener Schelmenrotte vor bie 
Füße werfen. Nein, Millionen Augen find darauf gerichtet, 
Millionen Herzen im Zorn entbrannt! Alle wollen willen, wo⸗ 
für geftritten und gelitten, wofür geblutet wird, Nicht der Eine 
kann es fein, den wir ihnen vielmehr zur Ruthe gönnen möchten; 
nein, das Franzoſenweſen, das in die Welt gefommen, muß es 
fein, das tim innerften Grunde ausgerottet wird! Hunderttau⸗ 
fende feines Gleichen hat er fich erzogen, Hunderttaufende können 
hente an feine Stelle treten, und fein angefangene Werk voll- 
führen; ob die Feigheit vor ihnen zittert wie vor jenem, darauf 
könnnt es in Feiner Weiſe an, nur auf Geiſt und Wein, in 
bem fie ftark find und wirken fünnen. Diefen Geift müßt ihr 
verberben, und wenn ihr ihm nicht auszutreiben im Stande feld, 
ihn wenigfiend alſo binden und bannen und an feite Ketten 
legen, baß er in taufend Jahren nicht wieder fich loszureißen 
im Stande if. Wollt ihr es aber nochmal halten wie zuvor, 
dann wird euer Werk noch einmal umgeworfen werben, und bad 
fo lange bis bie Natur fich über dieß frevelhafte Spiel empört, 
und zuletzt in Außerfter convulfivifcher Anſtrengung bie Verſtockten 
und Blinden zugleich mit den Berbrechern verfchlingt. 

Darum wollet mit beichränkter Menſchenweisheit nicht noch- 
mal ftören die Fügungen ded Herrn, bie herangebrochen; ihr 


MA 
2X2 





297 


habt ſchon einmal und ſchon früher an euch felbft erlebt, wie 
fie fih nicht abweiſen laſſen, fonbern gleich dem Donner, ber 
über euern Häuptern rollt, und wie das Beben ber Erbe, das 
unter euern Füßen zudt, ihren großen Gang hinfchreiten, und 
an euern Formeln und Beſchwörungen verächtlich vorübergehen. 
Mit ftummen Srftaunen fehen die Völker den mächtigen Geift, 
ber geharnifcht mit dem Flammenſchwert in diefe Zeit getreten, 
und den Drachen unter feinen Füßen mit Bliken fchlägt. Das 
Gemüth aller finnigen Menfchen, bie Zeugen find der großen 
Ereigniſſe, tft bi8 auf den Grund bewegt, und bie Geſchichte if} 
ihnen wie Gottesbienft geworben, ben fie mit Andacht und Er⸗ 
hebung feiern, und fo leer und Hohl ift Feiner, der nicht einen 
vorübergehenden Schauder fühlt. Darum nehmt, was euch 
Großes geboten wird, auch mit großem Sinne auf; leſet bie 
Worte die mit Glühſchrift über euern Häuptern am Himmel 
gefchrieben ſtehen; handelt in dem Geiſte ber in ben Geiſtern 
treibt; wollet die Zeuertaufe, die die Zeit empfangen nicht mit 
lauem Wafler wieder loöſchen, und forgt, daß bie Gefchichte und 
Gott in ihr endlich würbige Diener finde, und nicht Alles durch 
fi felbft und nur durch unwillige Knechte vollbringen darf. 
Darum Glück auf, du alter Degen, auf deinem Stegeszug! 
Dir hat Gott die Sündenſtadt in deine Hand gegeben, daß bu 
geheft und die Frevler überfalleft in der Höhle, wo fie argen 
Trug mifchen mit guten Reben, und tiefe Bosheit mit verruchter 
Heuchelei, und Lüge mit Wahrheit fälfchen, und daß du fie 
züchtigft für alle Bosheit, die fie ausgeübt! Laß dich nicht 
irren von all dem Blendwerk, das ihre Arglift die auf beine 
Wege wirftz die mit die ziehen, find Hart geſchmiedet in der 
heißen Gluth der Schlacht; jenen aber haben die Yurien an bie 
Ferien fich gehängt und mit Ihren Schreden fie geſchlagen. Iſt 
der Böfe in zwanzig Tagen vom Mittag heraufgezogen, jo wirft 
du in noch Fürzerer Zrift fie überfallen; vom Aufgang tft immer 
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das Hell gekommen. Ihre Kraft war all nach außen hinge⸗ 
trieben, nun ber eherne Ring gebrochen, wimmeln bie gehaltenen 
Beifter alle auseinander, und ziehen fort gleich böfen Gruben- 
wettern. Innen ift Alles morſch und hohl und Teer; es fchlägt 
bie Parteiwuth in allen Provinzen in hellen Flammen, nur dem 
Glücke find Alle zugemendet, und haben fonft Leinen Verlag im 
ihrer Seele. So thue denn keck ben letzten Wurf, du wirft ihn 
ficher gewinnen, wo die Freunde mit dir halten. Ob jene jubeln, 
ob fie murren, ziehe du mitten durch fie ernft hindurch, bein tft 
biefe Ehre, Preußen hat fie wohl verdient, darum wird fie ihm 
zu Theile werben. 


I 


112, 
 Srankreide Integrität 


Als das erfte teichen an den Franzoſen geſchah, een {hr 
Frevel in Rußland gebrochen wurde, da dünkte ihnen, was ſich 
begeben, ein Spiel des Zufalld und der blinden Elemente Werk; 
ihr Hochmuth blieb unverfehrt, und ihr Pharao forderte ein 
zweites Zeichen. Ihm wurbe gewährt, was er gefucht: Kraft 
an Kraft und Schwert an Schwert, alſo wurben fie in Sachen 
gefchlagen, und bie Peft ihnen auf den Ferſen nachgefenbet, 
Dennoch blieb ihr Herz verhärtet, e8 mar ihnen ein bös Geſchick, 
das fie. verfolgt, und Pharao forderte ein drittes Zeichen, Ihm 
geſchah abermal, wie er begehrt: des eignen Landes Ströme 
wurden in Blut geröthet, die Hauptftadt fiel, die Sieger jagen 
auf dem Stuhle feiner. Macht. Dennoch blieb er halsſtarrig 
mit feinem Volfe, und begab fi auf. die Seite, finnend anf 
böfen Anfchlag mit den Gefellen, und zu übeln Trug ſich vor⸗ 
bereitend. Die aber überwunden hatten, vathichlagten mitein- 
ander und wurden Sinnes, mit Milde des Herzens Härtigfett 
zu zwingen; fie febten ein Königsbild auf feinen Thron, hielten 
ſich als feien fie befiegt, befchenften reichlich diejenigen, Die fle 
geplündert hatten, und gaben fich alsdann eilig auf die Heim⸗ 
fahrt. Da blähte ſich von neuem der Sinn ber gefchlagenen 
folgen Hoffartz fie ſprachen zueinander: Seht fie haben ſich ge= 
fürchtet, wir hielten fie umrungen und gefangen in ber Haupt» 
ftadt, und zitternd haben fie fih davon gefchlichen. „Was fol 
dieſer Frieden bedeuten, ben fle uns gegeben, haben fie und auch 
nur ein ‚Zeichen all unferer Arbeiten und Stege zurück gefaffen, 
das wir als eine Trophäe betrachten, und an das wir unfere 
Grinnerungen hätten knüpfen mögen? Unſer — iſt der Ruhm 
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geworden, auf ihn find all unfere Gedanken hingerichtet, alle 
Hoffnungen unferer Jugend find auf ihn geftellt. Ein unver- 
fehener Schlag hat ihn getroffen, und in unfern Herzen ift eine 
Leere zurüdgeblieben, tote ber Liebende fle fühlt, dem ber Gegen- 
ftand feiner Ketdenfchaft verloren iſt; Alles was er fleht und 
hört, muß feinen Schmerz erneuen. Darum tft unfere Lage 
peinlich und ‚unbeftimmt, jeber will die Wunde fich felbft ver⸗ 
bergen, Die er im Grunde feines Herzens fühlt, und wir be- 
trachten und trotz zwanzigjährigen ununterbrochenen Triumphen 
gebemüthigt, weil wir eine einzige Partie verloren haben, bie 
aber unglüdlicherweife die Partie ber Ehre gewefen fit, und 
unfer Schickſal emtjchieden hat. Diefer widermärtige Zuſtand 
Tann nicht von langer Dauer fein. Was wollen doch jene, bie 
man und hereingebracht, und bie wir zugelafien, Antheil zu 
nehmen an einer Ehre, bie nichts austilgen kann, und die nur 
in ihr Vaterland zurüdgelehrt, um es herabzumürbigen, nachbem 
fie e8 fo lange zerriffen haben. Nein, bie große Nation wird 
bald von ihrer Betäubung zurüdgefommen fein, welche die plöß- 
liche Erſcheinung einer beifptellofen Goalition, bie fo nicht wies 
berfehren kann, hervorbringen mußte. Schon hat fie das Gefühl 
ihrer Kraft wieder erlangt. Die man zernichtet glaubte, find 
nur zerſtreut, und wollte ein gleicher Kreuzzug wiederkehren, 
Dann werben wir, unglüdlicherweife allzu fehr vertrauend bis zu 
biefem Tage, unfere Erfahrung zu benutzen wiffen, um und 
gegen Unerfahrenheit und Verrätherei zu fihern, bie uns allein 
ben Feinden überliefert haben, Jene Weberläufer aber, bie nur 
gefommen, die Früchte unferer Siege zu genießen, werben und 
nicht lange trogen dürfen.” 

Alſo fprachen fie mit den Worten Garnots *) zueinander, 
und ihr Herz ſchwoll hochmuthsvoll, und der Frieden von Paris 


‚*) Memoire adıessö au Roi en juillet 1814 p.,2& 
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bebünkte fie ein unerträglich Ding, und fle fannen anf neuen 
Krieg, in dem fie ihrem Gelüfte nach thun könnten, und ihre alte 
Herrlichkeit wieder von neuem auf breitem Fuße erbauen. 

Und während fle aljo ſich verſchworen, da Tag ſchwül und 
dumpf duch auf Zeutfchland das Mißvergnügen. Alles fühlte, 
daß nichts rein geſchloſſen, nichts wohl beendet, nichts mit Glück 
abgetban worden in ben unglüdlicken PBarifer Verhandlungen; 
nirgendwo war eine Gewähr und Sicherheit bem Reich geworben, 
nicht gegen Frankreich, wo alle Gränzen offen Ingen, und hinter 
ben willkürlich gezogenen morſchen Schranken ein wüthendes 
Heer in dumpfer Gährung ſich bewegte; nicht gegen Rußland, 
das in Polen den mächtigen Keil fchon tief in Zeutfchland hin⸗ 
eingetriebenz nicht gegen England, das von ber Elbe bis über 
die Schelde alle Küften aufgefreſſen. Zeutfchland, das vor Allen 
die härteften Anftrengungen gemacht, und das Härtefte geduldet 
Hatte, war von Allen überliftet und Allen preisgegeben worden; 
nicht das überwmundene Frankreich war als des Sieges Beute 
auserſehen, nein, das fiegende Teutſchland wurde ald Preis den 
Kämpfern ausgeftellt, und jeder angemiefen, an ihm fich feines 
Schadens zu ergötzen. Und es wurde zerftüdelt und zerriffen 
und pfundweife ausgewogen, und jebed, felbft Frankreich nicht 
ausgeſchloſſen, bekam feine Ratton, und wo das Land nicht zu= 
zeichen wollte, da hielten die Fremden, wie bie Schweden 3. B., 
Seldpräftatisnen von unferer Armuth fih bevor. Und während 
alle Rachbarn ſich rundeten, und enger fi um bie Einheit 
ſchloſſen, hegte man in Teutſchland forgfältig jene Centrifugal⸗ 
kraft, die aus ber von ben Franzofen eingeimpften Souveräni- 
taͤtowuth hervorgegangen, und indem man, dem DBerbote zumiber: 
du ſollſt dir kein geſchnitztes Bild machen, basfelbe anzubeten, 
ben PBarifer Frieden als ein folches Bild aufgeftellt, und feinen 
fechöten Artikel als Glaubensnorm annahm, wurde alle Mög: 
lichkeit einer guten. Verfaſſung in Teutſchland aufgehoben, unb 
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jenes. unfelige Bundesſyſtem begründet, bas, wenn es ſich in 
dieſer Zeit behaupten könnte, nad Jahrhunderten voll Krieg, 
Zerftörung und Berberben und am Ende als fichere Beute ben 
Nachbarn überliefern würde. _ So erkannte Teutſchland ſich als 
das einzige Opfer unferer Zeitz in feinen tbeuerften Intereſſen 
verrathen und preiögegeben, mußte es ‚diejenigen, bie einzig zum 
helfen berufen waren, in der unbegreiftichiten Verblendung als 
bie thätigften. Werkzeuge zu feinem Verderben fich thätig zeigen 
jeben, und durch feine eigenen Vorftände zum Rande des Ab- 
grundes fich hintreiben laſſen, wozu es alle feine Feinde durch 
fo viele Jahrhunderte nicht bringen koͤnnen; es fühlte fich ges 
kraͤnkt und innerlich zermalmt und aufgelöst, zum. Spielball. ber 
liſtigſten Bolitit herabgefommen, wie im Ganzen verlafien, fo 
im Einzelnen in feinen Stämmen und Ständen verlebt, fein 
Berfprechen erfüllt, Kein Recht geehrt, Alles in rathlofer Ver⸗ 
wirrung und unbändiger Selbftfucht aufgegangen. Es hatte 
den Eintritt einer neuen beifern Zeit erwartet, und alles Tieg 
ſich nur zum ſchlechtern Schluffe der fchlechten jüngfivergan= 
genen an, a 
So war bie Stimmung; dieſſeits das Gefühl gekränkter 
Ehre und bes vorenthalterien Rechtes, und jenfeits die Kränfung 
verfehrter Eitelkeit und fehnfüchtiges Verlangen nad) ber alten 
Herrſchaft, und es ging ein Murren durch alle Völker, und 
alle waren innerlich gewiß, daß es nicht alfo beftehen könne. 
Es war allen Einfichtigen von Anfang herein Klar geweſen, daß 
biefer Pariſer Frieden nothwendig zu einem Kriege führen müffe, 
da feine Saat ſchon hoffnungsreich aufgefchoflen, als die Ver⸗ 
bündeten kaum Frankreich verlaffen hattenz aber es fchien. unge- 
wiß, in welcher Welle e8 zum Ausbruch fich entfcheiden würbe, 
Da brach die franzdfifche Partei, als die entfchloffenere, endlich 
das dumpfe Brüten, die Rückkehr Napoleond mochte in. ben ver 
zweifelten Berhältniffen Europas einzig Hülfe bringen, und ihr 
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böfer Geiſt gab ihnen ein, ihn raſch und um bie Folgen unbe- 
fümmert zurädgurufen. Gr ließ fich willig finden, die große 
Leere im Herzen der Gefellen mit Blut und Schreden wieder 
auszufüllen, und ihnen bie entführte Geltebte zurückzuholen. 
Aber meit ein Anderes, als fie erwartet hatten, follte fich ergeben; 
nicht ihrer ruhmredigen Eitelkeit follte ein Genügen geichehen, 
nicht Das Reich des Frevels und ber Gewalt follte in ihnen 
aufs neue befeftigt werden; das wußten Alle, die in den Büchern 
ber Gefchichte gelejen hatten, wie fie verworfen felen vor dem 
Angeficht des Heren, und der Stuhl ihrer Macht gebrochen auf 
eine Zeit. Nein, es galt die gekraͤnkte Ehre Teutichlands, es 
galt das ihm vorenthaltene Recht wieder herzuftellen, es galt 
die gerechten Anfprüche feiner Völker zur Erfüllung zu bringen, 
und in Mitte ber europätfchen Geſellſchaft das Reich in feiner 
Würde wieder herzuftellen! Die Franzoſen haben ein viertes 
Zeichen verlangt, es ift ihnen in der großen belgifchen Schlacht 
zu Sheil geworden; es tft zwiſchen ihnen und uns abermal 
gerichtet, und fie find in unfere Hand gegeben. Wird die Politik, 
beren Kartenhäufer ber zornige Wind, ber unter dem Throne 
Gottes hervorgegangen, alle umgemworfen, fie noch einmal mieber 
aufzubauen unternehmen, und verfennend die große Zeit, ein 
fünftes Zeichen vom Himmel fordern? 

Sene große Schlacht, die zwiſchen Zeutfchland und Franf- 
reich entichteden, hat nach der Art diefer an Kataftrophen reichen 
Zeit ſchnell die ganze Lage ber Dinge umgeändert. Im An— 
drange ber Heere auf Parts, hat Napoleon die kaum übernom- 
mene Würde abgelegt; nun das Band zerriſſen, ericheint das 
Reich in Parteien aufgelöst, die eine proviſoriſche Regierung 
nur ſcheinbar zufammenhält. So tft mit Einem uns der Feind 
verſchwunden, Alle nennen fich wieder und befreundet, und jehen, 
den Groll im Herzen, und mit freundlichen Augen an. Wo 
haben wir ben Gegner nun zu fuchen? Bo ftehen jene die wir 


beftreiten follen? Sicher unter denen, bie, da fie im Felde ge⸗ 
fehlagen worden, wieder mit biplomatifchen Künften und Liſten 
es verfuchen; ganz allein bet jenen, die, da fie und nicht haben 
überwinden Eönnen durch ihre Ränfe, in denen fe immer glüde 
lich getvefen und nie gefchlagen morben, und ben Bortheil wieder 
abzugewinnen fuchen. 

Auch vernimmt man fihon das Murren der Mißgunſt bei 
ben Fremden, und ihre Höflinge können den Berbruß nicht ber= 
gen, daß es ohne ihr Mitwirken den Teutſchen fo wohl gelungen, 
und fie tadeln den granen Feldherrn, daß er feinen Sieg fo 
rafch benutzt, und, che fle recht fich vordrängen können, ſchnell 
dem ntebergeworfnen Feind den Dolch an die Kehle fehl. Sie 
möchten ihren alten abgeflandenen Redensarten Lieber wieder 
Glauben bei uns verfchaffen, und ihren Spielpfennigen, bie wir 
Yängft als falfch befunden, wieder Umlauf geben; mit aumfeligen 
Balanterien follen wir und wieder um die Früchte unferer Siege 
betrügen laflen, und die und feinblich Hafen, und die wir billig 
wieder mit Haß verfolgen, Tiebefellg umarmen, und mit Affect 
an unfere Herzen drüden. Alles damit fie ja nicht gefränft 
and gedemüthigt werden, und ein- ftarkes Volk bleiben mögen, 
vote aber ſchwach und kraftlos, ewig der Haberlumpen verruchter 
Politik, und unfer Vaterland der immer offne Waidplatz, auf 
dem fich fremde Heere mälten. 

Nein, wer ſolche Sprache führt, gehört zu unfern Feinden! 
Sp aber fprechen alle, die es übel mit und meinen, und zwar in 
Frankreich beide Parteien, Royaliſten und Napoleoniften, und 
darum ſchon allein verlangt ber gejunde Menſchenverſtand, daß 
wir, die wir ung felbft vorzuftehen haben, und uns nicht gängeln 
laflen dürfen von fremdem Rathe, gerade die entgegengefeite 
Rede führen. Seit drei Monaten hören wir immer von Seiten 
der vertriebnen Ropyaliften ſchrillen von ber Integrität Frank⸗ 
reichs und dem Parifer Frieden, ben ganz Europa in vollen 
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Umfang zu ſchützen fich aufgemacht; in allen Verhandlungen 
juht man auf diefen Grund zurüdzugehen, und auf hundert 
Schleichwegen hat man eine gemelnfame öffentliche Erklärung 
darüber abzuliften fich bemüht. Diefelbe Sprache führte am 
23. Juni Napoleon, biefelbe tft in den Kammern erfchollen, mo 
fie der billigen Forderung ihrer Unabhängigkeit und der Freiheit 
fich felbft eine beliebige Verfaffung zu geben, auch bie dritte 
Bedingung ihrer Integrität Hinzugefügt. So mohl verftänbigt 
find alle Parteten über ihren Vortheil, follen wir allen blind 
und taub unfer Recht verfennen? 

Was wollen diefe Royaltften zur Unterſtützung ihres Ver⸗ 
langens uns bieten? Haben fie und einiges Liebe und Gute 
gethan für Alles, das wir ihnen geopfert und verziehen hatten? 
Sind fle e8 nicht gewefen, die auf dem Gongreß überall ind- 
geheim den Gährungsftoff in die bewegte Maffe warfen, daß fie 
nie zum Ausfchaumen Tommen mochte? Haben fle nicht immer 
gezettelt und angehebt, gegraben und mintet, und mit ihrer 
höhniſchen Moral jedes Vorhaben unterfahren? Haben fle nicht 
ſpöttiſch die Erfüllung fogar all der geringen Verbindlichkeiten, 
bie fie im Frieden auf fi genommen, von ſich abgemiejen? 
Und als nun, während fie außen ihren fchlechten Umtrieben 
nachgelaufen, Gott fie innen heimgefucht, und ben furchtbaren 
Gegner wieder über fie gefendet, was haben fie gethan, um das 
drohende Unglüd von Europa abzumenden? Haben fie ſich denn 
wirklich um den Thron ihrer Bourbonen her verfammelt? Haben 
fie etwas Anderes gethan, als ein mörberliches Nothgefchrel ver= 
führen, allerlei Zechterftreiche zu vollbringen, bie Welt mit Vor- 
fptegelungen zu belügen, und dann feige ohne Einbuße eines 
einigen Mannes davon zu laufen? Und wieder, als nun Europa 
in der Schlachtorbnung fich gefunden, und es auf bie Entſchei⸗ 
dung ging, ließ fich in der Schlacht bei Belle-Alliance auch nur 
einer jener Bringen betreten, felbft auch nur einer von benen, 


die während ber kurzen Regierung ald Soldaten figurirt? Hielten 
fie fich nicht vielmehr forglich in Aloft, acht Stunden von bem 
Schlachtfeld auf, wo für ihr Intereſſe und ihre Exiſtenz ge= 
fritten wurbe, und flohen anf die erſten zweideutigen Nachrichten, 
die. ihnen einige felgen zerfprengten Flüchtlinge gebracht, auf 
fchnellen Füßen nad) Antiverpen hinab. Seht aber find fie emfig 
bintendrein, und folgen der flegenden Armee, und möchten gleich 
ſchon gerne Hand legen über Alles, und dann in möglichfter 
Eile bie Helfer wieder in Gnaden in die Helmath enden. 
Ebenfo wenig dürfen wir auf bie Andern hören, bie jebt 
hochtragiſch in den Kammern auf der Rednerbühne agiren, und 
große Gedanken des öffentlichen Helles denken, und ein ebenfo 
mörderlich Nothgefchrei verführen, wie vor vier Monaten bie 
Königlichen geihan, unter gleichem Mitgefühl ber Dienge, bie 
ihrer Convulſtonen fpottet, und gar gleihmüthig im Vertrauen 
auf die erprüfte Großmuth der Verbündeten, mit bittrer Ironie 
die Staatspapiere plöglih auf neunhundert fünfundfünfzig her⸗ 
aufgetrieben. Ste fühlen wohl die Todeswunde, bie ihnen ber 
Preußen und Briten Schwert gehauen; ſie empfinden ſchmerz⸗ 
lich, wie ihr verzmeifelter Spieler in dem neuen Wurfe, wo er 
Frankreich an die Welt gefebt, Frankreich an die Welt verlorenz 
nun tft all ihr Abfehen darauf hingerichtet, den Gewinnenden 
um den Gewinn zu prellen, und mit Lift fich den ſtarken Armen 
zu entwinden, bie fie feſt umfchlungen halten. Roc ift bie 
Hoffnung von ihnen nicht gemwichen; nur Zeit wollen fie gewin- 
nen, um von der Betäubung zurüdzufommen, und damit bie in 
die Luft Hinanfgefprengten Stüfe, in ihrer Schwere zurüds 
fallend, fich wieder fammeln mögen. Darum hüllen fie fich fo 
anftändig als es gehen will in die Römertoga, und reden von 
ihren Kräften und der großen Macht, bie ihnen überblieben, 
laſſen ihre Heerſchaaren fich vorzählen, decretiren den National⸗ 
frieg ungelrrt durch Neys plumpes Zufahren, ber den Rednern 
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mit ungefchiefter Wahrheit in die Rede fallt. Noch immer halten 
fie fich undeflegt, und ihr Katfer Hat ihnen fchon das Geheimniß 
jener Schlacht wohl ausgelegt; es war ein panticher Schreden, 
ben im gläubigen Alterthum in der Meinung der Völker jedes- 
mal ein Gott gefendet; Hier. aber wird man bie Verräther, bie 
ihn angerichtet, bald ausgefunden haben. Darum, iſt die jebt 
augenblicklich drohende Gefahr erſt einmal nur beſchworen, und 
das Gedränge fremder Gewalt abgewendet, fie find des guten 
Muthes, einen fünften Gang wohl nochmal zu verfuchen; hat 
doch auch Defterreich fünfmal gefchlagen und in feiner Kraft 
gebrochen und an den Rand des Abgrundes hingetrieben, fünf- 
mal fich wieder in feiner Macht gefunden, und endlich fein bart- 
naͤckiges Unglück doch beftegt. 

Dazu tft num ihr ſtärkſtes Vertrauen befonders aber auf 
uns geftellt; auf unfre feit fo viel Jahrhunderten oft und un- 
aufhörlich erprüfte Einfalt, auf die Eiferfucht, die uns emtzweit, 
auf ben Netd in und, der was er dem Stammesverwandten 
mißgönnt, lieber dem Fremden zuwenden mag. Sie werfen 
wieder hoffnungsvolle Blicke auf jene vortreffliche Politik, bie 
zärtlich alles Ungeziefer auf Erben hegt, und fogar die afrifant- 
hen Raubftanten am Herzen trägt, und immerfort mit Gott 
und der Gefchichte disputirt, und ihre Wahrheit will Lüge heißen, 
und ihr Unrecht zum Rechte Tehren, und mit befchräntter Pfiffig- 
feit den großen Weltverftand betrügen. Darum haben fie eilig 
nach ihrem Diplomaten gefendet, daß er wieder mit gewandter 
Kunft zufammenfüge, was ihr Kriegsmann abermal zerbrochen 
Hat, und er läßt fich willig finden feine Nebe auszubreiten und 
feine Künfte auszulegen. In allen Geheimnifien des Bogel- 
heerdes iſt er ausgelernt, er weiß die Lockungen zu regieren, 
Sprenfel zu ftellen, jede Atzung zu bereiten, und überall gute 
Liften zu erfinnen. Auf alle Fährten Hat er wohl fiudirt, alle 
Schliche gut durchgründet, auf Schlittfchuhfüßen weiß ev über 
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bie glätteften Pfade hinzugleiten, alle Schwächen hat er aus- 
gelauert, alle Hebel Tennt er, alle zugänglichen Punkte find von 
ihm durchforſcht, alle Schlechtigkeiten weiß er zu beherrichen, 
alle Menfchlichkeiten zu benuten, taufend Werkzeuge auch wider 
Willen in feinen Dienft zu ziehen. Nicht auf jened Kind hat 
Napoleon die Herrſchaft übertragen, nein, auf ihn hat er einzig 
vefignirt, auf ihn find aller Augen verftohlen jest gerichtet; tft 
jener der Katfer der rohen Gewalt gewefen, die von ber Gewalt 
zerbrochen worden, fo fuccedtxt er ihm Alles, der Katfer der Lift 
und Verfchlagenheit und die Heere mit all ihren Siegen ver- 
mögen nichts wider ihn, und alle aufgebotene Kraft wird ihn 
nit vom Throne werfen, auf dem ein König nur figurirt, 
wenn die Diplomaten fich noch einmal von ihm berüden laſſen, 
ja wenn fie ihn nur zuzulaflen fich entfchließen, bann ift abermal 
alles Blut umfonft gefloffen, und abermal muß es von neuem 
an die Arbeit gehen. 

Eines nur Tann und trotz Trug und Lift vor aller Gefährbe 
wahren: Recht geben und Recht nehmen und niemand fcheuen. 
Mir geben Recht, indem wir nicht gewaltfam In die innern 
Verhältniffe des Franzoſenvolkes eingreifen, und nicht hörend 
auf den thörichten Rath ihrer Ausgewanderten, benen der Ver⸗ 
Hand feit zwanzig und mehr Jahren ſtill geftanden, ihnen eine 
Verfaſſung aufdringen, die dem Geifte zuwider ift, der in ihnen 
fett Menfchengebenten fi) entwidelt hat. Wir geben Recht, 
indem wir den zweimal vertriebenen Regentenftamm wieder in 
feine alten Rechte feben, und ihm den Thron wieder. einräumen, 
von dem ihn allein freche Gewalt vertrieben hat. Ohne Zweifel 
wäre für unfere Stcherheit am beften vorgeforgt, wenn wir dem 
Lande feine urfprüngliche Ohnmacht mit der Innern Theilung 
ber Gewalt wiebergäben, indem wir bie alten Herzoge von Bre- 
tagne, Anjou, Normandie u. |. w. in ihrer Souveränität her⸗ 
ftellten, und aljo ihnen Die unhellbringende Gabe, bie fie uns 
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gebracht, wieder vergälten durch bie gleiche Gegengabe. Aber 
daß wir ſelbſt fo thöricht find, ben Zwielpalt, den fie ung 
gegeben, bei ung zu vereivigen, Tann ums nicht berechtigen, außer 
dem Falle der höchften Nothwehr, einem Volke, das die Einheit 
will, die Thellimg aufzudringen, die ohne eine gänzliche Grobe 
rung und fortgefeste Unterjochung durch Waffengewalt ſich ohne⸗ 
hin nicht ausfuͤhren laſſen moͤchte. 

Unſer Recht aber, das wir nehmen ſollen, iſt die Sicherheit, 
die nur in unſerm alten Beſttzſtanb liegt, ehe fie uns durch 
Gewalt und Betrug das Unfere abgedrungen. Es gibt Feine 
Sicherheit vor diefem Volke als feine Unmacht unferer wohl⸗ 
gefräftigten. Meberlegenheit gegenüber und bie Verzweiflung, 
wenn alfo das Werk, das ber Trug feit fo vielen Jahrhunderten 
gebaut, an einem Tag zufammenftürzt, von neuem mit fo zer- 
Brochenen und zermalmten Kräften an dem behutjamen Gegner 
ed zu verſuchen. Wolltet ihr eine andere Gewähr euch gefallen 
laffen, euer Irrthum wird euch die Früchte bringen, die bie 
Vergeltung dem Feinde für feine Schlechtigkeiten und feine Ver- 
brechen zugedacht. Das Wort diefes Volkes, ihr habt es ſchon 
erfahren, welche Sicherheit e8 gewähren kann; feine Schwüre, 
es tilgt fie, indem es fpottend deren lacht, die an fie geglaubt; 
ihre Verfaffung, ſie tft Iunartfch, und wechjelt in Turzen Um—⸗ 
laͤufen unaufhörlich die Geftalt. Oder follen wir noch einmal 
bie Bürgfchaft der Bourbonen annehmen, nachdem wir zur Genüge' 
erfahren haben, mwelcher Verlag auf ihr ruht: Bon ihrer Energie 
und Geiftestraft haben ſie redende Beweiſe gegeben, indem fie 
fich in die Mitte eines aufrührifchen Volkes und des mwüthenden 
Heered und in das Toben ergrimmter Parteien hineingefebt, 
und doch jede Vorſichtsmaßregel verfäumt, die fie befeftigen 
fonnte. In ihren Händen war alle Macht und Herrfähaft, und 
fie haben nicht verſtanden, mit ihr einigen Anhang fich zu 
ſchaffen; Fremdlinge find fie geblieben ein Jahr lang im Lande 
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ihrer Väter, und dann wieber abgezogen, ohne daß fie Die Hei⸗ 
math wieder gefunden hätten. Was das gefammte Buropa in 
Jahren mit Wundern und glänzenden Waffentkaten für fie er» 
kaͤmpft, das haben fie ohne Widerſtand binnen vierzehn Lagen 
verloren, und von ihrem ganzen Reiche nicht einen Fuß breit 
Landes fich erhalten können. Seht, wo Europa von neuem für 
fie geſiegt, fol ihr Recht ihnen nicht sorenthalten fein, aber 
unfer Bertrauen ſoll nicht auf ihnen, fol. allein auf unferm 
Bewußtſein ruhen. Seht in diefem Augenblide dem Spiele ber 
Parteien zu, feht die in jeder Kunft während fünfundzwanzig 
ſturmvollen Jahren ausgelernten Parteigänger in dieſer Stabt 
ihre Werke der Finſterniß mit emfigftem Fleiße treiben, und 
zweifelt, daß bie Wieberfehrenden nicht wieder das Merkzeug. 
aller dieſer Factionen werden, baß fle nicht wieder taufendfäl- 
tigem Betruge, wenn auch nicht zu ihrem Nachtheil doch zum 
unfrigen, fiy hingeben werden. 

Das tft ber Alu, den vieljährige Greuel und Sünden 
über dieß Land herabgezogen, daß ihm alle moralifche Bürgfchaft 
ausgegangen, und daß Feine andere ihm gegenüber als die phy- 
fliche der Macht übrig. bleibt. Gebt ihr ihm eine ſtarke Regie⸗ 
rung, tie die napoleonifche, dann wirb die europätfche Gefell- 
ſchaft unmittelbar durch den fihern Mißbrauch der Gewalt 
bedroht; feht ihr aber eine ſchwache ein, gleich ber bourboniſchen, 
dann tft Feine innere Sicherheit für ihren Beſtand vorhanden, 
und fle bricht, ehe ihr euch defien verfeht, über euerm Haupte 
zufammen, und die verhüllte Gewalt tritt wie dort nackt hervor, 
und fucht ſich ein ander Haupt. Wie jener Thurm der Britonen, 
bei dem der Zauberer Merlin gemahrjagt, fo bricht der Thron, 
ben ihr am Tag gebaut, jedesmal wieder in der Nacht zuſammen, 
weil die zwei Drachen, bie unter. den Grundfeflen verborgen, 
liegen, indem fle fich im tiefen Grund bewegen, das mühfam 
über ihnen erbaute Werk jedesmal niederwerfen. Hat auch 
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Napoleon ernflich fein politiſches Leben jeht geſchloſſen, ein 
ganzes zahlveiches Geſchlecht, ja ein Volk von Napoleoniden hat 
er eich zurücdgelaffen, in ben Gegnern ſelbſt hat er Sitz und 
Herrſchaft und dienſtbare Gelfter Fich erworben. Sein großes 
Reich, wozu er felt vierzehn Jahren ben Grund gelegt, tft ſicht⸗ 
« bar nicht mehr vorhanden, aber unſichtbar geht es fort und fort. 
über ganz Europa hin; nicht Bafallen durch ein Lehnsverband, 
nein, Leibeigene, durch die Gemeinſchaft der Sünden find fie 
ihm geworden! Taufend und Taufende, bie gegen ihn fireiten, 
wiſſen nicht wie wolf fie feines Geiſtes find; und wenn er fogar 
zur Grube hingefahren, Doch wirb er noch herrſchen mächtig 
durch Die Berberbniß der Grundſätze, die er zurüdgelafien, und 
jeber,. der mit Virtuoſität fie treibt, wird als ſein Nachfolger an 
feine Stelle treten. 

Auch das ſoll niemand Teichtfinnig glauben machen, daß, 
wenn auch abermal der gegenwärtige Verſuch mißlänge, alsdann 
ber große europätfche Bund mit allem Schreien feiner furdht- 
baren Macht Leicht: jeden neuem Aufftand unterdrücden würde. 
Grwägt, wie an ſchwachem Haare in den Niederlanden bas 
Schwert über euerem Haupte herabgehangenz bedenkt, wie wenig 
zur verlornen Schlacht noch gefehlt; bedenkt Damals eure Zaflung, 
wenn er nun wie ein Strom fiber die Länder ſich ergoflen, und 
fü viel murrende Völker und unzuverläffige Führer getroffen 
hätte; erinnert. euch bes allgemeinen Elends und der tiefen Er⸗ 
ſchöpfung, und wie auch auf dieſer Seite Alles auf dem einen 
Wurf geftanden. Sollte nochmal die Gelegenheit verloren geben, 
und abermal vollbrachte Arbeit wieder durch Ungeſchick zu nichte 
werden, wahrlich, aller Athem iſt ben Völkern ausgegangen, und 
Alle ihre Kräfte find anfgezehrt! Auch werdet ihe nie mehr 
biefen Bund alfo zufammenbringen, feine Elemente haben fich 
abgefondert, und bie Banden, bie ihn zufammenfaffen, halten 
nur eben noch dießmal hin; zum anbermmal. werben fie, da fe 
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in ganz andern Berhältnifien auftreten werben, . Bundesgenoſſen 
unter ihren jetzigen Geguern finden, und es wird nicht mehr 
möglich fein, etwas Durchgreifendes zu vollführen. Rein, bes 
Himmels Langmuth if groß, und feine Hülfe dem Gerechten 
allzeit nahe, aber Thorheit und Berblendung iſt auch ein harteg 
Unrecht, und hüten wir und ihn allzufehe durch Unweisheit zu . 
verſuchen! Uns ift Die Macht gegeben Gutes zu vollbringen, 
und die Schiäfale unſres Jahrhunderts uns felber zu bereiten, 
forgen wir, daß mir bie ſchöne Gabe nicht verfcherzen, und durch 
Blödfinn den Weltgeift nicht aufrelzen, daß er zürnend fein 
Geſchenk wieder von uns nimmt, und geſchicktern Händen es 
anvertrant, Nein, jebt ober nie) Teutſchland iſt verworfen zur 
Dienfibarkeit, wenn es diefe Gelegenheit aus Händen Takt, und, 
im Felde fiegreih, im Gabinette fich wieder von ber Argliſt 
ſchlagen läßt, 

Mir haben feither zweimal. in Töniglichen Proclamationen 
rühmen hören, fein Prinz habe an dem. Styeite Theil genommen, 
der Himmel habe vielmehr die Fremden zu Werkzeugen ſich er⸗ 
leſen, the Blut jet geflofien für Frankreichs Sache, ein franz 
zöftfches aber bafür weder gegeben noch genommen worden. 
Solche Lehre feht voraus, Europa habe die natürliche Verbind⸗ 
lichkeit, das vertriebene. Königshaus zurüdzuführen, gibt. ihm 
aber feine Sicherheit, daß das zweimal und vielmal wollbrachte 
Werk fih behaupten werde, ba der wiebergefehrte Fürſt, ſobald 
nach dem Abzug der Fremden fich eine Innere Partei gegen ihu 
erhoben, aus bemfelben Grunde ohne weitern Widerfiand den 
Thron verlaflen, und die entlaflenen Helfer wieder herrufen muß, 
Darum wird ed biefen gerathen fein, fich nach einer andern 
Bewähr umzuſehen, die verhindert, daß fie nicht in ewig eitler 
Arbeit fich verzehren, und fie werben den Vortheil bes Fürſten 
ebenjo jehr wie deu eigenen. befbrdern, wenn fie bie wiberfprecheng 
den. Barteien durch Schwächung in, die Unmöglichkeit herſetzen, 
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ſich gegen bie eingeführte und vertheibdigte Ordnung aufzulehnen. 
Der Fürft wird Dadurch der Verlegenheit entgehen, entweder das 
Blut der eigenen Unterthanen zu vergießen, oder ganz Europa 
zu bemühen, an feiner Statt das Blutbad anzurichten, und 
dann zum Dante mit dem Undank aller Barteien beladen wieder 
heimzuziehen. 

Sollte es nach den Gedanken derjenigen gehen, die gemeint, 
die Heere der Verbündeten würden feinfühlend und zart das 
leidende Paris gar nicht betreten, ſondern um die Mauern her 
die Rebellen nach der Loire hin verfolgen, dann würde ohngefähr 
Alles wie im vorigen Jahre ſich begeben. Der Moniteur, in 
der erſten Hälfte noch napoleoniſch, ſpräche kaltblütig in der 
Mitte: Sa Maj. Louis XVIII. vient d’arriver dans son palais 
des Tuilleries, und redete alsdann unbefangen in einem Athem 
fort fireng königlich gefinnt. Sofort würden der Marichall 
Ney, Thibaudenu, Cambaceres, Bouche und einige Andere auf 
die Inſel Elba gebracht, und zu fouveränen Herzogen über bie 
verjchiedenen Theile der Inſel erklärt, und die englifchen Kreuzer 
erhielten den Auftrag, file zwar zu bewachen, aber doch nicht 
Acht auf fie zu haben, und fie auch bei allenfallfiger Entfer- 
nung nicht durchzulaflen, aber doch auch nicht fie zurückzuweiſen. 
Im Innern würden dann, nachdem wir, mit nichtd ald Schulden 
beladen, uns davon gemacht, wieder auf dem Wege von Lyon 
über Grenoble bis zum Meere Ehrenwachen ausgeftellt und das 
nöthige Gefolge für fie bereit gehalten, und wenn der Yrühling 
wieder Beilchen bringt, und bie Vögel ihren Zug antreten, würde 
bie dritte Völferwandrung aufgeboten. 

Nein, nicht alfo läßt die Welt fih narren, nicht in dieſer 
geoben Weiſe, noch auch in -feinerer! Sie tft wenig gebeflert, 
wenn Frankreich nun einen Premier Minifter hat, und fogar 
feinen fleden= und tabellofen Ariſtides dazu ermählt, ber Die 
vortheilhafteſten Anſchlage von der Hand weist, ſobald er. ſich 
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überzeugt, daß fle unrecht find, - Auch der perſoͤnliche Charakter 
bes Königs gibt keine Sicherheit, er fagt es ſelbſt: „Es gibt 
Zeiten, wo bie reinfien Abftchten nicht hinreichen um zu regieren, 
und wo fie fogar irre leiten.“ Man kann ihn bedauern um ber 
neuen Srrfale willen, in die er fich verwickelt ficht, um ber 
traurigen herzzerreißenden Berhältniffe wegen, in bie er fich ver⸗ 
flochten findet, er Kat ficherlich ein beſſeres Schickſal verdient, 
"als ihm zu Theile worden, und feine arglofe Hingebung an 
unbedentende Menſchen tft allzu ſchwer an ihm gerochen worden. 
Aber «8 iſt den Teutfchen vor Allem auch erlaubt zurüczufehen, 
was fein Bolt und fein Haus fett zwanzig, feit Hundert und 
vielen Jahren ihnen bereitet hat, und nun, wo Gott fie in ihre 
"Hand gegeben, deſſen zu gedenken, wie fle ihre Zukunft fichern 
mögen vor ähnlichem Unheil wie das, mas von dort fie fo oft 
und hart bedrängt. 

Es ift zum Gemeinplab geworben unter allem Volke, und 
wir dürfen e8 nicht wieberholen, mas von Frankreich und ange- 
hört, und was wir und wieder nehmen follen. Der vorige 
Aufftand Hat reine Bahn gemacht und Alles umgeworfen, mas 
Gewalt und Trug, Glück und Berrath feit zwanzig Jahren 
aufgebaut, und alled unrecht erworbene Gut, das fie mit fo viel 
Anftrengung und Mühe gewonnen, iſt ihnen in ganz Turzer Zeit 
zerronnen. Seht bei ber zweiten Erhebung werde Rechnung 
gehalten über das, was fie und feit Jahrhunderten angethan 
und abgedrungen; Völker zählen nicht nach Jahren, ihr Schuld⸗ 
buch tft die Geſchichte; fle läßt den Frevel nicht verjähren, und 
die Vergeltung folgt nach manchen Menfchenaltern. Die bur- 
gundiſche Erbe, bie früher zerriffen war, und fpäter im weft- 
phältfchen Frieden zwiſchen Spanten und Frankreich als ſelbſt⸗ 
ftändiger Staat hineingefett, werde wieder hergeftelltz Lothringen 
mit den Bisthämern und Elſaß mit allem Zubehör werde zurück 
gegeben. Die Zeitungen, die fie auf unferm Gebtet erbaut aus 
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dem Raube, beit fie uns abgenommen, fallen dann dem Grund⸗ 
herrn zu Theil, und unfere Sicherheit wird auf eben fo viele 
Jahrhunderte —— ſein, als die Unficherheit bei der Hin⸗ 
gabe gedauert hat. 

Sie werden freilich wieder reden, wie ſie im vorigen Jahre 

gerufen haben, als wir ihnen Belgien mit dem linken Rheinufer 
abgenommen; Wollt ihr dieſes thun, fo werben wir es als die 
allergrößte Unbill betrachten, die uns widerfahren kann, und 
wir werben es nicht leiden, und wollen und alsdann in keiner 
Weiſe wieder zur Ruhe geben, bi8 wir euch bie Beute wieder 
abgejagt, Nicht ein Jahr werden wir in folchem alle müſſig 
bleiben, und wir Tehren wieder mit Heeresmacht, und ihr follt 
nimmer Raft neh Ruhe vor und haben, bis wir euch das zu⸗ 
fammt dem andern wieder abgenommen. Wir aber erwiedern: 
So möcht ihr denn euer Glück zum andernmal verfuchen, ihr 
werdet wie das vorigemal das Verlorne nicht wieder gewinnen, 
und obenein noch das Dazu verlieren, was euch jebt gerettet tft, 
euere Einheit und euern Innern Zufammenhang. So argen 
Mißbrauch habt ihr mit eurer Macht getrieben, daß feine andere 
Gewähr ald die Unmöglichkeit, daß ihr ihnen ſchaden möcht, 
den andern Völkern bleibt; und da Teutfchland nicht Alpen hat 
noch Pyrenäen, um ſie zwiſchen fih und euch zu fehen, fo muß 
es mit eurer Feſtungslinie fich umgürten, bie ihr eine große 
Raubburg euch erbaut, und die alten Vorwerke und Sa DEne 
fich wieder befeken, die ihr ihm abgebrungen. - 
Iſſt das, worauf mit Macht die Zeichen deuten, und Die 
Zeiten: dringen, alfo ausgeführt, dann werde benfelben Waͤchtern, 
die im Aufgang des Reiches hüten, auch Im Niedergang die Hut 
defielben anvertraut. Oeſterreich und Preußen Halten- dort den 
Schild dem Norden entgegen, fo. mögen fie denn auch über dem 
Rhein die Schilöhurg gegen den Süden ſchließen. Es geht ein 
Wort im Volke, daß wie immer aus feinem gefunden Welt- 
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verfiande hervorgegangen: Prinz Karl follte ein Meifter des 
Iotharingifchen Vorlandes werden, bed Landes wo fein Stamm 
bie Wurzel hergezogen. Alsdann würde ber Antheil Preußens 
das Rheinland bi8 zum Jura fein. Wollte aber Defterreich des 
fernen Stammlandes lieber entbehren, und ed Preußen gönnen, 
dann wird das Elfaß näher feinen Gränzgen ſich anfchließend, 
und durch Vorderoͤſterreich, wie Durch eine Brüde mit ihm ver= 
nüpft, ihm nicht entzogen werben können. Wohl ift Teutſch⸗ 
land alddann für die Vertheibigung ausgerüftet, Durch den Norden 
bin und über den. Süden her laufen die beiden Sterbepfeiler 
feiner Macht, außen find die Bollmerfe aus breiten Quadern 
feſt gefügt, und innen, wohnt die Steherheit, in der bie Künfte 
des Friedens wohl gedeihen. Die Mitte Europas iſt alddann 
in ihrem Gleichgewicht befeftigt, und bietet den andern Völkern 
ben ruhenden Punkt, an dem fie von jeder Bewegung aus⸗ 
ſchwanken mögen. So lange aber dieſe Mitte felber unftät 
ohne innere Befeftigung ſchwankt, wird nimmer an einige Ruhe 
zu gedenken, noch bie Wiederkehr eines friedlichen Zuftandes zu 
bewirken fein. Frankreich felbft, dns Kat feit Jahrhunderten, 
und am Letzten zu allermeift fich ausgewiefen, Tann am wenigften 
unter Allen den Stüspunft ded europätfchen Syftemed geben, 
ba es gerade feinem Weſen nach, das Aufregende, Antreibende, 
ja das Prinzip der Unruhe und des Krieges, in fich befchließt. 
Die fol und darf und Tann in Teiner Weiſe ausgetilgt und 
vernichtet werden, aber daß es beſchränkt werde in natürlichen 
Schranfen, damit es nicht allein den Meiſter fpiele, und in 
ewigem Streit das Ganze ſich verzehre, darauf ift in biefen 
Zeiten die Gefchichte ausgegangen, und das wird ihr zu voll 
bringen, auch ficherlich gelingen. 


Jay 


113. 
Der Bug nad Paris. 


Als im vorigen Sabre die Verbündeten, da fie nahe beim 
Biele angekommen, von einiger Zaghaftigfeit fich haben über- 
fallen laſſen, ift dad Urtheil über fie ergangen, jchon gethane 
Arbeit wieder von Grund aus aufs neue anzufangen, und was 
ſchlecht gemacht gewefen, von vorne beginnend, beſſer herzuftellen. 
Alles Straͤubens und Widerſtrebens ungeachtet, hat, was oben 
beſchloſſen war, unten vollzogen werden müflen, und mit Schwer⸗ 
tesichlag, im Geſchützes Feuer find mit harten Mühen in jener 
Schlacht die Schlüffel gefehmtebet worden, die nochmal die Thore 
von Paris geöffnet haben. Die Gefchichte ift über alle NRichtig- 
feit Meifter worden, und der Dünkel, der ihr zu wiberfagen 
fich herausgenommen, hat in Schanden beftanden vor ihrer über- 
legenen Macht; befchämt und verwundert gaffen ihr die Thoren 
nach, an denen ſie groß vorbeigegangen. 

Nie aber iſt auch, ſo weit der Menſchen Gedenken geht, 
einem eiteln Volke härtere Demüthigung bereitet worden, als 
jetzt den Franzoſen widerfahren. So viele Jahre hatten ſie ſich 
durchgelogen, und ſeit lange die Lüge ihrer Größe ſelbſt ſich 
feft auf's Wort geglaubt, endlich mußte Alles fich befinden, und 
unbarmberzig an's Tagslicht kommen. Sp demüthig waren bie 
fliegenden Teutfchen unter ihnen umbergegangen, um fie vollends 
noch gar aufzublähen; ihr böfes Verhaͤngniß trat mit einfältigen 
Mienen vor fie bin, und lockte, verbergen feinen Jugrimm unter 
blöden Gebarden, fie aus den Schiupfwinkeln, in die fie fidh 
geflüchtet Hatten. Und das Leichte Bolt lief bald Hinzu, das 
neue zahme Wunberthier anzugaffen, und keck und frech in feiner 
wigigen Natur sing es bald heran nedend und zerrend, mit 
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Steinen werfend und mit Füßen tretend; aber plötzlich, als fie 
beffen am wenigften ſich verfehen Eonnten, tft es aufgeftanden, 
und hat fie niedergeworfen und zerfehmettert. Es tft wahrlich 
eine große Zeit, ber Richter im Verborgenen ſitzt fort und fort 
zu Stuhles um vielfach geübten Frevels willen, ber zu ihm 
heraufgeſchrien, hat er dieß Volk verfehmt, und bie Freifchöffen 
ausgeſendet, bie gefälte Sentenz in Vollzug zu fehen. Mögen 
fih die Sünder anf der andern Selte ein Beiſpiel nehmen, 
fie find zum Gerichte reif. 

Sie hatten gewähnt, als fe dem Treiben des Gongrefles 
zugejehen, bie Zeit ſei wieber zu Hof gegangen; und die Gefchtchte 
babe in den Salons von neuem zu fpielen angefangen. Dort 
meinten fie Beſcheid zw wiſſen, und ihre Leite wohl zu kennen; 
fünfzehn Jahre hatte ihr Napoleon bort gewebt und gelebt, und 
man hatte ihm freigebtg all den Macherlohn feiner Größe her⸗ 


geichoflen, ihren Moniteur secret hatten fie wohl burchftubirt, 


und auf diefe Kenntniß mar, zum voraus des Erfolgs gewiß, ihr 
ganzer Aufftand berechnet und angelegt. Aber den Geiſt, ber 
jett außen über die grünende Erde wandelt, und der ihnen ſchon 
furchtbar einigemal auf den Schlachtfeldern erfchtenen, hatten fie 
in ihrem Xeichtfinn wieder ganz und gar vergeffen, und er hat 
ihr ganzes Werk zerftört. Auch nicht Einer, noch irgend eine 
Partei Hat darum auch Gnade vor ihm gefunden, alle miteln- 
ander find fie verivorfen worben. 

Diefe Royaliften, die ohne einiges Ehrenvolle zu vollbringen 
davon gelaufen, was haben fie ſeither gethan, wo fie in der 
Fremde verfammelt waren, außer aberwisige Gerichte zu erfinnen, 
und im Mebrigen ſich zu geberben, als ob von ihnen bie Ent- 
ſcheidung abhange, und erft mit ihrem Beltritt Alles fich zum 
rechten Ausgang lenken werde. Da es aber ohne fie zum End 
gegangen, und fie von ben Preußen wenig Heil erwarten, fo 
haben fie ſich dem Lord Wellington an die Rodichöße feitgehängt, 
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und traben hinter ihm her, fo oft Seine Herrlichkeit umficht, 
tiefe Büdlinge vor ihm probuceend, und mit ängftlich eifer- 
füchtigem Auge den Borfprung mefiend, ben der Marfchall Blücher 
vor ihm gewonnen, auf die Hauptftabt los, immer ermahnend 
und beprecirend: des fchönen Frankreichs doch ja zu fehonen; 
immer abwehrend mit Hand und Fuß; nach jebem verlangend, 
ba fie Alles als ihr Eigenthum betrachten, und unter beftän- 
digen Proteftationen und Höflichkeitsbezeugungen immer weiter 
fortgerifienz; wollend, und doch im Wollen wider Willen. 

Um den König her hat ein Getümmel der Parteien fich 
erhoben, und um ihn ftreiten fich die reinen Royaliften und bie 
Gonftitutionellen, beide auf die Erfahrung ber jüngftvergangenen 
Zeit zu ihrem. Beiftand fich -berufend, und ber König, betäubt 
von dem Geſchrei ihrer entgegengefehten Anfprüche, ſchwankt 
unfchlüfftg zwiſchen ihrem Gezerre. Talleyrand hat in jeinem 
Aufruf an die Franzofen ihn Mißgriffe eingeftehen laſſen, die 
begreiflich darum erfolgt, weil man nicht auf feinen Rath gehört, 
und hat ihnen zugefagt, durch die Einheit des Miniſteriums, 
natürlich unter feiner Leitung, Tünftig Ahnlichen Yehltritten zu 
begegnen, und ihnen durch einen abfoluten Minifterbespotism 
wo möglich den geliebten milttärifchen einigermaßen zu erfeben. 
Aber kaum daß es ihm gelungen, den Kanzler Blacad zu ent- 
fernen, an dem nur bie freilich nicht feltene Kühnhelt, mit der 
bie entfchtedenfte Nullität die ſchwerſten Aemter nicht zu ſchwer 
für ihre Kräfte hält, bemerklich tft, und kaum hat er vom kaiſer⸗ 
lichen Thron Beſitz genommen, als ſchon die Andern mit großem 
Geſchrei herbeigelaufen kommen, und ihn unter vielen Injurien 
herabzuzerren fich bemühen, Er aber hält unverzagt fich an ber 
Lehne feit, und beim Abgang der Nachricht war es ihm Halb 
gelungen, ſich wieder einzubrängen. 

Bon der andern Seite it um Napoleon und bas Provi⸗ 
forium basfelbe Gedränge zu bemerten, und berfelbe Streit 


wiederholt ſich obgleich in andern Formen doch mit derfelben 
Nichtigkeit. Napoleon ſelbſt hat Ah in ſchönſter Kaltblütigkeit 
feitab hingeſtellt und flieht ruhig ihren Convulſionen zu und ben 
Auftsengungen, mit benen fie ihre Eitelfeit mit bee Angft ihres 
Herzens auszugleichen fi bemühen. Ihn andguliefeen, das 
fühlen fie Alle insgefammt, wäre ber bisherigen Schande vollends 
die Krone aufgefebt, auch würde ed, wenn fle es fa verfuchen 
wollten, unausführbar befunden werben, da feine Soldaten alle 
zu feinem Schube herbeilaufen würden. Aus biefer Noth und 
Berlegenheit entfpringt dann jene einzig ſchöne Situation ber 
Kammern und die Föftliche Rednerei, die im Moniteur vom 22, 
und 23. Juni gar ergöblich zu lefen it. Faudra-t-il que le sang 
frangais ait encore coule, pour passer sous le joug odieux 
de l’etranger, pour courber la töte sous un gouvernement 
avili, pour voir nos braves guerriers abreuves d’humiliations 
ei d’amertumes, et prives de l’existence due à leurs ser- 
vices, à leurs blessures, à la gloire de la nation? fragt 
der Graf La Bedoyoͤre in der Pairöfammer mit Verbruffe, wäh- 
vend Durbach in der andern meint: wenn Die Fremden es wirf- 
lich treu mit ihnen meinten, wie er zu glauben Gefallen finde, 
dann werde der Krieg aufhören, wie die Entſagung Napoleons 
ihnen Fund geworden. Dann fegt er, die vorausgeſetzte Einfalt 
bet und als bewieſen annehmend, noch naiv teöftend Hinzu: 
Gewiß meine Herren, wir haben flarfe Einbuße erfahren, aber 
der Verluſt einer Schlacht iſt nicht Frankreichs Untergang, und 
wird es nicht unter das Zoch der Fremblinge bringen; begreiflich, 
wenn biefe warten wollten, bis fie von neuem mit der Wagen- 
deichſel Tommen, auf fie loszugehen. Sie wollen keine Rebner 
hören, und können doch nicht das Schwahen laſſen; alle rheto⸗ 
rifchen Blumen ftinken in ihrer Verdrießlichkeit fie an, und doch 
seicht aus alter Gewohnheit Einer ben Andern unaufhärlich 
ganze Sträuße bar; an jebem Strohhalm ber Hoffnung, ber 





ihnen geboten wird, klammert fich gleich die ganze Berfammlung 
an, und meint dann doch wieder, es ſei ihrer Würbe nicht vecht 
geziemend, fo Haftig zu verfahren. Ste erhalten unaufhörlich 
al ihren Witz angeftrengt, um ein Mittel zu erfinnen, aber es 
will, fo fehr fle bie Stirne veiben, nichts Erkledliches ihnen zu 
Stimme kommen; denn alle Kunftgriffe find erfchöpft, alle Kitten 
find verbraucht, alle Raͤnke find fehon einmal da gemeien, fein 
Betrug will mehr ausreichen in den verzweifelten Verhaͤltniſſen. 

Unterdefien blist am Geſichtskreis immer näher das Geſchütz 
der Anbringenden, und in immer kürzern Zwifchenräumen folgt 
der Schlag dem Wetterleuchtenz dringender wird die Noth und 
größer die Verwirrung. Wahrjcheinlich iſt gegen ben 3. Juli ber 
Einzug in Paris erfolgt, und Napoleon Hat fich mit den Seinigen 
über die Loire gegen Orleans zurückgezogen. 


—— — — — 
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Uebergabe von paris. | 


Mitten tn Feindes ‚Herzen haftet dad Meiler, das vom 
Schlachtfeld ber durch verborgene Hand geworfen worden; fo 
wars befchloflen, fo ift 68 ergangen, und alfo wurde es vollbracht, 
und dem Geſetze dev ewigen Vergeltung iſt genug gethan. 

Veberrafchend fchnell iſt es zu Diefem Ende gediehen; das 
ift die Art dieſer Zeit, deren Gefchichte nicht wie fonft auf fefter 
Erde, fondern in den Lüften fpielt, fo daß Alles fchnell wie ein 
Meteor vorübereilt, und bie Greigniffe fih wie Wolkengebilde 
jagen. Feſt ift nicht? in allem Wandel als die Wahrheit und 
das Recht, bie gleich der Sonne am Himmel unter allen Stür- 
men fteht, und während fie um die Erde und ihre Geſchichte zu 
freien fcheint, unbemweglich in ihrer Mitte Alles um fich bewe- 
gen fieht. 

Das Eine, die rafche Flucht der Dinge, ſoll * die Vor⸗ 
ſicht lehren, daß wir nicht ablaſſen von dem begonnenen Werke, 
bis es vollendet iſt. Nun uns die Geſtirne günſtig ſtehen, und 
die Strömung uns nach guter Seite treibt, dürfen wir die 
Gelegenheit mit Säumniß nicht verlieren, ſondern unſere Sache 
ganz und rein bis zum Ende führen. 

Wir ſtehen jetzt auf der Höhe der Macht; ſorgen wir, daß 
wir es nicht in einem wichtigen Punkt verſehen; ſchnell hat ſich 
das Rad herumgeworfen, und es geht hetnieder unaufhaltſam in 
die Tiefe. Shut nicht, als ob euch unbegreiflich fe, wie ein 
jolches euch begegnen koͤnne, die en zeigt in jedem Buch 
ein Beiſpiel. 

Alfo treten wir nicht zurück, bis alles beendigt worden. 
Gerade von dem Punkte, den mir unbeendet noch ftehen laſſen, 
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wird die Rückwirkung ausgehen, und von bort her wird und 
das Verderbniß fommen. 

Die Franzofen dürfen nicht Hinter der Loire verfammelt 
bleiben, fie dürfen überhaupt nirgendwo an einem Punkte unter 
Waffen geduldet fein. Verſäumen wir dieß, und geben uns 
gewohnter Sorglofigkeit hin, and den Gevennen wird ein Strom 
ausbrechen, der all unfer Werk verfchlingt. 

Laſſen wir von den Lüften der Hauptiladt und abermal 
beftridden, und in die Zaubergärten der Armide und zum zweiten- 
mal verloren, wir werden nicht leicht wieder den Ausgang finden. 
Halb gethan ift nichts gethan, und halbes Thum wird uns zu 
nichte machen. 

Das Andere aber, das ſtehende unbewegliche Recht in Mitte 
aller Umſtürzungen und Ereigniſſe, mag uns die zweite Lehre 
geben, feſt zu halten an ihm, das allein eine verläffige Unter⸗ 
lage geben mag. Haltet euch an flüchtiged Gewölle, es wird 
euch Feine Stütze geben, noch bie bewegliche Luft euch auge 
Sicherheit gewähren. 

Haben wir-die Franzofen daher ganz beziwungen, dann laßt 
uns ſorgen, daß wir vor Allem uns ſelbſt bezwingen: den eignen 
Dünkel und die Gier, die im Felde nie gefchlagen worden, und 
vom Schwerte nicht getroffen. 

Sorgen wir vor Allem: daß wir das Recht auf unfe 
rer Seite halten, und felbft an den Ueberwundenen Tein 
Unrecht üben. 

Thun wir dem nicht alfo, und laffen und durch Uebermuth 
von biefem Rechte fcheiden, dann follt ihr euch verfichert halten, 
noch eine Katafteophe wirb die Zeit erleben, und bie Macht, bie 
jebt auf unfrer Seite geftritten hat, wird auf der andern fichen, 
und über uns wird dreifach Das Verberben Tommen, oa jeßt 
gegen die Feinde wuͤthet. 
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115. 
Die Elfaßer. 


Es {ft gegenwärtig viel die Rede in ben Zeitungen von ber 
fanatifchen Wuth der Elſaßer, wie hart und firenge man ihre 
Verbrechen ahnde, und wie jeben Abend fich ber Himmel von 
ihren brennenden Dörfern röthe. Im Gegenfabe mit ber Ent- 
artung diefer Bauern rühmt man die behende Artigkeit derer 
son Ranch, wo 10,000 Nationalgarden das Gewehr vor vierzig 
Bayern präfentiren, und fie aufd freundlichfte Willkommen heißen, 
und aufs befte fie bewirthen. Solche Leutſeligkeit ift Iobens- 
werth, und wir haben in Feiner Weiſe etwas dabei auszuſetzen; 
doch muß gelagt fein, daß jene Elſaßer tn ihrer plumpen, blinden 
Anhänglichkett an die Franzoſen befler find als biefe glatten, 
angenehmen, ſchmiegſamen Leute jenfeitS der Vogefen, die, nach- 
bem fie uns zum Streit herausgeforbert, ehe wir ed uns ver- 
ſehen, als Freunde uns umbalfen, dafür aber ebenfo fchnell, 
wenn das Stück fich wieder auf ihre Seite wendet, ung heim⸗ 
tückiſch auf den Rüden fchießen. 

Gerade darin zeigen bie Elfaßer, wie fie mit benen, bie 
erbittert fie beftreiten, einerlei teutſchen Urfprungs find, daß wie 
dieſe von den Franzofen durch wenig glatte Worte fich fogletch 
beftechen und entwaffnen Yafien, fo auch fie denfelben Franzoſen 
teeuberzig geglaubt, und alle ihre Gaukeleien ganz ernftlich ge= 
nommen haben, und nun fich für fle tobtfchlagen Taffen, während 
bie Betrüger pfiffig ſich davon fiehlen, und ſchnell hinter ben 
Gouliffen umgefleidet, als feten ſie e8 nicht geweien, mit ganz 
andern Gefichtern wiederkehren, und die Tüde im Herzen mit 
allen Freundfchaftsdemonftrationen und empfangen. 

Zur Zeit ald Teutſchland durch Verrath und Erbärmlichkeit 


bie Elfager den Franzofen in die Hände gefpielt, find ſie beffere 
Teutſche geweſen als die Teutſchen jenſeits des Rheines ſelbſt. 
Bayle ſagte damals von ihnen: Il est à craindre, qu'un peuple 
infatué de la glotre germanique, et prévenu de cent fausses 
idees de la pretendue vanite frangaise, ne contribue de 
tout son pouvoir à retablir ’honneur de l’Allemagne, et a 
mortifier V’insolence des nos troupes, toutes les fois, qu’il 
se verra en état, de le faire impunement. 

Was Hat feither die Anhänglichkeit diefes Volles an bie 
Franzufen und befonders in der lebten Zeit an die Revolution 
und an Napoleon bewirkt? Ohne Zweifel, weil fie gut gehalten 
waren, weil ihr Wohlftand gefichert war, ihr Stand geehrt, 
und ihr Recht anerkannt. Durch die Aufhebung der Feubal- 
laften und den Verkauf der Staatsgüter find die Bauern ſich 
felbft angehörig und bereichert worden; fle werben thres Lebens 
froh, und mit der Mohlhabenheit erwacht der Stolz und bie 
Energie in der Bruft, und der Menſch, der einmal zur Bebeut- 
famfeit fich heraufgenrbeitet, will auch fortdauernd in folder 
Lage fich behaupten. Begreiflich, daß er dankbar ſich vor Allem 
nach der Seite wendet, von wo ihm fein beflered Heil gefommen. 

Mir aber, bie wir zu ihnen herübergefommen, was haben 
wir ihnen fo Reizendes zu bieten, das fie von biefer ihrer dank⸗ 
baren Liebe abtrünnig machen könnte. Sehen fle über Rhein, 
ſo gewahren fie ihre. dortigen Standesgenoſſen von den fouveränen 
Regierungen an ben Bettelftab gebracht, geſchunden, gepladt, 
geplagt durch Krieg und fehlechte Adminiſtrationen in alle Wege; 
blicken fie ſtromabwaͤrts, fehen fie die Völker durch langwierige 
Proviſorien zur Verzweiflung gebracht. Vorher gab ihnen Frank⸗ 
reich Schub und Sicherheit, Fein Nachbar mochte fie verlekenz 
jeßt ſteht unfere herrliche zufammengelappte und geflidte Bundes⸗ 
verfaffung da, und erbietet fich freundichaftlich, fie unter ihren 
Bettlermantel aufzunehmen; während auf ber andern Seite die 
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hochgeehrte, ſchon halbgarantirte franzöfifche Einheit droht, und 
ihnen bie fichere .Ausficht gibt, nach wenig Jahren fie wieber 
aus einer fo ſchlecht verwahrten Gemeinfchaft abzureißen. 

Iſt es ein Wunder, daß diefe Menſchen uns mit Fäuften 
son ſich abzuwehren fuchen, und lieber den Welfchen anhängen, 
die zwar nicht ihres Stammes find, aber unter denen fie gegränt 
und geblüht in ihrem fchönen Lande? Hat man beim Einmarſch 
fie auch nur eines guten Worts gewürdigt, und Ihnen zugefagt, 
dag man fie laſſen wolle bei ihren Rechten und in bem Befihe, 
wie fie e8 bet den Franzoſen genoffen haben? Freilich glaubt 
niemand mehr Prorlamationen, aber eine gute Rede mochte Doch 
verſöhnlich wirken, und leicht gute Stätte findenz während das 
Schwert mohl auch harten Widerſtand bezwingt, aber doch immer 
zuletzt fich felbft daran fchartig fchlägt. 

Wo Heimtüde, Bosheit und Grauſamkeit fich hervorgethan, 
da mag gerechte Rache die Schuldigen treffen, doch ſoll man 
nie über die Außerfte Nothdurft gehen, und nie in ganzer Maffe 
verbammen. So viele Zufälle wirken oft zufammen; die blinde 
Wuth eines Einzelnen ftärzt oft ganze Gefammtheiten ind Ver⸗ 
derben; Ueberraſchung, felbft Wahnſinn treiben oft ihre Spiel, 
daß felbft der Mildere im Augenblide zu einer Härte hingeriſſen 
wird, die er in der Folge wohl bereut. Auch liegt im beſſern 
Menfchen jelbft eine reißende, greuelvolle, wilde Natur verborgen, 
die bei ſolchen Gelegenheiten burchbricht, und mit blindem Wüthen 
um fi reißt, und hat fle einmal Blut geledit, ſich heißhungrig 
öfter nach der Spetfe fehnt. Ste foll man in Zaum und Zügel 
legen, und die Maffe nicht der rohen Soldatennatur bingeben ; 
man Tanıı und foll fein Recht an ihnen fuchen, aber menfchlich, 
wie e8 Sitte und geziemend iſt. 

Zweierlei foll man bedenken, erftlih, baß der Aufſtand im 
Spanien ebenfo begonnen, daß die wilde beftiafifche Natur mit 
ber Tatze zerfleifchend in die Bruft und bie Eingeweide eined 
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edeln Volks gegriffen, bis dieſes endlich im Zorne aufgeftanben, 
und das Unthier in feinem Arm erwürgt. Haben wir bie oben 
af einmal’ zu unverföhnlichen Feinden und gemacht, und fie 
dazu gedrungen, daß fle mit ihren berben Faͤuſten drein gefchla- 
gen, jene glatten Branzofen, Die ung fo fehr charmiren, haben 
Sich Halb dazu geichlagen, und das Feuer geht fchnell an allen 
Enden auf. 

Zweitens fol man fih erinnern, daß wir gegen unfer 
eigned Blut wuthend und vergehen, wenn wir das Maß bes 
Nothwendigen überfchreitn: Wir müflen das Elſaß fchon als 
eine teutfche Provinz betrachten, wiebergefauft durch gutes teut- 
ſches Blut, und was wir dort zerftören, iſt und zerflört, was 
wir erhalten, wird une gerettet fein. Denn das tft doch nicht 
zu glauben, daß abermal bie Diplomaten fich aufmachen werben, 
um bei filler Nacht das Gewebe emfig aufzulöfen, das der Sieg 
am Tage gewoben hat, jondern was von Bott und Rechtöwegen 
und angehört, wirb basmal unfer werden, und Feine Ueberklug⸗ 
beit uns verzetteln. 

An euch ihr Prinzen von Oefterreich und Würtemberg und 
ihr beiden aus dem Cattenlande, die ihr in den Schlachten fo 
brav gethan, an euch iſt's Recht und Gerechtigkeit zu handhaben, 
und dem Schwerte ſein Gefeb zu geben, nicht aus fleifer Die- 
eiplin, die von einem Aeußerſten zum andern ſchwankt, fonbern 
aus voller Bruft hervor, wo der Sinn in rechter Mitte fich zu 
behaupten weiß! Habt ihr fie dem Feinde mit Waffengewalt 
abgeichlagen, fo gewinnt uns auch ihre Herzen wieder, die ſich 
von uns abgewendet, biefer zweite Sieg wird ber Größere. fein, 
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116. 


Scankreihs drei kritifche Cage, und wie es fi 
| herausgezogen. 


Es Hat fich nicht zum erftenmale in unferer Zeit begeben, 
daß durch die Verwegenheit der Führer, bie eitle Zuverficht des 
Volkes und die muihlofe Verwirrung, die nach den Abichlagen 
bes ungeftümften Angriffd eingetreten, Frankreich in einer 
Schlacht zum Rand ded Untergangs gekommen. 

Drei ſolche beionders merkwürdige Ereigniſſe hat die Ge 
ſchichte aufgezeichnet. Das exfte iſt bie Schlacht bei Grecy 
geweſen. Eduard ber dritte war, um feine Anſprüche auf die 
feanzöfifche Krone zu verfolgen, am 12. Sult 1346 mit 4000 
Mann fchwwerer Reiterei, 10,000 Bogenichüten, 10,000 Mann 
Fußvolk und 6000 Mann trländifcher Teichter Truppen zu la 
Hogue gelandet, hatte die ganze Normandie verwüftet, Caen im 
Sturm mweggenommen ymd geplündert, und z0g dann auf bem 
linken Ufer der Seine bi8 gegen Parts, das ganze Land ver- 
heerend, und die Tüniglichen Paläfte zu St. Germain und bie 
Landhäuſer von Nanterre, Ruelle u. f. w. in bie Aiche legend, 
Philipp von Frankreich aber hatte feinerfeit ein weit überlegeneres 
Heer geſammelt, und traf Anftalten, den unvorfichtig Vorrücken⸗ 
den von allen Seiten einzufchließen. Nur durch eine Li} konnte 
Eduard dem aufmerkfamen Zeinde noch den Mebergang über bie 
Seine bei Poißy abgewinnen, und fpäter mochte ihn die Ent⸗ 
befung einer Yurth über die Somme mit genauer Noth von 
der neuen Gefahr erretten, die an den Ufern dieſes Stromes 
auf ihn wartete. Nun aber drängte ihn das Heer des Feindes 
alfo hart, daß er nicht mehr entrinnen mochte, darum wählte 
er fich bei Crech einen zur Schlachtorbnung mohlgelegenen Platz, 
und ftellte an einer fchräg auflaufenden Anhöhe die Seinigen 





in drei großen Heerfänlen, beren erſte der Prinz von Wales 
befehligte, in befter Ordnung auf, die Seiten mit Gräben gebedt, 
porne in der Linie einige Stücke groben Geſchützes aufgefahren, 

das erfte, das in irgend einer Schlacht gebraucht worden. Philipp 
aber von Zorn und Unmillen getrieben, nur darauf ſinnend, 
wie er die gehaßten Engländer 'erreichen Tonne, war mit feinem 
Heere in größter Unordnung von Abbeville ausgezogen, und als 
bie Kundfchafter anfagten, wie bie Engländer in Schlachtorb- 
nung der Verfolger warteten, ließ die Eile und Verwirrung bed 
Mariches und die Ungebuld bed Adels es zu feinem ruhig be 
ſonnenen Entſchluſſe fommen, ein Heerhaufen drängte den andern, 
die Befehle kreuzten und verwirrten fi, das Heer, unvollkommen 
in drei Linien aufgeftellt, Tam ermüdet und in Unordnung vor 
bem Feinde an. Gin Gewitterregen hatte die Sehnen der Bogen 
von 15,000 genueflihen Schüten, die im erften Treffen ftanden, 
unbrauchbar gemacht, und fie wurden auf das zweite Treffen 
geworfen, deſſen Reiterei in die Flüchtigen einhieb, während das 
englifche Geſchütz die Verwirrung noch vergrößerte. Der Prinz 
von Wales rückte zum Angriff vor, und als bie feindliche Rei- 
terei mit überlegener Anzahl ihn einzufchließen brohete, kam das 
zweite Treffen ihm zu Hülfe, die Reiteret wurbe geworfen, bie 
Wallifer fielen in das Gedränge ein, und ſchnitten mit langen 
Meſſern allen, die gefallen waren, die Kehlen ab, und keine 
Gnade wurde irgendwo gegeben. Das Dintertreffen ber Fran⸗ 
zojen kam zu fpät um bie Niederlage aufzuhalten; ed wurde mit 
in die Verwirrung hineingeriffen, Philipp wurde aus ber Schlacht 
geführt, und das ganze Heer nahm nun die Flucht. 1200 Ritter 
Hlieben an diefem Tage, 1400 von fonftigem Adel, 4000 von 
ber fchweren Reiterei, und über 30,000 Dann vom Fußvolk, 
wie Frotffard erzählt, zwei Herzoge und fünf Grafen lagen auf 
dem Schlachtfelde, auch die Könige von Böhmen und Maforca, 
Philipps Bundesgenofien, waren erfchlagen, und ein Heer das 
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120,000 Mann ſtark geweſen, wurde von einem viermal ſchwä⸗ 
chen gänzlich zerftreut und zerſprengt, und Frankreich ſtand ohne 
Bertheidigung dem Sieger offen. 

Das Zweite iſt die Schlacht bei Poitiers geweſen. Zehn 
Sabre nach der erften Schlacht hatte der Prinz von Wales, ber 
ſchwarze Prinz genannt, mit 12,000 Mann von Guienne aus 
einen Streifzug gegen Berry bis zur Loire hin gemacht, und als 
er dort alle Brücken abgeworfen und alle Bafle forgfältig bejekt 
antraf, gab er fi auf ben Rückzug. Johann aber hatte, erzürnt 
über feine Verwegenheit, ein Heer von 60,000 Mann aufges 
bracht, und mar in Gilmärfchen ihm gefolgt, und Hatte ihn 
endlich zu Maupertuis bei Poitiers eingeholt. Statt ben Gegner 
einzufchließen, und ihn mit Hunger und Mangel zu bezwingen, 
ließ auch er fih durch eigene Hitze und den Ungeftün feines 
Adels verführen, in fchnellem Angriff fichern Steg zu fehen. 
Eine fruchtlofe Verhandlung, worin er auf unbebingte Srgebung 
bed Prinzen. beſtand, hatte ſich zerfchlagen, aber Diefem vierund- 
zwanzig Stunden Zeit gegeben, um feine Vertheidigungsmaß⸗ 
regeln zu ordnen. Das Heer ftand auf einer Ebne in wohl: 
verſchanzter Stellung, der nur durch einen einzigen fchmalen zu 
beiden Seiten eingehegten Weg, an bem Bogenfchüben hinter 
ben Heden lauerten, beizukommen war. Zwei Marfchäfle wur⸗ 
ben mit. einer Abtheilung auf biefem Wege vorgefendet, und 
bald in Unordnung auf das Hauptheer zurüdgeworfen. Eine 
Abtheilung englifcher Reiterei, in der Nacht auf einem Umwege 
abgeſendet, erſchien zu gleicher Zeit im Rüden des franzöftichen 
Heeres, bei dem num ein pantfcher Schrecken fich verbreitete, 
Rur die dritte Heerfäule, vom König felbft befehligt, ftand; die 
teutfche Reiterei im Borbertreffen ſetzte einzig noch ben Englän« 
bern einen hartnädigen Widerſtand entgegen, zog aber endlich, 
nachdem fie ihre Anführer verloren, fich zurüd, und der König 
ſelbſt gerieth in die Gefangenfihaft. Zum zweitenmal war bie 
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ganze franzoͤſiſche Heeresmacht aufgelöst, das wehrloſe Frank⸗ 
reich war dem Sieger aufgethan, und in ihm entbrannte der 
wildeſte Bürgerkrieg. 

Das Dritte endlich war die blutige Schlacht bei Azincourt. 
Heinrich der V. war im Auguſt 1415 mit 6000 Mann ſchwerer 
Reiterei und 24,000 Mann Fußvolk zu Harfleur gelandet, und 
hatte dieſen Ort nach einer hartnäckigen Gegenwehr in lang- 
wieriger Belagerung. eingenommen, und mußte bald, ba ihn ein 
überlegenes franzöſiſches Heer bedrohte, Daran denken, feine ge= 
fhwächte Armee über Calais nach England zurüczuführen. Er 
309 in Iangfamen, vorfichtig geordneten Tagmärfchen gegen bie 
Somme, und war, da er alle Zurthe und Vebergänge vom 
Feinde wohl behütet fand, genöthigt am Strome hinauf zu ziehen, 
bis es ihm gelang durch Meberrumplung von St. Quentin eines 
Vebergangs fich zu bemächtigen. Als er aber von da nordwärts 
eilte und von den Höhen von Blangy nieberzog, ſah er bad 
franzöfifche Heer über 50,000 Mann ftark in der Ebene von 
Azincourt in feinem Wege aufgeftellt.. Heinrich ftellte ſchuell 
entichloffen die Seinigen zwifchen zwei Wäldern in vortheilhafter 
Stellung auf, feine Bogenſchützen hatten durch Paltfaben fich 
gedeckt, und fo erwartete er ruhig den Angriff, den die Unge- 
duld der Feinde abermal ſich nicht verfagen konnte. Ihre ſchwere 
Reiterei auf fchlüpfrigem Boden anrücdend, wurde bald durch 
einen Pfeilregen in Unordnung gebracht, der enge Raum geftattete 
nicht, fie von neuem aufzuftellen, und fle brachten Verwirrung 
in alle Glieder. Die Bogenſchützen arbeiteten fich mit ihren 
Streitärten in das Gedränge, und von ben Reitern unterftüßt, 
bedeckten fie das Feld mit Erfohlagenen. Nur bad Hintertreffen 
beobachtete noch den Schein einer Schlachtorbnung, aber auch 
biefer lebte Widerftand war vom Ungeftüm ber Engländer bald 
befiegt. Der Gonnetable und viele Herzoge und Grafen blieben 
tn diefer Schlacht, und viele Andere wurden gefangen, der 
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Erſchlagenen zählte man 10,000, und barunter follen 8400 von 
Abel geweien fein, 14,000 Gefangene aber fielen dem Steger in 
bie Hände, und Frankreich war ihm zum brittenmale aufgethan. 

Was tin biefer Weife tapferer Muth dreimal dem Feinde 
abgemonnen, Bat Sorglofigkeit in Verfolgung des Steges dreimal 
wieder hingegeben. Eduard begnügte fih nach der Schlacht von 
Crecy einzig damit, feinem Reiche Calais zu verbinden, und der 
ſchwarze Prinz ſchloß, um feine Gefangenen in Sicherheit zu 
bringen, fogleich nach der Schlacht von Poitiers einen. Waffen- 
ſtillſtand auf zwei Jahre. Auch Heinrich V., nachdem ber Steg 
bei Azincourt ihm Frankreich in feine Hand. gegeben, Tehrte ſo⸗ 
gleich nach England zurüd, und landete erſt nach zwei Jahren 
wieder mit neuer Macht in ber Normandie, um die Eroberung 
zu beginnen. Der Bürgerkrieg hatte in der Zwiſchenzeit gewüthet, 
fein MWiderftand war vorbereitet, um feinen flegreichen Zug auf- 
zubalten, alle Städte öffneten ihm die Shore, und feiner Meber- 
legenheit bewußt, rvebete der König zu ben gefandten Friedens- 
unterhändlern: „Wie, feht ihr nicht, Daß Gott mich wie bei der 
Hand gefaßt und hierher geführt? Frankreich hat Ten Oberhaupt. 
Sch habe gerechte Anfprüche auf dieß Königreich, das in ber 
aͤußerſten Verwirrung fich befindet; keinem fällt e8 ein, fih mir 
zu wiberfeßen. Kann ich einen beutlichern Beweis ‚verlangen, 
daß die Vorfehung, bie Königreiche verteilt, beichloffen hat, bie 
franzöftfche Krone auf mein. Haupt zu ſetzen?“ Und ed gefchah 
alfo wie er geredet hattes die Innern Verhältniſſe hatten fich ihm 
fo vortheilhaft geftellt, und der Sieg feine Waffen fo begünftigt, 
daß er unter Vermittlung des Herzogs von Burgund im Jahr 
1420 in Troye mit dem König Karl jenen berühmten, nachher 
vom Parlament -beftätigten Vergleich gefchloffen, der ihn, mit 
Zurückſetzung des Dauphins, zum Erben der Monarchie erklärte, 
und fogleich die Verwaltung des Königreichd thin übergab. Die 
Städte, die ed noch mit dem Dauphin hielten, fielen nach unb 
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nach bezwungen, und dieſer wurbe nach Verluft aller. nördlichen 
Provinzen über die Loire gejagt, wo er ben Krieg gefchteft in die 
Länge zu fpielen wußte, . Die Nation fing bald an von ihrer 
erften Beſtürzung zurüdzufommen, der Parteigeift wich, ber fie 
entzweit gehalten, und der Haß gegen die Engländer begann wieder 
zu erwachen, und Alle, denen das fremde Joch unerträglich ſchien, 
fammelten ſich nach und nach um ihn. Als Heinrich V. auf der 
Höhe feines Glückes frühzeltigen Todes geftorben war, ſetzte der 
Regent, der Herzog von Bedford, unter fchwierigen Berhältniffen 
den Krieg an ber Loire fort, und es gelang ihm noch bei Ver- 
neuil das Heer des Gonnetable von Buchan, bie lebte Hoffnung 
des Dauphin, völlig auf das Haupt zu fehlagen. Nun aber war 
der Glüdsftern Englands zu feinem Scheitelpunft gefommen, es 
erhoben fich Zwiſtigkeiten zwifchen ihnen und ihrem Bundsgeyoflen, 
dem Herzog von Burgund, auch der Herzog von Bretagne fagte 
fih vom Bunde Io, und ließ fich in Verbindungen mit bem 
Dauphin ein. Die Entfcheidung bes Kriegs hatte fich an das 
Schickſal von Orleans geknüpft, das von den Engländern mit 
demſelben Grnft belagert wurde, wie von den Franzofen mit Hart- 
nädigfeit vertheidigt. . Schon fing die hartbedrängte Stadt in ihren 
Grundveften zu wanken anz fchon war Karl entichloffen mit bem 
Reſte feiner Macht fich nach Languedoc und der Dauphine zurüd- 
auziehen, ald Sott jene heldenmüthige vielfach gefeierte Jungfrau 
zur Rettung fandte. An der Spitze eined Heeres zog fie mitten 
durch die Engländer, die der Zauber ihres Weſen und die Macht 
ihrer Gegenwart mit Schreien fchlug, in Orleand ein, zwang 
ben Suffolf die Belagerung aufzuheben, und führte den Dauphin 
mitten durch Feindesland zur Krönung nach Rheims. Frankreich 
war befreit, und die Engländer wurden vertrieben. 

Iſt die Gefchichte ein Spiegel ber Zukunft und eine Welffagung 
der Dinge, bie ba tommen follen, fo follen wir fie nicht unbeachtet 
und unbenutzt an und vorübergehen laffen. Es find ähnliche Ver⸗ 
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Hältniffe jetzt eingetreten, wie ſie damals beſtanden haben, nur im 
größere Maſſen hat Alles ſich umgefebt, aber ihre Beziehung tft 
ohngefähr diefelbe, und die großen Zriebfedern und Motive bei 
dem Verkehr der Völferfchaften wechfeln wenig im Laufe der Jahr⸗ 
hunderte. Darum follen wir an dem, was fchon einmal vorgefallen, 
ein Betipiel nehmen, und uns baran vorbereiten auf das, was und 
begegnen kann. Nicht auf halbem Wege ftehen zu bleiben, fondern 
rein abzufchließen, und rund zu endigen, ehe nach dem ewigen 
Naturgeſetz der Rückſchwung der Dinge und ergreift und rückwärts 
ſchleudert, das wird begreiflich das Erfte fein. Binnen zwei 
Monaten tft Alles rein verthan, mas und guter Muth erworben, 
das Gluͤck zugeworfen, und verftändige Benutzung bisher gefichert 
bat, wenn wir das Spiel wieder da auffeken, wo es eine Hand 
aus den Molfen und im Zorne umgeworfen. Es iſt wünjchens- 
werth, daß bie jetzige Eintracht ſich Fortdauernd und erhalte, aber 
man fol auch auf mögliche Zwietracht rechnen, und vorerſt den 
Feind auf Seite fchteben, der fle zu feinem Vortheil menden könnte. 
Ste mögen die Waffen niederlegen, und dann ihr Recht nehmen vor 
bem Gerichte, dem Völker ftehen müflen wie Ginzelne. Aber es 
werde gerichtet nach Recht und Billigkeit von diefem Richterftuhle, 
und gefchlichtet nach dem Geſetzbuche des Voͤlkerrechts, ihnen werde 
gegeben, was ihnen gebührt, und was ber unbeftochene Richter in 
jeder Menfchenbruft ihnen zufagt und nicht vorenthalten Tann. 
Wird ed alfo nicht gehalten, und zu wenig ihnen gethan tm erften, 
und ihrem Hochmuth eine Stimme noch gelaffen und ein Gewicht, 
und wieder zu viel im andern, und ihre gerechten Anfprüche nicht 
geehrt, dann foll niemand glauben, daß es bet diefem Zuge fein 
Bewenben habe, und baß bie große Völferbewegung fich zur Ruhe 
legt. Wir werden noch nicht den Rüden gewendet haben, und 
Alles iſt in neuem Brande aufgeftanden, und abermal wird Alles 
auf einer. Spitze ftehen, und ein _ wieder entfcheiden müflen 
für Jahrhunderte. 
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Heberfiht der neueflen Beitereigniffe im Juli 1815. 
Din 4. Juli. 

Auf die Fluth, die ſeit der Hälfte des Juni aus Frankreich 
in die benachbarten Länder angeſtiegen, tft jetzt plötzliche Ebbe 
eingetreten; überall ergießen fich die Heere mit Macht ind Innere 
des Landes, und, wie von einer Kraft gegen die Mitte angezogen, 
ziehen vor ihnen nach unbebeutenden Gefechten die Feinde fich 
zurüd. Iſt es Muthlofigkeit, da ihr großer Mann geendet, und 
Berwirrung, die im Drang und Gegeneinanderringen fo viel 
verfchtedener Stimmen ihrer fich bemeiftert, oder haben fie, da 
e8 zu fpät ift, der bedrohten Hauptftabt zu Hülfe zu eilen, in 
die Feftungen fich geworfen, um wenigſtens biefe Kleinode und 
die Brennpunkte fünftiger Wirkſamkeit ihrem Lande zu erhalten ? 
Oder wollen fle eine gefchlagene Armee auf einen Punkt vers 
einigen, die drohend mährend den Verhandlungen ſich an bie 
Seite fett, und, mehr und mehr angewachlen durch die Ver- 
fprengten, die fich zu ihr finden, die Vortheile in Acht zu nehmen 
weiß, bie fich ergeben, und allenfallfige Zwiftigfeiten in ihre 
Neben zu ziehen, angewieſen iſt. Das wird fich bald auswelfen, 
wenn eine bewaffnete Unterhandlung erft geftattet iſt. 

Mit dem Ausbruche ber Feindfeligkeiten follte die franzöfifche 
Südarmee des Ausgangs aller Alpenpäfle fich bemeiftern, um die 
andringenden Defterreicher vom Delphinate abzuhalten. Darum, 
während eine Abtheilung gegen ben Montcenis aufgebrochen, 
drang Diffair im Eilmarſch die Rhone hinauf Ind Wallis vor, 
um bie große Straße des Simplon den italienifchen Heeven zu 
verlegen. Aber die Nachwirkung des ſchnell beendigten Feldzugs 
in Neapel zeigt auch bier den Angreifenden ſich verberblich. 
General Frimont, der zu rechter Zeit über das Gebirg gegangen 
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und im ſchnellſten Marfche den Weg von Brieg nad St. Maus 
rice binnen zwei Tagen zurüdgelegt, überrafchte die Franzofen 
mitten in ihren Bewegungen, und warf fie gegen Chambery 
zurück. Zugleich werben bie zwei andern Golonnen der ttaltent- 
ſchen Armee, bie auf ben beiden Atpenfteagen ziehen, in Feinbes- 
land gebrungen fein, und die Kriegsfchaaren der Verbündeten 
werden das. Stromgebiet der Rhone bald mit a Macht 
überziehen. 

Zu gleicher Zeit find von der Schweiz herab und von der 
Queich hinauf die Ehren ded Elſaßes mit Heeregmacht wegge⸗ 
nommen, der Kronprinz von Würtemberg hat alles, was längſt 
bem Rheine hinauf Stellung genommen, aufgerollt, und nad 
Straßburg hineingetrieben, und darauf bie Feſtung berennen 
laſſen, in die ein bedeutender Ausfall mit ſtarkem Verluſt bes 
Feindes wieder zurücigetrieben worden. Zu gleicher Zeit ift über 
Basel auch ind Oberland der Einmarfch erfolgt, und bat weniger 
Widerſtand von Seiten der Linientruppen unter Lecourbe, aber 
defto mehr von den erbitterten Bauern erfahren, die ihren Auf- 
ftand mit dem Brand ihrer Dörfer bügen mußten. Und während 
nun die Heere in die Vogeſen vorgebrochen, tft das Hauptquartier 
der verbündeten Fürſten nach Hagenau und von da nach Zabern 
gegangen, um von dort gegen Nancy weiter vorzurüden, das 
Marſchall MWrebe nach dem Sturm anf Saarbrüden und: meb- 
veren Gefechten mit den fliehenben Heerhaufen des Zeindes fchon 
beſetzt. Zugleich hat General Hade mit den Heflen und den 
vereinigten Truppen der Kleiſt'ſchen Heerabtheilung ſchon am 
26. Juni Seban weggenommen, und war darauf weiter in Ver⸗ 
eintgung mit der Thielemann'ſchen Abtheilung über a“ Dans 
vorgegangen. 

Sp find alle Hauptmehren und Gebirge des Reiches ſchon 
vollig überftiegen, und alle Heere befinden ſich in Feindes Land, 
zur Unterflügung des preußifch=englifchen, das wie ein fcharfes 
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Schwert gerade auf das Herz gezuckt gegen bie Hauptſtadt vor⸗ 
gedrungen, und wahrſcheinlich fie ſchon laͤngſt erreicht. So war 
ihnen die Demüthigung vorbehalten, daß der Feldzug Murats, 
um den ſie ihm ſo ſehr gezürnt, genau das Vorbild des ihrigen 
werden mußte, und wie ſie wohl ſich früherhin gerühmt, daß ſie 
binnen vierzig Tagen, mächtige, blühende Reiche umgeſtürzt, fo 
follte dem ihrigen nicht einmal folche Frift gegeben fein. Auch 
das war ihnen nicht gegönnt, daß Napoleon in ben Schlachten 
ehrenvollen Tods geftorben, nein, ein Gegenftand peinlichfter Ver⸗ 
legenheit mußte er feine Niederlage wieder überleben, und wieder 
in ihre Mitte kehren, und unter ihnen wandeln, ein müſſiger 
Zuſchauer der Sreigniffe, unfähig denen Hülfe zu gewähren, bie 
für ihn dem Teufel fi verfchrieben! Ob er gleich in ihrer 
Meinung al ihres Unglüds Urheber ift, dürfen fie fih doch 
nicht an ihm vergreifen, weil fie ihn als eins mit fich felber, 
ale den Mann des Volks proclamirt; er bat fein politifches 
Leben als gefchloffen angegeben, und fteht noch jelber lebend bei 
ber Ratjerleiche, die fie nun nicht mit Pomp beftatten können. 
Alte Schwüre neue Schwüre, zu früherem Schimpfe frifche 
Schande, alle Redensarten ausgegeben, jede Arglift abgegraben, 
von taufend widerfprechenden Gedanken hin und her gezerrt, 
finnend und das Erfonnene immerfort verwerfend, fehen fie das 
anrücende Unwetter fich immer flärfer nahen, und zwifchen Blitz 
und Schlag immer kürzern Zwiſchenraum eintreten. Kein Wunder, 
dag Schwindel fie bemeiftert, und allgemeine Sdeenverwirrung 
fie ergriffen hat. Diefe Kammer gebährbet ſich wie Cordelia im 
Köntg Hamlet, ihre Sinne ſcheinen vom Wahnfinn eng umftridt, 
fie tft nicht ihrer Gedanken noch ihrer Sprache Meifter, und 
wie file rathlos mit fliegendem Haare ind Wüfte geht, taumelt 
alle Vergangenheit ihr verwirrend in die Gegenwart, und wie 
jene ihrer nicht mehr mächtig Anfänge alter Liebes- und Zoten- 
lieder mit heller Stimme in ihrem proſaiſchen Unfinn fingt, fo 
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laufen biefe in ber Verzweiflung eines gänzlichen Geiſtesbanke⸗ 
rottes die ganze Tabulatur der alten vevolutionären Gaffenhauer 
freifchend durch, in Furzen abgebrochenen Säben bald vom Heils⸗ 
ausſchuß inſtruirend, bald wie die Nation Teine Eroberungen 
machen wolle, dann wie alle zum heiligen Nationalkrieg ſich er⸗ 
heben wollten, fernerhin werben die erften Gapitel alter Con⸗ 
ftitutionen reeittrt, fo lange bis das innere Grauen fie von dannen 
treibt. Solche Berfammlungen mögen felten in folcher Krife mit 
Ehre fich benehmenz hielten nicht gewohnte Formen alter Gravität 
fie in gemeflenen Schranken, dann taumelte Teicht Alles unge- 
bunden auseinander, Doch haben fle im Grunde der Seele. noch 
eine Hoffnung und eine Zuverficht auf ihre überlegene Geiſtes— 
kraft und darauf, den Congreß von Wien in ihren Mauern 
fortgefegt zu fehen. 
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118. 


Die Burüknahme der Kunſtſchätze und willenfchaftlichen 
Merke. 


Die Wiederforderung diefer Gegenftände, die allgemein als 
ein unveränßerliches Volkseigenthum betrachtet werden, bejchäftigt 
die Geifter in Teutſchland ftark und fehr. Im vorigen Barifer 
Frieden waren fie unter ben vergeffenen und verfpielten Dingen, 
dießmal hat man damit angefangenz ein tröftlicher Beweis, daß 
bie öffentlihe Meinung im Verlaufe diefes Jahres fehr an 
Stärke zugenommen, und daß ihr, in dem mas fie ernftlich will, 
faum mehr zu widerſtehen ift. 

Es iſt eine Stimme in diefem Blatt erfchollen, die gejagt, 
wir möchten, was fie und von Kunftwerfen genommen, immer- 
bin unfere Ehre bet ihnen verfündigen laflen, und dagegen und 
bemühen, Neues und Befleres wieder hervorzubringen. Das tft 
nicht wahr: Werke der Kunft und Geiftesfraft laſſen fich nicht 
gebieten oder nach Willfür hervorrufen; fle find wie guter Wein 
das Erzeugniß glüdlicher Berhältniffe und gefegneter Zeiten, 
und auf jeden Fall fo wie fie find, nicht wieder zu erießen. 
Ein Bolt aber ſoll fich feine Gefchichte nicht abftehlen laſſen. 

Die Franzofen im Gegentheil fuchen auf ihre Weife mit 
glatten Worten fi aus der Bebrängniß und Roth zu retten. 
Es fei ein mächtiger Vortheil für den Fortgang der Bildung, 
dag ein fo großer Kunftförper einmal fich gebildet habe, und 
fein Zerreißen würde von den nachtheiligften Folgen fein. Sie 
rühmen fich dazu, wie fie bie gefälligften Bewahrer und Auf- 
feher des Schabes feien, ber bei ihnen aller Welt zugänglich 
geworden. Auch das ift nicht wahr, und zwar in der Kunft 
am wentgften, wenn auch in ber MWiflenfchaft die Sammlung 
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aller zerftreuten Strahlen in einem Brennpunkt für ihren Forte 
gang nützlich fich erweist, dann ift in der Kunft gerade bie 
Zerftreuung, wo die Werke wie in einen Sternenhimmel ver- 
breitet find, das wahrhaft Belebende und Erauidliche, während 
jede Anhäufung nur zu Ueppigkeit und Afthetifchem Luxus leitet. 
° Zugegeben auch den Nuten folcher Afthetifchen Superfütation, 
fo tft doch auch daran nicht zu zweifeln, Daß. bei der fchlechten, 
liederlichen Staatshaushaltung der Franzoſen, die fih zu allen 
Zeiten gleich geblieben, nicht ein halbes Jahrhundert der Schat 
in ihren Händen fih bewahren, und Alles bald nach England 
fid) verlieren würde. | | 

Ueber das Wiedernehmen müfjen alfo Alle einverflanden 
fein; doch müßte über die Grundſätze, nad) denen es geſchehen 
ſoll, ſich verſtändigt werden. 

Daß jedem das Seine werde, müßte — — erſter 
Grundſatz ſein. Wo die Werke geſtohlen worden, dahin müßten 
ſie zurückgegeben werden. Was durch ganz Teutſchland aus 
Kirchen und Sammlungen entwendet worden, müßte wieder an 
Ort und Stelle zurückgelangen. Daß dasſelbe für Italien ge- 
ſchehe, dieß zu vertreten, hat Oeſterreich ben natürlichen Beruf: 
Spanien mag für fich felber reden. Was den Franzoſen aber 
vor dem großen Raube angehört, das bleibe we gleichfalls 
ungefränft. 

Vieles von dem, was notorifch ‚weggenommen worden, bat 
fich verloren, indem es verdorben und geftohlen worden, oder in 
PBrivatfammlungen verfchwunden tft. Hier muß dem Beichädigten 
durch ein gleichgeltende8 anderes Wert Schabloshaltung werden. 

Iſt in diefer Wetfe alles bekannte Eigenthum ausgefondert, 
dann wird noch immer eine herrenlofe Maffe übrig bleiben, die 
man aus einzelnen Sammlungen entwendet, die man aus auf⸗ 
gehobenen Klöftern herbeigeföhleppt, ober welche die Franzoſen, 
wie 3. B. bie egsptifchen Gegenflände, aus fremden Landen und 
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über Meer herbeigeführt. Da diefe Maffe die Frucht früherer 
Siege geweien, jo fällt fie natürlich den zulebt Siegenden 
anheim, und wird unter fie auf den Fuß der Kriegsſteuern 
vertheilt. 

Dap zuvoͤrderſt in möglichfter Schnelligkeit eine vollfländige 
Lifte des in Teutſchland Entwendeten gebildet werbe, müchte ein 
erſtes Bebürfniß, und der Merkur nicht ungeeignet zur Nieder⸗ 
lage der verfchiedenen Reclamationen fein. Schon im vorigen 
Jahre vor dem Barifer Frieden hat er folche Verzeichniſſe gegeben, 
jeither: tft manches Andere der Art darin in Anregung gekommen, 
und eben jet veclamirt Sachfenhaufen bei. Frankfurt das große 
DOriginalgemälde des J. B. Pinzetta, die Himmelfahrt der heil, 
Maria vorftellend, welche die Franzoſen im Jahr. 1796 aus der 
dortigen Kirche der teutfchen Ordenscommenbe entwendet haben. 

Indem in Paris neuer Raub alfo dem rechtmäßigen Eigen- 
thümer wieder zugetheilt würde, könnten zu gleicher Zeit auch 
ältere Beeinträchtigungen wieder ausgeglichen ‚werden. Dan 
weiß wie es der Heidelberger Bibltothek in Rom ergangen; man 
weiß wie alle Bemühungen von Seiten Teutfchlands, wieder zu 
jenem unbeftreitbaren Beſitze zu gelangen, ohne Erfolg gemwefen. 
Richts wäre billiger. als daß Rom und der Papft, wenn fie 
ihre entführten Kunftfchäge und al ihren ſchon längſt verloren 
gegebenen Reichthum wieder erhalten, nun auch ihrerſeits fich 
willig zeigen, den Teutſchen, die e8 mit ihrem Blute ihnen 
wieder erſtritten haben, ihr lange vorenthaltenes Eigenthum zu- 
rückzugeben. Was du wilft, daß dir die Leute thun follen, das 
thu' ihnen auch, iſt ja ohnehin eines der erſten Grundgeſetze ber 
hriftlichen Moral. 

Was auf jeden Fall hier fogleich gefchehen Tann, ift die 
unmittelbare Zurüdgabe aller Manuferipte diefer Heidelberger 
Bibliothek, die aus ber Vatikaniſchen in die Pariſer gekommen 
find, und morunter bie meiften bort fich vorfindenden teutfchen, 
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und unter biefen insbefondere, wie und Profeſſor Zeune im 
Berlin mit Recht bemerkt, die Maneffifche Handfchrift der Diinne- 
fänger Nr. 7266, und eine Handfchrift des Nibelungenliebes, bie 
er beim Feldmarſchall Blücher ſchon reclamirt, gehören mögen. 
Das Alles muß jebt wieder auf feinen heimtfchen Boden kommen, 
‚was fie Teutfchland feit fo langen Jahren wieder abgeängftet, 
abgedrungen, abgeliftet, muß es mit einem Griffe wiedernehmen, 
und alles fein Gefchmeide, momit fie ihre Trophäen ummunben 
haben, muß ihm wieder zu Theile werden; denn es hat fich deſſen 
wieder werth gemacht, und frühere Vernachläffigung mit feinem 
Blute wieder ausgetilgt. 








119, 
Die Weltlage um den Anfang Augufl 1815. 


Als das Map der Thorheit voll gelaufen, und Menſchen⸗ 
weisheit im Rath der Mächtigen klaͤglich zu Schanden worden, 
hat die höhere Macht im Zorne zum Schwert gegriffen, und in 
fürzefter Zeit wieder gutgemacht, was jene in längfter verborben 
hatte. Sie find Zeugen geweſen der wunderbaren Fügungen, 
aber ihr Herz ift abermal verftodt geblieben; wir haben gehört 
und gelefen, wie fie's eigner Weisheit zugefchrieben, und fich in 
ben Ruhm der That getheilt, bie ohne fie begangen worben. 

Gegen die Franzoſen hat fi nochmal der Grimm bes 
Richters hingewendet; bei uns Triechen bie Laſter an ber Erde 
wie Gewürm und Ungeziefer, bei ihnen aber fchritt bie Sünde 
hochmüthig Daher und zähnefletichend wie ein Pantherthier, Darum 
hat fie der erfte Blih getroffen und zermalmt. Sie haben ihren 
Theil dahin genommen, uns tft der unfrige zu Buch gefhrieben. 
Einzig die gutmüthige Hingebung bes Volles, die Treue und 
der Glauben, die noch in ihm lebendig blieben, und bie auch 
jebt wieder fo rührend ſich bewährt, hat verfühnend in bie Ge- 
richte eingegriffen; das lange Schwanken der Wage hat Flärlich 
bargethan wie getheift die Schuld, und wie zwieſpaltig Urtheil 
und Recht geweſen. 

Rapoleon Hat fchlecht geendet; wie der Wolf in ber Grube 
gefangen, feige wird und muthlos, und ohne Widerftand duldet, 
daß man ihm den Strick umwirft, und ihn von bannen führt, 
fo hat er ohne Widerftand fich den Händen feiner Feinde über- 
antwortet. Aerger mochte ex feine Zeit nicht fchänden, als indem 
er alſo gethan; ihre Gitelfett hat ihm abermal angefonnen, daß 
er mit feinem Blute ihre Ehre rette, aber fein Blut ift Tein 
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Verföhnerblut, und ihre Ehre Teine Ehre; da fie mit ihm bie 
Sünde getheilt, fo hat er ihr ben Schtmpf auch Hingemwälzt, und 
lebt ihr zum Spotte, ein Schandmal ihrer Erbarmlichkeit, ein 
erbetteltes Leben fort, damit Har werde der Hoffart, wenn fe 
fich überheben will, wie fie von Groß zu Klein gefrochen vor 
der Niebertracht, wie fie mit ben Sternen und Kreuzen und 
Ehren deffen fih gepußt, in dem keine Ehre warz wie fle feige 
fih vor dem in Staub gebeugt, deſſen Seele nie ſich über ben 
Staub erhoben, wie fie gebuhlt um Freundfchaft und Verwanbt- 
Ihaft mit dem Knechte, und Seele und Seligkeit um nichts ver- 
ſchrieben. Well eitler Hochmuth das Hauptlafter biefer Zeit 
geweſen, darum tft ihr diefer Trug= und Lügengeiſt geſendet 
worden, daß er fle Affe mit den Bildern ber Größe, mit ber fie 
von Anfang ber ihre Abgötterei getrieben, und wenn fie nun 
ſich aufgeblafen in dem Qualme feiner Täufchung, wie ein Dunft 
und Schwaben von bannen fahre. Die verehrte und gefräntte 
Eitelkeit Hat ihn erhalten wollen in einiger Würdigkeit, indem 
fie ihn zum Souverain gefebt Ind Meer, aber auch das war 
ihr nicht vergönnt, er mußte in den Staub herunter, nachdem 
‘er das Poſſenſpiel noch einmal bis nahe zur alten Höhe hinauf- 
getrieben, und der Götze, ben fle angebetet, mußte wider ihren 
Willen in Stüde gerbrochen werden, damit Har werde wie fie 
einem ſchaͤndlichen Baal gedient. 

Wie dem Meifter, fo auch tft es. den Gefellen ergangen, 
und bie Franzofen, von dem gleichen Geift getrieben, find ohn⸗ 
gefähr in gleicher Weile auch gefallen. Ste haben ihre Vor- 
bereitungen mit liſtiger, weltfluger Gewandtheit angefangen; fie 
haben ſich mit Entjchloffenheit und Muth gefchlagen; aber als 
the Anfall an dem feiten Falten Muth ber Gegner gefcheitert, 
da iſt auch mit einemmale ihr ganzes Wert wie in fchlagender 
Feuerögewalt zerſtoben und zerfahren, und mit einem Schlage 
war ihr ganzer Bau bis auf ben Grund zerflört. Daran bat 
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fi kundgegeben, wie Lüge und Argheit nie eine Maffe in eins 
verbinden möge, mie im Gelft der Boshelt nie eine Gefammtheit 
zufammtenhalten mag, wo es zwar wohl gelingen Tann, ben 
Schein eines folchen Verbandes durch die Kunſt dieſer ſchwarzen 
Magie hervorzuzaubern; wie aber aller Zauber vor dem Zeichen 
bed Kreuzes, dem Symbol des befiern Geiſtes, in Dampf auf- 
geht, und nun alle Elemente im Abgang einer Ziehfraft, die fie 
zufammenhält, ſich ſchnell auflöfen, daß das furchtbarfte Unwetter, 
das ben ganzen Himmel überzog, nachdem die. Feuergeifter davon 
gefahren, in einem Platzregen niederfällt. 

Das Alles iſt Gottes Finger, dazu hat er hingebende, fich 
jelbft opfernde Menfchen angewendet, und mit ihnen Alles zum 
guten Ziel gebracht. Was aber feither durch menfchlichen Ver— 
ftand hinzugefommen, und was bie Politik aufgeführt, tft nicht 
- ebenfo zu rühmen, vielmehr fcheint e8 auf den alten morfchen 
Grundveften fortgebaut, und darum fich feiner größern Feftigkeit 
zu erfreuen, ald Alles mas hisher gezimmert worden, und das 
wie beim erneuten Tempelban, fo oft e8 fiber die Erde hervor- 
geftiegen, die zornigen Flammen, die aus dem Sram herauf- 

geitiegen, gefreffen haben. 

Es war zu wünſchen und zu hoffen, die Fürften, die das 
vorigemal mit Heeresmacht nach Paris heraufgezogen, um Lud⸗ 
wig XVII. wieder einzuführen, würden im Gefühl ihrer Würde 
nicht zum zweitenmal die fündenbeladne Stadt, alled Unheils 
Duelle und Anfang, betreten, vielmehr von Teutfchland aus die 
Schuldigen zum großen Gerichtstag laden, und richten und ver- 
mitteln zwiſchen Ludwig und bem franzöflfchen Volke, mit nichten 
aber ihn als Vermittler zwifchen fich und jenem Volke eintreten 
laſſen. Die Feldherren mochten dann im Innern Kriegsregiment 
handhaben, damit der Frieden den Unruhigen ein fchmerzlich ex 
fehntes und wünſchenswerthes Ereigniß würde, | 

Es hat den Fürften nicht gefallen, alfo zu hande‘ 


176 


tft nicht unfered Ortes zu unterfuchen, weldye Gründe fie dazu 
beftimmt, aber es fteht nicht zu verbergen, daß fchon viel Uebel 
daraus hervorgegangen. Wie in den Frankfurter Verhandlungen 
dadurch, dag man alle anmaßlichen Rechte und Die napoleontiche 
Drdnung der Dinge in Teutfchland anerkannte, die Möglichkeit 
einer Verfaſſung und Einheit in diefem Lande unmwiederbringlich 
verloren ging; fo find feine Anſprüche an Frankreich ſchon zum 
guten Theile bingegeben, indem man Ludwig XVIIL zum zweiten⸗ 
mal mit Heereögemwalt felbft eingeführt, und nach der Wieber- 
befignahme feines Thrones erft mit ihm ſich in Unterhandlungen 
eingelafien. Was die Gunft des Glüdes und zugewendet, und 
was nun in genialer Weiſe von und ergriffen und benutzt werben 
mußte, das ift jeht Alles in den gewöhnlichen procefualiichen 
Rechtsweg eingeleitet, und mir werden dabet zu kurz kommen, 
wie ed und früher in Parts und darauf In Wien ergangen. 
Zuerft ift die Hauptitadt felbft dadurch abermal ber Züch— 
tigung entgangen. Im ihr find alle Schäbe der Welt geborgen, 
in ihr ſaßen die Marfchälle und andere Sünder, hütenb die 
Millionen, die fie allen Völkern abgepreßt, und bie fle immer 
mißtranend dem Wechfel des Glückes größtentheild in Baarem 
aufgehäuft erhalten. Hier durfte nicht gezagt noch auch gezögert 
werden, nicht hundert Millionen mußten gefordert fein, nein, 
fünfhundert mußten ſie in Türzefter Friſt Hingeben, follte bie 
Buße in einigem Verhaͤltniß mit dem angerichteten Schaden 
waren, mit ber rechten Miene gefordert, fchneller 
8 die hundert, halb zweifelnd und verfchämt abver- 
hat man die Forderung, fchonend ihre Eitelkeit, 
b geläugnet, halb erlaflen, in längeren Ausftänden 
en, und Alles ift für fie gemonnen, indem fie in 
und mit leichter Einbuße entrinnen werden. Das 
rößtentheild arm und bettelhaft, wird indeflen wohl 
doch in harter, erbitternder Preſſung wenig nur 
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genommen, während bie reichen Räuber wieder ihre Schübe fich 
gerettet fehen, und höchſtens Giner oder der Andere im Ausland 
feinen Reichthum verpraflend den Völkern Durch unmtderlegliches 
Beifpiel die Lehre predigt, daß Fein Handwerk mehr geehrt und 
geſchont und geachtet ift, als das des kühnen unverfchämten 
Gauners. Mag Oftpreußen dann feinem König den Schuldbrief 
von achtunddreißig Millionen Thaler Hinhalten, Schlefien und 
die Marken nicht geringere Verfchreibungen; mag Sachen in 
fümmerlichfter Notb und Armuth fich verzehrend fein ganzes 
verlornes Kapital, abermal ſechsunddreißig Millionen, verklagen; 
mag Würtemberg- fih in Kummer und Elend verzehren; mögen 
alle die Rheinlande zu beiden Seiten des Stromes am Rande 
ber Verzweiflung ftehen, gegen dieſen Raubſtaat ift Feine Gerech⸗ 
tigkeit, denn ihnen gilt fein Recht als der Befikftand, und ob- 
gleich wir ihn durch ihre Schuld verloren und durch eigene 
Anftrengung ihn wieder verdient, fo wird er und dennoch nicht 
zugeſprochen. Oeſterreich hat fich nicht gejcheut, Dem verarmten 
Kichhenftaate ſechs Millionen abzufordbern, aber dieſe Ränber- 
bande muß mit zartefter Schonung behandelt werden: denn fle 
hat fi furchtbar zu machen gewußt, und was man ber Geredh- 
tigkeit nie geftatten will, gibt man willig den Aengften hin. 
Das zweite Mebel, fo daraus hervorgegangen, war, daß, 
indem wir auf halbem Wege ftehen geblieben, Glück und Erfolg 
und gleichfalls zum Stiliftand gekommen, und das halb voll- 
brachte Werk zur Vollendung wieder neuen Anlauf und neue 
Opfer fordert. Die glänzenden Erfolge der großen Schlacht in 
den Niederlanden find allein dadurch herbeigeführt, daß ber 
preußtiche Feldherr, wohl erfennend bie Wichtigkeit des Augen 
blickes und die Größe der Verwirrung des Zeindes, ohne Raft 
und Unterlaß feinen Bortheil verfolgt, und ihm bis zu feiner 
gänzlichen Zeriprengung Teine Ruhe vergonnt, worin er ſich 
wieder fammeln und zu neuem Widerftande vorbereiten mochte. 
III. 12 
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Solche Rafıhheit der Kriegstaktik haben wir endlich nach zwan⸗ 
ztgjährigem Streit gewonnen; aber unfere politifche tft noch eben 
fo lahm und unbeholfen, wie die bed Wiener Hofkriegsraths zur 
Zeit des Türkenkriegs geweſen; ja ſie tft feit den Zeiten Lub- 
wig XIV., wo fie fchon viel Schmach erbuldet, in einem wach- 
fenden Verhältnig Immer abgeftandner und fehwerfälliger gewor- 
den, und bat uns bei jedem Verſuche von neuem zum Geſpötte 
all unfrer Freunde und Feinde gemacht. 

Da wir mit ber Befitnahme von Paris abermal unfern 
Vortheilen ein freiwilliges Ziel geſetzt, und die kreißende Zeit 
mitten in ihrem Geburtswerf unterbrochen, haben wir die zu 
unfern Gunften aufgeregten Kräfte abgetrieben, und fie genöthigt, 
fih neue Wege für ihre Thätigkeit zu unferm Nachtheil zu er- 
öffnen. Die Franzoſen find bald von ihrer Beſtürzung zuräüd- 
gekommen, und haben in fchneller Befinnung ihre Rettung wohl 
bedacht, und das Werk ihrer Befreiung ſchon mit Glücke ange- 
fangen. Es gilt ihnen Allen insgefammt nicht mehr, diefen oder 
jenen politifhen Grundſatz durchzuſetzen, und folche oder folche 
Verfaſſung zu erlangen; vielmehr muß was fie treibt die Befreiung 
von ben fremden Heeren fein, bie fie überzogen, alle Parteien 
find in diefem Punkte einverftanden. Die innere Kränfung und 
Erbitterung muß bald erjegen, was ihnen durch ihr Unglück an 
Muth entgangen, und die natürliche Eitelkeit, deſſen durften bie 
Häupter ficher fein, wird ihnen bald alle umgeworfenen Kegel 
wieder auffeßen, uns alle Streitenden zuführen. 

Napoleon hatten fie um der geträumten Siege willen, bie 
fein Feldherrntalent ihnen gewinnen Tönnte, zurüdgerufen; aber 
es ergab fich bald, daß er eine unhellbare Entzwetung ins Innere 
der Nation gebracht, bie ihre Kräfte brach, und ber fie die 
Niederlage, bie fie erdulden mußten, zugefchrieben. Darum haben 
fie ihn nach feinem Unglück wieder ausgeworfen, und Ludwig XVII. 
ift den Klügern ftatt feiner für die Noth ein willkommenes Haupt 
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geweſen. Cr brachte die Royaliften zur Maſſe mit hinzu, und 
indem er, um fich zu befeftigen, in Fouche den Revolutions⸗ 
männern fi) in bie Arme warf, hatten diefe ein Werkzeug fidh 
gewonnen, das fie leichter handhaben mochten als den alten, 
widerfpenftigen, eigenwilligen, Hoffärtigen Tyrannen, und all Ihr 
Bemüben ift jebt dahin gerichtet, dieß ben Soldaten und ber 
ganzen übrigen Partei, die fich wild in blinder Wuth entgegen- 
baumt, verftändlich zu machen, damit alle Gegenfäte ſich in die 
Einheit des großen Plans zufammenfügen, der Frankreich bes 
freien fol. 

So alſo fteht gegenwartig das verwirrte Spiel. Der König 
eng im Schach gehalten, zwiſchen gezuckten Schwertern wandelnd, 
die zugleich für ihn und gegen ihn gezogen ſind, ſeine Burg 
mit Kanonen umgeben, die zumal ſchützend und drohend ſeine 
Macht und ſeine Ohnmacht verkündigen. Der Parteiwuth ein 
Abſcheu, dem Volke gehäfftg, der verſchlagenen Verruchtheit ein 
willkommenes Werkzeug, vermag er nicht Wurzel zu treiben in 
einem Volke, das ſeine Vergangenheit vergeſſen, und ſchwankt 
ein Gegenſtand des Mitleidens zwiſchen Freunden, die ſeine 
Feinde ſind, und Feinden, die als ſeine Freunde ſich gebehrden, 
zwiſchen der Rolle des dankbaren Bundsgenoſſen und des undank⸗ 
baren Franzoſenfürſten hin und her, ohne Sicherheit als jene, 
die ihm die fremden Heere gewähren können, bie fein Land ver— 
derben, und nothwendig immer verftärften Haß feines Volkes 
auf ihn leiten müflen. 

Dieß Bolt in Zügellofigkeit aufgewachfen, unter bem Drude 
dee Tyrannei noch widerfpenftiger geworben, Durch das Geſchrei 
und Gezerre der Parteien und bie fchnellen Ummälzungen ber 
lebten Zeit zur Verrücktheit bingetrieben, fteht wie ein unbän- 
diges, wiberborfliged Thier ſtampfend und fleigend und aus= 
ſchlagend nach allen Seiten, und wartet des kühnen, erfahrnen 
Reiters, der es beiteigen will, um mit ihm durch alle Lüfte 

12* 


180 





burchaufahren. Obgleich fie in hefttgem Partethader ſich anfein- 
den, fo tft ber Inſtinct, ber fie zur Einheit treibt, doch mäch⸗ 
tiger in ihnen als der Hader, der fie entzweit. Der Drud der 
auf ihnen laſtet, unerträglich hart bedrängend den etteln Ueber⸗ 
muth, ber fich darunter beugen muß, verftärft mit jedem Tage 
bie Schnellfraft des Widerſtandes, und treibt bie Natur, die 
fhon längſt das Map des Gewöhnlichen verloren, zum Unge- 
heuern Bin. 

ALS die treibende Hefe gährt in Mitte folcher Teicht entzünd⸗ 
lichen Mafle das Heer, gebemüthigt aber nicht zerbrochen, von 
ftiler Wuth getrieben, von mancherlet Erinnerungen angefeuert, 
unfähig die Ruhe zu ertragen, und darum knirſchend, daß alle 
Greigniffe fie von dem Felde ihrer fogenannten Ehre vertrieben, 
und trogend im alten Uebermuthe und ihre Feinde herausforbernd 
und ihr Glück, deſſen bleibende Untreue ihnen unglaublich if. 
Zu ihrem Haupte haben fie einſtweilen Davouft fich geſetzt, bis 
fih ein Beſſerer findet, deſſen aufgehendem Glücksſtern fie ihr 
Vertrauen zuwenden Tonnen. 

Meber ihnen und unter ihnen endlich jene Fühne Partei, in 
allen Fährlichkeiten verfucht, und längſt in allen Ränfen aus- 
gelernt, überall verbreitet, auf engfte in der gleichen Gefinnung 
feft verbunden, Fein Mittel fcheuend, das zum Ziele führt, durch 
bie Greigniffe in ihrer Criftenz bedroht, und darum in allen 
ihren Kräften zum erbitterften Widerſtande aufgefordert. Da 
das Schickſal die verfuchte Gewalt mit Gewalt zurückgewieſen, 
jo haben fte Faltblütig fich zur Lift gewendet; weil fie mit der 
verjuchten Heftigkeit nicht durchgebrungen, haben fie ohne Zögern 
fih zur befonnenen Nachgiebigkett entfchloffen: zu jenem gebul- 
digen Darren, zu jener ſtillen ränkevollen Thätigkeit, bie im 
Dunkeln ihre Erfolge vorbereitend, mit unermüblicher Geduld 
des Ausgangs harrt, und darum ficher, und bet unbehutfamen 
aber ſtarken Gegnern am ficherften zum Ziele führt. Zum Haupt 
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haben fie Fouché ſich erkoren, ein würbiger und gewandter 
Führer, der feine Laufbahn gleich damit angefangen, daß er bie 
Vollziehung der Aechtungsfentenzen feinen fichern Händen hat 
anvertrauen laſſen, ein fo plumpes unverfchämtes Gaufelipiel, 
daß ed unbegreiflich bleibt, wie man e8 dev Welt nur anzubieten 
bat wagen Dürfen. 


So ift unfer Wandel auf einem unterhöhlten Schwefelfelde, 
ein feſtes Auftreten würde und unverfehrt Kinüberführen, ein 
zagendes, zügerndes Verweilen bei großer Mafle kann am erften 
die dünne Rinde fprengen, daß das verfchloffene Feuer in eine 
Lohe zufammenfchlägt. Was wir feither zu unferer Sicherheit 
unternommen, bat zu großer Unficherheit hingeführt. 


Da wir als den Hauptzwed des neuen europäifchen Auf- 
ftande8 die Entfernung Napoleond und die Wiedereinfeßung 
Ludwigs angegeben, und jenen mit Waffenmacht ausgetrieben, 
diefen durch biefelbe unbedingt zurücgeführt, haben wir zuvör— 
derft feinem Anfinnen, ihn in die Verwaltung bes Landes wieder 
einzufeben, nichts Erhebliches einmwerfen können; alfo tritt die 
Regierung größtentheils mit Napoleoniften befeßt überall wieder 
an ihren Ort, und außerdem, daß wir mit biefen Präfecten und 
Unterpräfeeten für jede Leiftung uns in endlofen Streit einlafjen 
müflen, hat jede geheime Rückwirkung nun einen Mittelpunft 
gefunden, von wo fle ausgehend über das Ganze fich verbreiten, 
und nad und nad in ein Syſtem fich organifiren mag. 


Um dieſer Rückwirkung einen freien Herd zu laſſen, wo fie 
einen breiten Fuß gewinnen, und recht ftammhaft fich begründen 
mag, bleiben vierzig Departemente unbefebt, und ihre Gränzen 
werden von einem Heer gehütet, das wohl dem Scheine nach 
fich feinem König unterworfen, im Grunde aber ihm in Feiner 
Weiſe dient. Neben ihm wird unter bem Borwand ein Gegen- 
gewicht zu gründen, eine zahlreiche royaliftifche Armee in den 
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weftlichen Theilen aufgerichtet. In dem von uns befeßten Rande 
aber hat niemand an eine Entwaffnung gedacht: wenn bie 
Nationalgarden vor und das Gewehr präfentiven, dürfen fie es 
ohne Anftand fernerhtn führen. Selbft jenen Parteigängern in 
Lothringen hat man vertragsmäßig die Beibehaltung ihrer Waffen 
zugefichert, damit fie, verftärft mit den Ausreigern von den 
Armeen, ihre Zeit erfehend, einft mit verboppelter Wuth fie 
gegen und wenden fünnen. Schon bie gemeinfte Klugheit hätte 
ganz ein Anderes geboten, aber die Ueberklugheit fhreitet Darüber 
hin, und legt Alles zurecht, daß jene fogenannten republifanifchen 
Vendeen, die in den Pyrenäen und Gevennen, in den Alpen, 
dem Jura und den Vogeſen wie Oaſen zerftreut liegen, dermal- 
einft in eine Maſſe von Aufruhr zufammenfliegen. Wo noch 
irgendwo grünes Holz fich findet, das nicht Feuer fangen mag, 
da tft fie aufs forgfältigfte bemüht, es aufzutrodnen, und zu 
bem Tünftigen Brande aufzufparen. 

Das würde Alles nichts verfchlagen, wenn man nur noch 
um die Befegung der Feſtungen fich bemühte, damit doch ein 
fiherer Beſitz und eine Bruftwehr gegen mögliche Grfolge ge- 
wonnen würde und eine Gewähr, die mehr wäre, als eine im 
Finftern tappende Polizei je geben kann. Hier machen einzig 
bie Preußen gute Arbeit, wahrfcheinlich unter großem Wider- 
fpruch der Andern, die wie es fcheint durch Diplomatie, bie ung 
wohl ſchon um Alles gebracht, aber nie einiges Erhebliche und 
gewonnen hat, zu erhalten hoffen, was fie den Waffen nicht 
verdanken wollen, und darüber leicht Alles verlieren werden. 
Wie man in Wien mit jedem einzelnen auch dem kleinſten 
Reichsſtand in Acceſſionsverträge fich eingelaflen, fo wird mit 
jeder Feftung, auch mit jedem bloß ummauerten Orte, gewiflen- 
haft ein Waffenftillftand abgeſchloſſen, ber alle Vorräthe aufs 
forgfältigfte dem Könige verfihert, und das Poſſenſpiel ber 
Aufziehung der weißen Sahne reicht vollkommen hin, alle Anfprüche 


auf den Beſitz nieberzufchlagen. Damit auch alle Beſatzungen 
miteinander in voller Muße fih verſchwören können, und auch 
hier jenes Ineinanderfließen getrennter Elemente möglich werde, 
hat man in dem Bertrage mit dem General Rapp ihm freien 
unbeſchraͤnkten Verkehr mit allen Feſtungen vorbehalten, auf daß 
jelbft da, wo bie bürgerlichen Autoritäten nicht binreichen, eine 
Einheit und Verbindung geftiftet werde. Hat man doch auch 
im Angeficht der ganzen Welt fogar den Schimpf geduldet, daß 
ein einzelner Feſtungscommandant in Hüningen, mitten in allem 
Maffenitilftand, dem König und dem vereinigten Europa zum 
Trotze, eine befreundete Stadt beſchießt, die ein öfterreichifcher 
Prinz bewohnt, der es nicht dahin bringen Tann, daß ein folcher 
Hohn und Spott gebemüthigt werde, fondern die geängfteten 
Einwohner der Willfür einer handvoll Rafender preisgeben muß; 
Alles, damit auch Hier die Sündhaftigfeit der Diplomatie im 
Pariſer Frieden offenbar werde. In gleicher Weile hat man 
dadurch, daß die Ruſſen Fein einfchließendes Heer vor Metz ge- 
Iaffen, Zuremburg preisgegeben, und ed wäre vielleicht ohne die 
fchnelle Entſchloſſenheit des Prinzen von Heſſen⸗ Homburg ver⸗ 
loren worden. 
Soo iſt uns ſchnell zerronnen, was uns Glück und der 
Muth der Heere gewonnen haben, und nicht leicht könnten wir 
den Franzoſen eine kräftigere Herausforderung geſendet haben, 
ſich noch einmal mit uns, nur klüger und vorſichtiger denn das 
vorigemal, zu meſſen, als es in dieſer Art, wir wir uns ſchnell, 
die Schweizer nach kurzen Anſtrengungen zuerſt, auf die faule 
Bank der Ruhe ausgeſtreckt, und uns jeder Ueberliſtung preis- 
gegeben, geichehen iſt. Kühn vertrauend auf ihre alt geprüfte 
Klugbeit. ift die Diplomatie in dieſe Schlangenhöhle hineinge- 
gangen; wir werben fehen, wie fie abermal mit Kränzen bedeckt, 
und mit Steg gekrönt. aus ihr wiederfehrt. | 
AU diefe Fehlgriffe find aus dem einzigen trrigen Grund» 
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fate hervorgegangen, der Krieg fet beendigt, fo wie die Bour- 
bonen wieder unter Krone auf dem Throne ihrer Wäter fich 
niebergelafien, obgleich die Verſchwoͤrung, wenn auch nicht in 
ihrem Haupte boch in allen ihren Gliedern völlig heil und un- 
verfehrt geblieben. Die ſchlimmſte Wirkung der Verhältniſſe, 
die fich daraus entfponnen haben, wird ſich aber erſt alsdann 
ergeben, wenn ed nun einmal zu den Gonferenzen kömmt; wenn, 
nachdem ber erſte Lärm befchwichtigt worden, bie Bethetligten 
nun zufammentreten, und es fich um bie Kriegsentfchäbigung, 
die fünftigen Gränzen, und bie Befefligung ber eingeführten 
Ordnung handelt. 

Da wird vor Allem am drüdendften der Nachtheil der per- 
fönlihen Anmejenheit aller Fürften mit Ludwig in Paris fi 
herauswerfen. Wo die Rechtöfrage einmal durchs Schwert ober 
die nachfolgende Erörterung rein entfchieden tft, und die Gemü- 
ther der Herricher nur noch in Verjühnlichkeit zu einem freund- 
lichen Entgegenkommen ſich ftimmen follen, da hat ſolche Nähe 
unläugbar großen Vortheil, und mag am beften und behenbeften 
ein geſpanntes Verhältniß in Fried und Eintracht löſen. Hier 
aber, wo ein flegreicher Fürftenbund nicht mit einem gebemü- 
thigten Feinde, fondern mit einem demuͤthigen Genofien, der an 
feine Stelle eingetreten, verhandeln und zugleich freundbrübderlich 
ihm zur Sette ſtehen, und mit dem ftrengen Ernfte bed Ober- 
haupts die Rechte der eignen Völker ihm gegenüber vertreten fol, 
da kann fo naher Verein und fo vielfache gleichfam bürgerliche 
Berührung, die fih daraus ergibt, nur dem Schwächern zum 
Vortheil ausfchlagen: da fein leidendes Verhältnig die Großmuth 
des Stärfern auffordert, und diefe alddann nur allzu leicht, 
überfehend die entlegenere Kränfung ber Völker, ihrem heiligften 
Recht vergibt. So tft es ſchon das vorigemal in Paris ergan- 
genz in ähnlicher Weiſe ift es in Wien in feiner Sache zu 
einem befriedigenden Enderfolg gekommen, und fo kann leicht 





auch jegt wieder Teutichland in allen feinen Hoffnungen fich 
bintergangen finden. 

Ludwig wird zunächft im ihre Mitte treten, und in einfacher 
Schlußfolge jeden Anfpruch auf Leiftungen und Länderabtretungen 
zurückweiſen. Ihr habt mich auf den Thron meiner Däter 
zurüdgerufen, weil euch daran gelegen gewejen, bie geftörte ge= 
jeichaftliche Ordnung in Europa zurüdzuführen, und ſomit auch 
eure‘ Thronen zu befeftigen. Wenn ihr diefen Zweck euch ernſt⸗ 
lich vorgenommen, dann müßt ihr auch die Mittel wollen, bie 
ihn zu erreichen dienen; ihr müßt zwifchen mir und meinem 
Volke eine dauerhafte Verbindung gründen, bamit ich auch ohne 
euch mit eigener Kraft mich in meiner Macht behaupten könne. 
Dann aber dürft ihr Feine Abtretung bedeutender Gebietsthetle 
mir anfinnen, denn mein Bolt Hat feine Ehre und al fein 
Sinnen und Trachten darauf gefebt, daß es unverjehrt und 
ungetheilt in feinem Beitande bleibe; nur darum allein haben 
alle Barteien ih um meinen Thron verfammelt, bloß weil fie 
von mir die Rettung dieſes Beſtandes hoffen, haben fie mich 
aufgenommen; fie würden fogleich wieder von mir weichen, wenn 
fie ſich in diefer Hoffnung getäufcht gefunden. Darum, wollt 
ihr auf Vergrößerung beftehen, fo nehmt die Krone wieder hin, 
die ihr mir zugebachtz ich habe den Franzoſen veriprochen, mit 
Ehre fie zu tragen; ich habe ihnen in euerm Namen bie In= 
tegrität des Gebietes zugejagt, und will nun nicht in Schande 
und Wortbrüchigkeit vor ihnen beftehen. Sch Tehre in meine 
Einſamkeit zurüd, ihr aber möcht zufehen, wie ihr den neuen 
Sturm befchwört, der fih erheben wird, und wie ihr ben 
wilden Parteikampf befänftigen wollt; ewig koͤnnt ihr mit euern 
Heeren nicht im Lande bleiben; was euch von bem Drucke 
Napoleons befreit, wird auch fie von euch befreien; ihr aber 
werbet für die Ströme Blutes verantwortlich fein, bie fließen 
werden, weil ihr den Augenblik nicht zu nutzen veritanden, 


Europa’ zu enttoaffnen, vielmehr gerade da den ewigen Krieg 
bereitet habt. 

Solche Drohung möchte Manchem, ber nicht gewohnt iſt 
bet hohler unter ihm wild bewegter See auf feſtem Fuße uner- 
fehütterlich zu ſtehen, und ber zagend ſich über einer gelabenen 
Mine.glaubt, furchtbar in den Ohren dröhnen; ihre Grfüllung 
aber würde die Dinge nur eben ind rechte Verhaältniß zurüdver- 
feten, aus dem fie nicht hätten berausgetrieben werden follen. 
Sicher würde Napoleon, höchſtens etwa mit fpöttifcher Beküm⸗ 
merniß, hätten der Katfer Franz oder der König von Preußen 
in den Tagen ihres Unglüds ihm mit gleicher Drohung die 
Integrität ihrer Länder nbzudrängen verfucht, ihren Antrag 
angenommen haben; er hätte wohl ohne Befinnen Einen feines 
Geblütes hingefendet, den verlafienen Thron in Beſitz zu nehmen, 
und übrigens vor wie nach ben Gelüften ſeines Herzens ohne 
Bedenken nachgethan. 

In keiner Weiſe ſind die Sachen ſo geſtellt, daß wir ein 
Opfer zu bringen hätten, um Ordnung und Ruhe unter ihrem 
König in ihrem Lande zu erhalten; fie vielmehr ſind es, bie 
Alles daran ſetzen müflen, ihn fich zu erhalten, weil fle fonft im 
unausbleiblichen Bürgerkrieg ficherem Verderben bingegeben find. 
Für fie find jetzt wirklich, wie ihnen vielfach geweiſſagt worben, 
die Zeiten der Armagnacs und jener früheren wilden bürger- 
lichen Unruhen zurüdgefehrt, ald nach der Schlacht von Poitiers 
und der Gefangennehmung des Könige Johann jede Spur von 
Regterung und Ordnung völlig ausgetilgt, und der wilde Ratur- 
ftand zurückgefehrt, wo jeder, fein felbfleigener Herr, nach eigener 
Willkür fchaltete, und Schreien und Verwirrung fich durch alle 
Provinzen verbreitete Wie damald die Truppen, die Feſſeln 
aller Kriegszucht zerreißend, allen Gehorfam ihren Officieren 
aufgelündigt, mit Randftreichern und dem Auswurf des Pöbels 
in Banden vereinigt, das offene Land verheert, die Dörfer und 
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Städte verbrannten - und plünderten, unb alle Gegenden des 
Reichs mit Mord und Raub erfüllten, fo iſt es auch jebt ge- 
fhehen. Wie der Aufruhr, während er in den Städten wüthete, 
und der Pöbel aller Orten vom Beifpiel der Hauptftadt ange- 
feuert, unter verwegenen Parteigängern in blinder Wuth um 
ſich rafte, mit gleicher Unbändigfeit auch unter ben Bauern fich 
verbreitete, bie in Verzweiflung über ihr Elend zu den Waffen 
griffen, und befonders den Adel, den fe der Feigheit bezüchtigten, 
dafür daß er in der Gefahr den König im Stich gelaffen, mit 
wüthendem Ungeſtüme anftelen, ihn wie wilde Thiere jagten, 
feine Schlöfler fchleiften, Weiber und Töchter fchändeten, ja mit 
mordgieriger Graufantfeit die Gefangenen am Iangfamen Feuer 
brieten: fo bat es fich auch anjeko angelafien, und im Süben 
tft fchon bluthroth der Widerfchein des Brandes, der fich ent- 
zündet bat, vom Himmel zurüdgeichlagen. 

Und wie damals die einzige Hoffnung des in wilder Leiden⸗ 
ſchaft zerriffenen Volkes der Dauphin geweſen, der, indem er 
den getrennten Gemüthern einen gemeinjchaftlichen Cinigungs- 
punkt darbot, einzig dem verwüfteten Lande den Arieden geben 
fonnte, und ihn auch zu Bretigny wirklich gab, aber ohne daß 
er dem fiegreichen Feinde gegenüber auf jener unftatthaften In- 
tegrität feines Reiches beftanden hätte, indem er vielmehr den 
Engländern Poitou, Zaintonge, PAgenois, Perigord, Limoufin, 
Quercy, Rouvergue, lAngoumois, Ponthien und mehrere 
Feftungen abirat, fo Tann auch jebt allein ihr König, wenn es 
ja noch möglich ift, dem Bürgerkrieg in Frankreich fein Ziel 
ſetzen; und es tft Lächerlich, wenn fie ung mit feiner freiwilligen 
Abdankung bedrohen wollen, da gerade fie die Dringendfte An- 
forberung haben, ihn fich zu erhalten, und an feine Perfon bie 
Fortdauer ihres Beftandes, von einem wunderbaren Verhängniß 
gefnüpft, erſcheint. Das wiſſen auch alle ihre Parteihäupter 
gar wohl, und es iſt ber ewige Wiederhall all ihrer Reden und 


Grmahnungen, und Fouche hat es in feinem neulichen Rund⸗ 
fehreiben unter Allen am lauteſten ausgeiprochen. 

Nicht alfo an und Liegt es mit Aufopferung unferer Rechte- 
anfprüche ihnen Einigkeit und Ruhe zu erkaufen; fie vielmehr 
müflen das Opfer bringen, damit das letzte und härtefte Gericht, 
das ihnen droht, und ſchon in Erfüllung zu gehen angefangen, 
von ihnen abgewenbet werde. Indem wir ihnen ben König 
gegeben, haben wir fie zu unferm Nachtheil in Tünftlicher Ge— 
meinfchaft in eins verbunden, und wir bürfen fordern, daß dafür 
wenigfiend nun auch für unfere Sicherheit vorgeforgt werde. 
Will der König, uneingebent, daß wir mit unferm Blute ihm 
ben verlornen Thron feiner Vorfahren wieder gewonnen, zu dem 
was fie rechtmäßig befeffen, und auch noch den Raub, den fie 
und unrechtmäßig abgebrungen, fortdauernb vorenthalten, dann 
mag er Immerhin Die Krone nieberzulegen verfuchen: die Sei⸗ 
nigen haben ftärfered Intereſſe als wir, die Ausführung dieſes 
Borfabes zu. bintertreiben. Haben wir, was bei Seiten unter= 
nommen in unferer Willkür fteht, uns der Perſon des Orleans 
verfichert, den man nicht ohne Grund nach Paris berufen, und 
den man, wenn man wirklich ernfthaft an die Ausführung einer 
ſolchen Drohung denkt, hinter die Loire fenden wird, weil er der 
Einzige ift, der in biefem Falle die Royaliften mit den Rapo- 
feoniften als Parteihaupt vereinigen kann, dann tft beinahe die 
Möglichkeit einer folchen Vereinigung abgeſchnitten; Alles zerfällt 
aufgelöst in fich felber, und Die Dinge treten in das Verhältniß 
zurück, wie es nach der Schlacht in den Niederlanden und ber 
Vebergabe von Parts beftanden. 

Ueberhaupt foll niemand an einen eigentlichen Volkskrieg 
recht aus innerer Enträftung ber fittlichen Natur hervor, und 
darum in wahrhafter Herzerhebung und inniger Eintracht ber 
Gemüther, wie Rußland und fpäter Teutfchland ihn geführt, 
auch nur von ferne in Frankreich glauben. Sie mögen Ver⸗ 
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fhmörungen machen, weitumfaſſende Pläne eines Aufſtandes 
anlegen, in Banden ſich zuſammenthun, wo einige Hoffnung zu 
Raub und Plünderung fich zeigen will, aber zu einem Aufftand 
tim Gefühle der Unübermwindlichkeit, Die das Bewußtfein ber guten 
Sache gibt, werden fie ewig nicht gelangen, weil längft das 
Recht von ihrer Seite, und aus ihrer Seele jede Fähigkeit für 
die Begeifterung gewichen ift. Die Revolution hat allerdings in 
ihrem Entſtehen eine folhe Wirfung in ihnen hervorgebracht, 
als Herabwärdigung in Schlaffheit und Leichtſinn die ftärkfte 
Schuld geweſen, bie fie mit ber übrigen Welt getheiltz; wie bie 
große Bewegung aber nur in eine Lafterfchule für fie ausgenrtet, 
und wie fie in wenig Jahren alle die Verbrechen durchgemacht, 
die bei den Römern die Entartung vieler Jahrhunderte erft her- 
vorgebracht, da ift alles höhere Menfchliche ihnen gänzlich un= 
verftändlich geworden, und bie thierifche Abrichtung, die ihr 
Meifter und Tyrann ihnen beigebracht, zuletzt allein noch übrig 
geblieben; fte Kalten wohl zufammen, aber wie die Wölfe, bie 
gemeinfam auf den Raub ausgehen; fie haben ihre Liſt und 
ihren Snftinet, der fie in Gefahren zufammenhält. So lange 
die Peitſche bes Treibers fie tim Zaume hielt, und er mit veich- 
licher Aebung ihren Heißhunger ftillte, thaten ſie in Allem nach 
feinem Gebote, und hatten eine Fünftliche Einheit unter ihm 
gewonnen. Nun aber Furcht und Hoffnung von ihnen gewichen, 
und ber mehr als thierifche Gedanken, die menfchlich gute Gefin- 
nung fle verbinden follte, fallt Alles auseinander; jeder thut 
wie fein perſönliches Gelüft ihn treibt, wehrt ſich auf eigne 
Rechnung mit Gewalt und Lift, oder duldet bis zu gelegener 
Zeitz aber es tft Feine Eintracht in die Beftrebungen zu bringen, 
weil, wo feine Entfagung ift, und die Eigenfucht allein wirkt 
und treibt, jedes höhere Band nothwendig zerrifien wird. 

Dieß tft denen gar wohl befannt, bie in der jebigen rathlos 
verworrenen Lage der öffentlichen Angelegenheiten als Führer am 
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bad Steuer fich gedrängt. Darum werden fie ſich wohl hüten, 
bie königliche Macht, die wenigſtens noch den Schein eines 
Bandes liefert, durch Abdankung preiszugeben; vielmehr wird 
ihr Sinnen und Trachten all wieder nach der Seite gehen, wo 
ed bisher immer am leichteften zur Grreiihung ihrer Zwecke 
geführt: nämlich ihrer eignen Schwäche durch die Beruneinigung 
ber Gegner zu Hülfe zu Tommen. Dort iſt's wo Zalleyrand 
eingreifen foll, und wo Youche ihm das Werk, das er bisheran 
geführt, zur Kortfegung übergibt, damit er gehe auf ben Wegen, 
bie er glücklich in Wien gebrochen und gegraben, und die Blößen, 
bie er dort erfpäht, zum Verderben der Feinde und zum Heile 
und zur Rettung der Seinen nutze. Denn fie urtbeilen, daß bie 
Begeifterung, die feither die Bölker verbunden, und zu aller 
Entfagung und allen Opfern fie bereit gemacht, nicht bis zu 
ben Höfen hinauf gereicht; daß fie alſo dort auf wohlbekanntem 
Boden, wo ihre eigne Selbftjucht ſich in vielfältigen Bildern 
fpiegelt, nothiwendig, indem fie ben Haber,. ber fie ſelbſt entzweit, 
nur dort hinüberfpielen, gewonnen Spiel haben müflen, und zu 
ihrem Zwecke gelangen. 

Alſo wird der Verführer auftreten, und in vielen Zungen 
zu jedem in eigener Sprache reden, wenn fie fommen, und das 
Recht ihrer Völker fordern. Zu Rußland wird er fprechen: 
Was haft du an und zu fuchen, bie wir die fo ferne Tiegen? Du 
haft deinen Theil in Polen, Schweden und dem Perfer- und 
Zürkenland gewonnen, warum follteft du uns den Beſitz ver- 
fürzen, um ben Zeutfchen mehr zuzuwenden? Warum begehren 
fie die verflärkte Macht? Nicht um unfertwillen, denn ſie halten 
und auf lange bin für unſchädlich, nein, gegen ihre eigenen 
Berbündeten im Norden, gegen Rußland, befien fleigende Macht 
fie fürchten, fuchen fie fich zu flärfen. Darum ſei nicht fo tho- 
richt, ihnen das Schwert felbft in die Kauft zu geben, mit dem 
fie dich erwürgen werden. In unferer Hand wird die Macht 
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bir zu aller Zeit unfchäblich fein, weil in Jahrhunderten fein 
weiter Thor erfcheinen wird, der die Blüthe feines Volkes in 
den Eiswüften des unmwirthbaren Landes dem Verderben über- 
Itefert. Dafür wirft du auf immerdar einen dankbaren Bundes- 
genoſſen an Frankreich finden, wenn du noch einmal .die Hände 
bieteft, ed aus dem Abgrund herauszureißen, in den es zu ver⸗ 
ſinken droht. 

Den Englaändern wird er warnend rufen: Euer Streben, 
euch zur Sontinentalmacht aufzumwerfen, wird euch verberblich 
fein, auf die Herrichaft des Meeres feid ihr angewiejen; mas 
ihr auf dem feſten Lande gewinnt, wirb alles eurer dortigen 
Macht abgezogen, und euch noch überhin die allgemeine Eifer-- 
fucht und den Haß der Völker, dem wir erlegen find, zuziehen. 
Nie hat der große Staatsmann, den ihr immer fo hoch in Ehren 
gehalten, und deſſen Verluſt ihr noch jetzt beklagt, William Pitt, 
ſolche Gedanken gehegt; fein Entwurf zu einem Gleichgewichte 
ber Staaten von Buropa, von ihm am 19. Jänner 1805 an 
Rußland übergeben, und welches ihr als das Vermächtniß feines 
Geiftes, den ihr zu übertreffen verzweifelt, fo heilig gehalten, 
daß ihr ihm in Wien bis Ind Kleinſte buchitählich gefolgt, 
ſchweigt gänzlich von folchen Entwürfen, die er als feinem Lande 
verberblich gar wohl erkannt. Wollet nicht gerade da, wo es 
am gefährlichiten ift, von euerm geprüften Meifter abweichen, 
und unnatürlichen Gelüften folgen. 

Zu Teutfchland wird er fprechen: Nicht wir finds, bie euch 
Gefahr bereiten, unfere befte Jugend tft in den Revolutions⸗ 
friegen aufgerieben, die Luft zu Krieg und Eroberung tft durch 
ben widrigen Erfolg gebrochen, noch braust wohl der aufgeregte 
Geiſt, aber laßt nur einmal das erfte Wogen vorüber fein, und 
ber aufgebrachte Geift in einer fehlen, guten Berfaflung einige 
Beruhigung gefunden haben, dann wird ber alte leichte fran- 
zoͤſiſche Sinn bald wieder bie Oberhand gewinnen, und Frankreich 
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wird feinen feiner Nachbarn fernerhin mehr feindlich bedrohen. 
Aber feht nach Often, dieſe Aftaten, wie fie Provinz an Pro⸗ 
pinz zu einem ungeheuern Gletfcher zufammenfchleppen, dev mit 
feinem Fuße immer weiter in dem cultivixten Welttheile vorwärts 
rückt, und Alles zu verichlingen droht! Seht ihre Hülfsvölker, 
wie fle in euerm Lande den Meifter fpielen! Seht ihre Staats- 
männer, wie fie überall den Rang euch abgewinnen, und in ben 
lebten Verhandlungen, während ihr leer ausgegangen, Polen ſich 
erworben! Seht ihren Thron von beftändigen Revolutionen er= 
fhüttert, und die geſetzliche Nachfolge zur Zeit noch dem zuge- 
dacht, in dem fich der Geiſt des Vaters drohend wiedergeboren ! 
Wo wollt ihr gegen folche Kraft, in der bie wilde Stärfe der 
Barbarei mit allen Künften ber Civiliſation und ber Uebung, 
bie jetzt ein fiegreicher Krieg gegeben, verbunden tft, anders 
Hülfe als jenfeitd des Rheines fuchen? 

Und wieder: Habt ihr fattfam die Gefahr erwogen, bie 
euch vom Morgen droht, dann blickt auch wieder nach euern 
Küften hin, und feht wie das folge Inſelvolk ſchon all eurer 
Häfen fich bemeiftert, wie all euer Handel in feinen Händen ift, 
wie e8 all eure Fabriken in dem einen kurzen Sahre ſchon ver- 
borben, und wie ihr fortan in jedem Zwiſt, der fich über ihr 
Handelömonopol erhebt, dad Blut eurer Kinder hingeben müßt! 
Dedentt, wie fie in den frühern Friebensfchlüffen zur Zeit Lud⸗ 
wig XIV. an euch gehandelt, bebenft, daß bie niederlämbifchen 
Feſtungen in ihren Händen euch noch gefährlicher als in den 
unfern find, und daß dadurch ihre Niederlafiung in Belgien 
und an den Mündungen eurer Flüſſe gänzlich unangreifbar 
geworben iſt! 

Preußen wird er vertraulich fragen: Warum. doch wolltet 
ihr euer Blut vergießen, um Oeſterreichs euch ohnehin ſchon 
gefährliche Macht noch mehr zu befefligen? Schon habt ihr, 
indem man euch einen kleinen Zehen Sachfend zur Belohnung 





108 


für all eure Thaten Hingetvorfen, zugefehen, wie dieſe Regierung 
ihre unnatürliche Herrichaft über Stalten befeftigt hatz jetzt nach- 
dem fie dort zu ihrem Zweck gelangt, fucht fie in gleicher Weiſe 
auch in Teutichland um fich zu greifen. In den Aufforberungen 
zur Kaiſerwürde hat fie- fo viel veritanden, daß eine mächtige 
Partei in biefem Lande ihre Umgriffe begünstigt; und darum 
bat fie überall Commnunicationspunkte ſich aufgefpart, und über 
Mainz nad) Elſaß und Lothringen eine Brüde ſich gefählagen, 
das fie wieder ald Erb= und Stammland für fi in Anſpruch 
nimmt, während. ihr, die ihr bie Arbeit gethan, zum Lohne allein 
das Leere Nachſehen erhalten follt. 

Zu Oeſterreich wird er kläglich reben: Mas wollen doch 
diefe Preußen, die fchon übermüthig durch frühere Erfolge jebt 
vollends den ganzen Sieg fi) allein beilegen, und nun fein 
Maß für ihre Forderungen und Anfprüche weiter kennen! Sicht⸗ 
bar ift ihre Streben nach der Oberherrfchaft im Reiche, ihre 
Eiferfucht gegen Oeſterreich haben ſie in allen Verhandlungen 
nie verbergen könuen, darum haben fie mit Rußland fich zuſam⸗ 
mengethan, und den unnatärlichen Bund zwiſchen Aſien und 
Europa zuerft gefchlofien. Wer fol euch ſtaͤrken gegen biefe 
gefährliche Genoflenfchaft als Frankreich? Eure beften Politiker, 
jene, die in der alten Veberlieferung leben, haben während ben 
Verhandlungen in Wien immerfort eine Allianz zwijchen euch 
und uns und Südteutſchland geprebigt; jet erſt iſt die rechte 
Zeit dazu erſchienen, fo fchlagt ohne Bedenken ein! 

Selbſt zu Bayern wird er fich herablaffen, und ihm vor- 
ftellen, wie es offenbar um feine Macht und Unabhängigkeit jetzt 
gethan fein müfle, wenn Frankreich unterliege; wie es ſchon in 
Wim von allem Berfprochenen nichts erhalten, und wie man 
auch jebt nicht gefonnen fel, ihn Einiges einzuräumen, fondern 
vielmehr alle Barteien fich geeinigt zu feiner. Demüthigung. 
Auch ihm fei darum einfach durch feine Stellung aufgegeben, 
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zu Frankreich fich zu halten, deſſen Intereſſe fordere, es ſchwe⸗ 
in ber Mitte zwiſchen ben . größeren Staaten zu —— 
und in dieſer Lage zu befeſtigen. 
Solche argliſtige Beſchwatzungs⸗ und Berhehungstünfte, aus 
benen ihre ganze. Weltweisheit ſich zuſammenſetzt, werben fie er 
recht unſchuldig arglofen Glauben an ihre. Unwiderſtehlichkeit 
wieber gegen and fpielen lafien, immer vorausſetend, da bie 
Dinge noch im alten Gleiſe verjährter Thorheit gehen, und nicht 
> begreifend, woran e8 liegen mag, daß es nicht mehr recht bamit 
vorwärts will. Ihren Flaſſan und die Gefchichte ihrer alten 
Sriedenshandlungen haben fie wohl durchſtudirt, und ihnen tft 
immer gegenwärtig, wie fie damals uns mitgefpielt, wie fie ung, 
ſelbſt wenn wir tm Felde obgelegen, durch ihre Taſchenſpieler⸗ 
Künfte doch jedesmal wieder ben Sieg. aus der Hand gewunden; 
wie fie einen der Bundsgenoffen nach dem andern durch ihre 
gilt dem Reiche abgewonnen, und wenn biejes zuletzt in feiner 
Unbehülflichkett allein geftanden, ihm ein Stüd: nach dem andern 
vom lebendigen ‚Leibe weggehauen. Die herrlichen: Zeiten ber 
Reuntonskammern möchten fie abermal erleben, wo die Parla⸗ 
mente in Meb und die Gerichte von Colmar und Befancon fi 
zu Richtern zwiſchen Frankreich und Zeutichland. aufgeworfen, 
bie Reicheftände, bie irgend je in dem geringiten Verkehr mit 
Elſaß, Lothringen, Francheromte, Meb, Toul und Berbun, bie 
fie früher an fich geriffen, geftanden, alle Herren vom Weiter: 
veih und dem Hundsrück und Alles was dieſſeits des Rheines 
Beſitzungen haben moechte vor ihren. Richterftuhl forderten, auf 
daß fie auf die Klage der Töniglichen Proruratoren Rebe flän- 
den, und fich, fie mochten erfcheinen ober nicht, verurtheilt fähen, 
ihre. Lande an die Krone Frankreich zu verlieren, und im Falle 
der freiwilligen Unterwerfung gewiſſer Vorrechte und Negalien 
ſich erfreuten, im Widerſetzungsfalle aber im Gefolge bed Ur⸗ 
theils mitten im tiefften Frieden mit Waffengewalt zur Hulbigung 
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gezwungen würden. Falkenburg, Germersheim, Lauterburg, bad 
Herzogihum Zweibrücken, Veldenz, Sponheim, Mümpelgard, 
Homburg und Bitſch, die Wild⸗ und Rheingrafſchaft Leiningen⸗ 
Darburg, Saarbrücken und Saarwerden, alles. ließ Damals mit 
einem Yeberfiriche und ohne Blutvergießen fi) erwerben, weil 
die Zeit unferer Schande fchon angefangen. Damals auch durften 
fie beim Ryswicker und Utrechter Friedensſchluß die Sanduhr 
auf den Tiſch dev Verſammlung feben, und ben Zeutichen eine 
beftimmte Friſt aufgeben, nach deren Verlauf fie an ihre harte 
Bedingungen, die fie ihnen ſchon bewilligt hatten, nicht mehr 
gebunden fein. Daß fo glorreiche Zeiten vorübergegangen, ohne 
fie. in ihrem ganzen Umfang zu benuben, darüber Tonnen fie fich 
nicht zufrieden geben, und was fie in ihnen durch folche Mittel 
und Wege fih erworben haben, ift, was fle ihre Integrität 
nennen, und in jeder Weiſe vertheidigen. wollen. 

Da fie wohl fühlen, daß ihre Macht in dem Frechen Miß- 
brauche, den fie damit getrieben, ſich gebrochen und zerſtört, fo 
iſt all ihre Hoffnung jetzt auf biefe ihre alte diplomatifche Kunft 
geſetzt, anf der fie dad Gebäude ihrer Gewalt wieder yon neuem 
zu begründen denken. Niemand foll glauben, daß die Partei⸗ 
führer jchon jet im Ernſte damit umgehen möchten, mit Macht 
gegen bie Macht aufzuftehen, die ſie überzogen hält. Sie mögen 
wohl gerne, daß der Glauben an bie Möglichkeit eines folchen 
Aufſtandes unter. ben Gegnern fich verbreite, und ihre Schritte 
zaghaft mache, und ihre Handlungsweiſe ſchwankend und unge⸗ 
wiß; aber ſie ſind nicht ſo thöricht, um zu mißkennen, wie in 
dieſem Augenblicke jeder voreilige Verſuch gewaltſam des Zwanges 
Meiſter zu werden, ber fie jetzt gebunden hält, ſie nur tiefer 
ind Verberben ziehen, und ihre Bebrängniß vermehren würbe. 
Ihnen kaunn nicht entgangen fein, daß ber Umſchwung ber Dinge 
fie für jeßt immer tiefer in den Abgrund reift, und daß bie 
Zeit des Rückſchwungs noch nicht für fie gelommen, Darum 
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ſuchen ſie zu reiten und zu erhalten nach ber Möglichkeit, ſich 
zu einen in der Theilung, ihre Schlingen zu legen und ihre 
Netze zu knüpfen, womit fie ihre Gegner zu umgarnen denken, 
während ihre Diplomatie indgeheim Feuer im europätfchen Bunde 
anzulegen fich bemüht, und Hader fireut und Zwietracht jüet. 
Wäre es ihnen damit erft gelungen, hätten fie die Spannungen 
auf den Punkt gebracht, wo fie zu einer gemwiflen Zeit in Wien 
geftandenz; wären bie Banden erft gelöst, die Alles zu demſelben 
Zwecke jebt verbunden halten, dann erft würde der Aufſtand 
wie von felber folgen, dann erft würden wir bebauern, daß wir 
den einzig feften gründlichen Beſitz, ben ber Zeflumgen, verab- 
faumt haben; dann würden mit einemmale alle die Waffen, bie 
wir nicht weggenommen, gegen und gerichtet fein; alle. bie Feld⸗ 
herren und Parteihäupter, die jebt nach und nach verfchwinden, 
würden auf einmal aus ihren Schlupfwinfeln wieder zum Vor⸗ 
fchein kommen; alle diefe Parteigänger, bie wir mit ihrem Rüft- 
zeug entlafien haben, würden wie burch Sauber wieder gegen 
uns im Felde fliehen; alle ftehenden Heere, dte ſich jebt aufges 
löst, ſich wieder Hinter ber Loire vereinigt finden, und alle zer- 
fireuten Haufen von Nationalgarden in eine Maſſe zuſammen⸗ 
fließen, während bie Unfrigen in ihren Gantonirungen zerfireut, 
nur mit Schwierigkeit in der gehörigen Schnelle fich zufammen- 
finden könnten. Auch die Genugthuung würde ihnen zu Theile 
werden, baß ihre ärgften Feinde, die Preußen, bie in der Bre= 
tagne und bem Unterlotrelande gerade bie gefährlichfte Erdſpitze 
zu behüten übernommen baben, am tiefften in Die Wirbel bes 
Aufruhrs Hineingefchlungen, und wahrſcheinlich am härteften 
dadurch mißhandelt würden. 

.Auf ſolchem Grunde haben fie ihr Werk erbaut, und fo 
hoffen fie unſeres Glückes Meifter zu werben, und wieder den 
Stuhl ihrer alten Herrlichkeit und Glorie zu befteigen, deren 
Verluft fie immer nicht verfchmerzen können. Ste rechnen immer- 
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fort darauf, wie es fih zur andern Zeit begeben, wie wohl 
öfter rechte Entrüflung gegen fie herangezogen, wie aber immer 
zuleßt ihre Lift Herr geblieben, und nachdem Einer um den 
Andern abgefallen, der. Letzte von ihnen gehudelt worden, und 
fie all ihres Schadens fih an ihm erholt. Auf die menfchliche 
Schlechtigkeit, auf die fie ihr Weltreich gegründet hatten, ift 
auch fortdauernd ihr feſteſtes Vertrauen hingerichtet; diefe Maſſe 
wifien fie wie Wachs zu kneten, und mit Kunftfertigkeit zu be⸗ 
handeln nach ihrem Wohlgefallen. Wir aber dürfen vertrauen 
auf ein Anderes, das fie nicht Fennen und nicht anerkennen, ob 
ed gleich fiegreich über ihnen, wie der Engel mit dem Yeuer- 
ſchwerte über dem niedergeiworfenen Drachen fteht: auf jenen 
Seift, der mächtigen Schrittes in Die Gefchichte eingetreten, und 
mit unvergleichlichem Welthumor all ihre Weisheit zum Gefpötte 
macht, und ihre Bosheit mit dem bloßen hellen Augenlichte 
niederſchlagt. Er hat fie ald die Verruchteften ſich auserfehen, 
daß er fie zu einem Beifpiel auf Jahrhunderte hin mache; er 
wird auch jet wie bisheran immerfort bewirken, daß ihre Arg- 
Un auf ihren Kopf zurüdfallen muß. 

Schon iſt fein Wirken und Walten auch in dem, was ſeit⸗ 
ber ſcheinbar Nachtheiliges vorgegangen, nicht zu verkennen. 
Hätte er die Gefchichte unbedingt den Händen derjenigen anver- 
trauen fünnen, die auf Erden feine Organe find, er würde ihren 
Sinn dahin gelenkt und gerichtet haben, daß fle mit dem Schwerte 
dad angefangene Werk. vollendet, und nun Alles rein auf ein 
Ende hinausgeführt hätten. Aber er ſah, daß es nicht gut alſo 
geweien, daß fchwächliche Sinnedart nimmer feinem großen Werfe 
gewachſen fei, daß unbedingte Gewalt bet ihr unausbleiblich zum 
Mißbrauch führe, und daß diefer Mißbrauch hauptfächlich zum 
Nachtheil der Völker ausfchlagen müſſe, für die nicht der geringe 
Gewinn aus großen Nöthen verloren gehen ſollte. Darum hat 
er ſelbſt im Feindesland eine, wenn auch blinde Macht, gegen 
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möglichen Mißbrauch aufbewahrt, und eine heilſame Furcht zu⸗ 
rüdgelaflen, fo viel als zureicht, um im ‚Gefühle ber Nähe der 
Nemefis der Menſchen Gemüth zu ‚zügeln, wenn es in Stolz 
und Vebermuth feiner Erfolge fich überheben will. Indem durch 
ſolchen Rückhalt auch das Menſchliche an den Franzoſen geehrt 
war und gefchont, follte aber eben dadurch eine. noch größere 
Verdammniß ihnen bereitet werden, wenn fie bavon in ihrer 
Halsftarrigkeit und in bem Uebermuth geftärft, ihr feitheriges 
Unglü nicht als Folge ihrer verruchten Handelsweiſe erkennen, 
fondein als aus zufälliger Verfchlingung der Ereigniffe hervor⸗ 
gegangen, es zu betrachten nicht ablaflen wollten, und in folcher 
Veberzgeugung nur die Formen ihres Frevels, aber keineswegs 
fein Wefen änderten. Dann follte ihnen ihre Macht zur Geißel 
werden, um ſelbſt an fich die Gerichte zu —— die — 
noch ferner warteten. 

Auf dieſes Letzte ſcheint all ihr Kreiben Sinausgufanfen: 
Die unterirbifchen Mächte, demen fie anbeimgefallen, ziehen fie 
in reißendem Falle auf den Wegen bed Verderbens fort. Ihr 
wohlmeinender König hat es aufgegeben, mit aufrichtiger, recht⸗ 
licher Stunesart und geraden fehlichten Raturverftand, die einzig 
jest heiten Tünnen, auszureichen, und hat ſich ber. verfchlagenen 
Arglift int Die Arme geworfen,: Hilfe fuchend "bei den böfen 
Zauberkräften und hölliſchen Künften in feiner Noth. Die figen 
nım und fehlagen miteinander böfen Rath, aber aus ihrem Rathe 
wird ihnen fein Gutes kommen. Während fte ihre-Kreife ziehen, 
mb argen Trug ausfinnen, tobt außen ‚ungebuldig das Bott, 
das ihre Feinheiten nicht begreift, und von ihren Kimften 
fehuelleen Erfolg erwartet; und unter ihren Augen zicht über 
threr Hauptftabt fogar ein Unwetter fich zufammen, das fie nicht 
einmal mit all ihren Liſten werben: beſchwören fünnen. Da fie 
Alle insgemein wechtelfeitig ſich in ihrer Schlechtigkeit erkennen, 
fo-fann Fein Vertrauen, und alfo feine rechte Einheit des Wirkens 
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und kein gemeinfames' fehted Zufammenhalten bei ihnen beftehen; 
Seber wird ded Andern nur zu feinen Zwecken fich zu bemeiftern 
fuchen, und darüber werden fie Alle insgefammt ihres Zwecks 
verfehlen. "Wie e8 jedesmal im Unglück zu gefchehen pflegt, wo 
nicht das Bewußtſein des Unverfchuldeten die innere Faflung 
zufammenhält, wird Einer ben Andern ald ben Urheber des 
Uebels anflagen, und fie werden in wmechfelfeitiger Erbitterung 
nimmer überein fommen, wie fie e8 von fich abwenden mögen. 
Unter ihrem Tyrannen, alles felbfithätigen Handelns Tängft ent . 
wöhnt, werden fie nur durch einen wilden Bürgerkrieg bie Energie 
wieber erlangen Tönnen, bie zu einem anhaltenden Widerſtande 
nothwendig tft. Zu einem folchen Kriege find fie veif geworben, 
mit jedem Sage feinden ihre Parteien fich gehäfflger anz tie 
bei einem gefchwächten Körper alle alten Schäben wieder er- 
wachen und nachfchmerzen in dem Webelfein des Körpers, fo 
erwürgen ſich felbft wieder Hugenotten und Guifen, weil die 
verhaltene Wuth nur einen Vorwand fucht, an dem fie fih aus- 
laſſen kann; immer weiter Hafft die Wunde auseinander, unb 
guter und böfer Willen find beide ‚gleich ohnmaͤchtig ben finftern 
Geiſt abzutreiben, der langſam fein Schlangenhaupt über ben 
füblichen Geſichtskreis hebt, ‚und feine Giftpfelle grimmig gegen 
fie hinunterſchießt. Der Strom des Verderbens, der vom Morgen 
über fie hergeftürzt, tft zum ſtehenden See geworden, ber jebt 
von allen Seite fie zu überziehen droht, und aus dem faum 
einige ruhige Inſeln fich erheben. Fahren fie nur noch eine 
Feine Zeit fort, auf ihren Wegen hinzugehen, dann wird feine 
Macht auf Erden im Stande fein, das furchtbar hereinbrechende 
Schickſal von ihnen abzuwenden. 

Was bet allen dieſen Verhältnifien und zu thun obliegt, 
ſteht Har vor Augen, und ber Blindefte kann ed nicht verfennen. 
Große Heermaffen von allen Seiten hineinzufchleppen, führt 
nicht zum Ziele, haben ‚wir und nicht zuvor zu einem feiten 
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Plan geeinigt, in deſſen Verfolgung wir und durch nichts ſtören 
laffen; noch weniger aber mag ber lüderliche Leichtfinn frommen, 
der Alles gethan und geendigt wähnt, da man den Dann bed 
Schreckens nach ber Infel abgeführt, und etwa ein halbes Dutzend 
der Unfchädlichiten und Sntbehrlichiten aus feinem Anhang, und 
folche die durch Feine bedeutende Gonnerion ſich retten können, 
erichoffen bat. Diefe erbärmliche Flachheit hat feit fo vielen 
Sahren uns verborben; das Blut fo vieler Millionen fchreit 
über fie gegen Himmel; die Noth der Völker Tlagt fie an hart 
und ſchwer: fie ſoll endlich die unermeßliche Verantwortung bes 
benfen, einzig von der Napoleons übertroffen, und die letzte und 
härtefte Sünde meiden. Schwäche ift ewig nichts als bie Kehr- 
feite der Schlechtigkeit; dem einen Aeußerften der Bosheit ſteht 
auf dem andern Ende entgegen die Ohnmacht, die zu allem 
Guten unkräftig, eben badurch, daß fie dem Böſen feine Schranke 
ſetzt, es fürdert, und wenn aud Schlechtes nicht thut, Doch 
leidet: fie iſt felbft das negative Böſe; Nichtswürdiges be- 
gehen und ertragen, Verruchtheit, die frech eingreift in bie Ge- 
ſchichte, und die mattherzige Unentfchloffenheit, die ihr freien 
‚Spielraum läßt, find die beiden Endpunkte der großen mora= 
liſchen Weltare, die durch das gefallene Geifterreich durchgeht, 
und in der fich die Gebrechlichkeit der menfchlichen Natur nad 
entgegengejeßten Richtungen fcheidet und beftimmt. Darum gelten 
Bosheit und Schwäche vor Gott in der Gecſchichte gleich, fie 
werden gleich hart geahndet und geftraft, indem in der Regel bie 
erfte das Werkzeug ift, um die Gerichte an der andern zu 
vollziehen, und dann zu feiner Zeit wieder, wenn Gott die andere 
geftärkt, gleiche Strafe zu erleiden. 

Unfere Staatsmänner jollen wohl bedenken, daß fe nicht 
mit leeren Händen Tommen dürfen, wenn ihnen an der Fort- 
dauer der bisherigen Ordnung der Dinge gelegen iſt. Der tolle 
Wahnfinn, der fo lange in ber Welt gehaust, hat Alles. auf 


201 


ein Aeußerſtes getrieben, das in dieſer Furchtbarkeit nie da ge⸗ 
weſen. So unglaublich iſt die Noth, fo tief und gründlich die 
Erfhöpfung, daß eine außerordentliche Hülfe kommen muß, oder 
ed bricht Alles in fich felbft zufammen, um dann in großen 
Erplofionen auseinanderzufchnellen. Der Zuftand Europas gleicht 
dem jener Glastropfen, bie aus großer Gluth plöhlich abgekühlt, 
eine ſolche innerliche Spannung erhalten haben, daß fie zwar 
auf ihrer Maſſe, fo lange die Theile zufammenhalten, den ſtärk⸗ 
ſten Schlag und Druck erdulden, aber wenn auch nur die Eleinfte 
Spige abgebrochen wird, ſchnell in Staub zeripringen. Die 
Armuth und das Elend find die Mutter aller großen Umwäl- 
zungen geweſen; ber Menſch kann wohl neben dem höhnenden 
Reichtum den Genuß bed Weberflüffigen, ja einen Theil bes 
Nothwendigen, fich verfagen, greift die Forderung aber an bas 
Nothwendigſte, und hat die Verzweiflung fich des Gemüthes erſt 
bemeiftert, dann erwachen auch plößlich die reißenden Thiere, bie 
er in dem Eingeweide trägt, und fahren aus langem Schlafe 
auf, und wüthen bis fie gefättigt find. Es muß nothwendig 
eine Henderung im gegenmärtigen Befisftand erfolgen; fol bieß 
nicht durch innerliche Revolution gefchehen, fo muß zwiſchen ben 
Bölfern Maſſe an Maſſe die Ausgleichung erfolgen, bie Räuber 
müffen zum Schadenerfate angehalten fein. Auf Koften Frank⸗ 
reichs muß die bevorftehende Krife abgeleitet werben, foll die 
europäiſche Geſellſchaft nicht an den Rand bes. Unterganges 
fommen. 

Auch ohne daß Teutſchland an Macht zugelegt iſt mas ihm 
gebührt, darf nicht von Frankreich abgelaffen werben, unb ber 
Arm aus den Wolken, der unfere Widerfpenftigkeit dahin ge= 
fhleppt, wird uns fo lange feitgebannt erhalten, bis wir ber 
Natur ihren Lauf gelaflen. Glaube niemand, daß die Franzoſen 
nach zweimaligem Verſuche ſich verloren geben; fie werden Krieg 
zum andernmale machen, und es ift al6 Aufgabe für bie teutfche 


Stantsweisheit hingelegt, ob fie ihn mit oder ohne Elſaß und 
Lothringen und die Feſtungen beſſer zu führen glaubt; ob die 
Heere, die Teutſchland auf alle Gefahr an ben Gränzen erhalten 
muß, in franzöflichen Provinzen ſtehen, oder teutjehe wie en 
Jahr verderben follen. | | 

Wollen wir aber ben Franzoſen eiwas abgewinnen, —* 
müffen wir vor Allem einig fein, nämlich beſonders Oeſterrrich 
und Preugen, denen die andern Teutſchen gerne folgen werben. 
Unfere vereinigte Macht ift dreifach ftärker als bie aller andern 
Völker, die an dem Kriege Theil genommen; teutſche Waffen 
haben in noch größerem Berhältnig den. Erfolg entfchleben, affo 
kommt den Teutfchen zu, das erfte und bad letzte Wort zu reden 
bet der Friedenshandlung, und bie dabei eine ſchwache, verzagte, 
muthlofe Sprache reden, verrathen das Vaterland. Dreifach 
verrathen aber die das Baterland, die nach der alten gottlofen 
Art, in elender Eiferſucht von Defterreiih nach Preußen hin⸗ 
und herüber fich anfeinden, die in nichtewindiger Mißgunft lieber 
dem Feinde gönnen, was fie dem eigenen Stamme zu gewähren 
fich nicht entſchließen Tönnen, die ohngeachtet Gottes Hand fo 
ſchwer auf ihnen geruht, und ihre alte Sünde fo hart geahndet, 
doch noch nicht zur Selbfterferintnig gefommen find, und in * 
verdammlich gehäffiger Geſtinnung fortleben. 

Alſo muß Preußen nicht ſtärker an Rußland als am teut⸗ 
ſchen Stammgenoſſen hangen, und Oeſterreich nicht wie bisher 
in England ein Gleichgewicht gegen beide ſuchen. Kehren wir 
uns ſelbſt alſo den Rüden, And unſer Angeſicht nach fremder 
Macht, dann find wir in zwei getheilt, und viermal ſchwaͤcher, 
und werben ein Werkzeug derjenigen, in beren Abgötterei wir 
verfunfen find, Rußland iſt uns ein ehrenwerther Bundsgenofle, 
wir haben keine Eiferfucht gegen feine Macht, wir haben ihm 
Polen erftreiten helfen, nun fol es auch Gerechtigkeit an und 
äben, und uns nicht das Unſere vorenthalten. So tft auch 
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England uns befreundet, aber Großmuth mag ed an den In— 
diern und an denen von Candy auf eigne Koften, nicht aber an 
unfern Feinden auf die unfrige üben. Wir haben nicht gethan 
wie. die Spanter; die eiferfüchtig auf ihre Unabhängigkeit es 
gänzlich ausgewieſen, wir haben vielmehr unklug feine Gontinen- 
talmacht in eignem Lande begründet; und noch unfluger ihm 
nnfre ganze Handelsinduſtrie, den einzigen Erwerb einer unfeligen 
Zeit preisgegeben; follte-e8 und nun auch noch um unfere mit 
Blut .erftrittenen Anfprüche an Frankreich und: die Ruhe bes 
Jahrhunderts bringen wollen, ber bitterfte Haß aller teutfchen 
Börkerfchaften müßte ihm zu Theile werden. 

Bon Preußen laßt fih erwarten, daß es in den Verhand⸗ 
lungen Teutſchland ernſtlich vertreten werde. Was von dieſer 
Seite ſeither geſchehen, tft großtentheils zu rühmen. Als kaum 
die Gefahr gedroht, hat ſie das preußiſche Volk in Waffen ſchon 
gefunden, und dießmal hat wirklich der Ernſt des Cabinettes 
ben Feldherren jenen gläaͤnzenden Steg vorbereitet. Wo ſeither 
noch ein kraͤftiges Wort geſprochen, und eine entſcheidende That 
vollführt iſt worden, da iſt ſie von dieſer Seite ausgegangen; 
Prinz Auguſt hat mit den Feſtungen ſehr gute und löbliche 
Arbeit vorgenommen; in den Kunſtſachen iſt der öffentlichen 
Meinung eine Genugthuung gegeben worden, und die Frechheit 
der Franzoſen hat einen ſtrengen Ernſt gefunden, der ſie nieder⸗ 
haͤlt. Mit feſtem Schritt auf dieſen Wegen fortgegangen, das 
wird ſicherlich zum Ziele führen. 

Oeſterreich hat auf dem Congreſſe nichts gegen Teutſchland, 
aber leider auch nichts dafür gethan; jetzt iſt die Zeit gekommen, 
die dort tief verletzte Meinung wieder zu verfühnen. Der größte 
Schatz von Liebe und Verehrung kann vergeudet werden, wenn 
übler Haushalt mit ihm ſchaltet. Ewig läßt Die Zuneigung ber 
Völker ſich nicht anf eine Zukunft, die nimmer kommen will, 
verteöften; fie will endlich einmal etwas Beftimmtes fehenz tft 
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alles Metall verfchwendet,. dann müflen auch beim ftärffien Cre⸗ 
bite zulebt die Staatspapiere fallen. Es war fo raſch in Italien 
begonnen worden, und der ſchnell entfchloffenen That war fo 
reichliche Belohnung zugetheilt, daß man hoffen durfte, fo wohl 
gelungener Berfuch würde auch in dem größeren Werke zu gleicher 
Entjchloffenheit anfeuern. Statt deſſen ſcheint es, als ob in 
Vielem wieder nur hemmend die Einwirkung ſich bewährte, und 
als ob mancherlei übler Hinterhalt der guten Vollbringung des 
angefangenen Werkes fi entgegenſetze. Den üfterreichtfchen 
Prinzen tft es nicht fo gut geworden wie den preußtichen: ihre 
Hände find durch Verträge gebunden, höhnend fordern die Feftun- 
gen, die fie hätten nehmen follen, ehe die Nationalgarben zu 
geübten Zintentruppen erwachſen waren, fie heraus, und es iſt 
fein Zufammenhang in dem Werke wie von jeher in Allem, was 
die Teutſchen unternommen. 

Wäre e8 aber auch wirklich zu folcher Teutſchvergeſſenheit 
unter und gefommen, daß einer fpreihen und handeln, und dem 
Erbfeind gegenüber unfer heiliges Recht vertreten will, dann foll 
Preußen fich nicht ſcheuen, allein das feite und rechte Wort zu 
reden, und von bem alſo gefprochenen nicht abzulaſſen in Teiner 
Weiſe. Ewig if} unter den Schwachen der Entichloffene Herr 
und Meifter, wer aber mit ihnen zagt und ſchwankt und zittert, 
wird wie fie vom Strom bed Ungefährs hingetrieben. Wer in 
biefer kraftloſen Zeit nur eine feſte Meinung hat, und fcheulos 
mit ihr durch den Widerſpruch hindurch zu feinem Ziele geht, 
wird fiher zu ihm gelangenz und iſt dabet der Zweck heilfam 
und gerecht, dann wird er unüberwindlich fein, weil Alles was 
gut im Menſchen tft für ihn ftreitet zufammt der Zeit und dem 
mächtigen Weltgeift, der alle feige Unkräftigkeit zum Gefpötte 
macht. Spricht die Macht im ruhig befonnenen Kraftgefühl: 
3 fol e8 fein, und alfo muß e8 werden! und weicht nicht und 

anft nicht in diefer Rede, fo wird es am Ende aljo werden, 
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wie fie geboten; denn die größte Noth in unſerm Rathe iſt, daß 
Alles wie ein weit beweglich unbeſtäͤndig Meer auf und nieder 
fchwanft, und nirgend ein feiter Punkt fich zeigt, an dem bex 
unbeſtimmt wanfende Wille ſich befefligen könnte, wodurch es 
denn gefchteht, daß alle Thätigkett fich in einen zweckloſen, fich 
felbft aufhebenden Wellenfchlag verliert, und aller Entichluß in 
der zagmüthigen Furcht, die Einigkeit und das Einverfländniß 
zu flüren, vergeht. Darum iſt e8 allen Zeutfchen ein erfreulich 
Wort geweſen, ald die Zeitungen verkündigt hatten, Gneiſenau 
fet als Staatsminifter in ben Rath aufgenommen; unfere Stants- 
männer Tönnen in einer Zeit, die unaufhörlich Kraft verlangt, 
nie mit zu vieler fih umgeben. Und fo Tann auch im Felde 
nie allzu viel gefchehenz; mögen Andere die Landwehren entlaffen, 
wer Die Beit erkennt, wird fie vielmehr zu ſtaͤrken und zu ver- 
mehren in aller Weiſe trachten. Nicht bloß die franzöftfchen 
Seftungen müſſen fallen, nein, längs der Gränze follen auch 
noch alle Orte, die einer Befeftigung fähig find, auf Unkoften 
bed Feindes hbefeftigt werden. Auf daß was unfer tft, ganz 
unfer werde, und unfern Feinden, fehen fie und aljo wohl be= 
wehrt und eingegraben, Die Luſt vergehe, aus dem wohlerworbe⸗ 
nen Beſitz und zu vertreiben. 

So flieht die Zeit, und in ihr das teutfche Volt, fie 
verlangt nach dem ſtarken Herzog, ber fle in Krieg und Frieden 
führe, Alles ift der fettherigen bodenloſen Unbeſtimmtheit mübe, 
und will, daß endlich eine fete Are in dem Schwunge ber Be- 
gebenheiten erfcheine, und der bisherige Taumel ſich in Ordnung 
Töfe. Der wird fich verderben, der im Sturme dieſer Tage von 
feifter Traͤgheit fich bemeiftern läßt, und Feine andern Ideen als 
die dummen Gedanken abgeftandner Politik und herkömmlicher 
Grbarmlichkeit denken mag, oder in den Holzfchuhen bes Schlen=. 
drians fchwerfällig nachteampelt, wenn die großen hiftorifchen 
Geſtalten vorüberziehen. Nur wer beweglich und Iebendig und 
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feſt auftretend und beharrlich einherſchreitet, und wie er gefaßt 
wird, wieder faßt und mit dem Weltgeiſt ringt, der wird zur 
Kraft gelangen, und Herr der Geſchichte werden. Das geſammte 
teutſche Volk hat. einen ſtarken Willen erlangt, bie Macht, bie 
in ihm wirft: und handelt, wird unbezwinglich fein; jene aber, 
die ihm zuwider ift, wird nicht viel vermögen, weil fe in un⸗ 
nüben Beftrebungen, in devien ber Gegner immer flärfer wird, 
fich aufreiben muß. Es gilt fein Weigern und Tein Zaubern, 
Alle müflen in den großen Stromgang hinein, der die Geifter 
ergriffen hatz ‘wer Richtung und Bahn zuerft erkennt, ber wird 
zuerfi am Ziele fein, und von dem unbelannten Lande Bells 
ergreifen; die aber zulett kommen, werben nur. bad erlangen, 
was die Wachfamern ihnen übrig gelaſſen. 

Alſo fol Feiner fagen, wie wir früher wohl gehört: Ja 
wir ſind guten Willens ſicherlich geweſen, und haben das Gute 
ernſtlichen Sinns gewollt, wäre es nach und gegangen, die Dinge 
hätten ein anderes Anſehen gewonnen, und bie Nation wäre 
befriedigt worden; aber die Andern haben argen Muth getragen, 
fie haben unſere Vorſätze mit. Eiferfucht und. vorgefaßten Mei⸗ 
nungen durchkreuzt, und fo fehr wir und bemüht, haben wir zu 
feinem gedeihlichen Ziel gelangen mögen. Nein, mer ernftlich 
will, dem fügen fich die Dinge gehorfamlich, wenn feine Willens- 
meinung nicht mit höheren Rathſchlüſſen im Widerſpruche ſteht, 


und daß der Volkswille jetzt Gottes Wille fet, hat ſich in biefer 


Zeit wohl Har und unverkennbar ausgewieien, indem Alles ge= 
lungen, was mit ihm übereingeftimmt, und Alles jämmerlich zu 
Schanden worden, was ihm widerſtrebt. 

Wollet das erkennen, ihr, bie ihr rathſchlagt in ben ſchweren 
verhaͤngnißvollen Zeiten, mehr um des eigenen Heiles wegen, 
als um der Geſchichte willen! Denn, wie auch der Rath aus⸗ 
falle, es ergeht doch was Rechtens iſt, und Gottes Rathſchluß 
wird nicht geändert, wenn auch die Mittel zur Ausführung 
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anders werben, und durch Blut gewonnen wird, was durch freie 
Selbftbeftiimmung leichter erhalten werden könnte. Seht bie 
Zeit, wie fie mit dem feuerfchnaubenden Geſpann der Donner: 
pferde tief in die Erde pflügt, daß bie ausgeworfenen Furchen 
wie ‚bie Bahn des Schiffes in den Meereswellen in hellem Lichte 
leuchten! Wollet nicht immer nachhinkend in ben mohlbereiteten 
Boden tauben Samen und Unkraut fäen, damit nicht, ift bie 
Zeit der Ernte herangelommen, und ber Herr herabgefahren, um 
mit goldner Sichel den gereiften Waizen ſich zu fchneiden, und 
er nur Dorn und Difiel findet, er in Zorn entbrenne, und wieder 
zu Gerichte geht, wie er über den ‚vertriebenen Böfewicht gerichtet, 
dafür, daß er Gift gefäet! Es fiedet der Hafen auf Feuersgluth, 
bie ihn befprechen mit geheimen Sprüchen, mögen fie hüten, daß 
fie das rechte Wort erwählen, bamit nicht ein furchtbares Ver⸗ 
haͤngniß aus der ſchäumenden Maffe. feige, und die Nächiten. 
zuerſt erwürge. Furchtbarlich ernit find die Zeiten, niemand 
ſoll mit ihnen zu fpielen wagen, nur mit Muth, Kraft, Ernft 
und: Gerechtigkeit laſſen die Unwetter ſich beſchwören, die von 
vielen Seiten über und zuſammenziehen. 
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Gegenwärtiger Stand der diplomatifchen Berhand- 
lungen in Paris. 


Seit die Heere ruhen, find die Staatsmünner and. Schach 
getreten; es wird für Teutſchland wichtig fein, zu vernehmen, 
wie weit fie bisher das ernfte Spiel geführt, und ob die Zeichen 
zum Verluſt oder Gewinnſte deuten. Darum ſei bier von: und 
ein Blick auf Sab und Stellung und Verhältnig der kaͤmpfenden 
Parteien hinaus gethan. 

Gs handelt fi um Land und Leute und Geldentjchädigung, 
vor ber Hand einzig zwiſchen den Stegern, da ber Beſiegte 
gänzlich niedergeworfen und bloß leidend if. Die Franzoſen 
geſchlagen, entwaffnet, entzweit, ohne Einheit, außer der fie nie 
etwa bedeutet, fühlen gar wohl, ba, wie die Dinge gegenwärtig 
ftehen, fein irgend ernftlicher Widerfpruch von ihrer Seite aus⸗ 
gehen Tann. Sie haben daher ihre Willigkeit zu Abtretungen 
und Leiftungen bezeugt, in ber Hoffnung, daß was fie bieten 
zum Apfel der Zivietracht für die Gegner werben folle. In 
dem für fie höchſt verberblichen Widerftreit befangen, wo ihnen 
einerſeits jeder Beitgewinn koſtbar fein muß, anbrerfeitd aber 
das Gewonnene, bei der Ueberziehung ihres Landes durch bie 
fremden Heere, ihnen zum Verluſt ausfchlägt, wankt auch bei 
ihnen die Meinung unfchlüffig hin und her, ob fie dad Ganze 
miteinander durch Zögerung retten, oder ed mit Aufopferung 
eined Theiles erfaufen follen. inftweilen find fie nur in der 
Forderung einig, daß bie Fremden thre Unabhängigkeit achten, 
und in ihre häuslichen Angelegenheiten fich nicht miſchen follen, 
darunter zum Theil das ewig unveräußerliche Recht jedes Volkes 
verfiehend, theils "die geheime Hoffnung bergend, daß, wenn man 


fie gewähren Iaffe, bie verlorne von ihnen jo ſchmerzlich ver⸗ 
mißte Einheit, und fomit ihre Kraft und Bedeutſamkeit, fich 
wiederfinde. 

Ihnen gegenüber find die Gabinette der andern Mächte von 
ber Berblendung des verfloffienen Jahres vollig zurückgekommen, 
wo man von einem höchſt empfindlichen Chrgefühle der Fran⸗ 
zofen und einem reizbaren Stolze träumte, dem man feine ver= 
leßende Forderungen anmuthen dürfe, ohne fogleich eine furcht- 
bare Schlagmine im Innern zu entzünden, und das ganze poli= 
tiſche Weltgebäude in feinen Grundfeſten zu erjchüttern. Sie 
haben eingejehen, daß in Diefem wie in allem Andern Komö- 
biantenftreiche und leere Spiegelfechtereien, auf Betrug und 
Zäufcheret erfonnen, den Lärm in bie Welt gebracht; fie haben 
diefe Senfitive derb anfaflen lernen, und gar wohl eingefehen, 
dag der Franzoſe, tüchtig getroffen, ſehr gefchmeidig ift, und 
dag man alle Forderungen ihm anfinnen Tann, die man durch⸗ 
zujeßen weiß. 

Es Handelt fih alfo gegenwärtig einzig und allein darum, 
wie das, was man den Franzofen abgenommen, unter die Sieger 
zu vertheilen ift; wie das, was jene leiften müflen, bei ben ver- 
ſchiedenen Mächten umgelegt werden fol. Hier liegt die Gefahr, 
da beim Anblik der glänzenden Beute der Wolfshunger zu er= 
wachen pflegt, und eine abgeſchmackte Zraditionspolitit laͤngſt 
allem Menfchlichen entfagend, durch den bloß thierifchen Trieb 
einzig fich heten laßt, und Wunderklugheit auszuüben glaubt, 
wenn fie dem Neid, der Mißgunft, der Habfucht und allen 
fehlechten Tücken freien Spielraum läßt. Entgeht Frankreich 
dießmal der wohlverbienten Strafe und behauptet feinen alten 
erftohlenen Befib, dann hätten wir es bloß biefem herrlichen 
transcendentalen Blöbfinn zu verdanken, ber bie Parteien über 
bie Theilung nicht einig werben ließe, und fie beftimmte, bie 
Beute lieber den Franzofen zu überlaflen, als fie Einem aus 
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ihrer Mitte zu vergönnen. Diefer Geſichtspunkt klar aufgefaßt 
it der Schlüffel des ganzen gegenwärtigen Standes der Ber- 
handlungen. 

Was bie Vertheilung ber Kriegsichatungen betrifft, jo wird 
diefer Punkt wenig Schwierigkeiten unterliegen: da alle Mächte 
in gleicher Geldnoth alle einer Hülfe bebürfen, und alſo alle 
bemüht fein werden, fle mit Fleiße dem gefangenen Räuber ab- 
zuichlagen. Die Bertheilung des befeßten Landes wird ber Maß- 
ftab der Vertheilung der Geldleiftungen fein, und wenn England 
feine Forderungen der Art machen will, jo wendet es doch gegen 
bie dev andern Mächte weniger ein, da dergleichen ein Gegen- 
fand von untergeordneter Wichtigkeit für diefe Regierung tft. 

Ein Anderes iſt's um die Länderabtretungen, bie Frankreich 
angejonnen werden. Die Länder, bie hier in Anſpruch genommen 
worden, find folche, Die der Natur nach und hiſtoriſch und geo⸗ 
graphifch zu Frankreich nicht gehören, und ihm nur nach und 
nach durch Lift und Gewalt find einverleibt worden, aljo einige 
Theile Italiens, und nach Zeutfchland hin, wie ſchon bekannt, 
Franche Comté, Elſaß, Lothringen, die Bisthümer und bie foges 
nannten franzöfifchen Niederlande. 

Es follte ſcheinen, als ob der Rückfall des Heunegaus und 
Blandernd an Belgien mit allen ihren Zeitungen für England 
ein zweifaches Interefie haben müßte. Erſtens, indem duch 
biefen Zuwachs die Kraft und die Sicherheit eines Landes fich 
vermehrt, welches England unter. feinen befondern Schub und 
feine L2ehnsherrlichkeit genommen, und deſſen Vergrößerung es 
baher nothwendig als eine feiner eigenen Macht zugetheilte Er⸗ 
weiterung und Bermehrung betrachten muß. Zweitens hatte 
England die Verpflichtung übernommen burch Bezahlung einer 
bedeutenden Geldfunme die Errichtung einer Kette von Zeitungen 
an den Gränzen der Niederlande zu bewirken, welche Leiftung 
ihm durch Abtretung ber franzöfifchen Feſtungen erfpart fein 
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würde. Run aber kommt jene ſublime Politik, ber England 
nicht weniger wie bie andern neuern Mächte fröhnt, und bringt 
befiern Rath, ald den, fo der gefunde Menfchenverfiand geben 
mag. Hütet euch, fagt fie, dieß neue jugendliche Reich noch 
ferner zu vergrößern, ſchon haben fle tm Stege bei Waterlon, 
an dem fie mit Theil genommen, fich beraufcht, gewinnen fie 
noch ferner an Macht, dann werden fie bald fich fühlen lernen, 
und fih eurer Bormundfchaft entziehen. Lieber mag bie alte 
Sünderin und böfe Feindin dieſe Kleinodien in ihrem Diabem 
behalten, als daß ihr Befik dem Andern Selbftftändigfeit gewähre. 

Was Elſaß und Lothringen mit Zubehör betrifft, jo würden 
fie Zeutichland zufallen müflen. Wie fie zu vertheilen wären, 
möchte als Gegenſatz Fünftiger Verhandlungen erfcheinenz auf 
jeden Fall, wozu dieſe ſich immer enticheiden würden, muß 
Defterreich8 und im mindern Grabe auch Preußens Befibftand 
dadurch vergrößert werden, die Feſtigkeit und Sicherheit Teutfch- 
lands wird fih Dadurch vermehren, und die innere Lebenskraft 
unferes Vaterlandes dadurch einen Zuwachs und einen erhöhten 
Schwung ihrer Thätigkeit gewinnen. Das aber tft es eben, 
was Diele in Feiner Weiſe wollen, unb es haben von ber Seite 
bie Verhandlungen fih auf die ſen Punkt geftellt. 

‚England will nicht, daß Frankreich irgend eine Abtretung 
machen fol, Die herrliche Politik feiner Miniſter meint, Frank⸗ 
reich fet ein moralifch finkender, Teutſchland ein ſteigender Staat, 
bie Macht des Entkräfteten ſei nicht ferner mehr zu fürchten, 
wohl aber der raſche Muth bes jugendlich Wiederbelebten. So 
vortrefflich bequem habe feit anderthalb Jahrhunderten das teutiche 
Land ben Nachbarn, auch denen jenſeits des Canals, gelegen, 
um ihre Händel abzuthun; es habe zur Drefchtenne fich felber 
bergegeben, auf die jeder fein Korn hingebracht, das alsdann bie 
teutfchen Völker fogar gegen das mofaiiche Geſetz mit verbun- 
denem Manle ausgetreten. Immer fei e8 für ben Handel ein 
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offner Tröbelmarkt gewefen, indem bie vortreffliche Vielherrlichkeit 
es nie zu einer burchgreifenden Maßregel gegen bad Berberb- 
lichfte Eommen laſſen. Das möge Alles anders werden, fahre 
das Land fort, alfo ſich feiner Kraft bewußt zu werden und in 
feiner Würde fich zu fühlen. Alſo räth die Schlaue unferer 
Erhebung alles Mögliche in ben Weg zu legen. 

Zum Borwand wird nun genommen gegen Defterreih und 
Preußen diefe Rede: Wir können nicht in eine Abtretung von 
Seiten Frankreichs willigen, die euch vergrößern fol, denn als- 
dann würde Rußland einen gleichen Zuwachs in Anfpruch neh= 
men; Rußland aber darf durchaus nicht größer werden, da es 
ſchon wie es dafteht Drohend und gefährlich if. Wie leer und 
nichtswürdig folche Rede ift, laͤßt fich fchon daran abnehmen, 
daß wenn man ihnen erwiedert: Aber wenn ihr es treu und 
ehrlich meint, und mit Preußen und Oefterreich bie Abtretung 
franzöftfcher Brovinzen durchfehen wollt, fo kann nichts im Wege 
ftehen, daß ihr auch gemeinſam jede weitere Vergrößerung Ruß⸗ 
lands verhindert, fie nichts zu antworten wiflen, wenn fie den 
böfen Hinterhalt nicht geftehen wollen. 

Diefer Hinterhalt ift, daß fle durchaus und in aller Weiſe 
Teutſchland in Abhängigkeit erhalten wollen, baß es iminer 
ihrer bebürftig ſei, und nur ſtark mit ihnen, ohne fle ohnmächtig 
bleibe. Bet jeder Abtretung, bie Frankreich macht, urtheilen fie, 
müſſe Preußen flärfer werden, und damit das teutiche Weſen in 
feinem Mittelpunkt einen immer mehr verftärkten Beſtand ge= 
winnen. Ste begreifen überbem, daß Preußen nicht geneigt fein 
mag, für neu erworbenes Land wieder anderes an Hannover 
abzutreten, und lieber als fie uneigennüßig ihm eine Vergrößerung 
gönnen, wollen fie ben Gewinn, ber ihnen aus der Beſitznahme 
‚ ber franzöfifchen Niederlande für Belgien erwachſen Fonnte, aus⸗ 
ſchlagen. | 

Rußland will wie England feine Abtretung von Selten 
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Frankreichs. Alle feine Zwecke find erreicht, Finnland iſt ihm 
gewährt, und Polen ihm augefallen, in dem reichen Befike, ben 
es im Süden fih erworben, bleibt es ungeflört, Frankreichs 
Macht. ift fern von feinen Graͤnzen abgetrieben, und es beforgt 
feinen weitern Angriff von biefer Seit. Darum will es bie 
Franzoſen nicht weiter finfen laſſen, und fucht in ihnen einen 
Bundsgenoſſen für Fünftige Vergrößerungspläne gegen Defterreich, 
Preußen und England fi zu erhalten und zu ſchonen. 
Oefterreich will allerdings, daß Frankreich zur Abtretung 
des alten Reichsgebietes angehalten werbe; aber es tft mit diefer 
Macht auch hier eben fo wie auf dem Gongreß beftellt, ber 
Mille ift gut, aber ohne allen Nachdruck, und in fortdauernder 
Unbeſtimmtheit ſchwankend. Die höchſte Tugend wirb darin 
geſetzt, Feine übermäßige Begehrlichkeit zu zeigen, unb darüber 
das heiligfte Recht verfaumtz eine nebultrende Politik faßt nichts 
feft und fcharf ind Auge, und fieht darum, wo bie überlieferten 
Hausmarimen wie gleich hier, wenn England eine Gontinental- 
macht werden will, nicht ausreichen wollen, kein Ding deutlich 
und beſtimmt; mancherlei veraltete Borurtheile, Sympathten und 
Antipatbien wollen fich nicht vertreiben Iaffen, und felbft, wo 
diefe ſchweigen, wird boch das erkannte Gute felten mit Kraft 
und anhaltender Betriebſamkeit verfolgt. In folcher ſchwanken⸗ 
ben Unflarheit muß überall, wo bie feſte Haltung fehlt, bie 
Handlungsweife breit auseinanderfließen, unb jelhft im dringenb- 
ſten und wichtigſten der Bang der Angelegenheiten lahm unb 
ſchleppend fen, wie bie Finanzgeſchichte die Zeit her zur Genüge 
ausgewieſen. 
Preußen allein iſt zur deutlichen und klaren Einſicht des⸗ 
jenigen gekommen, was die Zeit verlangt; es hat wohl das 
Verhaͤltniß Teutſchlands gegen Frankreich durchſchaut, und dieſem 
gemaͤß ſeinen Entſchluß gefaßt. Es hat entſcheidend und ganz 
beſtimmt auf jene Abtretungen gebrungen, und fie zur Bedingung 
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des Friedens hingejebt, und zwar ohne befondern Eigennug im 
Gefühle der gemeinen Sache, alfo zwar, daß Frankreich genöthigt 
werden fol, den Raub dahin zu geben, felbft wenn auch Fein 
Dorf davon ihm zu: Theile werde. 

Und fo tft ed recht, und darauf fol Preußen unwandelbar 
deftehen, und ftände es auch ganz allein, und alle Andern wollten 
ihm unfer Recht verneinen, doch foll es feſthalten und nicht 
wanken in feiner Weife, unb ihm wird ficher ein glänzender Sieg 
zu Schelle werden. Das Begehren Teutſchlands an Frankreich 
iſt Volksſache geworden, alle Kräfte der Nation ftärken ben, ber 
als Vertreter ihres Rechts erfcheintz fie laſſen ab von dem, der 
ihm zumiber handelt. Zum Schirmvogt Teutſchlands hat fich 
ber erhoben, ber in biefem Streite feine Ehre vor ben Tüden 
diefed raͤnkevollen Volkes fichert, er darf nur winfen, und wenn 
er mehr Arme nöthig hat, das halbe Bolt kommt ihm herüber, 
und die Unkoften wird wie billig der Feind bezahlen. Der aber 
ift ewig verloren In der Meinung, ber das Vaterland jetzt ver- 
läßt, und Heinmüthig bem Reide, ber Mißgunſt fein theuerſtes 
Intereſſe opfert; die Meinung aber ift eine koſtbare Sache in 
diefer Zeit, fie hat die Fürſten allefammt gerettet, und ift mehr 
werth als Schäte und Armeen. 

- Die aber follen fich nicht unfere Freunde nennen, bie ums 
unfer gutes Recht fehmälern und vorenthalten. Ste meinen, es 
fei ja mit Sachſen gelungen und in allen Verhandlungen bes 
Congreffes, und an unferem wahren Vortheil vorbeizuführen, 
und und das Verkehrteſte und Schädlichfte anzuſchwatzen, was 
ihrer Politik zugefagt, und ed werde fich auch jetzt fo fügen, 
wenn fie auf ihren Anfprüchen nur beftänden. Aber fie follen 
wifien, daß es nur zum Theil bie Schwäche geweſen, die dort 
nachgegeben: daß bie wankend getworbene Ueberzeugung von ber 
Rechtlichkeit, und vor Allem bie Furcht vor dem Bürgerfrieg, 
weit das Meifte zu dem ungünftigen Ausgang beigetragen. Hier 
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aber find wir alle eins, und wohl über unfer Recht verftänbigt, 
es gilt dem Erbfeinde, und fein Menſch foll und, was ung fo 
eigenthümlich angehört, und mas wir fo feſt gefaßt, dießmal ans 
ben Händen winden. Wir haben unfere Kraft verfucht, und in 
unferer Macht uns fühlen lernen, fie follen uns nicht in unfere 
alte Ohnmacht zurückbereden. 

Alto ſtehe Preußen feſt, eine ſtarke Säule des teutfchen 
Bundes; die Andern werben ſich bald bei ihm zufammen finden, 
Es ift nicht möglich, daß Defterreich ſich der Evidenz verfage, 
bie wohlmeinende Gefinnung, bie ber Kaiſer für Teutſchland 
im Herzen trägt, und ber gefunde Weltverſtand, der in all 
feinem Thun ihn leitet, wird ihn ficher aufs Rechte führen; fo 
manche geiftreihe Männer in den obern Stellen des Heeres 
und im Gabinette werben die Sache bald in den guten Geſichts⸗ 
punkt feßen, alle Andern find willig und einverfianden, wo es 
bie gemeine Sache gilt. Und find wir erft alſo beifammen und 
vereinigt in eine Mafle, wer kann und unfere Gerechtfame vor- 
enthalten, wer mag uns mitten im Sieg gebieten, und mer will 
uns zwingen, ben Preis besfelben unachtfam aufzugeben? Jeder 
hat feinen Theil fich vorweg ſchon weggenommen; fo Yaffe man 
endlich den Teutſchen, die fich befcheidet Die Lebten heranzufommen, 
auch das ihrige. 

Du aber, teutſches Voll, halte die Augen auf das Wert 
deiner Bertreter ernft und feit hingerichtet! Ste wiflen, daß fie 
handeln vor deinem Angeficht, fe fcheuen das Gericht deiner 
Meinung, wenn fie böfes oder ſchwaches Thun anklagt, fie 
fühlen durch deinen Beifall fich geſtärkt. Yühle, wie du ſchon 
durch deine bisherige Eintracht und Treue gewachfen bift, ba 
die Fremden, bie dich von je verachteten und mit Füßen traten, 
deine wachfende Kraft fcheuen, und eiferfüchteln und dich nieder- 
zuhalten fich bemühen. Das fol dir ein Antrieb fein, fortzu- 
gehen auf dem Wege, den bu bisher betreten, mehr und mehr 


dich innerlich au ſtärken durch die Eintracht und die Kraft bes 
neuerwachten immer heller aufbrennenden Lebens, und alle 
Geifter diefed Lebens immer enger zu fammeln in ber Einigkeit 
bed Ganzen. Und fiehft du alfo im ruhigen Gefühle der ge= 
wonnenen Kraft ohne Hoffart und Uebermuth, ohne Gier und 
- freche Selbftfucht, und begehrft nichts als bein gutes Recht, 

dann wird Gott mit dir fein, und ed wirb Die zu Theile 
werben. | 
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121. 


Meber einen Bericht des Wolizeiminifters Souché an 
£udwig XVII. 


Ein ftarker, breitfchulteriger, hartknochiger Feind hat ſich 
über Die Franzoſen hergelegt, und drückt fie wie ein Alp, und 
fie erfeufzen unter der Lafl. ES war ihnen aber ſchon einmal 
gelungen, mit dem großen Gebläfe ihrer Redensarten ihn von 
fich abzutreiben, und darüber haben fie die Idee gefaßt, er ſei 
zwar in etwas robuft und fauftmächtig In feiner Vierfchrötigkett, 
aber dabei ſtark dumm, blöbfinnig umd dazu zaghaft. Darum 
wollen fie ihn abführen zum zweitenmale bei derfelben Nafe, wo 
fie ihn zuvor gefaßt, zum Gelächter und zur Luſt der ganzen 
Melt, bie als aufmerkſame Zufchauerin bei dem Auflauf fteht. 
Alfo haben fie an die Fürften und die Diplomaten, da mit den 
Felbherren Fein Auskommens tft, zuerſt jenes Wort geredet, und 
beweifen ihnen zunächft: daß nichts mas fo tft, wirffich alſo if, 
aus dem einleuchtenden Grunde, weil Das zwar nichts anders 
ft als das, iſt aber ein Anderes als tft, weil Alles ift, was 
if. Diefer voortreffliche Beweis muß aber für den Effert mit 
einigen dunkel brennenden Farben, hellen Bltklichtern und dunfeln 
Schlagſchatten ausgemalt fein, alfo wird etwas Höllenbreughel 
hiuzugethan, etwas Herodes und beihlehemitifcher Kindermorb, 
einige von den zehn Plagen Aegyptenlandes, und einige menige 
Nothzucht. Alles zufammen wird dann eine vortreffliche Situa- 








wird der gute König ald ein dorngekrönter, mit Feſſeln bela- 
dener Montezuma aufgeführt, feine Unterthanen aber ald unglüd- 
liche, unterjochte Merilaner, die zwar früher Menfchen gefchlachtet, 
feither aber fich merklich gebeflert haben, und nun durch ihr 
Unglüd interefiant geworben find. Am Schluffe, wo die Rebe 
ſodann die prophetifche Wendung nimmt, wirb den fehuldlofen 
Schlachtopfern ausgelegt, wie fie fich zu benehmen haben, wenn 
obige Vorftellung und Ausftellung nichts helfen follte, und im 
Angefichte aller flegenden Mächte wird ihnen der Aufruhr als 
das einzige Mittel angegeben, ihres Unglücks los zu werben, 
und die vortreffliche Chrie fchließt unendlich erhaben und pathe- 
tisch gleichfam mit dem Thal Sofaphat, vor der großen Auf- 
erftehung zum Schredien aller Kinder und Kindifchen mit einem 
ungeheuern ſchwarzen Loche, in dem allein dreißig Millionen 
Franzoſen in ihren Zodtenhemdchen ruhen, und jeder, Frauen 
und Kinder inclusive, wenigſtens einen erſchlagenen Feind im 
Arme hält. Herr Garat, den man als den Verfafler ded Werkes 
angibt, bat fich darin jelber fiebenmal übertroffen, und wenn das 
Publikum, vor dem er gefpielt, nur bie geringfte Anlage zur 
poetifchen Gerechtigkeit in fich verfpürt, wird es ihn herausrufen, 
und den rührenden Schrei zum zweitenmale thun laſſen. Zu 
‚bewundern iſt an dem Werke vor allem die regelrechte Förmlich- 
fett, in ber es gleich einem franzöſiſchen Drama völlig in ben 
drei Einheiten geftaltet iſt. Erſtens der ſtolze Introitus, ber 
gleich hereinftürzt: Les ravages de la France sont à leur 
comble, unb dann in ber Kürze bie Scene befchreibt: Im Vor⸗ 
grunde zerftörte Hütten, brennende Dörfer, die Einwohner fliehen 
vor den Soldaten, die Wäldern bevölkern fich, die Wölfe raſen, 
die Ernte verdirbt auf dem Felde, Rumen im Hintergrunde. 
Die Zuſchauer wiffen wohl, daß das Alles nicht wahr tft, fie 
feben bis auf die wenigen, weiche die eigne Parteiwuth zerſtört, 
alle anderen Städte und Dörfer vollkommen ruhig und Anverfehrt, 
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aber ihnen wird billig der Illuſion wegen zugemuthet, daß fie 
es fich einbilden follten, als ob es alſo fich befände, und fie 
bilden es fich wirklich nach Möglichkeit tapfer ein. 


Meiter folgt die fcharfe Anrede an die Zufchauer in der 
Herrenloge: Sind das eure fchönen Verfprechungen? Habt ihr 
darum euch mit und verbünbdet, als wir gegen euch zogen? 
Habt ihr und folche Freundſchaft zugefagt, als mir auf die 
Eurigen gefehlagen. Er will fagen: Hätten wir geflegt, wir 
hätten e8 euch gleichfalld genießen laffen, und euch Alle insge— 
fammt davon gejagt; nun ihr obgelegen, follt ihr den Gaftfreund 
in und ehren. Sie haben recht und es ift wahr, ber Krieg 
follte als ein Krieg gegen Napoleon und nicht gegen die Fran 
zojen vorgeftellt werden, jo war geboten; Diejenigen, bie ein 
folches Verfprechen gethan, mögen zufehen wie fie ihr Wort 
Töfen können, die Volker haben nur gezürnt und gehandelt und 
nichts verfprochen, was ihren Gerechtfamen entgegen wäre. 


Nachdem diefe ihren Verweis befommen, folgt pflichtichuldigft 
die Berneigung gegen das verehrungswürdige Franzöftfche Publi⸗ 
fum. „Die Eigenſchaft ded Regens ift naß zu machen, und bes 
Keuerd zu brennen; gute Weide macht fette Schafe, und eine 
Haupturfache von der Nacht ift Die Abwefenheit der Sonne, und 
ein Menfch, der meder durch Natur noch Kunft Verſtand be— 
kommen bat, der hat fich entweder ber fchlechte Erziehung zu 
befchweren, ober er flammt von emer ſehr bummen Art ab. 
Bott gebe denen Verftand, bie keinen haben, bie Gefcheibten aber 
laffe man ihre Talente brauchen. Wir Franzoſen find bekannt⸗ 
lich penetrante Leute; alle Dummheiten, die unfre Feinde machen, 
haben wir gleich weg; alle Blöpen, die fie geben, wiſſen wir zu 
benuten, und ihre Schwachherzigkeit ift uns kein Geheimniß; 
aber was können wir dafür, daß uns Gott din fo veiches Pfund 
gewogen, und bie Andern todtgetheilt; fie mögen ihn darüber 


zur Rede ftellen, uns iſt's im’ Schlaf gekommen.“ — Wir aber 
fiehen dabei, und ſchlagen verichämt die Augen nieder. 

Sofort wird aufgezählt und ausgelegt: was wir Franzoſen 
alles gethan, und welche Opfer wir gebracht. Wir haben Na⸗ 
poleon abgegeben, feine ganze Familie ift auch fortgegangen, von 
ben Bonapartiften haben wir, inclusive des Sprechenden, zwar 
die Gefährlichiten nach Möglichkeit zu Ehren und Würden be- 
fördert, andere zu Fünftigem Gebrauch in Die Ruhe gethan, die 
beften aber ausgefucht, auf daß fie Satiöfartion geben follen, 
Ihr klagt über die Uebel, die Napoleon euch zugefügt: wißt ihr 
benn nicht, daß wir alle Unfoften dazu hergegeben, daß wir 
ihm die Leute zu feinen Gonferiptionen aufgebracht, und bie 
Ruthen geliefert, die er an euch zerfchlagen, ohne daß ihr dar- 
über zur Gefcheidtheit gekommen wäre? „Wir haben zweimal 
Europa von ihm befreit,” in der vorigen und jehigen Abfebung 
meint vermuthlich der gute nur etwas leichtgläubige Dann. 
„Ss tft eure Schuld geweſen,“ fährt er entrüftet fort, „daß 
wir und zum zweitenmale die ſchwere Arbeit haben aufgeladen, 
warum habt ihr ihn das erftemal nicht beffer auf Elba in Acht 
genommen? Doch machen wir und, wollt ihr und nur gewähren 
laſſen, anheifchig, fie jelbft zum drittenmale zu vollbringen. Auch) 
bürft ihr uns nicht frafen wollen für feine Sünden, beichtet 
ihre vielmehr dem Himmel die eurigen, bereut, was gefchehen ift, 
vermeidet, was noch geſchehen Tann, legt Teinen Dünger auf das 
Unfraut, um es nicht noch üppiger zu machen.” 

Run wird gebeutet auf die Mittel, die und, ben Franzoſen, 
noch zu Gebote ſtehen. Die Armee hinter der Loire; der Mars 
ſchall Macdonald hat ihnen gejagt, ihre Auflöfung fet nur fo 
zum Schein; der Augenbli ber Trennung fel auch ber ber 
Wiedergeburt, Wie die Ruflen gemeint, die, fo in der Schlacht 
geblieben, würben im Vaterlande wieder auferftehen: alfo werbe 
es gefchehen, daß fie getrennt fogleich wieder fich in Legionen 
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fammelten, bie dad Andenken ber alten vömifchen wieber zurüd- 
rufen würden. Die aber nicht wiedergeboren würden im neuen 
Lichte, meint unfer Rebner, wären vortrefflich, um ben kleinen 
Krieg im Bolt zu führen. 

Es wird fobann ein Anfinnen gemacht, beffen vollfommene 
DBilligfeit man zugeben muß. Die Mächte follen fagen, was 
fie begehrten, fie follen ihr Verlangen von ſich geben; was das 
Baus vermag, foll alsbann geleiftet werben. Das tft wohl ge⸗ 
fprochen: wozu das lange Sinnen und Berathen, in einer Sache, 
die ganz Har und einfach liegt? Sie follen und Geld, Gut und 
Land wiedergeben, das fie und geraubt, Zinfen und Nutznießung 
begehren wir nicht, und fo iſt unfre Rechnung abgeſchloſſen. 
Der Rebner zwar ſcheint e8° nicht vollig eben fo zu meinen, er 
fpricht nur von einigen Geldpräftationen und ben Bertheilungen, 
bie im jetzigen Tumulte nicht zu machen wären; er müchte ung 
gern mit einem geringen Biergelbe, das er und in bie Hand 
gedrückt, entlafien. Inzwiſchen wird fich wohl Das Andere finden, 
bat man nur exit fein Begehren ausgefprochen. 

Später wird wieder mit einigen befcheibnen Klängen leicht⸗ 
hin eine Art fieilianifcher Besper geſchickt eingeläutet, und ge- 
fragt: ob denn keine Gefahr dabei geahnt werde, daß die Truppen 
alfo zerfireut umberlägen, fünfhundert Kanonen habe die Armee 
der Loire noch gerettet, und Senfen und Drefchflegel wären 
furchtbare Waffen, wenn fie furtofe Dienfchen führten. Das 
it wohl wahr, wenn es gelingt, zu ben Senfen und Drefche 
flegeln Begeiftrung, Tugend, Selbftentfagung und Treue beizu- 
bringen; ba bie aber im Gaͤliſchen gar var geworben, jo wird 
auch das wohl auf ein bloßes Spectakelſtück hinauslaufen follen. 
Nochmal wird gejagt, die Fürften hätten alles erfüllt, bis auf 
einen Punkt. Das tft auch wahr geredet, und der Punkt ift, 
daß fie bis auf dieſe Stunde ben Völkern noch nicht genug 
getban, die für fie geftritten und geblutet und fie gerettet haben. 


Sind dieſe ihre gerechten Anfprüche erſt erfüllt, dann mag das 
franzöfifche Volk zufammt ber miebereingefehten Dynaftie bie 
feinen geltend machen. Ohne ſich zu verfärben lügt ber Rebner 
darauf etwas ſtark und fo zu fagen unverfchämt, die Uebel, bie 
fie in fünfundzwanzig Jahren der Welt angethan, felen nicht zu 
sergleichen mit denen, die fie in ben ſechs Wochen erbuldet hätten, 
auch hätten fle nie im Frieden die Leute fo geplagt, und wollten 
fich übrigens, wenn es ja gefchehen, den übrigen nicht als Mufter 
aufbringen. Der Lüge folgt ſodann wieder eine Kleine Drohung, 
und nun endlich, wenn alle vierzehn Nothhelfer nicht aushelfen 
wollen, werden die fieben letzten Dinge aufgeboten, und Die große 
Feuergarbe abgebrannt. Starke Karthaunenfchüffe laſſen fich 
vernehmen, untermifcht mit einigenf Poſanuenſchall, Blut quillt, 
wohin die Pferbshufen einfchlagen, die Vendee umarmt die Armee 
von ber Loire, Gallia tritt auf mit gezüdtem Dolce, um fi 
felber zu ermorden, ſchwarze, verhüllte Trauergeftalten bringen 
ben ungeheuern Sarg berbeigefchleppt, ber bie dreißig Millionen 
Menſchen faßt, unter denen wir Mheinländer wahrſcheinlich un⸗ 
glücklicher Weife wieder mitzählen, ber entſetzliche Katafalk wird 
aufgeichlagen, ein Donnerfchlag, und ber Vorhang fällt und 
bedeckt die Iugubre Scene, das Publikum aber fängt im Sarge 
an zu Hatichen, und einige fentimentale Zufchaner, denen bie 
Thränen in bie Augen getreten, werben ausgelacht. 

Das iſt Gang und Gehalt und Verwicklung biefer neueften 
Comedie larmoyante, die fle und aufgeführt; wir billigen Alles, 
und Ioben das Talent, bleiben aber immer bei der alten Rebe: 
gebt und, was unfer iſt; euere Weiber, Knechte, Mägde, Ochien 
und Efel begehren wir nicht. 
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Sb Srankrei oder Eeutfchland feine Integrität 
wieder gewinnen wird? 


Beunruhigende Gerüchte über die Wendung, fo bie Frie⸗ 
dbensverhandlungen genommen, laufen in Zeutichland um; weil 
kein fefted Vertrauen nirgendwo weder gewonnen noch gerecht- 
fertigt worden, darum Tann feine Hoffnung ſich behaupten, und 
das Unbekannte, das ſich entwickeln will, fteht wie ein verhülltes 
großes Ungläd in ber zweifelhaften Beſorgniß Aller ba. 

Diefen Zagemuth gegenüber hat ber franzöfijche Uebermuth 
recht kecklich vertrauend fich breit ausgelegt; er meint, es könne 
ihm an fo oft erpräfter müder, matter, verworrener, jeelenlofer 
Politik auch dasmal nicht mißlingen; fle habe bisheran immer 
mit fo mahnfinniger Verſchwendung hingefchleudert, was ihr der 
Sieg gewonnen, daß ihnen, obgleich bettelarm geworben durch 
die MWiderwärtigkeit des Glückes, doch die! Hoffnung, großen 
Reichtum in ben trüben MWäflern ber Diplomatie wieder zu 
geroinnen, nicht verjagen koͤnne. 

Alfo fteigen ihre Staatspaptere munter und fröhlich in bie 
Höbe, und fie breiten aus, bie Unverleblichkeit ihres Gebietes, 
fei anerkannt, und nur bie im Pariſer Frieden gewonnenen 
Seelen würden brangegeben und dann Landau, um bie unge- 
flümen Schreier im Reiche zu befriedigen, auch etwas @eld, die 
Zinfen etwa des gewonnenen Raubes, wie fie feit der Schlacht 
von Leipzig aufgelaufen. Fremde Beſatzungen follten überbem 
bie Feftungen zwei Jahre lang bewahren, um fie, wenn Yranf- 
reich von feinen Niederlagen fih erholt, und bie Heere wieder 
auf furchtbarem Fuße fliehen, zurückzugeben. 

Wir fagen, daß es nicht wahr, ja daß es unmöglich fei, 
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daß ber Friede auf biefe Bedingungen gefchlofien werde. Denn 
erfilich, wo wäre eine Macht vermeflen genug, alſo höhniſch 
allem Willen und ber feiteften Weberzeugung des gefammten 
teutfchen Volkes zumider zu thun, und ihn ein ſolches Friedens⸗ 
infirument zur Sanection zu bieten? Wer wollte fich hergeben, 
einen Vertrag zu unterzeichnen, ber als die verfiegelte und be= 
Fräftigte Urkunde und Handfeſte der höchſten Elendigkeit in aller 
Geſchichte auf ewige Zeiten brennend fände, und darum im 
Innern der hochragenden Vendomeſaͤule als feinem Archive nieder⸗ 
gelegt werben müßte. 

Sit es etwa ein Geheimniß ‚geblieben , was das teutfche 
Bolt von diefem Frieden will und mit Zug erwartet, weil es 
nichts als fein Recht und die Bedingungen feines welthiftorifchen 
Daseins fucht? Iſt es Einer, find es Tauſende, in denen allein 
die Weberzeugung unerfehütterlich geworden, daß die Gränzen 
erweitert und feitgemacht werden müflen gegen Frankreich, wenn 
Teutfchland würdig und ruhig beſtehen fol, find es nicht viel⸗ 
mehr dreißig Millionen, die einftimmig und unabläffig biejelbe 
Sprache reden? 

Sind e8 etwa bie Gebildeten allein, die vorwitzig der Zeit 
voraneilen, folche Forderung machen? Sp fragt doch nur im 
ben Hütten ber Bauern zu, hört den Bürger reden, vernehmt, 
was auf den Straßen und bei allen Zufammenkünften gefprochen 
wird, geht an bie Weichfel, Elbe, Wefer, foricht von der Donau 
zu dem heine, Iefet in den Schriften und allen Blättern, laßt 
die Heere fprechen, in allen Klaffen und Ständen vernehmt ihr 
die gleiche Sprache, überall ein Wort, einen Sinn, einen 
Ausdruck; allen erjcheint das Gegentheil wie Blödſinn und 
Aberwitz; alle ſetzen den Fluch darauf, andere Gedanken auch 
nur zu denken, kaum bie Möglichkeit zugebend, bag fie zur Aus⸗ 
führung kommen fönnten. 

Und wer nun wollte die Wagniß übernehmen, ‚einer fo 
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einftimmigen, einer fo furchtbaren und geharnifchten öffentlichen 
Meinung zu widerftehen? Wer könnte es über fich gewinnen, 
einer Nation, die fo entfeßlich geduldet, und dann fo groß ge= 
than und gehandelt hat, mit einem folchen Werke, mit einem 
ſolchen Lohn für all ihre Mühen, unter die Augen zu treten? 
Wer möchte ed aushalten, im Auge aller Millionen einftimmig 
die Verdammniß zu Iefen und die Verzweiflung, daß, nachdem 
alle Hoffnungen getäufcht und hintergangen worden, auch bie 
legte noch, die wenigftend auf dem Intereſſe feit zu ruhen fchien, 
durch fchwachen Rath zu nichte worden. 

Es tft oft die Rede gegangen, wie man mit zaghafter 
Furchtſamkeit auf das Thun und Treiben der Franzoſen fehe, 
wie man von geheim fchlafenden Kräften und furchtbaren Ex— 
plofionen träume, und darum ſchonend und nachgiebig gegen fie 
verfahre, und zu nachtheiligen Bedingungen fich verſtehe. Das 
Borgeben tft und immer abgeſchmackt erfchienen; nicht dort ruht 
bie Gefahr. Durch verfehrtes Benehmen und unüberlegte Map- 
regeln kann man zwar allerdings eine furchtbare Reaction vor= 
bereiten, und zum Ausbruch bringen; aber dieß iſt nur bie ent- 
ferntere Sorge, bie nähere droht im Rüden, e8 if} der gänzliche 
Sturz und Fall in der öffentlichen Meinung, die Neberzeugung, 
bie fich verbreiten würde fogleich wie mit einem Blitzſchlag, daß 
nun und nimmermehr etwas von folcher Kraftlofigkeit zu er- 
warten fei, und daß die Nation ein für allemal alle ihre Hoff- 
nungen aufgeben, und aller Erwartungen einer befiern Zukunft 
fih abthun müffe In Zeiten, wo Staaten einzig auf dem 
Willen und dem Glauben Aller ruhen, ift das die höchite Furcht 
und Gefahr, daß Alle diefen Glauben und dieſe Heberzeugung 
verlieren mögen, und bie härtefte nie genug zu fcheuende Noth 
muß ein folcher gänzlicher und vollendeter Bankbruch in der 
Meinung fein, die durch Teinen Erfah fich je wieder ungefchehen 
machen läßt. 

IM. - 15 
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Es iſt auch Feine Gewalt zu erfinnen, die einen folchen 
Frieden erzwungen haben Tünnte. Die Franzofen find in den 
Gebeinen zermalmt, und ihnen tft all. miteinander Athem und 
Kraft entwichen;z fie fühlen felbft, wie fie unmiederbringlich ver⸗ 
loren find, wenn bie Gegner ihren Bortheil nur halb verfichen. 
Auch die Täuſchung kann nicht Plab greifen, die man früher 
wohl gehegt, daß man mit milden Gaben und Opfern ben Teufel 
in ihnen befchwichtigen, und die Ruhe Europas mit Schakung 
. erfaufen müſſe; diefer Verſteck, in ben fi im vorigen Sahr 
argliftige Gigenfucht verborgen, iſt jebt ganz zugeftellt, und fos 
gar der Weg dahin verrannt. Die Drohungen und Prahlereien 
ber einen Partei find alle Tächerlich geworden, und die anbere 
weiß, daß bie neue Orbnung nur auf der Macht unferer Bajo- 
nette ruht, und daß Alles wieder in fich zufammenftürzt, wie 
biefe einzige Stüße von ihr weicht. 

. Alfo wäre jeder Sieg, ben fie in den diplomatiſchen Ver⸗ 

handlungen erftritten hätten, ihnen’ als freie Gabe hingebracht. 
Es wäre ein Triumph, den fie ihrer Geiftesüberlegenheit allein 
verdanken müßten, und befien fie nicht ohne Grund fich über- 
heben würden; es wäre Har an den Tag gelommen, daß nur 
auf ſie, die fonft Wankelhaften, ein feiter Verlag fein könne, 
nie aber auf unfere ewig getheilte, Immer zwielpältige, kleinlich 
eiferfüchtige Herrfchaft. Die Ohnmacht Teutſchlands wäre un- 
widerleglich dargethan, feine Zinsbarkeit feftgefeßt, und wenig- 
ftend eine Ausplünderung im Jahrhundert für dasjelbe con⸗ 
ftitutionell anerkannt und ausgeſprochen. 

Auch nicht würde man entfchuldigend und beſchönigend 
fagen können, ed feien die andern Mächte, Die durch ihr eifer⸗ 
füchtiges Widerftreben ein ſolches Refultat hervorgebracht; nein, 
ed mwäre einzig unfer Mangel an %eftigfeit und unfere jämmer- 
lihe Gharakterlofigfeit, die und dahin getrieben! Keiner von 
Allen, die fo auf Zrieden und Beruhtgung dringen, dba wo es 
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auf unfere Unkoften geſchehen ſoll, wird ernftlich gefonnen fein, 
um Frankreichs willen und mit Frankreich einverftanden, einen 
Krieg mit und anzufangen. Aber fie haben freilich fchon unfere 
Schwäche fattfam Tennen gelernt, und unfere Nichtigkeit einges 
fehen. Ste wiflen, daß, wenn wir auch einmal einen Anlauf 
nehmen, um mutbig unfer Recht uns hinzunehmen, doch all 
nichts dahinter ift, Fein. Nachdrud und Teine Beharrlichkeit, und 
daß es daher nur von ihrer Seite einer ftandhaften Weigerung, 
einiger wenigen Drohung und eines zornigen Blicks bedarf, um 
uns fogleich einjehen zu machen, baß mir zu weit gegangen, 
und allein gegen das verbundene Europa unſer Recht nicht 
burchfechten können; daß es und vielmehr zukommt, bejcheiden 
und friedliebend zurüdzutreten, und die Knochen des Gaftmahls 
für unfern Theil im nächften Winkel zu begeifern und aufzu= 
mahlen. 

Man ipricht von Rußland. Daß es nicht untere Stärke 
win, läßt in gemeiner Politik fich in Feiner Weiſe ihm verargen. 
Dft genug haben bie Franzofen ihm vorgefagt, es müge fie am 
Rheine fchalten laſſen, und dafür an der Weichſel und ber. Elbe 
feinen Theil ich nehmen, daß ed wohl endlich die Lehre begriffen 
haben müßte, wenn auch fonft zur Begehrlichkeit ein fremder 
Antrieb nöthig wäre. Aber daß der Willen einer fremden 
Macht und Gefeh fein müßte, daß ed nur einer Oppofition von 
ihr bedürfte, um ihr fogleich unfre hetligften Intereſſen hinzu- 
geben, das wäre eine fchandbare Demüthigfeit, die und billig 
zum Gefpötte der Welt machen müßte und verachtet am erften 
bei denen, welchen wir alfo zu Willen lebten. 

Von ber andern Seite wird der Widerftand Englands 
gegen bie Bergrößerung Teutſchlands hoch angefchlagen: Es iſt 
fhwer zu begreifen, auf melchen Theil der Pittſchen Verlaffen- 
ſchaft feine Minifter, wenn fie auf ihrem Widerfpruch beharien, 
basmal ihre Politik begründen; ficher ift, daß wenn er ſelbſt 
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am Leben wäre, er in feiner Weiſe mit ihnen einerlei Meinung 
fein würde, Die Art wie fie feither an ZTeutfchland gefündigt 
haben, ift das Unverantwortlichfte von Allem was vorgegangen; 
da Fein geheimer thierticher Heißhunger fie antreibt, und ſchwach 
zu erhalten, um und dereinft ganz oder mit ben Franzoſen hal- 
birend zu Herfchlingen, und da fie über die unmittelbaren Juter⸗ 
efien des Gontinents binausgehoben, gerade am erften berufen 
wären, Recht und Gerechtigteit zu handhaben, und ald Pendul 
das ganze Werk mit Verftand und kluger Mäßigung zu regu= 
liren. Aber der Gipfel der Erbärmlichfeit wäre von unferer 
Seite, daß während wir unfern Wohlſtand und all unfer Ver⸗ 
mögen, das wir im Handel und der Induſtrie angelegt, ihrem 
zerfiörenden Uebergewicht ſorglos hingeben, wir fie durch unfern 
Ruin nicht einmal für unfre politifchen Abfichten und für eine 
allenfalls oftenfible Entichädigung unfrer dortigen Einbußen ge= 
winnen könnten, und und alfo vein gratis verderben und vom 
Teufel wegführen laſſen. 

Rußland hat am Iehten Zuge, ber feinem Intereſſe ferne 
lag, nur in ſo fern Antheil genommen, als es aus dem alten 
gemeinſamen Bunde im Augenblick der Gefahr nicht austreten, 
und von frühern eingegangenen Verbindlichkeiten ſich nicht los⸗ 
ſagen wollte. Sein Intereſſe an der Sache iſt erkaltet; daß es, 
wenn auch allzu eilig, aus ihr ſcheidet, wird durch ſehr natür= 
liche Verhaͤltniſſe bedingt. England hat gleichfalls feine Zwecke 
alle insgeſammt erreicht, auch feine Theilmahme hat abgenommen, 
und ed mag nur etwa noch Frankreich abwechlelnd Angftigen 
und heben, um ihn bie Bebingniffe eines vortheilhaften Handels⸗ 
traetates abzubrängen. Nur wir allein find’, deren Anfprüche 
noch gänzlich unerledigt. find; unfer Theil ift uns noch vorent⸗ 
halten, und wir müſſen natürlich die Lebten auf dem Felde fein. 
Mögen die Andern auch hinziehen, wir find wohl allen, find 
wir ander® einig und miteinander einverfianden, ſtark genug 


unfer Recht gegen jeden zu verfechten, ben es zu Tränfen ge⸗ 
Lüften möchte. ’ 


Ober wäre dem alfo, daß nicht von außen einiger bedeu⸗ 
tende Widerftand unjern Anfprüchen geichehe, daß vielmehr 
innere Eiferfucht fie nieberhielte, und weil Keiner dem Andern 
einigen Vortheil gönnt, zulegt Alle miteinander fich betrogen 
fanden. Einer der Alten bat vor Jahrhunderten in teutfchen 
Angelegenheiten ſchon geurtbeilt: dann erſt werde Frieden wer- 
ben, wenn alle Uhren im römiſchen Reiche zugleih Eins fchla- 
gen würden. ine mächtige Hand Hatte die Uhren wohl auf 
Eins gerichtetz aber find die Werke inwendig auch gut und 
gleichförmig in ihrem Gange, bie Zeiger find Iofe und fchlot= 
tern auf den Achſen, und es kann Feine Uebereinſtimmung er- 
halten werben. 


Do würde auch diefer Ausweg kaum zuläffig fein, um 
den Abfchluß eines folchen Friedens zu erflärn. In Wien 
allerdings find alle Gongreßhandlungen in biefem Haber ver- 
gangen und verfehlungen worden; aber dort galt es Anſprüchen 
zu entſagen, und Rechte aufzuopfern, um durch bie Hingabe bes 
Beiondern ein höheres Ziel zu gewinnen. Doch hier wo Rechte 
gewonnen, und Anſprüche gültig gemacht werben follen, ber 
dortigen Hoffart nun auch eine fchmantende Verzagtheit beizu- 
fügen, bie eben fo tief vor fremden Anfprüchen in Demuth fi 
verliert, wie fie da hoch über die Anfprüche des eignen Vater⸗ 
Iandes hergefahren, und nun dadurch negativ in dem gleichen 
Maße die heiligften Rechte zu verlieren, wie fie pofitio in an⸗ 
derer Weiſe vernichtet worben, das würde eine allzu entſetzliche, 
verzweifelte Borausfeßung fein, die wir durchaus nicht gelten 
laſſen dürfen, fo lange wir fle von uns abwehren fünnen, und 
bis bie Evidenz der Thatfachen fie und aufgebrungen hat. 


Wie, noch einmal ſollten bie Gefchichten des vergangenen 
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Sahres fich bei uns wieberhofen! Noch einmal follte den Gränz- 
ändern der Drud der Heere aufgeladen werden, während bie 
Franzofen an den thrigen nur leicht beladen unferer fpotteten ! 
Mir hätten brüchig, mürbe, faul und Iofe, wie dad Band unferer 
Verfaffung tft, Die leichte Möglichkeit gefunden und, wenigſtens 
nach einer Seite hin mit einem feften, ehernen Ringe zu um- 
faffen, und hätten die Foftbare Gelegenheit, die wir bei dem 
Haar erfaßt, thöricht wieder fahren laſſen, und unfer Land fort- 
bauernd, wie liederliche MWirthe ihr Haus, offen und unbewahrt 
gelaffen, daß nach Willkür die Feinde herüberfommen, und ung 
zertveten und beftehlen mögen! Es würde ewig unglaublich blel- 
ben, auch wenn ed fchon wirklich Jahrhunderte geivefen märe, 
und beftanden hätte, 

Ihr ſchönen Rheinlande, eure Sicherheit und das Heil der - 
teutfchen Stämme, die euch bewohnen, wäre fehmählich dahin- 
gegeben! Ihr waͤret die erften bedauernswürdigen Opfer eines 
folchen Vertrags, und bie erite fichere Beute des ſchlauen Fein- 
bes, der mitten in feiner tiefften Erntedrigung und in feiner 
härteften Unglückszeit den fchönften Steg erfochten. Nicht lange 
genug bat auf euern Feldern der Krieg gerafet, die Zahl ber 
Jahrhunderte, in denen ihr diefem Volke preisgegeben ſeid, tft 
noch lange nicht erfüllt, noch auch iſt bes Blutes genug ver- 
offen. Wo irgend eines eurer alten Denkmale verwüftet fteht, 
bie Franzoſen haben e8 ausgeführt; wo irgend ein alter Tempel 
im Rauche aufgegangen, die Franzoſen haben ihn angezündet; 
wo ein Palaft in Trümmern liegt, dieß Volt hat ihn zerſtört; 
wo eine alte Stadt in Flammen aufgelodert, wo eine Feftung 
gebrochen worden, alles iſt von biefen Welſchen hergefommen. 
Und wir hätten die Kraft und die Möglichkeit gehabt, biefen 
Feind ferne von uns und den Ufern des Rheines wegzumerfen, 
alten Schaden wieder gutzumachen, und neuen größern von und 
abzuhalten, und hätten es verfaumt, und unfere Kinder und ihre 


Nachkommen in neue, nothwendig für fie unglückliche Kriege 
hineingeftoßen. . 

Und das jenfeitige Teutichland wird es befler gefichert fein? 
Mer den Rhein oder auch nur einen Theil bes Rheins im Be— 
fite hat, behält die Pulsader feines Lebens und fomit fein Leben 
ſelbſt in feiner Gewalt befchloffen, und Süpteutfchland, das hinter 
dem Bollwerk des Elſaßes wohl gefichert läge, wird vor ihm 
gerade wie die Rheinlande, immer der Schauplatz franzöftfcher 
Kriege fein. Man fol nicht fagen, bie zweijährige Beſetzung 
ber Zeftungen würde immer ein vortheifhaftes Ereigniß jein. 
Das könnte nur im Falle eined neuen Krieges fich bewähren, 
und foll dann der Aufruhr ewig auf der Erbe dauern, und 
überhaupt Die Hoffnung immer und immer nur auf andere Zeiten 
fih vertröften laſſen? Auch will der Troſt nur fchlecht verichla- 
gen, man würde, wäre bie äußere Sicherheit nun alfo bedroht, 
um fo ernfter auf die Herftellung der Innern Einheit finnen; 
bie Hoffnung läßt mit Hin⸗ und Zurückweiſen ſich auf die Länge 
nicht zum Beften haben, und wirft lieber am Ende bas ganze 
Narrenipiel unwillig aus den Händen. Und es wäre fehr un= 
Hug gethan, wenn man es dahin kommen ließe, denn es könnte 
leicht geſchehen, daß man fie nebft dem Glauben und ber Liebe 
und Begeifterung, die mit ihr verbunden find, wieder nöthig 
hätte, und man würde fehmerzlich fie vermiflen, wenn fie um bes 
Frevels willen, ber an ihnen begangen worden, entwichen und 
verſchwunden wären. 

Nein wahrlich, Teutſchland bat für feine Treue und feine 
große beiwiefene Kraft ein beſſeres Loos verdient, als daß ihm 
zu ber Einheit feine Freiheit und mit der Berfaffung 
feine Geſchichte und nun auch obendrein feine Außere Sich er⸗ 
heit in bie Zufunft geraubt werben follte! Eines um das an= 
dere hat es fich abgewinnen laffen, um fo ficherer hat es wenig⸗ 
ſtens das letzte noch gehofft, um mit ihm das andere oder br“ 





wenigſtens ein ruhiges Feld für feine innere Bildungen zu ge⸗ 
winnen; follte auch dieſe gerechte Erwartung getäufcht worben 
fein, was Tönnte übrig bleiben, was noch ber Mühe werth wäre, 
den Affert des Volkes zu gewinnen, und feine Kraft in einem 
großen Triebe zu vereinigen. Das geringfte, mas alsdann ge= 
ſchehen Tünnte, wäre ben Boten eines folchen Friedens, wie einen, 
der leide Mähre bringt, aufzunehmen, und ben nächften Gebächt- 
nißtag der großen Schlacht in einen Trauertag umzuwandeln, 
daß Feine Flammen von ben Bergen lodern, und bie tiefe Stille 
und Finfterniß den dunkeln ftilen Schmerz der Nation ebenfo 
fundgebe, wie die Flammen zuvor ihre Freude und ihre Hoff: 
nungen verfündigt hatten. 

Aber es fol auch niemand waͤhnen ‚ daß ein fo ungeheurer 
Betrug je Hiftorifch werben, und vor Gottes Angeficht fich gültig 
machen könnte, und die alte Rede wird wieder neu! Es ift Alles 
nichtig, was nicht feſt auf dem Weſenhaften der Gerechtigkeit 
und Wahrheit ruht, und Alles muß von vorne wieder gemacht 
werden, mas nicht recht gemacht iſt worden. So war e8 ein- 
mal fihon ergangen, und fo tft ed die Art biefer Zeit, bie ihre 
Werkzeuge nicht läßt und feit fie halt, bis fie in Allem nach 
ihrem Willen Geziemendes gethan, und die ber Heſchichte eine 
neue Epoche und dem teutichen Volke eine neue Widergeburt 
verfprochen hat, und ihr das Verſprochene ficher Teiften wird. 


123. 
Stand der Verhandlungen am 10. September 1815. 


Die Erörterungen, die fih in Parts über den Fünftigen 
Griedenszuftand Eurapas eröffnet haben, wollen fich zu ihrem 
Ziele legen; doch bat es den Anſchein gewonnen, als ob ber 
Ausgang nicht fo ausfallen werde, wie ihn. das teutfche Wolf 
mit Zug und Recht erwarten durfte. Teutſchland ſteht nicht, 
wie es im Krieg geflanden, recht in Mitte der Macht, bie gegen 
Frankreich fich erhoben. Seit dag Schwert in die Scheide zu- 
rüdgegangen, bat ed im Rathe mit den Andern aus der Mitte 
in den Umkreis fich gleich an gleich geftellt; und wie nun jeder 
ans feinem Standpunkt ftreitet und wirft und gegenwirkt, wirb 
nicht, was Recht und Gerechtigkeit verlangt, und was Natur und 
Geſchichte gebieten, ins Centrum hingeſetzt, fondern mit Tractiren 
und Ausgleichen und durch gegenfeitiges Aufheben wird eine 
fünftliche, bloß geometrifche Mitte aufgefunden, die außer den 
eigentlichen, wahren Schwerpuntt fällt, und daher die aufgeregte 
Zeit nie zu ihrer Ruhe gelangen läßt. 

Die raſche Rührigkeit, die Die Teutfchen jet erlangt, ber 
Geiſt der fie bewegt, die Waffenthaten, die fie vollbracht, und 
die Art, wie fie mit entichloffener Thätigkeit den Krieg fchon 
geendet hatten, als die Andern feinen Anfang kaum vernommen, 
hat viel geheime Eiferfucht geweckt. Teutſchland lag feit Sahr- 
hunderten Allen fo bequem, eine fruchtbare Allmende, auf bie 
jeder zur Gemeinhut fein Vieh getrieben; e8 muß ihnen unge- 
legen fommen, daß die gute Trift jetzt eingehegt und abgefchloffen 
werden fol. Die Abhängigkeit des Landes, das für Alle ſtrei— 
tend, doch immer hilfsbedürftig war, und genöthigt, ſich Einem 
um den Andern hinzugeben, war allzu fchmeichelhaft und vor= 





wenigſtens ein ruhiges Feld für feine innere Bildungen zu ge 
winnen; follte auch diefe gerechte Erwartung getäufcht worden 
fein, was könnte übrig bleiben, was noch der Mühe werth wäre, 
den Affect des Volkes zu gewinnen, und feine Kraft in einem 
großen Zriebe zu vereinigen. Das geringfte, was alsdann ge“ 
ſchehen könnte, wäre den Boten eines folchen Friedens, wie einen, 
ber leide Mähre bringt, aufzunehmen, und den nächften Gedächt⸗ 
nißtag der großen Schlacht in einen Trauertag umzuwandeln, 
daß feine Flammen von den Bergen Iodern, und bie tiefe Stille 
und Finfterniß ben dunkeln ſtillen Schmerz der Nation ebenſo 
tundgebe, wie bie Flammen zuvor ihre Freude und ihre Hoff⸗ 
nungen verkündigt hatten. 

Aber es ſoll auch niemand mwähnen, daß ein fo ungeheurer 
Betrug je hiſtoriſch werden, und vor Goltes Angeficht ſich gültig 
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und Wahrheit ruht, und Alles muß von vorne wieder gem 
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theilbringend, al8 daß dad Gefühl und Streben nad freier 
. Selbitftändigfeit, das dort aufgegangen, nicht benen verhaßt fein 
follte, die den Gewinn von ber bisherigen Erbärmlichkeit ge= 
zogen. Der felbfibewußte Stolz, den wir gewonnen, wir, bie 
vor Kurzem fo demüthig und verachtet noch geitanden, tft denen, 
bie zur Hoffart ein verjährtes Recht zu haben glauben, wiber- 
wärtig und unbequem, und fie möchten den muthigen, freien 
Geiſt, der fich befonders in der preußifchen Armee geregt, gern 
als einen Geift des Trotzes und der Meuterei anklagen, um 
einen ſcheinbaren Grund zu haben, einer Eiferfucht, deren fie 
ſich ſchänen müffen, Luft zu machen. So hat man bie Unbil- 
ben, die Frankreich in ber Wirklichkeit Allen zugefügt, vergeflen, 
um an Tentfchland zum voraus erträumte Tünftige, die es bes 
gehen Fünnte, zu beftreiten. - 

Rußland und England haben befonders als die MWiderfager 
unferer Anfprüche fich aufgeworfen. Nicht die wahre Politik 
Rußlands, die ganz auf fein Inneres hingewieſen iſt, tritt ung 
entgegen, ſondern allein jene falfche, Tlügelnde, Die ihre Srrlichter 
feit Menfchengedenten in allen Gabinetten ausgeftreut, und alle 
ber Reihe nah mit ihren Trugbildern von Macht und Ber- 
größerung geäfft und Hintergangen hat, wirft auch jeht wieder 
ihren falfchen Schein auf die Friedendhandlungen. Zu perfün- 
licher Abneigung des Fürften gegen unfere Art und unfer Wefen 
gefellen ſich dann noch Motive, bie, wenn auch auf augenblid- 
Sicher und vielleicht. von franzöftfcher Schlauheit mißbrauchter 
religtöfer Stimmung ruhend, doch immer achtbar bleiben, indem 
fie wie im vorigen Jahr mehr aus allgemeinem Edelmuth, fo 
jebt aus einer Art von frommer Gefinnung bie Franzoſen ber 
Religion, Ordnung und Gerechtigkeit wieder zu gewinnen fuchen. 
Beide frembdartige, ja ſich widerfprechende Elemente im Gabinett 
und in der Berfönlichkeit haben fich verbunden, um die ruſſiſche 
Oppofition gegen unfere Zwecke zu begründen. 
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Was England betrifft, fo darf man nicht glauben, daß die 
Politik der gegenwärtigen Minifter, Frankreich auf Untoften 
Teutſchlands zu erhalten, bie öffentliche Meinung auf der Infel 
auch nur im geringften für ſich hat. Wie in neuerer Zeit mehr 
ober weniger bie Sabinette in unfeliger VBerblendung nur allzu 
häufig vom Volke fich gelöst, ja fich in Gegenſatz mit ihm ver= 
feßt, und mit ungefegneter Thätigkeit auf ihrem eignen Wege 
gehen, fo tft e8 eben in England auch gefchehen, und jener 
Zwieſpalt ift befonders feit dem großen Umfchwung ber Dinge 
auf dem feften Lande, den das englifche Bolt unvergleichlich 
beffer als feine Minifter verftanden, an den Tag getreten. 

Wie Lord Caſtlereagh in ben vorigjährigen Partfer Ver⸗ 
handlungen fi} benommen, welche fchwanfende und unbeftinmte 
Haltung er bei mancherlet gutem Willen auf dem Gongreß ge= 
zeigtz wie unglüclich er fich alddann gegen bie mächtigen An- 
griffe der Oppofitton vertheidigt, ift niemand unbefannt geblieben. 
Auch jetzt fprechen die englifchen Zeitungen Flärlich bie große 
Abweichung der dortigen öffentlichen Meinung von feiner Anficht 
aus, und bei der bevorfichenden Verfammlung des Parlamentes 
wird fie noch entjchiedner fich zu Tage geben. Selbft der Regent 
fheint nicht mit den Schritten feiner Minifter einverftanben, 
und ed war vor kurzem eine allgemeine Veränderung des in ſich 
getheilten Miniftertums zu Gunften der Oppofition auf feinen 
Betrieb im Werke, die nur allein durch das YWeitumgreifende, 
das ein folcher Wechfel beim gegenwärtigen Berhältniß der Bars 
teien haben muß, rückgängig geworden jein foll. 

Beionderd hat Lord Wellington die Erwartungen, die 
Zeutfchland von feinem großen, ruhigen Verſtand und der Frei- 
heit feiner Weltanficht gehegt, in Vielem gar fehr getäufcht, und 
wie es fcheint einer perfönlichen Giferfucht, beſonders gegen 
Preußen, fich hingegeben, das ohne allen Zweifel ein Beſſeres 
um ihn verdient, Hätte Blücher engherzig und Hein ber Empfind⸗ 
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Vichfeit nachgegeben, die ben Verluft der Schlacht bei Ligny feiner 
Abweſenheit gar wohl zufchreiben konnte, und bei Belle-Alliance 
Gleiches mit Gleichem ihm vergolten, ficher wäre nach dem ein- 
ſtimmigen Zeugniß aller Kriegsverftändigen, das englifche Heer, 
fo brav und herrlich e8 immer auch gefochten, an biefem Tage 
gänzlich vernichtet worden, und ber wohlerworbne Ruhm feines 
Feldherrn all mit einmal aufgegangen. So treue Hilfe von 
Seiten der Teutſchen dem Briten geleiftet, hätte wohl eine 
dauernde Waffenbrüderfchaft begründen follen, wenigſtens hätte 
das große Verdienft der Preußen, das ſich auch in der Folge 
erft recht ausgewiefen und wahr gemacht, ſchon gleich eine beſſere 
Anerfenntnig verdient, als ihm in den gefchraubten, halb zu— 
ſprechend, halb ablehnend geftellten Worten bes Lords nothge- 
drungen zu Theil geworben. 

Dazu hat fih nun ein Wunfch des Herzogs gefellt, ber 
mit dem Streben Englands, ſich als eine Continentalmacht zu 
behaupten, zufammenhängt, nämlich einen Heerbefehl auf dem 
feften Lande auf längere Zeit hin zu behalten, und biefer hat 
ihn angetrieben, fich jeder Maßregel zu widerſetzen, die Frank⸗ 
reich bleibend und mit einemmale außer der Möglichkeit zu 
ſchaden brächte, und dafür in ſolche Palliativmittel einzugehen, 
bie es verſuchsweiſe auf eine beftimmte Zeit Hin ungefährlich 
machen follen. Alfo wurde hauptfächlich auf feinen Betrieb be- 
liebt eilf Feſtungen an den flandrifchen Graͤnzen, nach dem 
erſten Vorſchlage auf eilf Jahre, nad) dem fpäter angenommenen 
auf fieben Jahre zu beſetzen, und zu biefem Zwede im Winkel 
zwiſchen Givet und dem Meere ein Heer von 200,000 Dann 
aus den Verbündeten zurüdgelafien, das, von Frankreich ver- 
pflegt, als Heerwacht zur Aufrechthaltung der neu eingeführten 
Drdnung ftehen fol, während bie fonft aufgebotne Wehr auf 
den Friedensfuß zurüdkehren wird, Lord Wellington fol den 
Oberbefehl über dieſe europätfche Landwehr führen, was vielleicht 
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für die Tentichen unziemlich tft, aber nicht Teicht nachtheilig fich 
erweifen wird. 

Bet folcher erfpectativen, langweiligen und langwierigen Kur- 
methode, die bei Frankreich angewendet werden fol, und ſchwer⸗ 
lich zu einem guten Ziele führen wird, find denn die Anfprüche, 
die Teutfchland an diefen feinen Erbfeind macht, wenig geachtet 
worden. Man war übereingefommen, daß ein Theil bes Unter- 
Elſaßes mit den Weiffenburger Linien, Landbau, Bitſch, Saar⸗ 
louis und den zur Abrundung ber Gränzen nöthigen Ergän- 
zungsftüden, Saarbrüden eingeſchloſſen, an Teutfchland fallen 
jolle, an Belgien aber Maubeuge ſammt den dort genommenen 
Heinen Feftungen gegen Abtretung von Euremburg. 1200 Mil- 
lionen follten von Frankreich abgetragen merden, und dba Ruf 
land und England auf einen Antheil zu verzichten fich erboten, 
fo war ber Betrag beftimmt, neue Zeitungen an der franzöftichen 
Sränze zur Sicherheit des Reichs zu bauen. 

Es ift Har, daß diefe Bedingungen ohngefähr der Art find, 
wie fle der vorigjährige Parifer Frieden hätte bringen müflen, 
daß aber, nach dem was feither vorgegangen, Teutſchland jetzt 
durchaus auf der Abtretung feiner alten abgerifienen Landes⸗ 
theile und der Wiederherftellung feiner Integrität beftchen mußte, 
Zeutichland war es den Bewohnern biefer- Länder, bie alle ſchon 
mit dem Gedanken fi ausgeföhnt, unter Oefterreih an das 
Reich zurüczufehren, ſchuldig, dad zerriffene Band mit ihnen, 
nun das Glück die Möglichkeit gefügt, wieder anzuknüpfen; 
Teutſchland mar es feiner Ehre und feinem ehemaligen Heer⸗ 
führer aus dem Kaiſerhauſe ſchuldig, ihm dort unter ihnen ein 
neues Herzogthum zu gründen, und durch ihn das Reichspanter 
wieder auf ben alten Gränzen aufzupflanzen. Steben Sabre, 
find eine ewig Iange Zeit, und der Wechſel und Wandel der 
Begebenheiten wird in ihrem Verlaufe die Dinge in weiten viel- 
fach verfehlungenen Kreifen treiben, für bie auch der Bejonnenite, 


Weitiehenbfte Feine Formel hat. Das Heer von 200,000 iſt 
ſtark genug, um als ein Stachel jede Rüdiwirfung in einem 
wild bewegten Volke anzuregen, aber zu ſchwach um bie Erreg- 
ten zu bezwingen. Auch ift e8 wohl gut, einen Theil ber 
Schatzungen anzumwenden, um Yeltungen fir bie Sicherheit zu 
bauen; aber noch beſſer würde es geweſen fein, hätten wir. ſchon 
fertige Feftungen den Franzofen weggenommen, und dafür andere 
am andern Orte, wo fie und gleihfalld vonnöthen find, erbaut. 

Es bedarf kaum einer weitern Auseinanderfeßung aller ber 
Nachtheile, die ein folcher Frieden für Teutichland haben würde, 
wenn er, was um bie angegebene Zeit noch nicht der Fall ge- 
weien, wirklich abgefchlofien wäre. In allem Bolfe ift man 
längft darüber einverftanden, in ber Meinung findet fein Schwan 
fen darüber flatt, und weil fie erkennt, baß folche Bedingungen 
wit unferm Wohle völlig unvereinbar ſind; weil ſie fühlt, daß 
Teutſchland für feine Opfer\wohl ein Veſſeres verdient; weil fie 
ben Geift der Zeiten gründlicher verfteht, als fo viele derjenigen, 
die ihn zu lenken glauben, aber nichts als feine Werkzeuge find, 
bie twiderfpenftig und doch in vollig willenlofem Gehorfam fein 
Gebot vollziehen: darum erklärt fie ihn einftimmig, wenn auch 
noch jo feierlich abgefchloffen und bekräftigt mit allen Unter⸗ 
fehriften, doch für einen bloßen Waffenftiliftand, und rüftet fich 
auf die neuen Kämpfe, Die bevorfichen müflen, ba, was gegen 
die Gefchichte an will, ewig vor Gott ungültig ift, und alfo im 
fich ſelbſt zuſammenfällt. 

In der That, wie will bei einem fo übermüthigen Volle, 
wie die Franzofen find, ein Friede beftehen, laͤßt man abermal 
fie in ihrer ganzen Macht ungefränft und unverkleinert alfo 
beieinander fichen. 28,246,360 Einwohner, wie Mentelle 1814 
bie Bevölkerung, ber nach dem Pariſer Frieden noch beftehenden 
86 Departemente angegeben, in einem nicht durchgängig frucht- 
baren Raum zwifchen Alpen und Pyrenaͤen in fetigem Zuſam⸗ 
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menbange eingebrängt, von einem und bemfelben Geift befeelt, 
von unruhiger Beweglichkeit getrieben, in fchnellen Brogreffionen 
ſich vervielfältigend, dabei viele Millionen Bettler in fich begret- 
fend, müflen fhon von Ratur einen Trieb befiten, immer aus 
ihren Graͤnzen auszufallen, und andere Bölker mit Waffenmacht 
zu überziehen. Diefer Trieb aber wird natürlich fich nach jener 
Seite richten, wo ihm der geringfte Widerftand begegnet, alfo 
gegen ben Rhein und ganz Teutichland Kin, wo Natur und 
Berfafiung ihnen den Eingang weit aufgethan. Und tft ein 
ſolches Volt nun gar von wüthenden Leidenfchaften und Bar- 
teiungen in ſich aufgeregt, hat es, wohl gebemüthigt durch frembe 
Waffen, aber immer noch nicht fich überwunden gebend, Taum 
eine Furcht aber wohl ben glühendften Haß gegen die Fremden 
eingefogen; hat es in allen Bewilligungen, bie man ihm gemacht, 
nichts ald eine Huldigung feiner Eitelkeit gefehen, und durch“ die 
Ungeftraftheit, mit der ihm der höchfte Frevel durchgegangen, 
jene ſchöne Yurchtlofigfeit erlangt, die vor nichts erfchredien und 
erbeben darf: dann tft es Wahnfinn zu glauben, daß eine foldhe 
unbändige Maſſe fich felber händigen, und aus eigner Mäßigung 
ſich Gränzen geben werbe, und es tft nicht zu hoffen, baß 
200,000 Mann, in einem fernen Winkel aufgeftellt, im Stande 
fein werden, eine folche Innen brennende, zifchende und gährenbe 
Solfaterra niederzuhalten, und ihr Feuer zu erftiden. Da alfo 
dieſes unaufhörkich zu befürchten iſt, fo wirb hinter jener Linie 
die Nation immer zur Unterſtützung unter Waffen bleiben müflenz 
fein wahrer Friedenszuftand wird, wenn auch, alle bie Jahre der 
Prüfung rubig vorüberliefen, in all der Zeit beftehen Tonnen, 
und Teutichland wird wieder halb im Kriege und halb im Frie⸗ 
ben aufgerteben werden. 

Hätte man Frankreich aud alles das genommen, was die 
Öffentliche Meinung und das einſtimmige Verlangen ber Ber- 
fändigen im Volke im weiten Sinne von ihm verlangt, Franche⸗ 
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comte mit feinen vier Departementen und 1,088,800 Einwoh- 
nern, bie zwei bed Elſaßes mit 810,200, bie vier von Lothringen 
mit 1,259,700, bie zwei von Burgund mit 795,300, endlich das 
Norddepartement oder franzöftfch Flandern mit 308,800; dann 
würben biefe 4,762,600 Bewohner von ber Mafle des Ganzen 
abgerifien, doch noch 23,483,760 Seelen über laſſen, und Frank⸗ 
reich bliebe für das getheilte Teutfchland noch immer eine furcht- 
bare Macht, und, während das zerriffene Reich feine Kräfte nur 
mühſam zu einem Kriege jammelte, würbe bort, wenn auf einen 
Mint des Regenten nur ber hundertſte Theil der Bevölkerung 
fich erhübe, jogleich ein Heer von 234,000 Mann im Felde fichen. 

Und auf den wahrfcheinlichen Fall, daß wirklich ftatt eines 
dauerhaften Zriedens, nur eim neuer Krieg aus den Pariſer 
Verhandlungen fich entwicelt hätte, würde bie ganze Meberein- 
tunft als gänzlich zum Nachtheil Teutfchlands ausfchlagend, fich 
bewähren. Die verfprochenen Geldentfchäbigungen würden nicht 
ausbezahlt, und Zeutichland hätte, würden die Feſtungen deß⸗ 
wegen beſetzt gehalten, da fie alle längft der belgiſchen Graͤnze 
hinliegen, Teinen birecten Bortheil von dem Beftte, befonders in 
dem immer möglichen alle, daß England mit Belgien aus dem 
Bunde fchiede, und es müßte, längſt allen feinen Gränzen, ben 
Feſtungskrieg mit den Franzoſen führen. Was aber bie auf 
teutfchem Boden anzulegenden Zeitungen betrifft, jo weiß man 
wohl, wie e8 bei ſolchen Gelegenheiten zu ergehen pflegt, beſon⸗ 
ders wenn, wie gegenwärtig, fo viele dringenden Bebürfnifle alle 
Hülfsmittel in Anfpruch nehmen, und fo oft geübte Gewalt- 
thätigkeit endlich geläufig worden; bie Rheinprovinzen würden 
fie wohl größtentheild auf eigne Koften erbauen müſſen. 

Ein Gutes Hat fich jedoch aus den Pariſer Verhandlungen, 
fo nachtheilig ſie ſonſt für Teutſchland ausfallen mögen, auf 
jeden Fall ergeben: daß bie Teutfchen und felbft ihre Führer 

mit Klarheit eingefehen, wie fie im Streite mit der Politik und 
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ben Intereſſen bed Auslandes allein in feften Zuſammenhalten 
ihr Heil finden mögen. Ein folches Aneinanderrüden tft wirk⸗ 
lich auf eine erfreuliche Weiſe eingetreten, und Oefterreich hat 
ſich aufrichtig an Breußen und hinmwiebrum biefes an jenes an= 
gefchloffen, und mit ihm gemeine Sache zum gemeinfamen Ziel 
gemacht; Bayern ift mit gleicher Willigfeit beigetreten, und 
Würtemberg bat durch bie Perfönlichkelt des Kronprinzen, nicht 
weniger zum Guten hingewirtt. Alle teutfchen Staatsmänner, 
felbft jene, die in Wien vielleicht zweideutig fich benommen, 
waren klar und entfchieden über die Anfprüche Teutfchlands mit» 
einander. einverftanden, und fogar bie Noten, die darüber ge- 
wechfelt worden, haben durch eine größere a ie vor denen 
in Wien ſich ausgezeichnet. | 

Daß fo gutes Einverftändnig doch feither nicht zu gutem’ 
Ende geführt, Legt größtentheild in ber unentfchtebnen, immer 
halbirenden, alle Beſtimmtheit feheuenden Hanbelsweife, die ein- 
mal herrſchend in dieſer Zeit geworden. Grhebt fie fich wohl 
auch einmal zur Kühnhelt des Gedankens, die Handlung wird 
immer verzagt und Fleinlich bleiben, weil bie Naturader im 
Innerſten nur in weichem, ſchwachen Pulſe fchlägt, und daher 
nicht Keckheit im Entſchluſſe noch Nachdruck im Ausführen ift. 
Wie es in Wien gefchehen, fo wird ein wünfchenswerthes Ziel 
wohl in der Mitte aufgeftect, wenn aber fih ein Widerſpruch 
erhebt, dann fehlt die Federkraft, die ihn bezwingen könnte; der 
Streit der Interefien wirb ſogleich in allgemeine leere Formeln 
hinübergefpielt; in weicher, falfchen Nachgiebigkeit wird der Er- 
haltung der Einigkeit Alles aufgeopfert, und die ganze Diplo= 
matifche Kunft beſchraͤnkt fich alsdann darauf, Durchichnitte zu 
finden, und zwiſchen zweien Strömungen recht in der Mitte 
durchaufahren, wobei denn alle Zwecke in nebulivender Dunftig- 
fett verfchwimmen, und nichts rein entfchieden und geendigt wird. 
Sp hat Teutfchland zum Srftaunen ben eriten Pariſer Frieden 
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entftehen ſehen, fo iſt es zu feiner Beftürgung in Wien um alle 
fetne Erwartungen betrogen worben, und fo fieht es mit Schrecken 
und Betrübniß auch jebt wieder zum zweitenmal in Frankreichs 
Hauptſtadt feine Hoffnungen zu nichte werben. - 

Außer biefen veranlaflenden Urſachen, wozu alle in gleichem 
Berhältnig mitgewirft, hat es Defterreich insbeſondere darin 
verfehen, daß es nicht gleich Anfangs ber Natur ihren Lauf 
gelafien, und nad) dem Vorgange der Breußen, bie jest dadurch 
bie Giferfucht der Fremden allein auf fich gezogen, bie Feſtungen 
am Oberrheine mit ernfihafter Belagerung weggenommen. hat. 
Hätten die Teutſchen einmal alfo im Elſaß und Lothringen 
fetten Fuß gefaßt, niemand wirbe fie vertrieben haben. Süb- 
teutfchland fände ſich auf jeben Fall gedeckt, und wir bürften 
nicht durch Verhandlungen und zu erwerben fuchen, was und 
das Schwert gewonnen. 
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1A. 


Semerkungen über den zweiten Bericht des Polizei- 
miniſters Fouché. 


Es kann und fol nicht geläugnet werden, daß dieſer Bericht 
“mit getftreicher Lebendigkeit, Klugheit und gewandter Berebfam- 
fett gefchrieben tft. Sein Berfaffer will bereden und muß darum 
freilich die Anſchauung in ſtarken Sontraften übertreiben, aber 
eben weil er mehr das Necht auf feiner Seite hat, als da, wo 
er das Berhältnig Frankreichs zum Ausland darftellen follte, 
darum tft fein Urtheil gründlicher, fchlagender und wahrer als 
in jenem rhetorifch gefpannten Kunſtſtück, mo es einzig galt, 
vor ungläubigen Zuhörern bie Lüge mit abgetragenen Rebens- 
arten zur Wahrheit aufzupusen, und, wie Alle in Fahnen und 
Cocarden weiß als Schminke aufgelegt, jo auch hier mit Phrafen 
ben verſteckten argen Muth zu übertünchen. Fouché ſteht in 
eignen höchft verwidelten Verhältniſſen an der Spitze eines 
Volles, das in entgegengefebter Parteiung ſich entzweit, einer 
Regierung gegenüber, die in demfelben Zwiſte in fid getrennt, 
Immerfort zwiſchen entgegengefesten Entfchlüffen ſchwankt, und 
er foll fie alleſammt bewegen, daß fie Vernunft anhören, und. 
in gemäßigter Gefinnung fich vereinigen. Cr hat hierin Die 
Neigung und die milde Befonnenheit des Königs für fi, ber 
zugleich als einzige Stütze ihn aufrecht Hält; gegen fich aber 
alle Füniglichen Prinzen mit der Mehrheit der Eingewanderten, 
bie alle für gewaltfame Maßregeln und einen großen Erttifchen 
Auswurf ſtimmen. Ste haben gefehen, in welcher Weiſe ein 
anderer Bourbon In Spanien fih befeitigt, wie er ftarf ein= 
greifend, nachdem er alles Feindliche ausgeworfen, ruhig auf 
feinen Thron gefeflen, während eine Handvoll fühner Aben- 
16* 
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teurer hingereicht, bie Franzöftfche Linie vom Stuhle ber Herr- 
ſchaft Herabzuftürzen, und mit ihrem ganzen Anhang aus dem 
Lande zu vertreiben. Da tft ihnen natürlich bie Luſt aufge 
fliegen, gleichfalls zu thun wie er geihan, und da fie Durch allzu 
große MWeichheit ihrer Meinung nach zu Grund gegangen, jetzt 
einmal die Strenge zu verfuchen, bie fie bort fo wohl anfchlagen 
fehen. Sie vergefien babei einzig nur, wie anders fie Volk, 
Berhältnig und alle Umftände ber Zeit zu Haus gefunden. In 
Spanien war ein fefter Stützungspunkt für alle Hebel der Re— 
gterung in Mitte des Volkes; biefes war in der Turzen Zwi⸗ 
ſchenzeit der Regentenfamilte keineswegs fremb geworben, hatte 
vielmehr unter dem Drude des Unglücks fich enger an fie ange⸗ 
fchloffen. Die ſpaniſche Nation hatte nichts weniger als eine 
Revolution gewollt; und das verhaßte Joch der Fremdlinge von 
fih abzuwenden, darum war fie einzig aufgeftanden; als fie 
biefen Zwed erreicht, fammelte fie fich wieder mit Freuden im 
bem alten Ruhepunfte, und der Fürft, in alle feine. Rechte und 
Derhältnifie eingetreten, Tonnte nım mit ficherem Verlaß damit 
beginnen, Alles auszutreiben, was in ber Zeit der gefehlofen 
Unruhe Fremdartiges eingebrungen war. Cine feſte Stütze hatte 
er dabei an der Geiftlichkeit, die bei dem religiöſen Siune des 
Volkes ihren ganzen Einfluß. beibehalten, und dieſen bis ins 
Innerſte der Häuslichkeit, befonderd auf: den weiblichen Theil 
der Nation, meift in ehrenhafter Weiſe behauptet bat, und bie 
, eine natürliche Bundsgenoffin jedem, ber die alte Ordnung wie 
ber herzuftellen fuchte, ihre Hülfe bot. So geſchah es, daß die 
Nation ohne Widerftand die Cortes austreiben Tieß, obgleich fie 
zum guten Theil durch ihre Hülfe gerettet war, unb daß fe den 
Royalism in ganzer Unbeichränktheit wieder aufgenommen, und 
fich dabei glüdlich fühlt, obgleich fie weiß, daß fie noch unter 
Karl V., wo fie ein flarfed und geehrte Volk geweſen, Gortes 

"re Fräftige Repräfentation befaß, und daß ihr durch ihre 
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Vertreibung Amerika zum Theil verloren geht. Wie ganz anders 
aber ſind die Bourbonen in Frankreich geſtellt, in Mitte eines 
Volkes, das groͤßtentheils keine Liebe zu ihnen hat, ja in dem 
ſich vielmehr nach und nach ein bitterer Haß gegen ſie entzündet 
hat; an der Spitze einer Nation, die durch eine wilde Revolution 
von ihr mit Abſicht unternommen, um das Koͤnigthum aus ihrer 
Mitte zu verbannen, alle alten Banden und Gewohnheiten zer⸗ 
riffen Hat, ‚bie fein Adel mehr zufammenhält, und auf bie, hier 
und da im Süden ausgenommen, bie Geiftlichfeit allen Einfluß 
verloren. Wollten fie in Mitte ſolcher Umgebung mit Gewalt 
und Strenge herrfchen, dann wuͤrde ihnen nichts als ein Alta 
mit dem Richtſchwert an der Spibe fremder Heere übrig bleiben, 
und mie diefer unter weit günftigern Umftänden zuletzt doch hat 
erliegen müflen, fo würden auch fie vom Zeitgeiſt zuleht über- 
wunden werben. Daß er bieß ihnen klar gemacht, tft das Ver— 
bienft von Fouchéͤs Bericht; und find fie Hug, und hat bas 
Schickſal fie nicht zum Opfer erlefen, und ihnen darum bie 
Binde um bie Augen bergelegt, dann hören fie in biefem Punkte 
auf feinen Rath, und capituliven mit. dem Gelfte, der ja auch 
mit ihnen ſich vertragen muß; vermwerfen fle Ihn aber tm Gegen- 
theil, dann find fie ihrerfeitd eben fo thöricht wie die Fremden, 
bie auf feine Worte hören, bie er ihnen Im andern Berichte 
zugerufen. | | | 


12. 
Die zweite Octoberfeier. 


Der Tag der Bergfeuer iſt zum zweitenmal an und vorbeis 
gegangen, und nad) Möglichkeit feſtlich vom teutichen Volke 
gehalten worden. Es iſt aber nicht der helle Siiberblid der 
begeifterten Hoffnung vom vorigen Jahr geweſen; der innere 
Himmel der Nation war wohl viel getrübt, und mit Nebeln 
überlaufen, ihre Freudenfeuer Teuchteten roth und .matt und 
dunkel durch die Dünfte wie die Sterne, wenn fie nach gemeiner 
Rede Waſſer ziehen. Bei ben lodernden Flammen auf .einfamen 
Bergeshöhen hat das Volk bedacht, was ihm von feinen Hoff⸗ 
nungen, bie ed voriged Jahr an gleicher Stätte gehegt und 
gefaßt, wahr geworden, und ed bat fich ihm gezeigt, daß es 
größtentheild taube Blüthe geweſen, die abgefallen, wie die 
Blüthen der Zweige um Weihnachten fallen, die man mit Win 
terdanfang abgefchnitten, und ohne Wurzel durch des Waſſers 
und Fünftlicher Wärme Macht in die Entfaltung hinausgetrieben. 
Was hat ber Congreß von Allen Verſprochenen ihm geleiftet? 
Gr hat den mit feinem Herzblut erfauften Beſitz unter bie Für⸗ 
fien vertheilt, und ift darauf fortgegangen, von dem rückkehren⸗ 
ben Kobold auseinander gefprengt. Wie die tridentinifche Kirchen⸗ 
verfammlung in vielen Iangivierigen Sitzungen mit Spikfündig- 
keiten fich geplagt, und am Ende in ben lebten Tagen von Zeit 
und Noth gedrängt, über MWichtiged und Bebeutendes nur 
Nothdürftiges mit haftiger Eile übereinander geworfen, fo. tft es 
auch in jenem Stantsrathe ergangen; feine Zangen- und Noth- 
geburt: die Bundesacte, iſt tobt and Tageslicht getreten, und 
war gerichtet, ehe fie geboren war. Kein Verlaß, Tein fiherer 
Grund, feine fröhliche Zuverficht für den Bau ber Zukunft ift 


247 


baraus hervorgegangen, alles jchwebt loſe und wankend, ſchwim⸗ 
mend auf ben ewig bewegten Wäflern biefer Zeit, und alle 
Hoffnungen. find auf einen neuen Congreß verwielen, ben ber 
alte nach feinem Ebenbild gefeht, und mit gebundnen Händen 
bingeftellt, daß er ein kunſtreich Werk auf morfchen Grundveften 
erbaue. Wo über den einzelnen Zandfchaften des vielgetheilten 
Reiches nicht träge Stilfe beütet, da hat der erwachte Geift mit 
bem unglaublichiten Unverftande zu ringen, daß er feine Här- 
lichſten Anfprüche geltend mache, und feine gerechteften Forde⸗ 
- rungen gegen blinde Selbftincht durchfeben möge. Die über- 
müthige Macht, die bei Napoleon aus dem Taumelkelch getrunken, 
will nicht ablafien, fi im feinem ſüßen Weine zu beraufchenz 
nachdem fie mit Gottes und ber Völker Hülfe den Inhaber des 
Bechers, ber den gefährlichen Trank gemifcht, vertrieben, hat 
fie, ftatt den gefährlichen Zauber in Dleerestiefe hinabzufchleu- 
dern, ihn lieber fich felber zugeeignet, und laßt den Vocal fleißig 
in bie Runde gehen, und trinkt Wahnfiun in bem Gifte, bas 
ber Tyrann ſcheidend zurückgelaſſen, damit die Thorheit fich in 
ihm verberbe. Und außen, wie drängen fich die Sorgen, was 
tft für die Sicherheit getban? Man weiß daß die Räuber außen 
lauern, und bat Thor und Thüren ausgehoben, fein Riegel, ber 
bie jetzige Armuth und künftigen Erwerb fichern mögez fie haben 
verſprochen, baß fie Geld und Geldes Werth uns nachbringen 
wollen, um uns ftarfe Pforten daraus zu bereiten; nach Jahren 
ſoll das geichehen in einer Zeit, die nicht für bie andere Woche 
einzuftehen im Stande iſt. Der erfte Pariſer Frieden hat als 
Sohn einen neuen Krieg geboren, aus diefem iſt ein zweiter 
Frieden als Enfel hervorgegangen, und ſchon ſtreckt der Urenkel 
das Kleine Schlangenhaupt fichtbar an den Tag hervor. Das 
if, was bie Völker von ben Höhen herab gefehen: ernft tft die 
Zeit vor fie getreten, und bangend haben fie an ihr hinaufge= 
fehen, ſchwuͤl hat die Zukunft ſich um fie her gelagert, die Feuer 
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haben wie ſcharfe Blike durch bie Nacht gezuckt, ber Mäder 
im Himmel bat zürnend und erbarmend in einem Blick auf ſie 
berabgejehen. | 

Darum haben wir nicht zuvor in diefen Blättern anregend 
von ber Feier des Siegestags geſprochen, wir achteten ben 
Schmerz und den Unmillen, ber jeht die gemeine Stimmung 
burch ganz Teutſchland geht; wir haſſen in innerſter Seele den 
Mißbrauch der Worte, ber bie giftige Franzoſenſcuche diefer 
Zeiten ift, die fi nur verirrend auf das Rebeorgan geworfen, 
und und war bieß Feſt zu Heilig, als dag wir Beranlaflung 
geben Tonnten, es fo frühe ſchon beim Mangel feſtlichfröhlicher 
Stimmung zum leeren Saufelfpiele zu entwürbigen, Alſo haben 
wir gefchtwiegen, kühnlich es dem guten, gefunden Siuue bes 
Volles überlaffend, ob es je nach vorherrfhender Stimmung bie 
Berge in bunfler, finftrer Stille ben Unmuth feines Herzens 
fundgeben laſſen wolle, ob es die Fenerzungen bei noch friſch 
lebendiger Hoffnung immer noch feine Freude und ben Jubel 
feines Herzens ausfprechen zu laflen Sinnes ſei, ober ob bie 
Flammen als Zornesfeuer, je nachdem örtliche Beranlaflung 
ftärfer drängt, die innere Enträftung verfündigen folltn. Wir 
haben in diefem Vertrauen wie fo oft auch biegmal nicht geirrt, 
bad Raturgefühl hat nicht fehl - gegriffen, die Hoffnung ſoll nicht 
aufgegeben werden, noch bie freudige Kraft ermatten, fie ſtirbt 
eben am Erfolg, und glüht lebendiger und heftiger am Wider⸗ 
ftande und dem Miplingen auf. Und das iſt gerade die Gigen- 
ſchaft dieſer hieroglyphiſchen Feuerſprache, daß fie Vieles in 
einem Bild ausdrückt, und auch wieder vielbeutig in mannig⸗ 
faltigfter Welfe gelefen werden Tanz zagend liest ber feige 
Höfling in ihnen Schredensworte, Worte des Troſtes und ber 
Erhebung hört der Kräftige ſich zugefprochen, bem Fröhlichen 
jubeln fie entgegen, und der ernfien Unmuth hegt, verficht ihr 
zornig Lodern. Und was alfo das Bolt in gutem unb böfen 


Sinn in ihm gelefen, bad hat es auch alles hineingelegt, und 
Dunkel und. Licht. hat gleich beredt gefprochen, nicht wie voriges 
Sahr in einem einzigen Freudengeſchrei, ſondern in vielfach ges 
theilten Wiberfprüchen und verworren getheilten Stimmen, wie 
es die Art und Weiſe dieſes zerriſſenen und verworrenen Jahres 
mit ſich bringt. 

Aber auch das muß wahr ſein, daß dieſe Feuer wie ſie in 
irdiſcher Strahlenbrechung mit Licht und Dunkel und in viel⸗ 
faͤltig gedaͤmpften Tönen in die Thaͤler ber Menſchen hinabge⸗ 
ſchienen, und in Freude und Leid gar mancherlei bedeutet, ſo 
nach aufwärts nur eins ausſprechen und verkünden durften: 
Ergebung und Dank gegen Den, der auch in dieſem Jahre die 
Begebenheiten ſo geleitet, daß Alles zu unſerm Beſten ausge⸗ 
ſchlagen. Man mag murren gegen der Menſchen Unverſtand; 
man mag zürnen über die Bethörung derjenigen, die ſich als 
Führer der Ereigniſſe aufzuwerfen wagen: gegen den oberſten 
Lenker iſt alles Murren ein frevelhafter Aufſtand, der ſich ſelber 
fhlägt, und immer mit Schanden beſteht, wenn die Rathſchlüſſe 
erſt offenbar geworden, und ſichtbar ſich aufgethan, wohin fie 
geleitet haben. Thorheit und Weisheit iſt all eins vor jener 
höhern Macht, die eine iſt ihr Werkzeug, die andere ihres 
Willens Offenbarung; zu ihrem Ziele müffen beide führen, un= 
willig jene, willig die andere. Darum was im vorigen Jahre 
geirrt, gefehlt und geflümpert worden, wie Elug andrerfeit bie 
Boshett ihr Werk auch angelegt; mitten hindurch ift der große 
Geiſt ruhig feinen Weg fortgefchritten, und hat fein Werk ge- 
baut, und Helfer und Widerfager haben insgemein in die Arbeit 
ſich getheilt, und in fröhlicher Erhebung hat Hier, und mit 
Hand- und. Spannfrohnden dort jeder fein angewieſen Theil 
gefördert. Alfo ift es geichehen, daß, da im vorigen Jahre eben 
diefe Feuer längft ber Graänzen der Zranzofen ihnen bie Er— 
bebung und Begeifterung unfered Volkes hinübergerufen, fie 


dieſesmal auf ihren eignen Bergen ben Sieg, den jene Begel- 
fterung davon getragen, verfündigen Tonnten, und mitten auf 
bem Marsfeld, wie Damals in Wien die Friedensfeier, fo die 
Stegeöfeier begangen worden. Das haben Alle, bie ſich auf 
jenen Bergeshöhen in ber Feuernacht befunden, und mit finni- 
gem Ernft hinaufgefehen und hinabgefehen, gar wohl verflanden, 
und fie haben die Zuverfiht mit zurüdgenommen, daß, was 
auch dießmal und abermal verfehen worden, Alles doch twieber 
fich ausgleichen werbe in jener höhern Willensmacht, und. daß 
an ben Flammen bed nächiten Jahres zum drittenmal Derfelbe 
Jehovah glorreich vorübergehen wirb, der ſich nur von hinten, 
das ift im Erfolge feiner Rathſchlüſſe erſchauen und erkennen läßt. 
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1%. 
Frankreichs Bukunft. 


Wie es werden wolle in dieſem Land des Zwieſpalts, und 
wie dieſe brauſende Wogen, die es tief im Grund aufregen, ſich 
beſchwichtigen werden, das iſt eine gemeine Frage in dieſer Zeit, 
ja eine Bekümmerniß, da kein Reich mehr allein für ſich ſeine 
Schickſale durchleben kann, und Teutſchland ſich ſo geſtellt, daß 
wo die Dinge zum Böſen ausſchlagen, es fein reichlich Theil 
empfangen wird. In ruhigen Zeiten, wo ber Strom ſtill hin⸗ 
fließt, und einmal genommene Richtungen ſich anhaltend in ihren 
Seifen fortbewegen, Täßt wohl mit einiger Sicherheit ih ein 
Vorgriff in die Zukunft thun und ein Schluß voran auf das 
was Tommen wird; wenn aber bie Winde fo jchnell umfpringen, 
wenn alle Elemente im wilden Hader Tiegen, wie es um die 
jetige große hiſtoriſche Nachtgleiche gefchieht, dann iſt freilich 
das Horoffop ſchwer zu ftellen, weil das innere Geſetzliche allzu 
launiſch und unftandhaft fich verltert. Doch iſt es eine öffent 
liche Meinung überall geworden, daß es nicht fo wie gegen- 
wärtig in Frankreich beftehen Tonne: der wache Naturinftinet 
ahnt Sturm und neue Wetter; ‚denn eine innere Unruhe iſt in 
allen Gemüthern, und es wird nicht für Frieden geachtet, was 
als folchen fich anfändigt. Nur die Mächtigen ſcheinen anderer 
Meinung; die Heere ziehen zurück, gleichfam. verfuchswelfe von 
Zeit zu Zeit anhaltend, ob das loſe Gebäude nicht ſchon hinter 
ihnen zufammengeftürzt. Nachdem die Franzoſen fattfam gereizt 
und erbittert worden, läßt man ſie wieder zufammen gehen, und 
räumt das Feld auf dem fie fih fammeln mögen: fie follen aus 
freiem Willen läftige Verbindlichkeiten erfüllen, die man von 
Ihnen mit dem Schwerte zu erzwingen aufgegeben... Ihre Stärke 


hat man ihnen gelaffen, unb ben Zorn und die Verzweiflung 
ihnen obenein gegeben; Teine Partei unter den Streitenden iſt 
und gewonnen worden, große Opfer, bie wir ber Mehrheit ab- 
verlangen, haben wir ihre mit nichts vergolten; wir haben fie 
einer Minderzahl aufgeopfert, die und nie dafür einigen Dank 
gewußt. Frankreich fol feine Schäbe, feine Trophäen, feinen 
Stolz hergeben, und obenein feine Ideen von Breiheit und DVer- 
faffung an bie Schatten verlieren, bie ihm aus dem Tobtenreich 
zurückgekehrt. Wunder! welche Entfagung und Enthaltiamfeit, 
wenn es nicht wieder zum Schwerte griffe, bad wir ihm nicht 
abgefordert. Wer die Macht gehabt, und fie rüdfichtlos geübt, 
und fie dann von ſich thut, ehe er vollbracht, der mag fih nur 
gleich von vorne zum neuen Kampfe räften. Der Zorn und 
bie Rache ift ein freffend Feuer, das in allen Gebeinen brennt, 
nur eine Hoffnung mag es dämpfen und fänftigen, und biefe 
haben wir ihnen zu geben nicht verftanden. Was uns getrieben, 
als uns ihr Napoleon ein Licht ums andere ansgelöfcht, bis wir 
beim lebten in Wuth entbrannt, das treibt jebt in ihrem Herzen; 
ein Haufen jener Jammerbilder, Die wir ihnen zu Herren vor- 
gefeht, wird feine Gluth nicht zu dampfen im Stande fein, noch 
werden unfere Drohungen son ferne viel vermögen, well ber 
Born keine Vernunft annimmt. Ste follen uns fo viele Mil- 
Ionen bringen, daß wir Feftungen gegen fle erbauen: fie könnten 
es leicht vortheilhafter finden, Eiſen mit ihnen einzufaufen, und 
mit dem Schwerte und bie Quittung abzudringen. Dreimal 
find wir gefallen und aufgeftanden, breimal hat Garthago um 
feine Selbſtſtändigkeit gerungen: Frankreich wird fich einen dritten 
Gang nicht verfagen. Wer nicht rein abſchließt, muß fich fchon 
gefallen Yaffen, daß er die Rechnung immer wieber von vorne 
beginnen muß; ber Himmel Täßt und unfre Lection fo oft auf- 
fügen, bis wir fie endlich im Sinne behalten haben, und rein 
und klar und gut fie wiedergeben. Wie wir voriged Jahr 


geftämpert, if ber Welt bekannt, — beſſer haben 
wir unſere Sache dießmal gemacht, zum drittenmale werden wir 
ohne zu ſtottern ſie zum Ende führen. Für uns aber wird 
dieſer Krieg in keiner Weiſe gefährlich ſein, wenn wir uns den 
guten Geiſt bewahren, der uns ſeither getrieben, und die gute 
Sache, daß ſie auf unſerer Seite bleibe, und nicht etwa durch 
Unvernunft es dahin bringen, daß Frankreich zum zweitenmale 
bie öffentliche Meinung ſich gewinnt, wenn ber beſſere heit 
feines Volkes aufftcht, wie er es hei und gethan, um ſich bru= 
taler , zubringlicher Tyrannei zu erwehren. So gewiß wir jet 
mit unferm guten Recht geftegt, fo ficher würben wir gefchlagen 
fein, wenn wir zur Linfen des Richters und Streited unter- 
fingen, unfere Heere würden wieder Sölönerhaufen werben, bie 
nicht mit dem Kreuze, fondern ihm ‚entgegenftreiten, und darum 
billig ſchimpfliche Niederlage, wie wohl früher ſchon geichehen, 
duldeten. Erhalten wir uns aber in SHerzensreinheit forgfam, 
was eine höhere Gunft uns zugewendet, dann bürfen wir feine 
Sorge hegen; jeber neue Aufſtand wirb unfern Steg nur mehr 
befeftigen, und es wird: im andern Sabre nur ergängt werden, 
was im jebigen unvollenbet zurüdgeblieben. Da wir fchon 
unfern Gewinnſt beim Spiel einfeben, fo würden wir — beim 
Verluſte ohne Schaden bleiben. 

EGEs verlangt die Billigkeit und das menfchlich ecbarmenbe 
Gefühl, das wir. in ber Tiefe der Bruft nie. verläugnen follen, 
baß, welches. auch fonft unfere Anfprühe an Frankreich fein 
mögen, mir über fie hinaus einmal einen. theilnehmenden Blick 
auf feine ‚innere Lage werfen, und ba koͤnnen wir ihm unfer 
Mitleid nicht verfagen. Es hieße bie menfchliche Natur - und 
uns ſelbſt in ihr herabwürdigen, wollten wir ein fo zahlreiches 
Volk in Maſſe ganz. und gar. verwerfen, und ihr jedes Element 
des Guten ganz und gar abiprechen. Es gibt in ihr vielmehr 
wie allermärts einen gebiegenen Kern im Mittelftande, bem bie: 
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Graͤuel und bie Nichtswürdigkeiten der Häupter aller. Parteien 
vom Anfang ber fremd geblieben, und der in ben großen Er— 
eigniffen der Zeit feine Einfiht und die Klarheit feiner Welt⸗ 
anfehauung wohl vermehrt, aber feine bürgerlich fittliche Geſin⸗ 
nung darum nicht aufgegeben. Um dieſe Maſſe, wie fie in ber 
Mitte ruht, treiben die entgegengefehten Parteien ihr loſes 
Spiel; das verruchte Gefindel aller Farben, das die Welt mit 
Zarm und Gefchrei erfüllt, hält fle umftellt, fie aber duldet 
ſchweigend, und. hat am wenigſten ftrafbar gerade am härteften 
gebüßt, weil wir, die Steger, es nicht verfianden, bem Ver⸗ 
brechen auf den Kopf zu treten, und flatt deflen mit: jeder 
Schlechtigkeit, als ſei fie die einzige und wahre Macht, unter= 
handelt und getröbelt haben. Darum find alle Kaften jebt wie 
immer auf dieſen ſchuldloſen Theil gefallen, die Diebe, die all 
unfern Beſitz unter fich getheilt, Haben wir ungeſtört gelaffen, 
daß fie im Uebermuth das arme Volk aushöhnen, an dem wir 
‚ungerecht unſeres Schadens uns erholt, und dem wir zum Gaft- 
gefchen? einen Haufen ausgehungerter Bampyre zurüdgelaflen, 
ber nun auch, da die Fremde unzugänglich geworden, auf feine 
Koften fi bereichern will. Man kann mit Sicherheit behanp- 
ten, daß jene Maffe gänzlich in conflitutionelem Sinne denkt, 
und auch dafür, daß diefem genug getban werde, tft nichts ge= 
fhehen, wir haben vielmehr die Tünftige Verfafſung ohne Ge- 
währ dem Zufall und ber Verbindung einer herrichenben Bartel 
preißgegeben, ftatt durch eine Außere Sicherheit, die wir gegeben, 
ber Verzweiflung wenigſtens einen Troſt zurückzulaſſen. So 
haben wir die Deine gelaben, und die Lunte daran gelegt, und 
uns dann aufs fehleunigfte entfernt, damit dev Berg nicht über 
uns zufammenftürze, und wenn bie Erplofton nun erfolgt, bann 
wird wieder bad Volk es fein, das büßen muß, und auf: beflen. 
Haupt alles Unheil fih gehäuft. Wäre e8 ein Wunder, wenn 
endlich die vielfältig Mißhandelten, Zerriffenen, unter bie Füße 


Getretenen, ſich ermannten, in zorniger Entrüftumg zu den Waffen 

griffen, und den freundlichen Feind umd ben feindlichen Freund 
alle miteinander verjagten. Und könnten wir mit gutem Ge— 
wiſſen ausziehen, und folche Reaction zurücktreiben? Aus böfem 
Nathe kann nur böfe Frucht ermachfen, nichts als Unheil kann 
entfiehen, wenn man Dinge, die rein menfchlich behandelt fein 
wollen, feicht und leichtfertig politiich nimmt. 

Um wie vieles einfacher haben wir bei unferm Eintritt Die 
Verhaͤltniſſe vorgefunden, als wir fie jetzt beim Scheiben zurüd- 
gelafien. Hätten wir alle bie wohlbefannten Diebe und Blut- 
igel, die fih an der Revolution und der Tyrannei Napoleons 
bereichert, ebenfo mit einem Schlag geächtet, mie e8 mit ihrem 
Meifter gefchehen, und al ihren Bells, beflen rechtmäßiger Er⸗ 
werb nicht nachzuweiſen war, als ber europätfchen Geſellſchaft 
verfallen erflärt, dann hätten alle Entfchäbigungen reichlich aus 
ber unermeßlichen Maſſe dieſes Beſitzes beftritten werben können, 
und mas noch fehlte, mochte Parts mit den großen Stäbten 
bezahlten, die allein beim allgemeinen Beriuft immerfort im Ge⸗ 
winn geweſen. Nun hatten wir ſogleich bie ganze große Mehr- 
beit. des. Volkes und gewonnen, wir erſchienen als bie Boten ber 
ewigen Gerechtigkeit, die ung, um Bergeltung zu üben unb das 
ewige Geſetz zu vollziehen, hergeſendet; eine Oppofltion erhob 
fi im Lande, und überall fanden Helfer und Freunde auf, bie 
nachwielen, was irgend verheimlicht war. Aber wir haben Das 
als eine revolutionäre Maßregel gefhent, und lieber im Geiſte 
revolutionärer Tyrannei fortgefahren, nach bem Geſetze faljcher 
Gleichheit die Laft von ben Schultern der Schulbigen auf bie 
Gefammtheit. hinzuwalzen, und haben baburch mit der Geſammt⸗ 
heit und verfeindet. Klüglich Hatten fie im vorigen Jahre in 
ihrer Conſtitution alle Confiscation abgefhafft, und was ihnen 
bie Selbfterhaftung eingegeben, als eine herrliche, Tiherale Idee 
ausgeſchrieen. Sekt, wo folche Künfte nicht mehr zum Ziele: 
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führen, bringen fie. ihre Schätze auswärtä in Sicherheit, fie be⸗ 
reichern Damit die englifchen Fonds, ober flüchten fie nach Amerika, 
und. und bleibt das leere Nachfehen und bie Nothwendigkeit, 
und mit der Gefammtmafle des Volks herumzufchlagen, wenn 
wir zu einiger Entichädigung gelangen wollen. Freilich haben 
wir auch unfern Vortheil in Acht genommen, und. unfere Stati- 
ſtiker haben den Troft, daß einige diefer Flüchtlinge ihre Schäbe 
und zugewendet. Berfünliche Verhaͤltniſſe haben jener Königin, 
bie mit der Beute Staltens beladen, pruntend herangekommen, 
ein Aſyl in unferer Mitte bereitet, gerade wie fie in vorigem 
Sahre ihrem Gemahl Zutritt in bie Allianz verfchafften. Aber das 
Schickſal, das ſich in ein fortdauernd ironiſches Verhaͤltniß gegen 
alle Diplomatie Teftgefebt, hat auch hier gewollt, daß - während 
wir die Zürftin mit überflüffig garter Aufmerkfamkelt geehrt, der 
Fürft, im Aufruhr ergriffen, als Verbrecher von feinem eigenen 
Geſetze gerichtet ſtirbt. So wird biefe kahle Philanthropie, Die 
menfchlich fein will,. und bis zur Grauſamkeit unmenfchlich tft, 
an der Zeit zu Schanben,. bie keine lüderliche Sentimentalttät 
achtet, und durch Feine heuchleriſche Miene ſich täufchen laͤßt. 
Nichts Tann vor ihr beſtehen als das einfältige, aufrichtige 
Wahre und Rechte, Feiner That gibt fie Gebeihen, die aus einem 
verkehrten und verlogenen Gemüthe hervorgegangen, und bloß 
durch Autorität fich geltend machen will; Alles welft und dorrt, 
mas nicht feine rechten, gefunden Keime in bie frifche menſchliche 
Natur geichlagen, und die Verkehrten Tönnen auch nicht eines 
einzigen Dings fich rähmen, das fie unjerer Zeitgeſchichte auf: 
gebrungen. Neben ihren. Couliſſen, bie Wälder, Ausfichten, 
Leben und Staatsactionen vorſtellen follten, tft immer junges 
Srün unter dem Thau bed Himmels aufgegangen, und es iſt 
fröplich ihnen zum Erſtaunen aufgewachſen, und ihr gemaktes 
Diekiht Hat halb in Feben um das wirkliche, lebendige herges 

rn. Sie find fo unſchuldig an ber. Gefchichte dieſer Zeit. 
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im gut_und bös, wie fie es am Wetter und den Luftverände- 
rungen geweſen; Doch wäre es beffer für und und rühmlicher 
für fie ansgefchlagen, wenn bie höheren Mächte ein —— 
Werkzeug an ihnen gefunden hätten. 

Haben wir keine ſonderliche Weisheit an Tag gelegt, ſo 
kann man ſagen, daß ſie auch in Frankreich ſich ſehr ſelten 
gemacht, ja, wenigſtens bei der jetzt herrſchenden Partei, beinahe 
vergriffen iſt. Wenn ſchwache, kraftloſe Menſchen unverhofft zu 
einiger Bedeutenheit gelangen, dann ſuchen ſie zuerſt durch eine 
weichliche Güte ſich in ihrem Weſen zu behaupten; will es aber 
damit nicht gelingen, dann ſpringen ſie ohne weitern Uebergang 
ſogleich zum Entgegengeſetzten über, und wollen nun durch un— 
nachfichtige Strenge und fogenannte ftarfe Maßregeln Schreden 
um fich ber verbreiten, und fih furchtbar machen. In biefem 
Sinne haben folche gegenwärtig in Frankreich den Aufftand im 
Süben angelegt. Ihnen war gefagt worden von irgend einem 
ropaliftifchen Jakobiner, wie etwa der Graf Chabannes tft, 
wolle man die Revolution austilgen, dann könne man fie allein 
burch fich felbft vernichten; man müffe, wie bie revolutionären 
Ideen in der Habfucht bed Volles erft die rechte Wurzel ge- 
ſchlagen, jo diefelbe Eigenfucht für entgegengefehte Motive zu 
gewinnen fuchen, und darum dem erften Wechfel des Beſitzes, 

in dem das Alte untergegangen, einen zweiten folgen laſſen, in 
dem es allein wieder aufleben möge. Alfo haben fie gerathen, 
tm Süden den rellgiöfen Eifer gegen die proteftantiichen Käufer 
ber Staatögüter loszulaſſen, und durch ihn das nene Geſchlecht 
aus feinem Beſttzſtand herauszumerfen, und das alte nebft den 
Beſitzloſen dafür einzuſetzen. Der Rath an fih und in ber 
Abſtraction war praftifh, er hat in Spanten, im Sinne ber 
Mehrheit gegen bie Minderzahl ausgeführt, Leicht and Ziel ges 
bracht, in Frankreich, von den Wenigen gegen bie Mehrzahl 
angelegt, muß er zu Schanden werden. Wohl mögt ihr das 
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Wert ber Revolution umflürzen, wenn ihr alle ihre Graͤuel, 
ihre Septembrifirungen,, ihre Noyaden und Zufilladen in ent- 
gegengeſetzter Richtung wiederholt, wenn ihr einige Millionen 
Domänenkäufer verjagt, einige Hunderttanfende, die in dem 
neuen Ideen erwachien find, aus dem Lande treibt,. und alle 
die Anführer köpft und henkt und ſpießt: das würbe alles reine 
Bahn wohl machen, und Ruhe geben, wäre es nur erft aud- 
geführt, und ließe ein ſolches Unmetter durch Herenkünfte nach 
Willkür fih im Topfe brauen. Die entgegengefebte Bewegung, 
der Auswurf der Wenigen, war im März binnen zwanzig 
Tagen fo leicht vollbracht, und bie wenigen ſchwachen Arme 
follten nun den Stein, der für ganz Europa zu fchwer fein 
würde, bergan wälzen? Inzwiſchen wie e8 die Art diefer Zeit 
if, bie gern in Allem ihre Kraftlofigkeit verfucht, wurde der 
Vorſchlag doch beliebt, und wo ein Herzog von Alba als ber 
Geringften Einer erfcheinen mußte, da Tamen die Gefellen mit 
ber weichen Gallerte von Humanität und mit der fentimentalen 
Kurzathmigkeit, und das hochgezuckte Schwert bog ſich wie Blei 
in ihren Händen. Diefer Aufftand im Süden, mit der einen 
Hand angeregt mit der andern zurüdgetrieben, tft auch eine 
der ſchwächlichen Miſſethaten dieſer Zeit geworben; fie haben 
die blinde Wuth des Volkes aufgereizt, und ed dann im Stich 
gelafien, und es haftet bie Schuld allein ſchwer auf ihrem 
Haupte, der Erfolg aber ift nichts geweſen als einzelner Mord, 
Raub.und Todtſchlag ohne Ziel und Zwei zum Aergerniß ber 
zufchauenden Welt und zum Verderben derjenigen, die das Heil⸗ 
Iofe jo ungeſchidt ausgeführt. 

Was ſonſt im Sinne der Herrſchenden geſchieht, Tann eben 
fo wenig erfreulich fein. Lieſt man ihre Zeitungen, fle tragen 
das Zeichen der Lilien, aber fie find fo giftig wie ba, als Na- 
poleon fie zum Nachhall feiner Schlechtigfeit gemacht; immer 
brütet der gallifche Hahn in ihnen feine Baſilisken. Ganz das⸗ 
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ſelbe Urtheil, dieſelbe Sophiſterei, die gleiche Nichtswürdigkeit, 
das gleiche freche Pochen auf Grundfähe, deren Schlechtigkeit fie 
gar wohl erkannt, Diefelbe freche Stirne in den Behauptungen, 
bie gleiche höhniſche Bosheit und feindfelige Gehäffigfeit gegen 
bie andere Partei. Diefe Kammern! Hat das Bolt bet ihnen 
für etwas gegolten? Hat es bie Leute feiner Wahl in fie hin— 
eingejendet, drüden fie auch nur von ferne ben Geift der großen 
Mehrheit aus? Es find andere Worte, andere Formen, aber 
überall dasfelbe Weſen, wie e8 in der beften napoleontfchen Zeit 
graffirt, Diefelbe blinde Ergebenheit gegen die Autorität, das⸗ 
felbe Schelten ‘gegen Ideen, Metaphyſik, Philofophte und Theo⸗ 
vie, diefelbe Anfeindung alles deſſen, was aus dem Kreiſe ges 
meiner fogenannter Kiugheitsmarimen herausgehen will. So 
oft fie murren, ift immer irgend ein verftändig Wort von den 
wenigen Andersgefinnten geredet worden, und in ben Verhand⸗ 
lungen über das Aufruhrgefeh, das die Verfaffung, fo die eine 
milde Hand der Gerechtigkeit gegeben, durch die andere Henters- 
Band zerreißt, und das durch feine Unbeſtimmtheit im höchften 
Grad tyrannifch wird, iſt beinahe nichts. als ein Haufen abge- 
drofchener Gemeinpläte an den Tag gekommen; Keiner beinahe 
hat die Angelegenheit aus dem einzig richtigen Gefichtspunfte 
betranktet, in dem die ganze Maßregel unnüß wurde, und fein 
irgend vorſtechendes Talent hat ſich dabei an Tage gelegt. So 
geringe Zeit auch exit feit ber Gröffnung der Sitzungen ver- 
laufen, fo tft doch klar zu fehen, wie die lebte napoleonifche 
Kammer dieſe jekige an Geift und innerer Lebendigkeit weit 
übertroffen, und wenn fie auch ihre Werk auf ſchlechtem Grunde 
uͤberhoch in bie Luft hinausgebaut, fo. ‚hat fie doch darin eine 
ferbftftändige Kraft und Tüchtigkeit geäußert, die. unter gün— 
fligen Verhaͤltniſſen nicht fo fpurlos vorübergegangen wäre, und 
uns gefährlich hätte werden koͤnnen. Solche charakterlofe Leer⸗ 
beit aber, wie fie fich hier kundgibt, mag unmöglich fich in diefer 
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Zeit behaupten, noch kann fo troſtloſer Alltäglichkeit das Un⸗ 
mögliche fich fügen. 

Sicher will die Maffe des franzöfifchen Volles bie Ruhe 
haben; aber dieſes Gefchlecht if durch die Zeit fo in bie Höhe 
binaufgetrieben, folche meteorifche Beweglichkeit iſt an bie Stelle 
alter Trägheitsfraft getreten, daß es überall in der Geſtnnung 
einen Punkt gibt, über den hinaus Alles was ſcheinbar jchlief 
und ruhte mit einemmal auffliegt, und was auf den täufchen- 
ben Grund unvorfichtig erbaut worden mit in.die Lüfte nimmt. 
Alle Kräfte find nun einmal an bie Herftellung des Rechts und 
ber Freiheit in den öffentlichen Verhaͤltniſſen gefehtz aller Geifter 
Abſehen iſt dahin gerichtet, alle Gemüthdafferte find mit ins 
Spiel gezogen, und nun fehlt nichts, als daß eine ſolche Bande 
unheilbarer Thoren fi zufammen findet, die dem Strome fi 
entgegenwirft, daß er fih anftauet, unb wüthend über bie 
Schranken bricht. Alle Sehnfucht nach Ruhe wird dann zu⸗ 
nichte, um fo leichter in jebiger Zeit, wo bie lebende Genera- 
tion, Die die Führer von Irrthum in Irrthum taumeln, fi 
felbft aber immer jeden gemachten Fehler büßen fieht, beinahe 
alle Hoffnung je zu bauernder Beruhigung zu gelangen, auf⸗ 
gegeben. In folder Stimmung joll jeder fih ja hüten, tm 
Dertrauen auf den Beſtand ber Dinge zu fündigen, und wit 
dem Feuer in der Nähe des Brennſtoffs frech zu ſpielen. Was 
bie Religion ehemals vermochte, dad vermag jetzt der politifche 
Geiſt, und die unterdrückte Kirche iſt auch hier jedesmal bie 
ftärkfte und gefährlichfte, das ift zweimal feit Menfchengebenten 
geſehen worden, daß es bie Verblendeteſten hätte überführen 
Tonnen. Selbſt Die ruhige Ueberzeugung, findet fie nicht freie 
Bahn, wird zum Fanatism, und bie Begeifterung, gewaltſam 
abgetrieben, wird ſcharf und gallenbitter und zu einem furcht⸗ 
baren Sectengeift, Gin folcher Gelft hat die Armee getrieben. 
Wir haben im vorigen Jahre ihre Citelkeit tief verletzt, ohne 
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ihre Kraft zu brechen; darum tft fie zu ihrem Gebieter zurück⸗ 
gelehrt, und ob fie gleich geiehen, Daß ihr Götze ein hölzernes 
Bild geweſen, das ihnen nicht hülfrelch ſich erweiſen kann, doch 
laſſen fie nicht ab, ihn zu verehren: denn er tft nun ein Serten- 
Haupt geworden, und fle würden ihn, fofern er wiederkehrte, 
bente noch mit Freuden aufnehmen, und ihn wieder ald Herrn 
und Gebieter ausrufen, und gegen jebermänniglich vertheibigen. 
Wie damals mit dem Heere, fo tft e8 jebt mit dem Volk er- 
gangen, wir haben es vielfältig verfehrt und aufgebracht, ohne 
ihm auch nur ein Kleines feiner Kraft zu nehmen; in Die ohne- 
hin gährende Maſſe find jene wüthenden Sectirer hineingewor= 
fen, alle Stftlränter, die in ber Revolution aufgefchoflen, find 
forgfam in den Hexenkeſſel zufaimmengebracht, es bedarf nur 
geringer Beichwörungen, und die furchtbare Hekate wird er- 
fheinen, und von neuem bie Schlangengeißel fchwingen. Es 
lag fo nahe, was wahrhaft helfen Tonnte, Hatten wir uns erft 
gegen Frankreich unfer Recht genommen, dann durften wir un 
unferer Pflicht gegen dasjelbe nicht entziehen; wir mußten ung 
des Volkes gegen die Wiüthenden, Royaliften und Napofeoniften, 
‚annehmen, und ihm freie Bahn verfihaffen, daß es feine Innern 
Verbättniffe in feinem Geiſte und feiner Geflunung orbnen 
konnte. Da wir uns felbft geftärft, durften wir nicht feine 
Stärke fürchten, wir waren nicht genöthigt wie jebt unfer Ge— 
wicht in bie eine Schale, in’ die royaliftifche, zu legen, und da⸗ 
durch bie große Mehrheit gewaltfam zum Gegenfat zu treiben, 
daß fie gefräntt und beeinträchtigt in ihren theuerſten Intereſſen 
teinen andern Ausweg flieht, als den Wüthenden fich in bie 
Arme zu werfen, die ihr zugleich Rache an ben Fremden und 
Erfüllung ihrer gerechten Forderungen verbeißen. 

Sp wie bie Dinge gegenwärtig ſich verrannt, wo zwei 
entgegengefeßte Elemente, die Teine Wahlverwandtichaft mitein- 
omber haben, gewaltfam zufammengezwungen werben follen, Tann 


e8 unmöglich auch nur eine kleine Zeit fortbeſtehen. Auf ber 
einen Seite Hof, Adel, Elerus, die aus einer untergehenden 
Zeit bie gebehnten, blaſſen Schatten hinüberwerfen; in dev Vendee 
die alten Erinnerungen, bie noch im Wolke leben; fübwärts bie 
Nachklänge früherer religiöfer Gefinnungen, die ſchon feit dem 
dreizehnten Jahrhundert in vielfältigen Kämpfen fich verbiutet; 
andrerſeits die ganze lebendige Gegenwart, ein Geſchlecht, bas 
den Faden alter Weberlieferung abgerifien und ſich auf eigne 
Hand gefest, und mit aller Kraft und Tühner Gewandtheit und 
bazu allen Ränken und Liften ausgerüftet, Die ihm aus fo 
großen, Iangwierigen Weltbewegungen zu Theil geworden, alles 
fo tief ind Innerfte zerrifien und welt auseinander klaffend: und 
ſolche Wunde haben die Machthaber durch ſympathetiſche Kur 
zu heilen unternommen. Nicht einmal ein fehler Verband wird 
umgelegt, der Ragel, der den Schaden leicht berührt, wirb ſeitab 
in Eulenfpiegels Baum eingefchlagen, und nun foll die Wunde, 
deren Gift nicht ausgefogen, fich von felber ſchließen. Die 
Heere, die Frankreich gut umfchlofien, haben den feften Ring 
geöffnet und gebrochen, und eine Maffe bleibt feitwärts aufge: 
ftellt; bie Rüdwirkung wird fih nur ans entgegengefebte Ende 
ſetzen dürfen, um, find fonft die Geiſter vorbereitet, fie alle gegen 
bie fremde Macht in Auffinnd zu verfeßen, und ihr den Bor- 
fprung abzugewinnem Schon tft an fo viel Punkten Aufruhr 
beinahe im Angefichte der fremden Heere ausgebrochen; ber 
Punkte werben mehr werben, wie fie fih mehr entfernen, und 
fie werben allmälig ineinander fließen, und der Brand immer 
weiter fich verbreiten. Der Geift im ſchwachen Refte der Armee 
Hat fich jüngft noch als unverändert an Tag gelegt; bie Ent- 
laffenen haben ihn als eben fo viele Apoftel überall herumge⸗ 
tragen; mas bie Königlichen ihr entgegenfeßen, will nicht viel 
bedeuten: die Barbe, die fintt Schreien zu verbreiten, fich viel⸗ 
mehr lächerlich gemacht, bie Legionen der Departemente, wo, 


fofern man zuverläffige Leute will, meift immer alte des Dien— 
ſtes Unkundige den Oberbefehl erhalten, Die aber dann mit 
jüngeren Grfahrenen, fo in anderer Gefinnung leben, und fie 
bald zu Werkzeugen ihrer Pläne zu machen wiſſen, fi) zu um— 
geben gezwungen find. Und je mehr die Königlichen auf andern 
Wegen ald dem freifinnigen Eingehen in die Forderungen und 
Bedürfniffe der Zeit ihre Bartei verflärfen, um fo tiefer wird 
der Riß geriffen, der die Nation in zwei getheilt. Wie ehmals 
Frankreich fih in die von Oc und Oeil, die von dießſeits der 
Loire und von jenfeits geſchieden, alſo ift auch jebt Die gleiche 
Trennung offenbar geworden, und es tft nicht mehr Die bloße 
Sprache, bie das Entgegengefehte trennt; nein, bis in die inner- 
ften menſchlichen Verhältniffe ift die Entzweiung eingedrungen; 
bie Gefchiedenen verfiehen fich nicht mehr, fie haben ihre Wur— 
zeln in ganz fremdartige, feindfelige Elemente hineingefchlagen, 
fie leben in verfchiedenen Zeiten, und fireben nach ganz entgegen- 
geſetzten Richtungen; es find, wie Fouché fagt, zwei verſchiedene 
Bölfer, die eine Gränze nur umhegt. Die beffere Maſſe des 
Volkes hat während der Ziwifchenregierung Napoleons ſichtlich 
gewankt, auf welche Seite fie fich hinfchlagen follte; fie war am 
Anfang für die Königlichen zu gewinnen, wenn dieſe in bie 
Zeit eingingenz jebt neigt fie offenbar zu der ihnen feindlichen 
Partei; ‚mit ihrem Vebertritt ift die Scheidung ausgefprochen, 
da fie allein die feindlich fich fliehenden Widerfprüche Tünftlich 
zufammenhält, und Frankreich wird alsdann begegnen, was 
Teutſchland in ber Reformation erfahren, der Weſten und ber 
Süden wird ald altgläubig vom Nord und Oft fich Iöfen, ber 
dem politifchen PBroteftantism ſich ergeben, und da die burchein- 
ander verwirrten Gegenfäte nicht fo Leicht wieder auseinander 
können, fo kann nur ein Innerer Bürgerkrieg den Weltkrieg, der 
damit begonnen hat, auch fehlteßen, und Diefer Krieg muß fo 
lange banern, bis jede Partei ihr Haupt gefunden, unter dem 
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fie ſich vereinigt findet. Solche Rejultat möchte nach ber 
Politif, und den Nachbarn, für die Ruhe des Tünftigen Jahr⸗ 
hunderts erwünfcht erfcheinen, daß aber bie Machthaber bes 
unglücfeligen Landes felbft dazu als Werkzeuge ſich gebrauchen 
lafien, das Fann nur dadurch erklärt werden, daß jene Wolfe 
fih nun auch auf fie herabgelaffen, Die fo viele der Unfrigen 
umhüllt, und in der fie vom Sturm des Herrn fortgejagt, wie 
ein Schiff mit vollen Segeln, wider Willen und Willen zum 
fernen Zwede hingetrieben werden. 

Es hat bei allen Völkern, die einen ganzen Kreislauf von 
Bildung und Macht durchlaufen haben, einen folchen Punkt ge= 
geben, wo, nachdem ber innere Wibderfireit durch Wachsthum 
und Entwidlung der Lebenskraft auf ein Höchftes hinaufgeftie- 
gen, plößlich ein Riß erfolgt, und das früher in der Naturan- 
lage Gefchiedene nun auch Außerlich voneinander laͤßt, und eigenen 
Beſtand zu gewinnen ſucht. So iſt ed den Juden ſchon er- 
gangen; ald nach der glänzenden Regierungszeit der eriten Könige, 
ein Uebermuth die Nachfolger angewandelt, und fe allein ihren 
Gelüften folgten, da trennten fich die zehn Stämme von ben 
zweien, und während die Einen der Mutterkicche in Jeruſalem 
treu geblieben, wandten die Andern fich nach bem Berge Garizim. 
So it es den Römern ergangen, und fo Karls großem Welt⸗ 
reich, und das fpätere Teutichland hat in der Glaubenstrennung 
das gleiche Schickſal erfahren. Es tft das Werk ber indgehelm 
waltenden Natur, wodurch fie jedem allzubeftigen Andringen auf 
ein Aeußerſtes fein Ziel gefebt, und dem Entſtehen übermwiegen- 
der Maffen, die fie in ihrem flillen Gange zu flören drohen, 
und ihre Fülle der Mannigfaltigkeit mit ben eintönig logiſchen 
Formeln der Menſchenweisheit bezwingen wollen, zu begegnen 
weiß. Darum find ſolche Scheidungen gemeinhin dem höchiten 
Glanze und der Höchiten Kraftäußerung eines Volls fo nahe 
gerückt, gerade weil fie jene Rückwirkung am färkftien aufgefor- 
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dert, und das Volt, das bis dahin in allzu großer Thaͤtigkeit 
ich übernommen, wird nun auf Jahrhunderte in ein leidendes 
Verhaͤltniß gefebt. So tft e8 den Juden ergangen, bie von ba 
an eine Beute fremder Reiche wurden, fo haben bie Römer frü- 
beren Mebermuth nach der Shellung hart gebüßtz fo - find bie 
Franken in der Trennung untergegangen, und Zeutfchland hat 
feit der Spaltung big zum 18. October in Sachfen Feinen guten 
Tag geſehen. Auch Frankreich wird ſich biefem allgemeinen 
Raturgefebe nicht entziehen Tonnen, feine Weltherrfehaft wird feine 
folgende Dienftbarkeit bedingen, und England wird ihm folgen, 
wenn. e8 auf den Wegen fortgeht, die es feit Pitt eingelchlagen. 

Wie follte e8 auch anders ergehen, wenn zwei Parteien, 
deren eine im wilden sieljährigen Tumulte frei und kühn und 
unabhängig wie Kriegsnolk in Gefinnung und Dentungsart ge= 
worden, die andere aber in fernen Landen in ſtill fihendem Leben 
fich mehr umd mehr im Haß gegen folche Areifinnigkeit geftärkt, 
und in den Grundfähen alter Zeiten befeftigt hat, in fo feind- 
feliger Nähe aufeinander treffen, und Ludwig XIV., Rapoleon 
und bie Republit alles. miteinander unter einem Dache wohnen 
fol, Schon bie innere Angft und Ungewißhelt dieſer Parteien, 
beren die eine die Zahl für fih, Die andere das Heft ber Ge 
walt in Händen hat, mit welcher. Thellung die Unſicherheit bei— 
der nothwendig gegeben tft, muß eben fo notbwendig eine Kata= 
fisophe herbeiführen, da der Zuftand dauernder Beforgniß gerade 
berjenige ift, der den Menfchen auf die Länge unerträglich wird, 
Als Napoleon feine Fauſt auf den Nacken fo vieler Millionen 
febte, da mußte ſich das die Welt gefallen Iafien, denn fie ſah 
ben Arm gewappnet, und ein furchtbares Heer gab gehöriges 
Gewicht dem Willen, der zu knieen und zu dienen gebot. Wenn 
aber nun ein Fraftlofer Arm ihm daſſelbe nachthun will, wenn 
bie Fremden, die einzig ihn. geſtärkt, nachdem fie nothbürftig 
Einiges für den Schein gebaut, fich eilig davon gemacht, und 
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nun von ferne als Zuſchauer ſtehen, wie kann ſolchem Verſuche 
wohl ein irgend günſtiger Erfolg geweiſſagt werben. Hätte da9 
Auslend ſich nun noch außer weiterer Berührung mit dem un= 
glüdfeligen Land geſetzt, hätte der Streit rein geendet und wäre 
abgefehnitten, dann bürfte man hoffen, es würde ſich bedenten, um 
feiner Ruhe und bes Lieben Friedens wegen, fich noch einmal in 
die Gefahr flürmifcher Bewegungen hinauszumagen. Aber jo 
wie die Dinge gegenwärtig ftehen, tft nicht ein Punkt erledigt, 
nicht eine Gewähr gegeben, nichts befeftigt, nichts beruhigt, 
nichts zum Ende gebracht, alles ſchwebt und ſchwankt, und iſt 
von den trägen Menfchen in Gotted Hand gelegt. Ste haben 
feinen Krieg, aber alle Mebel besfelben laſten fortdauernd auf 
ihnen; herausfordernd ftehen unfere Heere an ben Graͤnzen, und 
fie müflen fie ernähren; ihre Feſtungen find nicht abgetreten, 
und doch müflen fie Diefelben in fremden Händen fehenz bazu 
follen fie noch 700 Millionen herausbringen, und fie auf bie 
Graͤnzen legen, damit. man neue Zeffeln für fle daraus ſchmie⸗ 
ben könne. Diefe 700 Millionen werden bie Hefe des Auf- 
ftands fein. Wir haben fie nicht genommen, als wir das 
Schwert in der Hand gehabt: wir mögen harren, bi8 fie ung 
nachtragen, was wir felbft mitzunehmen nicht die Entſchloſſenheit 
gehabt. Im Augenblicke der erften Beftürzung und im Gefühle 
ber Ohnmacht weggegeben, hätten fie fich verfchmerzen laſſen; 
jest fol niemand fo thöricht fein zu glauben, daß ein Yranzofe 
auch nur gedenke mit kaltem Blute und freiwillig ein Viertel 
des gefammten umlaufenden baaren Geldes wegzugeben. Kein 
Franzofe hat einen Augenblick Anftand, wenn ihm die Wahl 
gelaffen wird, fo viel Geldes zu bezahlen, oder einen Krieg zu 
machen, zum letzten fich zu entfchließen, um fo weniger, wenn 
er den Frieden nur als einen Waffenftilifiand betrachten muß. 
Sie ſprechen Alle, bei ben erften hundert Millionen werde es 
ſicherlich ſein Bewenden habenz auch eben fo wenig würden die 
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fremden Heere ihnen ben Unterhalt abgewinnen, das Volk werde 
aus den befeftigten Orten entfliehen, und fie möchten es alddann 
wagen in zerftreuten Haufen fich ihren Beitand zu holen. Was 
fie alfo geredet, werben ficherlich fie wahr zu machen wiſſen, fie 
find nicht von der Art derjenigen, die ben Commandanten täg- 
lich Hundert Loutsd’or, je nach bem Verhältniß bes feigenden 
und fallenden Werthes von Gold und Silber in biefem oder 
jenem Metall bezahlt, Die jeder Forderung des Feindes auf 
halbem Wege entgegengefommen, und feine herzhafteften Erwar- 
tungen übertroffen, wenn es darauf ankam, ihre eignen Lands- 
leute auszufchinden, die aber obgleich im der Schule franzöftfcher 
Intendanten groß gewachfen, und treffliche Praktikanten im eig⸗ 
nen Vaterland, in der Fremde fogleich alle ihre Weisheit ver- 
Iernt, und blöd und tölptfch nichts mehr koͤnnen, nichts einzus 
richten wifjen, vor jeder Fliege erfihredien, und nun, nachdem 
fie drei Monate Eroberungsrecht verwaltet, dem Staat nichte 
bringen als Teere Hoffnungen und Wechſel auf die Zukunft, bie 
nie honorirt werben, ohne daß darum doch Feindesland beffen 
genofien, und einigen Dank zu wiſſen verbunden wäre, weil in 
verworrener fchlechter Haushaltung Alles tumultuarifch mwegge- 
nommen und verfipüttet worden und drauf gegangen. 

Und. was fol man fagen zu ber leichtfinnigen Verblendung 
derjenigen, die nachdem fie die Hölle angefehärt, im fröhlicher 
Unbefangenheit zufchauen, glaubend, alles fei wohl befchieft und 
abgethan, und was noch übrig bleibe, werde der tapfere Feld⸗ 
herr von jenſeits des Meeres vollends zu Ende bringen. Wie 
nun, wenn die Flammen prafielnd von allen Seiten in die 
Höhe ſchlagen, wenn nochmal das Feuerjo von Innen ertönt, 
nachdem. endlich der Brand, den fie lange zu verheimlichen ge— 
jucht, fie übermannt; wenn die zurüdgebliebenen Heere fich zu 
ſchwach ‚fühlen, bem Andrange zu ſtehen, und ed nun an einen 
neuen Auszug gehen ſoll, ‚und vielleicht etwa gegen ſolche, bie 





in dev Nothwehr dad Unerträgliche von ſich abgeworfen. Was 
will man den Völkern fagen, die man eimmal mit dem Ber- 
fprechen der Freiheit, das anderemal mit dem von äußerer 
Sicherheit aufgetrieben, und benen Eines fo wenig wie bas 
Andere zu Theil geworden. Glaubt man ihrer ſich nicht be— 
dürftig, indem bie ſtehenden Heere für ſich ſtark und Eräftig 


genug geworden! Man fol fich nicht täufchen, Die Be find 
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nicht zurückgekommen, wie fie hineingegangen, und weicht vollends 


der Geift von ihnen, und laßt fih auf der andern Seite finden, 


mit ihm zieht der Sieg von dannen, und verfcherzt ift, was ein 
Gott gefendet. Es ift ein Maß und eine Gränze in allen 
Dingen; Standhaftigkeit, Ergebung, Dulden, alles bat fein 
Ziel, darüber hinaus tft ſogleich das andere Aeußerſte zur 
Stelle. Irrthum iſt nur bie Kehrſeite ber Schlechtigkeit, Bos- 
heit und Thorheit ſtehen an den beiden Enden ber großen hiſto⸗ 
rifchen Weltaye, vor Gott und der Gefchichte fin*Gelbe- ewig 
gleich; iſt das Maß der Sünden voll geworden, es wird über 
dem Haupte der Sünder ausgegoflen, und der Irrthum wird an 
ihnen wie eine Sünde heimgefusht. Frühere Fehler haben wir 
hart gebüßt, aber auch der Franzoſen Miffetbat iſt an ihnen 
ſtark gerochen worden; feither haben beide auf neue Rechnung 
gefündigt, und es tft zu einer fehr zweifelhaften Frage gebiehen, 
ob der arge Willen, ben jene getragen, ober unfere Bethörung 
das Mebergemicht erlangt, davon allein wird e8 abhangenz welche 
Wendung die Angelegenheiten der Zukunft nehmen. 


Das iſt wahr, könnten die Franzoſen fih gedulden, und 
geruhig Die Zeit erwarten, ihre Sache würde ihnen ohne Auf- 
ftand und Bewegung wohl gewonnen fein. Ste haben weit und 
breit ſo viele Bundesgenoſſen; ihr Syftem, das der verfeinerten 
Eigenfucht, tft Allen fo bequem und fo genehm, Alle find ihres 
Geiſtes, ohne e8 zu wiſſen, im Sunerften fo voll, daß es denen, 
die fie gehaßt, bald eine Art von Raufh und Schwärmerei er- 
fheinen muß, deren man mit ber Rückkehr bed Verſtandes fich 
abzuthun nicht enthalten kann. So Iofe ift:überbem das Band 
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gebunden, das in ber Welt zu guten Zwecken zufammenhält, 
Daß die Argliſt, verfährt fie anders nur bejonnen, es gar leicht 
zerreift, und was man gemeinfam mit dem Namen Politik be= 
zeichnet, ift eine böſe Kupplerin. Als die Myſten jüngft aus 
ihrer Mitte einen Fürften aufgefordert, moralifch ihr Volt zu 
reiten, ſoll er gefagt haben, es fei noch nicht an der Zeit, es 
werde eine dritte Kataftrophe eintreten, und dann werbe er, ein 
Retter, ericheinen. Das war wohl in gutem Sinne geredet, 
aber fie haben es in der Seele des Redenden ſich anders aus- 
gedeutet, und welterfahren wie fle find, möchte es wohl bei ber 
Ausführung fih fo befinden, wie fie verflanden. Gewiß wird 
Europa zum drittenmale nicht mehr zufammentreten, unb fie 
wiffen wohl, daß die Verzagtheit, bie des vollen Steges nicht 
zu gebrauchen weiß, erbeben wird vor dem Gedanken, in getheilter 
Kraft mit zwei Feinden zugleich zu fireiten. 


Am einfachlten würden freilich alle die verwirrten Verhält- 
nifje fich Iöfen Taffen, wollten die Parteien nur in der Mitte 
um das allgemein anerkannte Wahre und Rechte fich vereinigen, 
und von da, aus dem großen Schwerpunft aller Geiſter, dann 
allmältg von allen Tebendigen Kräften und der Weltorbnung 
felbft unterftügt, Ruhe in den mächtigen Aufruhr der Leiden- 
haften bringen. Aber das tft einmal den Menfchen nicht ge= 
geben, daß fie: in der MWeltmitte auch die Mitte der Gefchichte 
und all ihres Thuns erbliden; jeder will fie in feine Berfün- 
lichkeit verlegen, durch fie foll die Weltare laufen, um die ſich 
Alles dreht. Es werfen fich daher fo viele Mittelpunfte auf, 
als es Hoffärtige und übermüthige Naturen gibt, um jeden 
fammelt fi) eine Anzahl von Leidenfchaften, und bald wogt 
und fhaumt das Meer in immer größeren unb höher anftel- 
genden Wellenfchlägen aufgewühlt, die in ewig wiederkehrender 
und ewig fruchtlofer Bewegung widereinander kämpfen und fich 
aufreiben. Die Einen haben den Mintfter Blacas fortgefchickt, 
nicht wie fich jeht ergibt um fetrier Unfähigkeit willen feinem 
Amte vorzuftehen, fonbern der gemäßigten Gefinnungen wegen, 
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bie er geäußert, und in denen ee bie wüthenden Widerſager ber 
Charte abgewieſen. Die Andern verwerfen Charte und Ver⸗ 
faflung Alles miteinander, weil fie aus den Haͤnden der Bour- 
bonen fie nicht nehmen wollen, und ſoviel hHunderttaufende von 
abgedankten Soldaten fiehen voll Ingrimm zum Aufftand jeden 
Augenblick bereit, willig dem Unglaublichften ein Ohr zu leihen, 
fobald es nur ihren aufgebrachten Leidenfchaften zufagen will. 
Ein leeres abgeſchmacktes Gerücht kann fie zu Tauſenden auf- 
treiben, und hat die Lawine erft einmal fich gebildet, wächst fie 
im Sturze mehr und mehr, und es tritt ber ruhige See bed 
Volkes, in das fich diefe Maffe wirft, aus allen feinen Ufern. 
Darum will e8 nicht das Anfehen haben, als ob biefer 
Frieden ein Weltfrieben fet, fo wenig als es bie vorhergehenden 
geweſen; die ruhigen Tage, bie ex herbeigeführt, fcheinen viel⸗ 
mehr nur eine Zwifchenpaufe, die ſtaͤrkere Unruhe bedeuten joll. 
- Schon erfcheinen die Sturmvögel zu Haufen, und in tiefem 
Flug die Wellen fireifend, verkündigen fie, was in geheimer 
Merkftätte von ber Natur vorbereitet wird. - Inzwifchen if 
Frankreich jebt das Land, wo bie Stürme austoben werben, 
- und was feine Überfiugen Geifter aller Secten angelegt, iſt 
alles noch zu feinem Verderben ausgefchlagen, bamit fie er- 
fennen, daß nichts gerabe zum Biele führt bei Groß und Klein, 
als einfältig und ehrbar zu wandeln auf dem Wege bes Rechts 
und ber Gerechtigkeit, und daß alle Kiften zu Schanden wer⸗ 
den und vergehen vor dem heiter Haren Blick bed Weltgeiſtes. 
Wir aber haben für Eins nur zu forgen: daß wir von ihnen 
und das Recht nicht abgewinnen Taffen, und Die gute Sache 
ſich auf ihre Seite wende, dann werben wir, obgleich keuchend 
: unter der Laft, die ber Unverftand uns aufgeladen, doch endlich 
glüdlicd, zum Ziele gelangen, und und wird werden, was und 
zugebört. Für jept aber ftehen die Dinge unvergleichlich fchlech- 
ter, als fie nach der Schlacht von Belle⸗Alliance geſtanden. 
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127. 
Gang der Verhandlungen feit dem 10. Septbr. 1815. 


In früheren Blättern ift der Stand ber öffentlichen Ange⸗ 
legenheiten um bie bezeichnete Zeit geſchildert worden. Es tft 
in. Parts von vorne herein ergangen wie auf dem Gongreß in 
Wien; wie.man bort zu geringer Befriedigung Teutſchlands 
anfangs die vierzehn Artikel aufgeftellt, und ftatt biefe zu ver- 
bejlern und zu erweitern, ſich immer mehr abdingen laflen, bie 
zulegt die Bundesacte hervorgegangen, fo tft es auch hier ge= 
ſchehen. Nach einem gefchämigen Anhalten um Elfaß und Loth⸗ 
ringen, bat man von ber Unmöglichkeit e8 zu erlangen fi 
leicht übergeugtz. zu fagen wie Die Ruſſen mit Polen gefprochen: 
Mir find im Beſitze, vertreibe und wer Die Macht Dazu beſitzt! 
war niemand eingefallen, und fo hatte man fih billig finden 
lafien, und war auf bie früher mitgetheilten Bedingungen im 
Allgemeinen übereingefommen. Alle folgende Verhandlung war 
ein fortbauerndes Abbieten und Zugeftehen, alles zum Vortheil 
bes Franzofen, bie als Zaum und Gebiß für ben fparfamen 
Ueberinuth der Teutſchen und als Helfer bei Tünftigen Staats⸗ 
griffen erhalten werben: ſollten. Als die Fürften in das Lager 
von Vertus fich begaben, war indeffen noch nichts abgefchloflen, 
ba alle Zögerung aber auf Koften ber Franzofen, und nicht 
wie in Wien auf Die dee Teutſchen ging, fo war Vielen daran 
gelegen, das Ende zu befchleunigen. Alfo trat Graf Neffelrode 
auf, und fehte auseinander, wie fehr Katfer Alexander auf die 
glückliche Beendigung bed Geichäftes dringe, Tein angenehmeres 
Angebinde würbe man bei feinem nahenden Geburtstage ihm 
bieten koͤnnen als bie fehfießliche Uebereinkunft über bie annoch 
zwiſtigen Angelegenheiten. Sofort beſchloſſen Die Minifter, dem 
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Monarchen dieſe Freude zu gewähren, und es fanden täglich 
zweimal Sihungen ftatt. Inzwiſchen, da in den Verhandlungen 
mehrere Incidenzpunkte eintraten, bie früher noch nicht berathen 
waren, und allerlei Vertheilumgen, über bie ſich Anftände er- 
gaben, fo konnte man in ber beftimmten Zeit ſich nicht ver- 
einigen, und ed wurde aus dem Steauße nicht. Immer deut- 
licher entwickelte fih die Oppofition Rußlands gegen die An⸗ 
ſprüche der Teutfchen. Die fchleunige Beendigung des Krieges 
in einer Nacht bei Belle-Alltance hatte nicht im Plane gelegen, 
und eine Eroberung Frankreichs durch einige teutfchen Stämme, 
einzig von 30,000 Engländern unterftüßt, allein bewirkt, war 
nicht für möglich gehalten worden, und regte Beforgnig und 
Eiferſucht. Man jagt Katfer Alexander fei Willens geweſen, 
wenn er wie das vorigemal an ber Spike des ganzen Bundes 
Paris getwonnen, dort eine Rationalverfammlung zu berufen, 
und mit ihr Frankreich einen König und eine Gonftitution zu 
geben. Diefe Pläne, hatten fie wirklich fhattgefunden, waren 
durch bie voreilige Beſitznahme vereitelt worden. England fland 
gegenüber mit feinem König und feiner Eharte, die Wellington 
zurüdgebracht, felbft für fich ohne fonderlichen Enthuſiasm, fand 
e8 die maffive Begeifterung ber Teutſchen, die auch gar nicht 
nachlaffen wollte, gleich den Andern höchſt unbequem; aber klar 
verftändigt über feinen Bortheil, fcharf einſchneidend in bie Bolitit 
des Gontinents, wohl durchfchauend die Pläne bed Nordens, 
betrachtete es im übrigen die Teutichen wie die Franzoſen gleich 
fehr als Werkzeuge für den Erwerb Tünftiger Herrfchaft und. 
Vebermacht. Defterreich wie Immer nur mit fich ſelbſt befchäf- 
tigt und unklar, Halb wünſchend und fuchend das Befte bes 
übrigen Reichs, halb es wieder jcheuend, bald beichwichtigend 
bie alte Eiferfucht, dann wieder furchtfam ihr Raum gebend bei 
unbedeutender Gelegenheit, unaufrichtig, two es Unaufrichtigkeit 
im Hintergrunde zu erblidfen glaubte, gefpannt und gegen Ruß⸗ 
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land und in ihm gegen Preußen, und darum bald von biefem 
ab wieder zu England hinüberneigend. : So fah Preußen ſich 
gehaßt und angefeindet von allen überein; bie gefihlagen waren, - 
die mitgefochten, Die nicht mitgefochten, alle bewachten fie den 
Sieger mit Eiferfucht. Da muß helfen, was in den Schlachten 
fiegt, Muth, entfchloffene Zeftigkeit, unnachgiebiges Darren, wie 
Wellington auf jenem Hügel in Belgten gefprochen: Hier fihe 
ich, und fie follen mich lebend nicht vertreiben! Die fohöne Er⸗ 
hebung eines Volfes, das fein Recht und feine Ehre will, können 
fie doch nicht aufwiegen mit all ihrer Macht, und all ihre 
Scheelfucht und ihre Künfte gleiten unfchäblich daran vorüber. 
Statt ſich alſo feft zu ftellen, den Fuß in dieſen Fels gefchlagen, 
ſchloß man irrig, man müffe durch Nachgeben beweifen, baf 
man biefen Haß nicht verfchuldet habe, Iſt ſolche Beweiſungs⸗ 
art erft Iautbar geworden, dann werben liſtige Gegner bald 
unerfättlih, immer neue Argumente zu fordern, und nach tau= 
ſend Proben verwerfen fle doch zuleßt den Schluß als ungültig 
und nicht fehließend, und ber Myftifiziete findet fich zuletzt um 
al fein Recht und feine Kraft betrogen. Das ift alles Unglüde 
Anfang, Mitte und Ende geweſen. 

Was bie handelnden Perfonen betrifft, fo zeigte fich ber 
Staatskanzler Hier wie in Wien immer gutwillig, verfühnlich, 
arglos in feiner Politit und alle gern auf guter Seite neh⸗ 
mend; Humboldt kalt und klar wie die Decemberfonne; Metter- 
nich immer fich felber gleich, wie er in ben Eonferenzen von 
Paris vor Ausbruch des Kriegs von 1805, in Erfurt, Dresden, 
Breßburg und Wien geweſen; Weſſenberg in vielfältig guten 
Beftrebungen, nur allzu oft löbliche Zwede feiner Stellung 
unterordnend; Neſſelrode in herfümmlichen Formen alter Diplo= 
matie gerubig Rußlands altes Syſtem verfolgend, und darüber 
fett der gänzlichen Umkehr ber Dinge in Wien wie billig über 
Frankreich fein ehemaliges Vaterland vergeflend; Wellington 
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ſtolz, ftreng und unbeweglich und geheim, tm Gabinette wie im 
Felde ruhig, befonnen voranfchreitend, und jede genommene 
Stellung wohl befeftigend, und alle Züge der Begebenheiten 
mit klarem Auge überfohauend, dabei aber in mancherlei Perſön⸗ 
lichkeiten eng verfiridt; Lord Gaftlerengh, hinter ihm in zweiter 
Linie, ſchmiegſam und beredt, die Worte dem Thun des Yeld- 
herrn beifügend. Stein hat e8 frühe ſchon aufgegeben, in die— 
ſem Rathe einiged Nutzbare zu wirken, und Gneifenau, ber 
anfangs ben Gonferenzen beigewohnt, wurbe bald durch unauf⸗ 
börliche Klagen, die man gegen ba8 Benehmen ber Armee vor= 
brachte, davon abgetrieben. Es hatte damit bie Bewandtniß, 
dag allen franzöfiichen Behörden insgeheim verboten war, Klagen 
gegen bie Ruffen anzunehmen, alle gegen bie Preußen einlau= 
fenden aber unmittelbar au ben Katfer Alexander einzufenben; 
wo ed nun nie an Stoffe fehlte. 

In dem franzöftfchen Sabinette war man in ben Meinungen 
über die Friedensbedingniſſe getheilt. Talleyrand galt fett dem 
Songreß in Wien ald der Schüber der franzöſiſchen Integrität, 
er hatte feine Eitelkeit baran gefebt, und fah feinen ganzen 
Beſtand und fein Anfehen an bie Durchfehung ber Idee gelnüpft. 
Er flimmte darum immer dafür, ſich mit Geldleiftungen abzu= 
Taufen, und damit fich die Provinzen zu erhalten, ganz einfach 
von dem Grundſatz ausgehend, mit Macht ſei Gelb leicht wieder 
zu erlangen, mit bem Gewinn von Zeit fei Alles gewonnen, 
und während die Provinzen fogleich und unmwiederbringlich ver⸗ 
Ioren felen, würden die Umftände fich ficher in einem Sabre fo 
geändert haben, daß Frankreich jeber weitern Bezahlung entledigt 
fei. Anders urtheilte Fouche, der mit Talleyrand in Weſen 
und GSefinnung nie zufammenftimmte. Die Integrität ſei eine 
allgemeine Abſtraction, bie höheren Betrachtungen und bem un⸗ 
mittelbaren Bedürfnig weichen müfle Es ſei Frankreich vor 
Allem daran gelegen, zu einer feſten Beruhigung zu gelangen, 
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und bie könne ihm nur einerfeitd nach innen burch eine freie 
Verfaſſung, und dann äußerlich Durch ein fchnelles, fcharf ab- 
fchneidended Seben» und Abfinden mit dem Feinde werben. 
Sollte Frankreich, wie früher gefordert war, zwölf hundert 
Millionen zahlen, fo fei die Wurzel feines Wohlſtandes unter- 
graben, ber Same ber Zwietracht fei im Volke ausgefäet, mit 
jedem Jahre würde die Spannung und Erbitterung ſich ver- 
mehren, und bie ermünfchte Beruhigung ber Gemüther fich mehr 
und mehr entfernen. Die Deere fo lange auf Execution im 
Rande zurüdgelafien, würden ein ewiger Stein des Anftoßes 
fein, bald von ber einen, und bann wieder von ber andern 
Partei angerufen, würden fie in jedem alle das Land zu 
Grunde richten, bis vielleicht einmal Alle zu einer gemeinfamen 
Rückwirkung ſich verbänden, und nun furchtbare Kataſtrophen 
einträten. Durch Abtreten von Provinzen aber ſei die Sache 
- auf einmal und enticheidend abgemacht, die Gegner fein befrie- 
digt, und würden abziehen, und Frankreich könne nun in Ruhe 
der Anordnung feiner inneren Verhältnifie obliegen, und künftig, - 
wenn fein Glücksſtern wieder aufgegangen, wohl das Verlorene 
‘ qzurüdgewinnen. Auf dieſen Rath wurde aus begreiflichen 
Gründen nicht gehört; Fouche hatte Keinen directen Antheil an 
den Verhandlungen; Talleyrand, die Royaliften, alle Parteien 
und alle Mächte waren einverflanden, Teutſchland nichts zu⸗ 
fommen zu laſſen, nach dem auch fchon in Wien befolgten 
Prinzip, daß nur dem Nichtöleiftenden geleiftet werbe; an einer 
Gonftitution für Frankreich war niemand gelegen, und fomit 
wurde zum übeln Rath gegriffen, und bamit neuer Krieg und 
neue Unruhen und Zudungen für das athemloſe Europa be= 
ſchloſſen und geſetzt. 

Bald trat eine Zwiſchenhandlung von wichtigen Folgen 
ein, Der erſte Bericht Youches gegen bie Verbündeten war au 
dieſen unbewerkt vorbeigegangen. Der zweite ging gegen weniger 
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Tangmäthige Menfchen an, er enthielt fo bittere Wahrheiten, 
rührte fo Te und hart an aufgeblafene Eigenliebe, und war in 
ganz Frankreich, durch die getroffenen Veranftaltungen fchnell 
verbreitet, mit ſolchem Beifall aufgenommen worben, daß der 
Eindruf bie Widerfager nothwendig ſtark und tief ergreifen 
mußte. Noch auf diefe Stunde iſt jener Eindruck nicht ver⸗ 
wunden, wie bie vielen täglich erfcheinenden Widerlegungen be= . 
weifen. Beſonders die Prinzen, am härteften angegriffen, wur⸗ 
ben wüthend; dem König konnte es nicht gefallen, hier zu Yefen, 
daß nur zehn Departemente in feinem Reich ihn möchten; immer 
in Zurcht, und darum von feiner Umgebung über die wahre 
Lage der Dinge bis zu einem gewiſſen Punkte in Täuſchung 
erhalten, mußte er erfchredden über das grelle Bild, das ihm 
bier vor die Augen rüdtee Ein Unwillen gegen bie Urheber 
war leicht hervorgerufen, und bie Hofpartel, bie Herzogin von 
Angouleme an ihrer Spike, rüftete fich zum Sturze des Mini⸗ 
ftertums. Ihr fchloß eine Partei wohlmeinender Royaliften, die 
allerdings unter ben Blinden und MWüthenden befteht, ſich am. 
Sie urtheilte, ed könne unmöglich beim gegenwärtigen Stand 
ber Dinge fein Verbleiben haben, alle Liften und Ränke würben 
Frankreich aus feinem ſchrecklichen Zuftand zu retten unvermö⸗ 
gend fein, und alle Feinheiten ber Menfchen, die durch bie 
Revolution in bie verſchmitzte Rünftlichtelt gerathen, würden nur 
immer näher an ben Abgrund treiben. Es gelte vor Allem den 
König zu befefligen, nm in der Mitte bed Tumultes einen Ruhe⸗ 
punkt zu gewinnen, und dafür müffe er vorerſt von einfachen, 
aber zuverläffigen Menfchen umgeben fein. Ihm müfle ein 
Miniſterium gebildet werben, das, weil fein Verdacht eines böfen 
Rückhalts auf ihm Hafte, das Vertrauen der Fremden gewinnen 
Tonne, und mächtig durch ben guten Glauben bie Außeren Span⸗ 
nungen zugleich mit ben Innern, ba beide burcheinander bebingt 
erſchienen, zu beruhigen im Stande fe. Die Nation müfle zu 
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fich felber gebracht werden, und zu. ber Einficht fommen: wie 
allein die aufrichtige Rückkehr zur fchlichten Wahrheit und Ge- 
rechtigkeit, die durch die langen Unruhen gänzlich ben Menſchen 
fih entrücdt, ihr Wohl zu begründen, und dem allgemeinen 
Elend ein Ziel zu feßen im Stande fe. Wäre Ordnung und 
Ruhe erft einmal wieder hergeftellt, dann müſſe es ber beffern 
Erziehung des kommenden Gejchlechtes überlafien fein, das ge- 
gründete Werk unerfchütterlich zu befeftigen. Bergaffe, der 
früher ein gutes Buch über die vorige Verfaflung gefchrieben, 
ein wohlmeinender Dann, handelte eifrig in diefem Sinne, und 
man wird erkennen, Daß der obige Fdeengang Chateaubriand 
nicht ferne liegt. Wellington war bei dem gefaßten Entwurfe 
vor Allem ein Stein bed Anſtoßes; das beftehende Mintftertum 
war als fein Werk zu betrachten, und er hatte Die Glieder des⸗ 
felben in feinen Schuß genommen, indem er fie ald die BVer- 
theidiger conftitutioneller Grundfähe nicht fallen laſſen zu müſſen 
glaubte. Auch von Rußland war Widerftand zu.befahren, da ber 
Katfer nicht die Partei ber Prinzen, am wenigften bie ber Her- 
zogin von Angouleme, begünftigte. Oeſterreichs Apathie gab wenig 
Hoffnung, daß von dort einige günftige Einwirkung zu erwarten 
ſei. Alfo blieb einzig Preußen, und ihm nahte die Partei auf- 
forbernd, daß e8 Hülfe bringe Frankreich, wie es Teutichland fie 
gebracht, und dem unglücdlichen Lande bie Ruhe und bie Orb- 
nung, vor Allem aber beffere Minifter, gebe. Das Cabinet 
lehnte ab, indem es in diefe Angelegenheiten fich nicht mifchen 
zu dürfen glaubte. Den Abgewieſenen blieb nicht? Abrig, ale 
Rußland zu gewinnen, 

Zwei Frauen müſſen bier genannt werben, bie fett ber 
neneften Wendung ber Dinge einen nicht unbedeutenden Einfluß 
in bie öffentlichen ‚Angelegenheiten fich erworben. Frau von 
Krüdener, bie früher nicht ohne Glück als Schriftftellerin im 
Fache ber Romane ſich verfucht, war bald zu einer ernfteren 
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Lebensanficht vorgebrungen,, wo ihr jene früheren Beftrebungen 
eitel und verbammlich erfchtenen. Seit: Jahren hatte fie in 
Straßburg ſich der Befchnulichkeit ergeben, und ſich eine eigene 
muftifche Anficht der Welt gebildet und ein Syſtem über ben 
Bang ber Gefchichte und die Wetfe, in ber bie nothwendige 
Regeneration ber Zeit zu bewirken fet. Ihr hatte die Gemahlin 
des verftorbenen Lezay⸗Marneſta fich angefchlofien, geiftreich und 
babei mild in ihrem Weſen, das nichts von der fchroffen Härte 
bat, die ihre Landsmänninnen fonft fo oft widerwärtig macht, 
hatte das Unglüd ihres Mannes fie tief erfchüttert, und fie mit 
jener auf gleichen Weg geleitet. Die Gleichheit der Gefinnung 
hatte fie aufammengeführt, und die Gemeinfchaft des Zwedes 
hielt fie eng verbunden. Als die Verhängnifie über Frankreich 
hereingebrochen,, hatten bie Fügungen fie dem Mittelpunfte ber 
Begebenheiten nahe geführt. Es war begreiflich, daß die Fran⸗ 
zöfin fene gebotene Gelegenheit zum Beſten ihres DBaterlandes 
zu benügen Sinned wurde, und daß bie Liefländerin ihren Herrn 
als den beftimmten Netter auserfah. An diefem war früher 
ſchon eine aͤhnliche Stimmung bemerkbar geweſen, wie fie denn 
im Gedränge der Weltbegebenheiten und in ber Sättigung mit 
ihren Eitelketten fo Teicht anfliegt. Es flel nicht fchwer, ber 
neuen Rettungslehre Glauben zu verfchaffen, das harmoniſch 
Geſtimmte ſchloß fich Feicht zufammen, und der Bund der Frauen 
ſollte ſymboliſch den Fünftigen Bund ber Reiche zum voraus 
bedenten. In Allem war Fein Arg und eine wirklich reine 
und gute Abficht, nur daß die Verruchtheit diefer Zeit ein folches 
Berhältniß nicht Teicht ungeftört Iaflen kann, und in ben Um- 
trieben der Höfe das Unfchuldigfte am erften zum Werkzeug 
planmäßiger Raͤnke und abfichtlicher Taͤuſchung wird. Die 
Politik durfte nur bie Heuchlerlarve vornehmen, und liſtig be= 
ſcheiden nahen, und fte gewann leicht freien Zutritt und für 
ihre Umtriebe ben erwünfchten Spielraum. 
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Da Breußen das Eingehen in das Vorhaben der Royaliſten 
abgelehnt, jo wurden jene Hebel gegen Rupland ind Spiel ge- 
feßt. Die aufrichtigen Royaliften traten als Mittelperfonen auf, 
ihre Abfichten waren untabelhaft, und ihre Zwecke fielen alfo 
mit denen bed Vereins zufammen, es kam nur darauf an, dem 
Vortrag bie rechte Farbe mitzuthellen, und in bas verlangte 
Helldunfel ihn zu eben, und dann ber irdifchen Beimifchung 
ruhig das Weitere zu überlaffen. Diefe Beimtfhung war bie 
behende Unterſchiebung einer Perfon, die ganz im ruffifchen In— 
terefie handelte, zur Lenfung der auswärtigen Angelegenheiten. 
Rußland ging nun ohne Bedenken in den Borfchlag ein. Das 
neue Minifterium wurde ‚unter feiner Zeitung erlefen, und bie 
Sache abgejchlofien, und dem König zur Genehmigung vorgetragen. 

Inzwiſchen war die Gegenpartet nicht müßig geblieben, fie 
ſchloß fih an England, und forderte Wellington zum Beiftand 
auf, der ſich willig zeigte, die Rolle des Vermittlers zu über- 
nehmen, und einen Vergleich zu Stande zu bringen. Die 
Minifter waren indefien über ihre Stellung zu Rath gegangen, 
und fahen das Migliche ihrer Lage ein. Fouché in offener 
Fehde mit den Prinzen, die das Ohr bed Königs hatten, auf 
ben ferner Fein Verlag fein konnte; überzeugt, wie er war, es 
müffe bei ben verkehrten Maßregeln zu einem allgemeinen Auf- 
ftand in Frankreich Tommen, und er alsdann ald der Urheber 
deſſelben betrachtet werben, fah ein, baß feine perfünliche Sicher- 
heit feine Gewähr mehr habe. Talleyrand hatte bei der Organt- 
fation dee Kammern in feiner eigenen Grube ſich gefangen, und 
die Royaliften waren ihm über den Kopf gewachlen, feine DVer- 
antwortlichkeit war in Anfpruch genommen bei Entjchlüffen und 
Handlungen, um bie man ihn nicht zu Rath gezogen, und er 
ſah fi mit Fouche in demfelben Falle, Gegenfland des Haſſes 
einer Partei, die immer mächtiger anzumachfen drohte, . Beide 
kamen alfo überein, den König um gewiſſe Bedingungen anzu« 





gehen, bei deren Verweigerung fie ihre Entlaffung zu geben 
genöthigt feien. Der König hatte Feine Neigung für bie Ber- 
fonen feiner Räthe, er feheute fie vielmehr im Innerſten feines - 
Herzens, und hatte ehemals bloß aus Furcht auf den Vorſchlag 
Englands fie angenommen. Die Umftände dünkten ihm jet 
von den damaligen verfchteden, Parts fchien thm mehr beruhigt, 
in den Wahlen zu der Kammer hatte die Hofpartet einen voll- 
ftändigen Sieg davon getragen, die Armee war mit einer uner- 
warteten Leichtigkeit aufgelöst, Die Organtfation eines royali⸗ 
ftifchen Heeres hatte indeffen gute Fortfchritte gemacht, und Na— 
poleon war unter Segel abgegangen. Das Alles gab bem 
König Muth und Zuverficht, er ſcheute bie Zwiſchenkunft Wel⸗ 
lingtons, und ſchnitt fehnell ab, indem er bie Abdankung feines 
Cabinets ohne weiters annahm, und dafür bie Vorgefchlagenen 
ernannte. So bekam Frankreich ein ruſſiſches Miniftertum, und 
England hatte den Kürzeren gezogen. Wellington gerieth in 
ben höchften Zorn, als er die Sache inne wurde, bie Miniſterial⸗ 
blätter führten eine andere Sprache, und rebeten von Elfaß und 
Lothringen für Teutfchland, das Mufeum wurbe unter engliichem.- 
Schutze audgeleert. Indeß beruhigte ſich ber Lord, als die Hof- 
partei fi) vor ihm bemühtigte, und dadurch feinem befeibigten 
Stolze einige Genugthuung zu Theil wurde, einige perfünliche 
Verbindungen wurden noch darüberhin benußt, und fo ging ber 
Sturm von biefer Seite glüdlich vorüber, Oeſterreich hatte 
zwar nicht weniger Entrüftung an den Tag gelegt, inzwiſchen 
ift der Zorn dieſes Cabinets weder tiefgreifend noch Iange nach⸗ 
tragend, alfo war die Unruhe auch dort bald mit einigen Höf- 
lichkettöbezeugungen in angenehmen Formen niedergefchlagen. 
So erzählten ſich die Partfer die Bildung des neuen Mint» 
ſteriums und die Verhandlungen, die dabei flattgefunden. Und 
die, welche Beweggruͤnde auch immer dabei mitgewirkt, zu einem 
guten Biel geführt, und uns höchſt gefährliche Menfchen, wenn 
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anch nicht von allem Einfluß, boch von den höchften Stellen 
entfernt. Das neue Miniſterium war übrigens andy keineswegs 
fehlecht zu nennen. Als der Tüchtigfte unter Allen wird der 
Minifter des Innern, Baublanc, genannt; einfach, gerabe, 
offen in fehlichter Verftänbigkeit, gewinnt er das Vertrauen Teicht 
in einer Zelt, wo jeder verfchmitte Rückhalt jogleich zur Wach- 
famfeit auffordert, und bald feinen Meifter findet. Auch haben 
die Franzoſen unter Allen noch bie melfte Hoffnung auf ihn 
geſetzt, und bie verſchiedenen Parteien Tönnen ihm ihre Achtung 
nicht verfagen. Nicht defielben Vertrauens kann der Herzog von 
Richelteu fich rühmen. Daß er Frankreich in langer Abwefen- 
heit fremd geworden, und die Revolution, die Zeit und ihre 
Menichen ihm unbelannt, tft ein Vorwurf, ben man ihm fehon 
Öffentlich gemacht; auch hat er wenige ruhige Faſſung neuer> 
dings in feinen Anrufungen und Befchtwörungen ber Pairs⸗ 
fammer in ber Sache des Marfchall Ney bewiefen, als das 
Kriegögericht der Regierung unvermuthet den böfen Streich ge= 
fptelt und fie zum Geftändniß genöthigt, daß fle durch bie An⸗ 
Hage vor dem Kriegsgericht Die Charte verletzt. Barbe Mar- 
bois, als den Liberalen angehörig betrachtet, kann auch nur auf 
ihr Vertrauen Anfpruch machen, während bie Königlichen ihn 
in demfelben Grade haflen. De Caſes der Polizeiminifter und 
ber Minifter ber Marine werben ald unbedeutend angefehen, 
mährend man den Herzog von Feltre feiner unbtegfamen Strenge 
wegen ſcheut. Chatenubriand hatte das Verfprechen des Königs, 
dag für ihn ein eigenes Miniſterium gebildet werde, da er felbit 
anerkannt, wie Baublanc tüchtiger als er zu dem Amte eines 
Minifters vom Innern ſei. AS indeffen die Sache im Gabi- 
nette zur Ausführung kommen follte, widerfehte fich ihr der 
Herzog von Richelieu, und der König. gab ihn uneingebent 
feines Verſprechens auf. 

Unterdeffen hatte die Abdankung bes alten Miniſteriums 


große Bewegungen unter ben verfchtebenen Parteien hervorge⸗ 
bracht. Die Eonftitutionellen fahen die legte Stüge weggebrochen, 
auf bie fie eine Einwirkung. in bie Regierung begründen konn⸗ 
ten, und hielten fih nun ber Rückwirkung ber Ultraroyaliften 
preißgegeben. Seit ber Rückkehr bed Königs hatte ber allge 
meine Glauben unter ihnen fich verbreitet, daß er es nicht aufs 
richtig mit feiner Charte und feinen Verfprechungen meine, und 
daß er beiondere Verträge mit feiner Familie abgeſchloſſen, bie 
nur erfi, wenn e8 Zeit und Gelegenheit erlaubten, in Vollzug 
gefeßt werben ſollten. Es fehlen ihnen, als ob mit ber Ent- 
fernung ber Minifter nun ber Hauptdamm eingebrochen, ber bie 
fhwellenden Waͤſſer Iangverhaltenen Ingrimms noch zuſammen⸗ 
halte, und als ob was fchon lange vorbereitet worden, nun 
endlich zur Ausführung bie ſchickliche Zeit gefunden. Die Bor- 
gänge im Süden düukten ihnen nur ein Vorſpiel zu fein beflen, 
was erfolgen follte, wenn erſt alle Werkzeuge der Regierung 
nach ben Abfichten der rückwirkenden Partei zuſammengeſetzt, Die 
Kammer von ihrem Geiſt durchdrungen, Berwaltungen und 
Gerichtshöfe in ihrem Sinne epurirt, und bie Heere nach ihren 
Abfichten umgeformt fein. Darum fcheint es, als ob bie Hef⸗ 
tigften ihre lebte Kraft an jenen verzweifelten Plan gefebt, von 
dem die Zeitungen geredet, nach deſſen Hintertreibung bie Theil⸗ 
nehmer zu mehreren Hunderten ind Ausland gingen. Die Zeit 
brütet viel Furchtbares aus, die entgegengefeßten Parteien fuchen 
fih darin zu übertreffen, und Teine bat der andern etwas vor= 
zumwerfen, doch gebricht glüdlicher Weife ihr, die vor keiner Idee 
erſchrickt, in der Regel die Selbftvergeflenheit und bie finnlich 
wilde Kraft, die nothwendig ift, wenn ed zur Ausführung foms 
men foll. | 

Run gingen die Friedensverhandlungen wieder ihren Gang. 
Begreiflich hatte Rußland mit dem neuen Minifterium ein mach⸗ 
tiged Schwungrab mehr bekommen, und Fangen vorber die ruf= 
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fifchen Roten wie franzöfifche, fo war es nichts als bie einfache 
Erkenntlichkeit, bie ba gebot, nun auch die franzöftfchen die ruf- 
ſiſche Sprache reden zu laſſen. Rußland war ohnehin ein lieb⸗ 
licher Gedanken den Franzoſen geworden, es erſchien ihnen als 
ber Stab, an dem ihre fünftige Größe wieder aufranfen möge, 
und die Zufammentunft in Erfurt, und ber dort vorgebrachte 
Plan, fi über das feite Land hinüber bie Hand zu reichen, 
kam ihnen tröftend in den Sinn, und fle hofften von ber Zu— 
funft, daß fie feine Ausführung wohl noch möglich machen bürfe, 
Rußland feinerfeitö, bei feinen Plänen auf die Türken, bie es 
nie aus dem Auge läßt, und gegenwärtig, im Gefühle feiner 
Macht und feines Glückes, die den Menfchen fo Teicht zum 
Vebermuth verführen, mit größerer Lebhaftigkeit als je verfolgt, 
mug in Frankreich fich einen mächtigen Bundsgenoflen fehonen, 
ber Defterreichd Arm zu halten im Stande ift, und ganz Süb- 
teutfchland, indem er es feindlich zu überziehen droht, von feber 
Theilnahme abzuſchrecken das Vermögen bat. Und bat ed, um 
England ein Gegengewicht zu geben, dann auch feine Pläne im 
Rorden ausgeführt, und durch Bündniſſe und Heirathen ſich 
fattfam geftärkt, Damit das Schwert der Nachbarn, wenn. auch 
nicht in feinem Dienft gezogen, doch wenigſtens unthätig bleibe, 
wenn es das feine, die Unglaubigen zu frefien, zudt, dann ift 
ihm für feine Entwürfe das freie Feld aufgethan. Der Zelt, 
bie in der vielfachen Ruͤhrſamkeit, zu ber fie aufgetrieben wor⸗ 
ben, einen gewiffen idealen Schwung genommen, tft fo leicht 
eine ber Ideen hingeworfen, an denen fte fich erfreut, und in 
beren Verfolgung fie fih bis zu einem gewiflen Grabe felbft 
vergißt, und unterdefien die Eigenfucht frei fehalten läͤßt: Diefes 
Griechenland, e8 trauert fchon fo lange ber, barbarifchen Unter: 
brüdern preißgegebenz der Geift des Altertbums umſchwebt trauernd 
feine Trümmer und befchwört bie Jugend, nicht länger mehr 
in zwedlofen Kämpfen ſich aufzureiben, fonbern hier in vereinter 
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Kraft die vergangene Herrlichkeit und Ehre wieberherzuftellen. 
Diefe Unglaubigen, feit der Streit mit ihnen aufgehört, ift ber 
Geiſt vom Chriftenthum gewichen, er wirb fich neu entzünden, 
wird der Kreuzzug, ber gegen ein chriftlich Volk Feine rechte 
Bedeutung hatte, nun erft im rechten Sinne gegen fie hinge⸗ 
richtet. So wird in halb claffifchem, halb romantifchen Geiſte 
die Eroberung des Türkenlandes wie ein Miffionswerf gottge- 
fällig und fromm, wie die Eroberung Paläftinas, betrieben, und 
nun erft das Erlöſungswerk Europas vollendet fein, wenn ber 
Geſandte und Heiland diefer Zeit auftritt, zu dem Napoleon 
wur der Borläufer und -Antichrift geweien. Zahm ift die Be— 
gierde, und anftändig weiß fie fich zu nehmen, das kanır nicht 
geläugnet werden; ber Wehrlofe wird nur darum verfchlungen, 
weil er im Gebete fie geftört, und fie weiß Ihe thieriſches Geluſt 
künſtlich mit dev Kraufe zu bedecken. Das verftehen bie Fran⸗ 
zofen gar wohl, weil fie au bemfelben Grabe der Gultur gekom⸗ 
men, und in ihrem wachen Inſtincte gar wohl das Streichen 
ber unterirdiſch verborgnen Waffer fühlen. Ohne Widerftreben 
laſſen fie Darum ſich willig finden, ficher, baß fie unter bem 
Scheine, fih einer fremden Täaufchung Hinzugeben, bed eigenen 
Bortheild nicht vergefien werden. Wir aber, in benen ber 
Katurfinn fo ſtumpf geworden, ohne daß barum bie ftellver- 
tretende Reflerion in. demfelben Verhaltniß fich geichärft, geben 
in unferer fogenannten Gutmüthigkeit und nach allen Seiten 
preis, und laſſen und zu Werkzeugen jeglicher fremben Abficht 
brauchen. 

Solche Beiorgniffe über Rußlands unverbohlen an Tag 
gelegte Adfichten, obgleich im Allgemeinen jo fehr naheltegend, 
rũckwaͤrts gerechtfertigt durch feine ganze Geſchichte fett Peter 
bem Großen, und neuerdings Durch die Perfönlichkeit eines feiner 
einflußreichſten Staatsmänner gar wohl begründet, der felbft ein 
Grieche von Geburt nichts als die Befreiung feines Baterlandes 


träumt, jcheinen auf ben Gang des Congreſſes, ben fie fo 
weientlich von der Gegenfeite hätte bedingen follen, wenig Gin- 
fluß gehabt zu haben. Es müßte um. folchen Plänen, Die noth= 
wendig in ihrer Ausführung bie Verſchlingung von ganz Europa 
zur Folge haben müßten, zu begegnen, Zeutichland Der natür- 
liche Schwerpunft bes geſammten europäiſchen Staatsgebäudes, 
aljo unabhängig geftellt werben, und fo felbftitändig auf ſich 
ruhend gemacht, daß es felbft unbedroht, jede durch ihr Ueber- 
gewicht fich Iosreißende Macht drohend in Schranken zu halten, 
bie gegenwärtige Vertheilung der Kräfte zu befeitigen, und das 
mühſam wieder gefundene Gleichgewicht zu erhalten im Stande 
if. Dazu müflen Defterreich: und Preußen vor allem aufs 
engſte fich aneinander fohließen,. und enger ald mit irgend einer 
außern Macht untereinander zufammenhalten. Die, wie es 
jeit einem Jahrhundert nicht flattgefunden, ift auch jebt nicht 
ber Fall geweſen, Preußen hat fich fortdauernd mehr zu Ruß- 
land und Oefterreich zu England gehalten, und eine Scheibe 
ift zwiſchen beiden offen geblieben; durch dieſe hat feit den lan— 
gen Jahren alles Unglück in Teutſchland fich eingejchlichen, und 
ed wird Tünftig aliofort gehalten werden. Da das, was ge= 
ſchehen follte, nicht geichehen, fo war es der Beruf und ber 
wohlverftandene Vortheil Englands, Defterreich, über das es 
feinen Einfluß fortbauernd behauptet, auch gegen Rußland alſo 
zu flärken, daß ihm Elſaß und Lothringen zu Shell werde, 
damit Teutfchland nach dieſer Seite wenigſtens, da es in Wien 


J durch die Verfäumniß derſelben Macht im Norden die ſichere 


Graͤnze nicht erhalten, nach Weſten gegen Frankreich eine ſolche 
gewinnen möge. Ihm war auseinandergeſetzt worden, wie alle 
europätfchen Kriege ſeit vielen Jahrhunderten durch die Eingriffe 
der Nachbarn in Teutſchlands Selbſtſtändigkeit ihren Urſprung 
genommen, und wie alſo die Vertheidigungskraft dieſes Reiches 
eine der erſten Bedingungen für die Ruhe der europäiſchen 
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Geſellſchaft fe. Seit Frankreih Elſaß an ſich geriflen, fei 
Teutſchland in ein burchaus leidendes Verhältnig gegen basfelbe 
herabgefunten, und nur eben von biefem Zeitpunkte an fe 
Franfreich In natürlicher Folge zugleich der furchtbarſte Neben- 
bubler für England geworden, und feither habe dieſes nothge⸗ 
deungen immer äußere Bünbniffe, befonders das von Defterreich, 
geſucht, damit es gegen den Andrang des übermächtigen Nach- 
bars fich flärken möge. Die Kraft diefes natürlichen Bundé— 
. genofien fet darum feine Kraft; wenigftens fet es Pflicht, ihm 
ba, wo alle feine Gränzen ohne fchühende Feftung, ja ohne bie 
Möglichkeit auch nur eine Stellung zu nehmen, bis ins Herz 
bes Landes dem Einbruche des Feindes offen flünden, eine Bor- 
mauer zu geben, und ihm Schuß gegen. folche Meberziehung zu 
gewähren. Das könne allein durch ‚die Wieberabtretung von 
Elſaß und Lothringen geſchehen, wodurch bie zwiſchenliegenden 
Reichsfürſten von der unmittelbaren gefaͤhrlichen Berührung mit 
Frankreich abgehalten, und zugleich die Schweiz dem unmittel⸗ 
baren Einfluß dieſes unruhigen Nachbars entzogen, als eine 
natürliche, undurchdringliche Scheidewand zwiſchen die ſtreiten⸗ 
den Theile träͤte. Die Niederlande, wenn auch noch fo ſehr 
befeftigt, würden keineswegs für fich allein dieſem Zweck ent- 
fprechen, denn früher fchon hätten fie, wenn auch von Defter- 
reich beſeſſen, doch das Vorbringen frangzöfifcher Heere bis nach 
Böhmen und ind Herz von Zeutichland. nicht verhindern fünnen; 
wohl aber würden fie zufammengenommen mit ber Bertheibt- 
gungslinie, die Preußen in feinen Befigungen am Rheine zu 
gründen im Begriffe fteht, Nordteutichland zu ſchützen im Stande 
fein, wenn nämlich das dort angefangene Syſtem ſich burch 
Rothringen und Elfa und die Schweiz ergänzt, und in ihnen 
Südteutichland unter Defterreichd Schube feine Bollwerke erhält, 
wie Rordteutfchland unter Mitwirken zweier Mächte fle dort 
gewonnen. Wäre Teutſchland in dieſer Wetfe gegen bie nie 
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raftende DBergrößerungsfucht Frankreichs ficher geftellt, dann 
hätte auch Englands wachſende Schuldenlaft ihr Ziel gefunden, 
die zuerft feit dem Verlufte jener teutfchen Provinzen entilanden, 
größtentheild durch Kriege, die um das feither übelbewahrte 
Reich nothdürftig zu befeftigen unternommen wurden, bis zu 
jener furchtbaren Höhe angewachſen, bie jet fo ſchwer auf Bri- 
tanien drückt. Alles das ift vielfältig denen gejagt worben, bie 
für England in den Pariſer Verhandlungen geſtanden; die Nation 
in ihrem gefunden Berftande hat es wohl begriffen; aber Die 
Obern haben es nicht verftehen wollen, weil eben die Politik, 
bie wir im Gegenſatze der menfchlichen, zu Der Alle fih allein 
bekennen follten, die thiertfch reißende nennen, fie wie die Andern 
verblendet hat, und die zahme Natur der Teutfchen, die, wie ber 
Elephant im Zorne furchtbar und überfräftig, in der Ruhe 
langmüthig und geduldig, alles ſich gefallen läßt, jede über- 
müthtge Kraft nur allzu Teicht zum Mißbrauch reist. Da man 
den Ruflen in Wien durch den Reſt des getheilten Sachfens 
ein weites Thor ind Herz von Zeutfchland aufgethbanz da man 
in Friesland fich ſelbſt ein folches eingenommen, und in Belgien 
eine Schanze auf dem feften Lande fich aufgeworfen, fo mußte 
man wohl auch den Franzojen, da ein Dienft den andern werth 
tft, eine. folche weite Pforte im Elſaß und am Oberrhein er- 
öffnen, damit das arme, zerrifiene, zertretene Zeutjchland fort 
und fort der Cirkus bleibe, auf dem bie Beftten zum Ergötzen 
derer, bie jenfeitS ber Meere und der Wüſten in behnglicher 
Ruhe zufchauen, mit den Gingebornen, wie bort in jenen blu- 
tigen Römerfptelen, Tämpfen. Jenes franzöfliche Eontinental- 
foftem hat die ganze frühere Politik Englands aus ihrem 
gewohnten Gleichgewicht herausgehoben, und die Sorge, bie 
gefürchtete Erſcheinung wiederfehren zu ſehen, hat ihr die hülfe 
Iofe Abhängigkeit des feſten Landes, befonders Teutſchlands, zur 
firen Idee gemacht. Seine Feldherren, die in harten Gontinen- 


talfriegen in denen fie mit Ehre beftanden, ihrer Kraft freien 
Spielraum geöffnet fahen, haben gefoftet die Süßigkeit des 
Herrſchens, und wie es fanfte thut, ftatt in der Heimath im 
Gegenftreben gleich gewogener Kräfte ſich beſchraͤnkt zu ſehen, 
unbeengt und ungehemmt duch die Macht jener militaͤriſchen 
Disciplin und den blinden Gehorfam, den fie gebietet, ftolze 
Autofraten, zu regieren. Alſo hat bie englifche Politik ein 
militaͤriſches Clement in fich aufgenommen, das da will und 
unaufhörlich firebt, England zu einer Continentalmacht zu er- 
heben, Golonien auf bem feften Lande zu begründen, und da 
Teutſchland, ein anderes Indien, unter viele Rajahs vertheilt 
erfcheint, und. neben dieſen feine Seiks und feine Maratten bat, 
es auch wie ein anderes Indien zu theilen und zu beherrichen 
raͤth. England fol dabei für fich bedenken, wie Napoleon in 
Stalten in ähnlichem Berhältnig die Borfchule zu feinem Des- 
potism durchgelaufen, und wie er bie Ketten, die unter dem 
Jubel Frankreichs geſchmiedet worden, bald ihm felber angelegt, 
ed fol nicht vergeflen, wie mit ber Freiheit, griechiſcher wie 
brittfcher, jeder milttärtfche Despotism unvereinbar tft, weil der 
Eigenwille, der im Ausland -unbeichränft zu fehalten bie Ge— 
wohnheit angenommen, nicht leicht wieder unter ben Geſammt⸗ 
willen und die Meinung fih beugen lernt. Es foll in Bezug 
auf Zeutichland erfennen, daß es nicht mehr das frühere Reich, 
jene Xeiche ohne Geift und Leben und Bewegung iſt; daß es 
nun auch endlih den Tag gefehen, der über Britanien zwar 
mehr als ein Jahrhundert früher gekommen, aber gewiß nicht 
heller über ihm geleuchtet Hat, den Tag der Wiedergeburt, bie 
nun unb nimmer feine Macht auf Erden verhindern wird, Es 
fol verftehen, daß mögen feine Fürſten getheilt fein und ge= 
ſchieden, das Bolt eins fein will und felbitftändtg, und daß 
diefem Streben, unblegfam mit feinem Gruft verfolgt, zuletzt 
jeber Widerftand fich beugen muß. Britanien, für Das Teutſch⸗ 
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land immer noch eine alte Vorliebe hegt, ſoll ſich hüten, daß 
es den Haß des Volkes, an dem Frankreich verdorben, nicht auf 
ſich lade, und mag mit allen Andern bie Verzweiflung dieſes 
Volkes ſcheuen, wenn es einmal die letzte feiner Hoffnungen 
aufgegeben. 

Es geſchah alfo, daß das Sntereffe aller Mächte fich ver- 
einigte, fintt ber Länderabtretungen Gelbleiftungen Frankreich 
anzufinnen, und die Teutſchen wurden überredet, daß fie ed gut 
fein ließen, nnd, wie immer, die Hoffnung zu ihrem Theile 
nahmen, zu der aber allgemach ber Glauben ſich verlieren will. 
Die natürliche Folge war die Aufftellung eines Heeres bis zur 
Erfüllung ber eingegangenen Bedingungen, und die Wahl Wel⸗ 
. Iingtons zu feinem Feldheren war unter den vorwaltenden Um⸗ 
fänden nahe genug gelegt. Der Herzog nahm den Oberbefeht 
unter der Bedingung unbejchränkter Vollmacht an, und daß 
Niemand die Macht mit ihm zu theilen berechtigt ſei, noch auch 
defugt, feine getroffenen Maßregeln zu durchkreuzen. Nie iſt 
der Mangel eines Kaifers und Faiferlicher Gefinnung für Teutſch⸗ 
land fühlbarer geweien als in biefer Verhandlung, wo das 
Schickſal feiner Zufunft auf Gnade und Ungnade fremden 
Händen übergeben wurbe, und ein ausfändifcher Fürft Katfers- 
bienft verfieht, und feinen Kronfeldherrn fendet, daß er bes 
Reiches Heer befehligt, und für uns kein Mehrer zwiſchen ihm 
und Frankreich zu Gunften des eigenen Vaterlandes die Wage 
in ber Schwebe hält. Davon abgejehen hätte die Wahl zu dem 
vorgeſetzten Zwecke nicht leicht einen Beſſeren treffen können, 
und wenn die Aufgabe irgend lösbar tft, fo darf man glauben, 
daß bie Löfung ihm gelingen werde. Diefe ruhige Feſtigkeit, 
»biefe umfichtige Klugheit, dieſer ſcharf blickende Verfland, und 
der fichere Willen durften dem nicht fehlen, der ein Mont 
biefer großen Weltbewegung werden, unb mit fremdem bunt- 
gemifchten Heere ein wild anfgeregtes Volt bändigen will. Zer⸗ 
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ſtückt, wie Teutſchland iſt, hätten die Heere einem teutſchen Feld⸗ 
herrn nur unwillig und halb gehorcht; dieſer, wo er gebietet, 
durch ſeine Strenge der Schrecken der Soldaten, wird ſich wohl 
Gehorſam zu verſchaffen wiſſen, und aus dem mannigfaltigen 
Stoffe eine gleichförmige Maſſe, wo er ſie bedarf, zu ſchaffen 
verſtehen. Auch die Franzoſen ſcheuen ſeine ernſte feſte Wil⸗ 
lenskraft, und fürchten den Dictator, der an der Spike dreier 
Bölker fie ſchon einmal,- als fie noch mit all ihrer Macht und 
Stärke angethan geweſen, fchimpflich niedergelegt, und fie in 
ihre Schranken zurückgewieſen. Kurz ift freifich fein Arm, mit 
dem er in der großen Minderzahl ber Königlichen über Frank⸗ 
reich herrſcht, und fchwach Die Hülfe, bie er von ihnen zn ge— 
warten batz aber diefe Schwäche tft Doch auch wieder eine 
Gewähr für und, und die Spaltung zwifchen Bolt und Regie 
zung, wenn ber Umsturz der Einen durch dad Andere verhindert 
werden Tann, mag noch am beiten bie Möglichkeit der. Ruhe 
verbiirgen. Es war ein anderer Plan entworfen worden von 
ber Begenparte. Der Herzog von Orleans follte die Zügel 
ber Regierung faflen, er im alten Königshaus geboren, und in 
der Revolution erwachſen, follte die Kluft zwifchen dem Ver⸗ 
‚gangenen und dem Beſtehenden durch dieſe feine Doppelnatur 
erfüllen. Der Beſorgniß, daß fein ſchwankender Charakter einer- 
feits und die Stimmung bed Volkes andrerfeits dem übrigen 
Europa. feine Gewähr für die Fortdauer der Ruhe Ieifte, follte 
badurch begegnet werden, daß Frankreich fich unter ihm in einen 
Föberativftant nach ben Provinzen unter conftituttonellen Formen 
Vöfe, Das wäre ficherlich das Beſſere geweſen, und hätte Die 
Mehrheit fo gewonnen, wie jeht Die Minorität fih zu uns halt; 
aber Die erfie unabwendbare Bedingung mußte doch jedesmal 
bie Vertreibung ber unreinen Geifter fein, die in den Sümpfen 
des wũſten napoleonifchen Reichs ausgebrütet worden. - Hätte 
Teutſchland ſich dann feine Bollwerke vorgewaͤlzt, dann beburfte- 
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es freilich nicht ber Dietatur. Aber ed wurde ein Auberes be= 
fchloffen, und der Herzog mußte nach England geben. 

Don Seiten Frankreichs wurde die Gewähr für feine Fried⸗ 
feligkeit, die in dem neuen Miniſterium liegen follte, bald gel⸗ 
tend gemacht; bie befannte gemäßigte Geſinnung des Herzogs 
von Richelten mußte Teutſchland jede weitere Schutzwehr ent⸗ 
behrlih machen, und wenn fen Name Erinnerungen ganz 
anderer Art in den Teutichen erweckte, fo ſchlug fie Rußland 
durch feine Bürgfchaft.Teichtlich nieder. Nach einigem Hin= und 
MWiderreden wurde an den früheren PBräaliminarien zu Gunften 
Frankreichs fo viel nachgelaflen, daß endlich ber Vertrag 
som 3, October zu Stande fam. Alt Franfreih in feinem 
Beftande, wie es vor 1790 geweien, war gerettet und anerkannt; 
ihm wurde nur genommen das Mehr, das ihm die Brocla- 
mation Aleranderd vor ber Einnahme von Parid zugefagt, und 
ber nachfolgende Frieden gegeben hatte. Damit ein zwanzigſter 
"Ludwig, wenn die Bourbonen ſich zu behaupten glüdlich genug 
find, am Schluffe des laufenden Jahrhunderts immer wieder 
von neuen das Werk des Raubes, der Unterdrüdung und ber 
wüthendſten Eroberungsſucht aufbauen könne, das Ludwig XIV. 
und. Napoleon über dem Kopfe eingebrochen; damit dem teut- 
fhen Bolfe, hat es fich wieder aus der Ziefe feines jekigen 
Glends herausgerifien, doch ein Verwüſter aufgefpart fei, ber 
ihm das im Verlaufe eined Sahrhunderts Erkargte wieder ent⸗ 
führen könne; auf daß feine Emfigfeit nie erlahme, und es vor 
jedem Uebermuthe bewahrt fein möge, tft Frankreich bei unge⸗ 
ſchwaͤchten Kräften ihm erhalten worden, und feine Einheit bei 
Ehren geblieben, während ber. Songreß die Theilung Teutſch— 
lands forglich befeftigt hat. Zwei Feſtungen find ans Reich 
abgetreten, und bed Landes fo viel dazu, das kümmerlich bie 
Seelenzahl enthalten mag, bie uns die Schlacht bei Belle-Alliance 
gekoſtet. Bitfch wurde wegnegocürt, feine Abtretung hätte die 
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Linie von ber Lauter an bie Selz hinaufgerüct, und ed wären 
allzuntel Seelen erübrigt worden. Zwei Schlöfler find dazu an 
Belgien abgetreten, Philippeville und Marienburg, und es bleibt 
eben fo fchwer begreiflich, warum das weit vorfpringenbe Givet 
und Charlemont franzöftfch geblieben, als es bie feltfame Iſo— 
Yation von Genf im vorigen Jahr geweſen. Baben erhält bie 
Hälfte der Straßburger Brüde zu feinem Theil, und dazu noch 
alle die Rheininfeln, fo beiderfeitige Commiſſaͤre annoch auf- 
finden werden. DBafel hat den beften Gewinn gezogen, da es 
in Hüningen des unbequemen Nachbars 108 geworben; für Genf 
tft befler ald im vorigen Sabre vorgefehen, und Sarbinten hat 
fh zu feinen Raturgränzen ausgedehnt. Allen Anfprüchen tft 
genug gethan, nur Teutſchland hat die geniale Gunft des Glückes 
mit Faltfinniger Verftändigkelt behandelt und aufgenommen, unb 
"fie dadurch verfcherzt. Die irgend einen Raub von Teutſchland 
binterhalten, mußten alle für Frankreich fein, als ihm abgefor- 
dert wurbe das Eigenthum, das es feit einem Jahrhundert un= 
gerecht befeflen bat. Darum follen, wir bie eignen Weder zu 
Verſchanzungen ummwühlen, damit mit dem Bebürfnig uns aller 
Borwand genommen ſei, bie Wiebervereinigung getrennter Stämme 
zu begehren. 

Dagegen hat Frankreich nun mit Geldzahlungen ſich los⸗ 
gekauft, wo Alle mit zur Theilung kommen. Siebenhundert 
Millionen mögen leicht die mäßigen Zinſen deſſen fein, was bie 
Franzoſen ſeit Anfang des Krieged genommen und verborben 
Haben. Dad wird am Elarften, menn man bie Untervertheilung 
biefee Summe auf die Stände bed Reichs bemerkt, wo bie 
318,972 Franken, die Frankfurt zu Theile kommen, als eine 
mäßige abfchlägliche Zahlung auf die verfallnen Zinfen gelten 
können. Was bie übrigen Zahlungen betrifft, die Frankreich 
aufgelegt find, fo darf man nicht verkennen, daß in diefer Hin- 
ficht felt dem October viel Gutes iſt gefördert worden; bie dar⸗ 
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über abgeſchloſſenen Verträge find gründlich, bie verſchiedenen 
Forderungen find mit erſchöpfender Vollftänbigkeit auseinander⸗ 
gefebt, alle gerechten Reclamationen beachtet, und bem böfen 
Willen iſt nach Möglichkeit jeder Vorwand abgefchnitten. Ob 
indeflen alles dieß zum Ziele führt, möchte billig zu bezweifeln 
fein; auch abgefehen von der Wahrfcheinlichkeit neuer Aufftände 
in diefem Lande, aus dem alle Ruhe getwichen ift, wird im 
Berhältniß, wie die herrichende Partei fich befeitigt fühlt, Die 
Angelegenheit in Die Länge gezogen, unb ihre Beendigung Ind 
Weite hinausgefchoben werden, fo daß eine jener unabfehlichen 
Liquidationen fich ergeben wird, die unfruchtbar für den Erfolg 
nur um ihrer Selbſtwillen forigefponnen werden, bi8 ein neuer 
Krieg mit einemmale den Faden durchreißt. Mit den Franzoſen 
kann auf keine andere Weiſe liquidirt werben, ald daß man fich 
zuvor in ben Beilb des ohngefähren Betrages feht, und dann 
zur Herausgabe deſſen, was fich durch die Liquidation als zuviel 
ergibt, ſich verbindlich macht. 
Nun tft es allerdings wahr, daß wie zum Unterpfande ber 
Zahlungen einen beträchtlichen Theil des franzöfiichen Gebietes 
zurüßbehalten, und darin, klüger wie im vorigen Jahre, bie 
Ererution ihnen, und nicht unſern eignen Gränzländern zuer- 
kannt. Das ift ein Große, das wir erlangt, und wie bie 
fünfzig Feſtungen, die wir durch ben Vertrag im April des 
vorigen Jahrs gewonnen haben, und zum neuen Feldzug den 
rechten fichern Fuß gegeben; fo werben auch bie befeßten fieben- 
zehn. Feitungen für den Fall eines dritten Krieges und einen 
Borfprung gewähren, den die Franzofen jelbft durch einen ganz 
glüdlichen Feldzug und nicht wieder abgetwinnen würden. Hätten 
wir auf diefen Vertrag damals am 30, Mat einen folchen Bor: 
behalt gemacht, und ftatt der 80,000 Mann, die am Rheine 
verberblich für die Länder geftanden, 150,000 in Frankreich 
‚zurüdgelafien, Napoleon wäre nie zurücgefehrt, und ber zweite 
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Krieg wäre fehwerlid, zum Ausbruch gekommen. Inzwiſchen 
fol man nicht rechten über bad, was vergangen tft, ed mußte 
unter den vorliegenden Umſtänden fo ergeben, weil es fo fi 
begeben hatz Eräftigere Menfchen hätten der Zeit manche An— 
firengumg erfparen können, aber da fie folche nicht gefunden, 
hat fie bie Sache, obgleich in anderer Weiſe, doch zum Ziel 
geführt. Die Linie ſelbſt ift übrigens fo gezogen, wie es theils 
das Angriffsſyſtem Teutſchlands gegen Frankreich, theild auch 
ber in der ganzen Verhandlung überwiegende Einfluß Englands 
mit ſich gebracht. Da die flandrifche Gränze dem Mittelpunfte 
bed Landes am nächften tft, und biefes, fofern die Feſtungen in 
ben Händen des Angreifenden ſich befinden, völlig wehrlos dem 
Einfall offen flieht, fo wird dort jedesmal der Richtungspunkt 
bes Angriffs fein, und Mitte und Haupt des eindringenden 
Heeres wird fich dort befinden müflen. Darum hatten bei Er⸗ 
Öffnung dieſes Feldzugs alle Heere fich dort zufammengebrängt, 
und Napoleon war gezwungen, erft an ihnen fein Glück zu 
verfuchen, ehe er am Oberrhein den füdteutichen Heeren fich 
entgegenwarf, die den Angriff auf dem zweiten weiteren aber 
offneren Weg zum zweitenmal verfuchten. Die Verhandlungen 
und Berträge, die auf diefe Raturverhältniffe Rückſicht genom⸗ 
men, haben es fo geordnet und geftellt, Daß die große franzöftfche 
Pertheidigungslinte von Valenciennes bis Bitſch durchbrochen, 
und eine Sturmlüde von fünf und vierzig Meilen in ihr ge= 
öffnet ift. Vor ihr liegt das ganze Land offen ausgebreitet, und 
Meb tft nur ber einzige Waffenplab, der in biefer ganzen Aus- 
dehnung den Franzofen geblieben. In den Seiten diefer Linie 
find ihnen allerdings zwei bedeutend vorfpringende Vollwerke 
überlaffen, rechts die Gruppe von Feſtungen, bie fih um Lille 
in Plandern und Hennegau bergezogen, und links jene, die im 
Elſaß Straßburg die Vogefen entlang umgeben. Aber fie find 
anter den vorliegenden Umſtaͤnden für den Angriff nicht gefähr⸗ 


ich, und für bie Bertheidigung unzureichend, da ihnen die Stärke 
ober vielmehr Schwäche ihrer Beſatzungen zugemeffen iſt, und 
fie Dazu im befeßten ober neutralen Lande liegen, wo die Ver⸗ 
ftärfung berfelben jchwer ausführbar if, Nur die Oefter- 
reicher, die mitten unter Feſtungen, deren fie feine inne haben, 
ifre Stellung nehmen müflen, einzig an Bitfch und Landau 
rechts angelehnt, links nothdürftig an den Brückenkopf von 
Fortlouis, In ganzer übrigen Linie aber in ber Luft ſchwebend, 
und durch nichts gehalten und gedeckt, würden im Falle eines 
Aufftandes in die miplichfte Lage gerathen, und Südteutſchland, 
wollte es ihnen irgend wirkfame Nachhülfe gewähren, würbe fich 
nicht entwaffnen dürfen. Diefen Punkt ausgenommen , findet 
für die anberaumten fünf Jahre Alles fi ungefähr fo geordnet 
und eingerichtet, wie die Meinung es als bleibende Ginrichtung 
von dieſem Friedensfchluß erwartet hatz Maas und Mofel find 
bem unruhigen Nachbar weggenommen, um mehrere Tagmaͤrſche 
ift er von ber alten offnen Gränze weggebrängt, ein großer zu⸗ 
fammenhängender Wal von Zeitungen umfängt das Binnen- 
land, dahinter darf Teutſchland Die fünf Jahre wohl geborgen 
feines Angriffs fich verfehen, und wenn die Umſtände einen 
Ausfall nöthig machen, dann kann er mit ficherer Gewähr für 
ben Erfolg bewerkftelligt werben. Wäre aber die Zeit in Ruhe 
hingelaufen, dann würde wieder Thür und Thor geöffnet fein, 
nicht wie e8 in der wüften Wirthfchaft von ehemals wohl flatt- 
gefunden, aber immer noch für die Ruhe Teutſchlands allzuviel, 
Inzwiſchen darf man die Macht, die bisher in ben Ereigniſſen 
gewirkt, ruhig fortwalten laſſen; eben weil die Sachen noch 
nicht zu dem Punkte gekommen, wo gerechter Anfpruch die Be— 
friedigung gefunden, daß der gefunde Verftand bed Menfchen 
fagen muß, fo ift e8 recht, ein Mehreres kann mit Bug nicht 
gefordert werben, darum iſt ihr Werk noch immer nicht vollen= 
bet, und fie hat ihre Hand nicht abgezogen. Bon Thurm zu 
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Thurm, fagte Napoleon, fet fein Adler von Cannes bis Paris 
geflogen; eben fo iſt er rückwärts von Moskau über die Düna, 
Oder, Elbe, Rhein, Moſel und Maas zurückgewandert, und jekt 
gar erfchlagen und am Thorweg angenagelt. Bernichtet ift, was 
feit der Revolutton vom Raub des Auslandes geftiftet wurde, 
alle Sroberungen find wieder weggenommen, ber verwüſtende 
Strom iſt in dns Bette zurüdgegangen, in bem er vor dem 
Austreten fich fortbewegt. Sie haben ‚bie Lilien nun am Ufer 
angepflanzt, fi) zum Schutze und ihrem Lande zur Gränzmarfe. 
Mas unter dieſen Lilien gefündigt worden, darüber iſt noch in 
feiner Weife abgefchloffen; mas unter biefem Zeichen geraubt 
und geftohlen worden, iſt noch nicht zurücerftattet. Denen Die 
bieß Zeichen führen, tft ihr Verhaͤngniß In bie Hand gegeben, 
fie werben es haben, wie fie fich’8 bereiten wollen; über- fie wirb 
bie nächte Zeit zu Gerichte gehen, und wenn fie zu leicht be= 
funden find, dann erft wird die Rechnung zum letzten und gänz= 
lichen Abſchluß kommen. 
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1238. 
Bum würtembergifchen Sandtag. 


Mitten in der tiefen Trauer und der zornigen Entrüftung, 
die Teutſchlands innerer Zuftand gegenwärtig im Herzen jedes 
Theilnehmenden abmechfelnd erweckt, ift dem trofilofen Blicke 
ein Stern in der Nacht aufgegangen, und Alle haben freudig 
fih an ihm erquickt, und die Hoffnung bie vergehen wollte, hat 
fih einzig an ihm anfgerichtet, und. an feinem Lichte fich geftärkt. 
Wo am erften die Kräfte fih entbinden, und in größter Mäch- 
tigkeit zufammenftoßen, da fpringt der Tebendige Funken auch 
zuerft hervor, daß dann die andern brennbaren Theile fih an 
ihm entzünden. Das hat fi im Schwabenland begeben, wo 
ein wohl tüchtiger Volksſtamm ein recht feſtes Freiheitsgefühl 
im Zwang der Zeit fich gefammelt und bewahrt, und ein ſehr 
willensftarler Fürft die Herrfchermacht vecht feberkräftig dagegen 
fpielen laſſen. Da tft e8 nun gefchehen, daß ohne Aufftand 
und Getümmel ber lebhaftefte Kampf ſich erhoben Hat, ber in 
mitten der großen Kriegesvehm bie Augen von ganz Teutſch⸗ 
land, ja ber andern Völker insgeſammt auf: fich gezogen. Denn 
nicht groß iſt für die Theilnahme und bie Gefchichte, was 
äußerlich vecht breit um fich greift, nur was innerlich in bie 
Tiefe gebt, und zum menfchlich Hohen fich kühn erhebt, gibt bie 
echte und vechte Größe, die Ehre überall gebietet. In folchem 
Sinne bat fih in MWürtemberg ein wahrhaft welthiftoriiches 
Schauſpiel aufgethan, nach fo viel Gauckelwerk, womit bie böfe 
Schwarzkunft der Franzofen die Welt verblendet, hat fich end⸗ 
lich einmal ausgewiefen, wie die Volfövertretung in Teutſchland 
fich geftalte, und wie Die bee im mildern, gefünbern teutfchen 
Blute fich verförpere., Aus freier Wahl von unten herauf, und 





in der Bezeichnung von oben herab, iſt ein wahrer Land= und 
Bollstag hervorgegangen, ber fogleih auf dem feiten Grunde 
des urkundlichen hiftorifchen Rechtes Fuß gefaßt, und darin feft 
gewurzelt die Tyrannei mit flartem Arm In den Xüften zu er= 
brüden fih gerüftet. Ein Willen und ein Herz haben fie ge= 
ftanden, Schild an Schild und Kraft an Kraft gefebtz in Mitte 
folder Schaar war das Recht des Volkes. ficher bewahrt und 
wohl gefihirmt. Keine Blöße für den Angriff haben fie gegeben, 
und immer in feiter Haltung ruhig voranfchreitend, Haben fie 
Schritt vor Schritt dem Gegner Raum und Feld abgewonnen, 
ſelbſt nie einen Fuß breit rücwärts weichend, weil fie fich nie 
mehr herausgenommen, ald fie zu bewähren im Stand geweſen. 
Kühn und doch gemäßigt, ihrer Würde und Kraft bewußt ohne 
Vebermuth, freimüthig ohne Anmaßung haben fie auf der rechten 
Fährte fih zu erhalten gewußt, und wo fie ja von berjelben 
ausgewichen, tft ed gefchehen um eine gleiche größere Ausweichung 
der Gegenpartet dadurch zur Mitte zurüdzuführen. Unerſchüt⸗ 
terlich haben fie bei einander geftanden, aber die Trennung, die 
fie über ſich ergehen laſſen, hat an. ihnen nichts geändert; mit 
bemfelben Worte, womit fie geendigt hatten, haben fie die Ver⸗ 
handlungen von neuem angefangen. . Für den Angriff und bie 
Abmehr Haben fe einzig bie Wahrheit zur Waffe fich genommen, 
und deßwegen find fie smübermwindlich aus jedem Streit. heraus⸗ 
gegangen; ohne Aufruhr, ohne Lärm und Gewalt haben fie 
bloß durch die fiegreiche Macht des Rechts das hart beftrittene 
Feld behaupte. Denn nur Schritt vor Schritt haben ihre 
Gegner beim Minifterium ihnen weichend Raum gegeben; was 
bie Gewalt Weberzeugended und die Macht Schreckendes, mas 
langjähriger unbeftrittener Befltftand an Vortheilen gewähren 
mag, was der erfinderifihe Eifer dem Teidenfchaftlich bewegten 
Gebieter zu Gefallen eingeben Tann, mas zur Beichönigung und 
Bemäntelung ber Eigennutz fich abfaufen läßt, mas die Sophi— 
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ſterei Spisfindiges auftreiben mag, Alles haben fie verfucht, 
und der andringenden Macht des lange mit Füßen getretenen 
Rechtes entgegengefeßt; aber in Teinem Dinge haben fie beftan- 
ben, feines hat zum Zweck geführt. Der Fürft, obgleich Theil- 
nehmer des Streites, hat doch dem Rechte die Huldigung nicht 
verfagen wollen; überall wo er als Richter aufgetreten, und 
indem er der Ueberzeugung gegenüber jedesmal nachgegeben, Hat 
auch er die beſſere teutiche Natur, die der Billigkeit fich nie 
- verfagen mag, nicht verläugnen können. In bie wilde gewalt- 
fame Zeit hineingeriffen, hat er auf die eigene Kraft vertrauen 
fernen, und bald den ftarfen Willen als ben einzigen Herrn 
fih und bem Bolt geſetzt. Weil er das Schiff mit Fräftiger 
Hand durch alle Gefahren hindurch geftenert, iſt ein ftolzes 
Selbſtbewußtſein in ihm aufgegangen, und ihm hat e8 gefchlenen, 
die Staatsform müſſe bie befte fein, wo der Stärkfte ohne 
Schranken herrſche. Vergeſſend, daß der Fürft nicht bloß bie 
todten, fonbern auch bie Iebendigen geiftigen Kräfte des Volkes 
in fi wie in einem Brennpunft fammeln müfle, und Geiſter 
nur durch Meberzeugung fich beherrichen laſſen, hat er bie Gewalt 
ald Vermittler und Band für Alles hingeſetzt, fo lange das 
Bolt duldend ihr gehorchen wollen. Als aber die Zeichen des 
Lebens in dieſem Volke laut geworben, als der Geift fein Licht 
won fich geworfen, als er die ruhig ſtolze, eble, ernfte Haltung 
biefes Volles, das als theilnehmender Zufchauer mit in ben 
Kampf gegangen, gewahr geworben, ba hat er anerkannt, was 
ihm fo fiegreich fich Tundgethan, und hat eingewilligt, daß fortan 
feine Herrfcherrechte nicht mehr auf den Beſitz, fondern auf 
einen Vertrag ſich gründen follten. 

Darum, fo nehme denn hin den Preis, du braves Volk, 
bas fo feſt und muthig ausgeharrt, und ihr, feine wackeren Ver⸗ 
treter, bie ihr feines Vertrauens fo werth und würdig euch be⸗ 
wielen, das gefammte DBaterland hat eined Muthes, und in 
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feinen Beſten einftimmig bie Bürgerkrone euch zuerkannt! Bon 
Kaiſer und Reich verlaflen, habt ihr, einzig auf felbfteigene 
Kraft angewieſen, euch des Karten Streites unterfangen, unb 
frifchgemuthet den ſchwer gewichtigen Stein gehoben, ben fremde 
Gewalt mit Heeresmacht auf euer gutes alted Recht gewälzt, 
in Meinung, e8 auf ewig zu befchließen und zu begraben. Im 
Angefichte von ganz Teutfchland habt ihre die Erften euch bem 
mühenollen Werke unterzogen; hoffend und theilnehmend haben 
bie Guten auf euch geblict, als ihr zuerft, was längit in Wort 
und Schrift, aber unmächtig, und barum von den Böſen ver- 
lacht, geftanden, ind wirkliche Leben hinübergetragen. Auch bie 
Hoffnung der Schlechten, es werde zu Zumult und Aufruhr 
fommen, habt ihr zu Schanden gemacht, indem ihr befonnen 
und feiten Trittes auf ſcharf gezogemer Linie fortgegangenz und 
oft ift e8 denen, die in ber fchönften Erhebung ber Zeit nur 
den Umtrieb geheimer Verſchwörung wittern wollen, zur gänz- 
lichen Beihämung ausgefchlagen. Auch den Franzoſen iſt es 
zum übeln Vorwurf gediehen, daß hier mit einem Wurf gelun- 
gen, was fie ſeit einem Vierteljahrhundert umfonft gefucht, weil 
innere Schlechtigfeit fie immer am Ziel vorbeigeführtt. In 
Teutſchland aber fteht ihr ein herrliches Beifptel für bie andern 
Stämme, bie nun auch fich rüften, Ihr Recht in Beſitz zu nehmen, 
und im Beginnen biefed Mufterbild erbliden, hinter bem Feiner 
wird zurüdbleiben wollen. Darum iſt e8 für Teutfchland von 
ſolcher Wichtigkeit geweſen, daß ihr mit dieſem Beiſpiel voran- 
gegangen, alle Benachbarten harren nur des Ausgangs, um 
gleichfalls ihr kuͤnftiges Benehmen zu beſtimmen. Darum darf 
aber auch billig ber Furſt des wohlverdienten Lobes nicht ent⸗ 
behren, daß er zuerſt zu ſolchem Wettkampf durch Berufung 
der Staͤnde einem kraͤftigen Volke freie Bahn gemacht; daß er 
ihm bie Grundzüge einer Verfaſſung hingegeben, die, wenn auch 
in vielem tadelnswerth, doch auch des Guten und Zeitgemäßen 


viel enthält, und in ihrer Art immer unvergleichlich beffer als 
bie Bundes-Akte iſt; daß er endlich freiwillig bie Streitfrage 
aus dem Gebiet der Gewalt in bie des Rechtes übergetragen, 
und bieß Recht feinem Volke nicht bloß gegeben, fondern auch 
mit ihm genommen hat. So preidliche That fol gleichfalls 
nicht verfchwiegen, fondern von Teutfchland anerkannt werden 
und geehrt, wie es ſich geziemen will. 

Gerechter Würdigung und mohlverbientem Preife ſei nun 
noch ein verföhnendes Wort hinzugefügt. Die Angelegenheiten 
find zu einem Wendepunft gelangt; wohl weislich fteht ihr, 
Männer des Volkes, ernft und finnend, und beobachtet, worauf 
bie Zeichen beuten! Aber nicht Leicht iſt's Für den, der ſelbſt im 
ſchwankenden Schiffe auf dem flarfhewegten Strome fährt, den 
Stand der Sterne und ber Zeichen zu ermeſſen; das wird denen, 
bie auf fefter Erde ruhige Zuſchauer fich geſetzt, weit Teichter 
gelingen können. Darum wollet bier vernehmen, weilen Sinnes 
Biele der Veſſern im übrigen teutfchen Volke find, die außer 
bem Streite ſtehen; aus welchem Geſichtspunkt fie den gegen« 
wärtigen Stand der Angelegenheit betrachten, unb welcher Rath 
ihnen ber befte fcheint! Möglich, daß die Entfcheidbung dem 
Zuruf ſchon zuvorgekommen; aber dann Hat ficher, wie wir 
vertrauen, bie gute gefunde Natur, und nicht irgend ein kün— 
ſtelnder, verruͤckter Trieb gewaltet, und man darf um ben Er⸗ 
folg nicht Sorge tragen, und bie Worte werben doch nicht 
unnüß geſprochen fein. 

Ne quid nimis warnt bie Gefchichte, fie wird nicht müde 
immerdar zu rufen, ob etwa jemand fei, der den Ruf vernehme, 
und ihn zu Herzen falle. In den tobenden Lärm der Revolu- 
tion bat fie ernft Hineingefprochen, Keiner hat für fie ein Ohr 
gehabt, bis fie endlich zornig mit ihren Wettern zugefahren. 
Napoleon iſt auch feinem Sinne nachgegangen, bis ihm fein 
Maß gegeben worden, und fo haben Alle feines Gleichen es 
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befunden, die vorz ihm geweſen ſind. Es iſt ein allgemeines 
Geſetz des Gleichgewichtes, wie in der natürlichen, fo in ber 
geiftigen Welt; Ausweichungen nach allen Seiten find frei ge 
geben, über einen gewiſſen Punkt hinaus aber hängen alle Ele⸗ 
mente mit ihrer Schwere ſich an das Steigende, und ziehen mit 
fiegreiher Macht es bald ind Ebenmäßige zurüd. In allen 
Linien in fich wiederkehrend und gerundet ift der Himmel, und 
bie Erde gleichertweife, und fo in ihrer eignen Fülle feſtgehalten, 
ftrebt auch jede geiftige Entwicklung fich in fich felber zu ums 
freifen. Das wird oft verfannt, aber immer doch zuletzt bewährt 
in ben Zeiten großer Weltbewegungen, menn bie Geiſter mit 
Gewalt durch die erftarrten Formen des gewöhnlichen brechen; 
es treibt die Fliehkraft der Begeifterung, und der Eifer ſchnell 
bem Bande zu entfliehen, auf kürzeſtem Wege. in gerader Linie 
zu dem Unbegränzten: aber bem Zuge bed Geſetzes läßt ſich 
nicht entgehen, es mäßigt ſtill den Trieb und lenkt ihn, wohnt 
ihm - fonft die rechte nachhaltige und felbitftändige Säle ‚bei, 
glücklich in neue und höhere Bahnen. 

Es iſt in Würtemberg dahin gediehen, daß dieß ewige 
Weltgeſetz ſich geltend machen will. Das Volk hat die Banden 
durchbrochen, die es gefangen hielten; die tyranniſche Macht, 
ſo ſeine Kraft gebunden, hat ſich ſelber aufgegeben, und das 
lang Gefeſſelte iſt nun hervorgeſtürzt, und freut ſich der freieren 
ungewohnten Wirkſamkeit. Der Fürſt hat im Anfang wider⸗ 
ſtanden, und das Unrecht war auf ſeiner Seite, da konnte der 
Sieg nicht auf feine Seite treten, er hat fi auf die des Rechts 
gefchlagen. Run aber hat der Fürft bas Recht anerkannt, und 
damit ift er fogleich desſelben theilhaftig geworden, und die gute 
Sache hat unter beide Parteien fich getheilt. Mit dieſer Thei⸗ 
ung hat die Angelegenheit augenblidtich eine andere Wendung 
nehmen müſſen; es fol nicht mehr gehadert und geftritten, «6 
foll um bas mehr oder weniger verhandelt und verglichen werben, 





dem Streite muß bie Berfühnung folgen, fol nicht Reue und 
Buße alfofort zur Stelle fein. 

Geht man auf den Urfprung biefes Streits zurück, fo find 
alle Unbefangenen darüber einveritanden, daß der erſte Anlaß 
dazu tm Gabinet gelegen, und daß hart und unverantwortlich 
auf diefer Seite gefündigt und gefrevelt worden, mährend bie 
Ständeverfammlung in ihrem fonnenklaren Rechte durchaus würdig 
und untadelig fi gehalten. Die Tyrannei war in ber gewalt⸗ 
thätigen Zeit allnälig fich felbft fo unbewußt geworben, und bie 
Macht dafür fih fo anschließend gegenwärtig; ihr war ber 
Fels franzöfifcher Weltherrſchaft, an den fie lehnte, fo tief und 
feft gegründet vorgefommen, daß, als biefer wie durch ein 
Wunder nieder in die Erde brach, ‚fie in ihrer fchroffen Höhe 
nothwendig alle Haltung verlieren, und ein Schwindel fie er⸗ 
greifen mußte. Ste Eonnte nicht in ihrer Verlaſſenheit gegen 
die Anfprüche ber Zeit beftehen, und war doch zu ſtolz unb 
ftarf geworden, um fich felber aufzugeben, nachdem fie eben 
durch Verträge fich wieder polttifch neu gewährt und begründet 
hatte. - Darum fhlug fie, höchſt Elüglich wie es ihr dünkte, den 
Ausweg ein, ber Zeit ihre Forderungen nicht aufrichtig zu ge= 
ftatten, fondern in Machtgebote fie verwandelnd, und alsdann 
Heilſames mit Unheilſamem geſchickt verfegend, das widerwaͤrtige 
Gemiſch ihr aufzudringen. Die Freiheit ſollte geſetzt werden 
durch den Despotism; eine Verfaſſung ſollte ſein, aber ſie ſollte 
gleichſam ernannt werden wie ein Staatsbeamter; der Herr gebot 
das Volk ſolle ſich dieſes Grades der Unabhängigkeit erfreuen, 
und das Volk ſollte im Gehorchen die Selbſtſtändigkeit erkennen, 
und dienend der Befreiung theilhaftig werden. In dieſem Sinne 
wurde jene Conſtitution entworfen, die den Schatten unbegraͤnzter 
Herrſchermacht, der auf die Gemeinen niederfiel, ihnen fuͤr die 
langgeſuchte Ehre des Volkes geben wollte, und im Grunde 
nichts als die Anmaßung eines neuen bisher noch nicht geübten 


304 


fouveränen Rechtes war: einfeitig und aus eigner Willkür auch 
Gonftitutionen zu geben und zu. nehmen. Das Mandat der 
Freiheit wurde demzufolge durch die Miniſter an das Volk ge= 
bracht, und fie entblödeten fich nicht, die Gültigkeit alter Ver⸗ 
träge gänzlich Täugnend, fie als völlig vernichtet anzugeben, weil 
Zeit und Umftände ihre Anwendung nicht mehr geftatten woll⸗ 
ten, und weil, unerhörte Behauptung! mit ber allgemeinen 
Reihsverfaffung auch das ganze Gebäude der befondern Ver— 
faffungen als völlig aufgelöst anzujehen fei, unvorſichtig nicht 
bedentend, daß fie durch folche Behauptung, wie jedes befondere 
Recht, fo auch das Herrfcherrecht ihres Fürſten gänzlich unter- 
gruben, und es einzig auf die Macht feßten, die gegen den ent⸗ 
fhiebenen Willen des Volkes nichts vermag. Dagegen Iehnten 
ſich die Stände mit Feftigkeit und Würde aufz ſie verſchmaͤhten 
die Gabe, bie wie ein gezwungenes Anleihen vom Volke erhoben, 
ihm mit einem beftimmten Abzug als Handgeld feiner Sclaverei 
wiedergegeben werben follte, und verwarfen bie Verfaflung, bie 
ein Ausfluß der Souveränität auch noch bie Ideen der Zeit zu 
Werkzeugen ber Gewalt zu erniebrigen, und fie wie geflügelte 
Greife vor den Siegeswagen der Macht zu fpanmen ſich unter- 
fingen. Ste nahmen ihre Stellung ohne Verzug auf dem fichern 
Grunde des urkundlichen Rechtes und in ber Veſte der alten 
Derfaffungenz das gefuchte Ziel wich fogleich Hinter fie, und 
erſchien als in einer beffern Vergangenheit, wornach Aller Augen 
mit Sehnfucht biiden, ſchon dageweſen; und aller Vorwurf 
phantaftifch jakobinifcher Umfehrungsfucht war von ihnen weg 
auf die Gegner hingewiefen, bie ohne alle fefte Unterlage bloß 
ind Blaue hinein auf ben ſchwankenden Wellen perfünlicher 
Wilfür ſchwammen, und mit all ihren Vorfchlägen nur auf 
eine ungewiſſe, zweifelhafte Zukunft deuten fonnten. So war 
der Vortheil ganz auf Seite der Befonnenen, der Sieg konnte 
nicht Tange unentſchieden bleiben, und dieſer Fluggeleitete 











Kampf wird die ewige Ehre dieſer erfien Ständeverfamm- 
lung fein. 

Aber es ift in allem eine zarte Spibte, wo Recht und Une 
recht fich nahe berühren, und was ftreng in rechtem Gleiſe fort- 
gegangen, ſchnell zum Gegenfate überfpringt. Das bat fich 
auch jest bewährt, als Die Gegenpartei nun nothgedrungen, und 
von ihrem widerrechtlichen Beginnen ablafiend, zum Vergleich 
die Hand geboten: da hat die Ständeverfammlung, von ber einmal 
angefangenen Wurfbewegung hingeriſſen, auch ihrerfeits die - 
Sache überjchnellt; und wie jene fein alted Recht gelten ließen, 
weil ed ihnen nicht genehm und bequem bebünfte, fo hat fie 
ihrem beftimmten pofitiven Rechte, weil e8 ihr angeftanden, ohne 
weiteres die Allgemeingültigkeit geben wollen, ohne zu bedenken, 
Daß jeder Vertrag wechjelfeitig beide Theile bindet, und ohne 
gemeinfame Ginwilligung weder aufgehoben noch verengt und 
erweitert werben mag. Dadurch tft eine Blöße gegeben worden, 
die das Gabinet gar wohl benußt, und jene gut gefchriebene 
Anlage zu dem königl. Refeript vom 13. November wird ficher 
die große Mehrheit der Unparteitfchen für fi) gewonnen haben. 
Inzwiſchen, als Recht zu verlangen, mas einzig die Billigfeit 
gebietet, ift nur eine formale, keineswegs eine moralifche Sünde; 
vor jedem Gerichtähofe, der ftreng das pofltive Recht vertritt, 
würden bie Stände abgewieſen werben; vor jedem Schiedsgerichte 
aber, das nach billiger Schäßung urtheilen fol, möchte, mas 
fie verlangen, ihnen nicht leicht verfagt werden Tönnen. Aber 
wie dem auch fein mag, menigftend zur Krife hat die Sache 
bingetrieben; der König hat die Lage der Dinge gar wohl er- 
tannt, und, wie es ihm zukam, fich zwiſchen das Recht und bie 
Billigkeit in die Mitte hineingeſetzt; er hat den Ständen, fall 
fie haarſcharf ihr Recht verlangen, es ihnen in der Trennung 
der Berfaffungen zugeftanden; aber er hat ihnen, falls nach der 
Billigkeit geurtheilt werben fol, billige Bergleichpunfte angetragen. 

II. 20 


Sn jenen merkwürdigen Rathöverfanmlungen, wo ber Kronprinz, 
das Minifterium, der Stantsrath und der Ausschuß zugegen 
waren, hat der König feſt und entſchieden feine Partie ergriffen. 
Er erkennt in jenem wichtigen Referipte die Gültigkeit ber alten 
Landesverträge anz er erfennt an, daß die Verfaſſung überall 
nur ald ein Vertrag Ienkbar, nicht einfeitig fein dürfte und 
aufgedrungen, fondern durch gemeinfamen Vergleich, von dem 
fein Theil alsdann ohne Zuftimmung bed andern abgehen Tan, 
darüber entichieden werben muß. Gr will nur, daß das viel- 
fältig zerſtreute alte Recht in eine Urkunde aufgenommen werde, 
aus der nichts ansgefchloffen werden foll, was die Stände für 
wejentlich oder auch für nüglich halten, und was nur irgend 
mit dem Wohle des Staates vereinbarlich fein möge. Er legt 
endlich vierzehn Vergleichdartifel vor, deren feinem auch nur ein 
Schein von Illiberalität vorgeworfen werden Tann. 

Indem der König in diefer Weife willig, ehrend fich felbft 
und fein Boll, die Rechte deflelben anerkannt, hat er dadurch 
die entgegenftehende Pflicht aufgerufen, nun auch fein Hecht 
nicht bloß duch ben unwilligen Gehorfam, ſondern durch bie 
freudige Anerfenntniß zu ehren, und Vertrauen mit Vertrauen 
zu erwiebern. Was ber König früher für die Verfaſſung gethan, 
mag für ein Werk der Umftände nnd bed Dranges gehalten 
werben, hier aber hat er offenbar ſelbſt aus eigenem Antriebe 
gehandelt; die Idee einer verfaffungsmäßigen Regierung in Ein- 
flimmung mit dem Bolfe, im Gegenfake der ewig einfamen, 
verlaflenen, bloß von Schmeidhlern umgebenen Willkür, bat ihn 
ſelbſt ergriffen und für fich gewonnen, und mit einem freien 
Schwunge, wie er in feinem Charakter Itegt, Hat ex fich über 
die Eleinlichen Bebenklichfeiten und Borbehalte feines Gabinets 
binausgefebt. Die Umftände Tonnten bießmal von wenig Ein- 
flug fein, ja fie hätten vielleicht eher, oberflächlich angefehen, 
das Gegentheil zu begünftigen geſchienen; er aber richtig erfen- 





nend, wie was bie Zeit verlange, unabweislich fet, hat, wie er 
zuvor feſt geftritten, nun mit Würde nachgegeben, und tritt, 
nachdem er fich felbft beſiegt, als Sieger aus dem Streite; bie 
Ständeverfammlung aber, wollte fie fich blinder Leidenfchaftlich- 
keit ergeben, würde nach glorreichen Triumphen zulebt die ſchimpf⸗ 
lichte Niederlage erleiden. An ihr iſt die Reihe nun auch ben 
Schrei der Leidenſchaft, wo er etwa in ihrer Mitte fich ver- 
nehmen läßt, zu flillen, und ihren jekigen wahren Standpunft 
klar und deutlich zu erkennen. 

Es wird bei Bielen fih ein Zweifel über die Aufrichtigkeit 
des Hofes nicht verbannen laſſen, der auf früber Vorgefallenes 
fih beruft. Mißtrauen iſt heilfam, es fchärft das Auge bes 
geübten Steuerlenferd, daß er felbft dem fpiegelglatten Meere 
blindlings nicht vertraut; aber den Argwohn nicht zum Wächter, 
fondern zum Trieb der Handlungen zu machen, und ihn an 
Allem grübeln laſſen, ift unmwürdig, und eine Schwäche Fleiner 
Seelen, die an keine Erhebung Glauben haben. Unter ſolcher 
Borausfeßung müßte nothwendig Die einmal angefangene Fehde 
endlos fein; denn was auch immer gefchehen umd eingeräumt 
werden möchte, der Verdacht wird fich nie zufrieden ftellen, 
überall wird er eine Schlinge fehen, und endlich doch aus 
Ueberklugheit das Unglück fich felbit zuziehen, das er fo ängft- 
li) vermeiden wollte Der König bat geihan, was nach der 
Billigfeit von ihm verlangt war, ein Mehreres kann auch der 
Form nad ihm nicht angefonnen werden. Die Majeftät bat 
ihre Rechte und eine Würde, bie jebe.Erniedrigung befledtz fie 
vergibt fich nichts, wenn fie Beſchraͤnkungen anerkennt, aber fie 
wuͤrde fich vergeben, wenn fie felbft Würdiges in Fleinmüthig 
verzagter, unwürdiger Weiſe vollbringen wollte Sie foll fi 
beugen vor ber Wahrheit und Gerechtigkeit, aber Unanftändiges 
barf fie durch keinen Trotz fich abzwingen Taflen. Der Fürft, 
ber hierin aus Schwäche der Idee vergibt, auf ben kann billig 
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das Bolt ein Mißtrauen ſetzen: da er fich felber untreu worben, 
fo ift auch anderer Treuebruch billig von ihm zu befahrenz wer 
aber feine eigne Würde wohl bewahrt, wird auch Die Ehre des 
Volkes zu ſchützen willen. Der König. bat im offnen Streite 
das, was er für feine Gerechtfame gehalten, anhaltend und hart- 
näfig vertheidigt; er hat mit der ganzen Stärke feines Charaf- 
ter8 den Kampf geleitet; wie er zum Vergleich die Hand geboten, 
gibt eben die Weiſe, wie er den Krieg geführt, die Gewähr, 
wie ed ihm ernft fet um ben Frieden, bem er einzugehen fich 
willig zeigt, und wie er ohne Gefährde und Hinterlift halten 
werde, was geſprochen und verglichen iſt. 

Auch in Sachen der Freiheit, beflen find wir gemarnt, gibt 
ed ein Aeußerſtes, welches zu vermeiden die Revolution mit ihren 
furchtbaren Zeichen und Wundern und lehren fol. Es liegt 
im Menſchen eine Gentrifugalkraft, die, wenn bie Gewohnheit 
und die übrigen Trägheitskräfte lange betaubend und nieder- 
drückend aufgelegen, plößlich ſich losreißt, und in. mächtigen 
Schlägen dad Ruhende auftreibt. Diefe Kraft tft eine herrliche 
Mitgabe der Natur, fie iſt's, die Fortſchreitung in die Gefchichte 
bringt, Grund und Urfache alles deflen, was groß und unge: 
mein in ihr erfcheint, und ber eigentlich innere Lebenstrieb in 
allem was menfchlich iftz allein zugleich auch wird fie alles 
Verderbens und aller Zerftörung Urbeginn: das fcharfe, wilde, 
frefiende, böfe Feuer in der Natur, wenn fie Teine Schranfe 
findet, und im Brennftoff der Leidenſchaften fich beraufchend, fich 
innerlich entzündet und gährt, bis fie zur hellen Lohe aufge- 
ſchlagen. Unmöglich wird eine Volksverſammlung, die wirklich 
bie Mafle der Nation in allen ihren Elementen in ſich darzu⸗ 
ftellen berufen tft, und darum auch dieſem Beruf entfprechend, 
ihr Innerſtes ergreift, und in ihrem Wirken zu Tage legt, fich 
zufammenfinden, ohne daß ſich Welche in ihr finden follten, bie 
von ber Natur in vorzüglich hohem Grade mit jener Kraft und 








jenem Triebe ausgeftattet, recht eigentlich das feurige Element 
in ihr vertreten, das immer nach der Höhe und über die Gränze 
ftrebt. Diefe Männer follen geehrt werden und hochgehalten, 
fie find die Gründer der Freiheit, wo fie fehlt, und ihre Wächter, 
wo fie errungen ift, und wo fie nicht find, ift öde Xeere, Lauig— 
feit, Halbheit und matte Gleichgültigkeit in allen Dingen. Aber 
fie audy werden die Tyrannen der Freiheit, wo fie nicht in ber 
Mafle das rechte Gegengewicht gefunden, und das fehlt nur 
allzu leicht in Zeiten folcher Erhebung, wie fie gegenmwärtig ein- 
getreten. Die Dienge, immer ihrer eignen Kraft mißtrauend, 
oder auch aus Gemächlichkeit fie auszuüben, fchließt fich willig 
an, wo fie ſolches Naturtalent gewahrt; fie läßt fih ohne Be— 
denken von ihm leiten, und in dem Maße wie der Erfolg Die 
Anftrengung belohnt, und das Verfahren bewährt, wächst das 
Dertrauen, und der Widerfpruch nimmt bei immer wachfenden 
Anſprüchen mehr und mehr ab. Es tritt nach und nach eine 
Scheu hervor, einen Einwurf auch nur zu verfuchen, weil ba= 
burch die eigene patriotifche Gefinnung verdächtig würde; man 
möchte immer auf der Höhe der Anfprüche des Tages fein; der 
Beifall des Volkes beftärkt noch mehr in der Meberzengung von 
der Richtigkeit des eingefchlagenen Verfahrens; die Leidenfchaften 
mifchen ſich immer lauter ein, der eigentliche Zweck wird mehr 
und mehr aus dem Auge verloren, und der Streit nicht um 
bed Friedend am Ziele wegen, fondern um feiner ſelbſt willen 
geführt, und alles fchlägt bei heftigen Naturen endlich in ein 
blindes Wüthen aus. So iſt es in Frankreich ergangen, bie 
Starken waren mit und ohne Abficht die Berführer, die Schwachen, 
meift ohne Lug in gutem Willen die Verführten, bis ein Ab- 
grund ber Demagogie Alle zulegt. verfchlungen. Wir hegen 
keine Furcht, daß es in Teutſchland und infonderheit in Wür- 
temberg alfo ergebe; es tft nicht das franzöſiſche Teicht flackernde 
Strohfeuer, dem eine gleich leichte Entzündlichkeit gegenüber 
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ſteht; aber es ift doch gut von Zeit zu Zeit in biefen Spiegel 
bineinzufehen, bamit man vor möglichem, auch geringerem Fehl⸗ 
tritt an frembdem Irrthum fich eine Warnung nehme. 

Es kommt überhaupt nicht darauf an, alte Formen zu er- 
halten, fobald dns inwohnende Weſen gerettet iſt. Wenn bie 
Willkür über alles Recht hoch hinfahren, und ihre Luftgebilde 
der Wirklichkeit aufbringen will, oder ber Leichtfinn alles Ur- 
fundliche unter die Füße tritt, dann ift ed gerathen, den Buch- 
ftaben ber Verträge ſolchem Unfuge entgegenzuhalten, und Die 
ganze bewaffnete Vergangenheit gegen die Anmaßung der Gegen⸗ 
wart zur Hülfe aufzubleten. Iſt aber der Zweck erreicht, und 
hat das Unrecht fich für das Recht entfchieden, dann ift, mas 
vorher ein heilfamed Gegengewicht geweſen, wenn man fortfährt 
fih damit zu fehleppen, zu einer befchwerlichen Laſt geworben, 
die nun ihrerfetts den Fortgang des Guten hemmt. Die Natur 
tft ewig fruchtbar, von Allem was fie bildet ift nur das Unterfte 
im todten Steine in ftehenden Formen flarr befeſtigt; alles 
Höhere laͤuft unaufhörlich verfüngt durch immer andere Geftalten 
durch, und immer wird, was vorher da geweien, in jede neue 
Bildung aufgenommen, Das fei auch das Vorbild jedes menfch- 
lich geiftigen Beginnend; das Vorhandene ſoll geachtet werben 
und geehrt und eingehen in jedes neu Erzeugte, aber e8 wolle 
nicht dem Leben feine bildende Kraft entreigen, und allen Fort⸗ 
ſchritt ftehend machen. Wer, das lebendig Gute ber Gegenwart 
blind verfchmähend, fich ausfchliegend an das Vergangene heftet, 
erweckt den Verdacht, daß er durch eine Nebenabficht fich Yeiten 
läßt, Die er fich kundzugeben ſcheut. Die altwürtembergifche 
Berfaffung aber, trefflich in ihrem ganzen Zufammenhang, er= 
mangelt doch anch nicht mannigfaltiger Gebrechen, beren größtes 
in einer Zeit, die überall Klarheit und Einficht, und nirgendwo 
bie Bormundichaft des privilegirten Willens will, die Zerftreuung 
ihrer verichledenen Elemente if. Darum fo wmollet die Gunft 
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ber Zeit nicht von euch floßen, und burch ben gebotenen Ber: 
gleich zwifchen Fürft und Land die vielfach getheilten Strahlen 
aus der Vergangenheit mit dem was die Gegenwart barbietet, 
in einem engen Brennpunkt ſammeln, ber heil in die Zukunft 
hinüberleuchte. Alles Hiftorifche tft gegen jede mögliche Gefährbe 
euch gerettet, wenn ihr, wie der Fürft fchon zugeftanden, daß 
jedes neue feit 1806 gegebene Geſetz, das mit der Tünftigen 
Berfaffungsurfunde im Widerfpruche ftehe, mit der Sanction 
als aufgehoben. zu betrachten fet, fo euch vorbehaltet, daß alles 
Alte, was mit ihr nicht im Widerfpruche ftehe, in voller Gültig- 
fett bleiben folle. 

Darum, ihr Männer des Volkes im Lande MWürtemberg, 
erwägt wohl, weſſen ihr rathichlüffig werben wollt; ganz Teutfch- 
and hat feine Augen auf euch hingeheftet, forgt, daß ihr wie 
bisher fo auch fortan mit Ehre vor ihm befteht! Es gilt nicht 
einen Streit mit fräftig gewandter Fertigkeit ind Endloſe aus- 
zufpinnen, nein, fo wie der Zwed erreicht, fol er geendigt fein, 
fobald es mit rechten Fug geſchehen Tann. Jener Grundfat 
englifcher Oppofition, Alles antithetifch zu negiren, was bie 
Regierung thetifch Hingefebt, Tann bei einer Verhandlung über 
ein neues Verfafſungswerk überall gar nicht geltend gemacht 
werden, wenn man irgend zu einem Schluffe gelangen will. 
Die Oppofition foll vielmehr ein Wille und eine Seele mit 
ber Regierung fein, jobald diefe zum Guten fich entſchieden, und 
nur wo fie in diefer ihrer Selbftbeftimmung wankend wird, fich 
wieder von ihr Töfen, und nad) Maßgabe der Abweichung fich 
mit ihr in Gegenſatz verfeben. Darum muß es in jeder öffent- 
lichen Verhandlung eine Zeit des Streites, aber auch eine der 
MWiederverfühnung und des Vergleiches geben; nach alter Lehre 
ift freilich der Krieg der Vater aller Dinge, aber ber Frieden 
iſt ihre Mutter, und nur in der Sintracht Fünnen fie zum Da— 
fein gelangen. Der Punkt des Mebergangs fcheint für Würtem- 
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berg gegenwärtig eingetreten; bie rüflige Streiter gewefen für 
bie gute Sache, follen nun friedlich emfige Förderer bderfelben 
werben; nachdem durch ihren Widerftand verneinendb die Sebung 
bes Böfen Hintertrieben worden, fol durch thätige Theilnahme 
jet beiahend das Gute felbft gejeßt werden, und die Milde nun 
vollbringen, was die Feindſchaft angefangen. Es gilt nicht die 
Berfon, noch auch diefe oder jene Stantsgewalt, nicht einmal 
mehr Würtemberg, nein, ganz Teutfchland ift ind Spiel gezogen, 
deſſen Schickſal mwefentlich an den Ausgang dieſer Verhandlungen 
gefnüpft erſcheint. Wollet das erfennen, ihr Männer Würtem- 
bergd, und gönnt euerm König die Ehre, daß er unter eurer 
Mitwirkung der erfte unter allen teutfchen Fürften das Muſter 
einer guten Verfaffung aufgeftelt, und in ihr auch der erfte 
nad langem und hartem Sturm jene Ruhe und Befriedigung 
genoffen, die die Erfüllung der Rechtsanfprüche und die dadurch 
wieberhergeftellte Eintracht mit ſich führt. 
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129. 
Bach Wien hinüber! 


Der öfterreichtfche Beobachter hat bei Gelebration des abge- 
ſchloſſenen Friedend am 5. December fehr anfehnliche Sratifica- 
tionen und Decorationen an die teutfchen Zeitungen ausgetheilt, 
bie bisher mit großem Eifer, obgleich ungebeten, für Teutfch- 
land gegen Frankreich geftritten haben, und noch zur Zeit Feine 
allzu ftarke Freude über das glücklich vollbrachte Wert haben 
an Tag legen wollen. Nachdem ihnen gelinde verwiefen wor— 
ben, daß fie während dem Berlaufe ber großen Angelegenheit 
viele eitle, nicht näher bezeichnete Gerüchte, und vorfchnelle an= 
maßungsvolle Urtheile in Umlauf gefebt, wird ihnen ausgelegt 
wie die Sache ſich eigentlich verhalten, und wie fie hätten reden 
und urtheilen follen, wenn fie eingelaffen werben wollten in das 


goldne Zeitalter, das nun als ganz nahe bevorftehend angefün- 


bigt wird, Da der Merkur, obgleich nicht ohne einige Schuͤch⸗ 
ternheit, einen Theil der verfchiebentlich ausgeſpendeten Lobfprüche 
auf fich bezieht, jo wird es ihm erlaubt fein, fich derfelben im 
etwa zu erwehren, ba er nicht weniger einfach und anfpruchlog, 
wie der Ausfertiger der Ehrenmeldung, fih ungern unverdiente 
Auszeichnung gefallen Täßt. 

Die Stimme, bie dort wie ein Buch gefprochen, fcheint die⸗ 
felbe zu fein, die vor kurzem einige Gorreipondenten der Allge- 
meinen. Zeitung in allzu großem Zornesfeuer mit Marat, Robes⸗ 
pierre und andern biuthundifchen Namen angefchrieen, und den 
Straßburgern, die, was Im Süben vorgegangen, fehr wahrhaft 


als Verläumdung ausgerufen, völlig Recht gegeben hat. Es 


fheint diefelbe zu fein, die nad) Beendigung dev Congreßarbeiten, 
als ganz Teutfchland in fprechend ſchweigendem Erftaunen ftand, 
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und niemand feinen Augen trauen wollte, ganz allein das Wort 
ergriff, und freilich etwas Tleinlauter als gegenwärtig das Wert 
vertheidigte. Das Hauptargument war damals auch wie jebt: 
e8 jet nach der Möglichkeit, welche bie Umftände verftattet 
hätten, gehandelt worden. „. Der gefunde Verftand hörte, und 
konnte nicht begreifen; ihn dünkte feltfam, wie die Möglichkeiten, 
die bis dahin auf den Schlachtfeldern fo günftig fich erwielen, 
auf einmal fo feindfelig und fteifftellig fich gewendet, daß alles 
verkehrt gegen Die Wünſche und Erwartungen bes gefammten 
Volkes gegangen, und nicht einmal eine Verfaffung zu Stande 
fam, die, wie die fchmweizerifche, die Gewähr einer ewigen Reu- 
tralität bedarf, um nur die erſte Morgenröthe bed bevorſtehen⸗ 
ben goldnen Beitalterd hinzuhalten. Inzwiſchen ging es wieder 
zum Kriege; die Feldherren fragten nicht, ob es unter den 
obwaltenden Umftänden auch möglich fei, Napoleon 
zu Ichlagen; bei Belle- Alliance unterfuchte Blücher nicht zuvor 
mit bedenklicher Sorgfalt, in wiefern es thunlich ſei, mit einem 
gefchlagenen Heere über den andern Tag einen Sieg zu erfech⸗ 
ten; und Gneiſenau bedachte in der Nacht eben fo wenig, ob 
es denn auch in der Möglichkeit der Dinge liege, mit einiger 
ermübeten Neiterei ein ganzes Heer durch bie Nacht zu jagen: 
aber fie fchlugen in Gottes Namen drauf, und kamen eher nad 
Paris, als die Weberlegenden mit der Weberlegung fertig waren. 
Die Sachen ruhten eine Weile, darauf fanden fich wieder bald 
die Unmöglichleiten ein, um mit den Möglichkeiten zu zanken 
und zu firetten, und bie lebtern gaben ſich ohne Widerftand 
gefangen. Uns wird im Beobachter gejagt, man fei darin vom 
Anfang herein gänzlich einverftanden, bie Anficht der Cabinette 
fet völlig gleichförmig und ihr Gang übereinftimmend geweſen, 
indem alles, was von Verfchiebenheit der Meinungen, langen 
Kämpfen und Tebhaften Debatten über biefe Frage gefagt und 
geichrieben worden, unter bie Fabeln der Zeit gehöre. Teutſch⸗ 
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land müßte erſchrecken, dag man fo Yeichtfertig feine Sache hin- 
gegeben, wenn es nicht urkundlich des Gegentheils verfichert 
wäre, und wenn es nicht kurz zuvor im Texte hieße: jeder 
Punkt fei zur Sprache gefommen, für jeden jet das Aeußerſte 
verfjucht worden. Es mag fein, daß Einzelne, die im Unglüd 
ohne Würde, im Glüde ohne Erhebung von der großen Zeit 
nichts gelernt, als fich ohne Widerftand von dem Winde jedes 
Zufall treiben zu laſſen, auch fchon mit dem Vorſatze nad 
Paris gegangen, nichts ſelbſtſtändig aus eigner Kraft dort aus- 
zuführen, fondern in Bequemlichkeit nur zu nehmen, was bie 
Umftände bieten wollten; doch tft das ficherlich die herrfchende 
Stimmung nicht geweien. Wie müflen die Ruſſen, die fi 
Füglich Polen ſchenken laſſen, die Engländer, die fo reichlich 
fi) gefegnet, und noch am Schluffe aller Verhandlungen fo 
nebenbei, gleichfam von unfern Diplomaten unbemerkt, fich zur 
Erkenntlichkeit dafür, daß fie Teutſchland um fein gutes Recht 
bringen helfen, von Rußland jene fieben Inſeln haben abtreten 
laffen, auf die fie durch ihren Proconful und ihre Heeresmacht, 
wie Rom auf feine fieben Hügel, ihre Gewalt über den türkiſchen 
Drient zu gründen Sinne find; wie müffen biefe, nachdem 
ihnen ein folches Meiſterſtück gelungen, unferer fpotten, fehen 
fie, daß bie Teutſchen, die, nachdem fie in Gefolge eines glän- 
zenden Sieges, wie ihre Gefchichte wenige aufbehalten, nichts 
als zwei befeftigte Orte erlangt, noch dazu untereinander denen 
Begehrlichkeit vorwerfen, die ein Mehrered gewollt. Welche 
Begriffe müſſen fle von unferer Stantsweishelt erlangen, fehen 
fie alſo öffentlich in halbofficiellen Artifein die gefcholten, die 
allein die Ehre ihres Volkes gefühlt, und für feine Stcherhett 
geiprochen haben, da jene geſchwiegen, bie ed von Berufs wegen 
vertreten jollten, und fie der blinden Rachgier und ungeftümer 
Leidenſchaftlichkeit angefchuldigt? Um bes Friedens willen habe 
man nachgegeben, wird uns bebeutetz wohl hat dieſe falſche 
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Briedfeligkeit und um Alles gebracht; in ihr haben wir Polen 
bingegeben, Sachſen zerftüct, bie Gränzen am Rhein zerfplittert, 
und Teutſchland eine unhaltbare Verfaffung gegeben! Wenn in 
einem Bunde der eine Theil allen Forderungen des andern un⸗ 
bedingt Genüge Ieiftet, und keinen Widerfprud) wagt, um das 
gute Einverftändnig nicht zu flören, dann bleibt freilich bie 
Freundichaft unverfehrt, aber es tft bed Löwen Bund, nur bie 
Knochen Läßt er den Zagen über, bie ihm die Beute aufgetrieben. 
So hat Napoleon fein Bündniß auch mit uns gefchloffen, fo iſt 
er zu feiner Macht gelangt, hier, wie immer bie Blöden unb 
Nachgiebigen, haben wir uns von Schritt zu Schritt drängen 
Iaffen, bis wir endlich beim jähen Abfturz angelangt. So viel 
ung an der Fortdauer des Friedens gelegen war, mußte e8 auch 
ben andern fein; fahen fie dem Gedanken des Krieges Teck ins 
Angeficht, wir durften nicht vor ihm erſchrecken; gerade der zum 
Bieten zuerfi ben Muth gehabt, war am ficherften im Gewinne, 
weil niemand folch ein Scandal der Welt zu geben die Stirne 
hatte, und bie gemeinfame Beforgniß vor den Franzofen gemwalt- 
ſam zufammenbielt. Auch wird gefagt, das fet nicht die Weiſe 
gewefen, bie politifche Wiedergeburt Frankreichs, bie größte Auf- 
gabe der europätfchen Staatskunſt, zu fihern und zu erleichtern. 
Diefe zarte feinfinnige Politik, die neben der Wiedergeburt Afrikas 
fo emfig für die des benachbarten Volkes forgt, das für Teutich- 
Iand befjer nicht geboren wäre, hat aber gar nicht nachgefragt, 
ob denn die Wiedergeburt bed eignen Vaterlandes möglich jet, 
nachdem Rußland in Polen, und England in Hannover und 
Belgien den fcharfen Kell hineingetrieben, und bat vielmehr, 
nachdem fie nothdürftig und eine Anarchie ftatt einer Verfaſſung 
bereitet und übergeworfen hat, fih ohne umzuſehen davon ge= 
macht. Das Bafllisfenet, dad ber franzöftfche Hahn gelegt, und 
bas die teutfche Einfalt auszubrüten fich bemüht, wirb früh 
genug ausgehen; und jene zarte Politik fol nur Feine Sorge 
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tragen, fofern fie fortfährt, wie fie guten Anfang’ zu machen 
fich willig zeigt, das alte Schlaraffenleben in Teutſchland wieder 
einzuführen, wird das goldne Jahrhundert nicht Halb vergangen 
fein, und diefe wiedergebornen Franzofen, in deren Geburtswerf 
fie fo erbarntend und zuthätig Hebammendienft geleiftet, werden 
wieder dieß⸗ und jenſeits des Rheines brennen, und ſich fodann 
nach Wien auf die Reife begeben. Es wird gefagt, alle Abtre- 
tungen und Geldleiftungen überftiegen bei weitem den Aufwand 
des letzten Feldzugs, als ob «8 fich von ſelbſt verftanden, daß 
bie Einbnße aller frühern Kriegsjahre, wo feit 1800 Frankreich 
Immer-angreifend gewefen, einmal für allemal aufgegeben wer⸗ 
ben müfje, weil man fle im vorigen Jahre, ofme auf den Tauten 
einftimmigen Zuruf der Nation zu hören, zu fürbern außer Acht 
gelafien. Es wird gerühmt, mit welcher Gewiflenhaftigfeit man 
felbft die Forderungen ber Privatperfonen beachtet. Ohne zu 
verfennen und verfümmern zu wollen, was an biefem Lobe wirk⸗ 
lich wahrhaft und gegründet ift, müflen mir doch bemerken, daß, 
da man, ohne Rüdficht auf die Heiligkeit der den Franzoſen an= 
vertrauten oder von ihnen erpreßten Depofiten, zu ihren Gunften 
alle ihre Gläubiger diefer Art, wenige der allerunbebeutenbiten 
ausgenommen, genöthiget hat, Renten im Gurfe von 60 und 
75 zum vollem Nennwerth anzunehmen, und dadurch ein reines 
Dritttheil oder Biertheil ihrer ganzen ihnen das vorigemal voll⸗ 
ftändig gewährten Forderung mit einem Federſtrich entzogen, 
man dadurch ihrem guten Rechte, mehr ald erlaubt, vergeben, 
Wie viel beffer war außerdem, vorgeforgt, hätte man, da man 
z. DB. weiß, daß Preußen ohngefähr 300 Millionen zu forbern 
hat, und fo jeder andere tentiche Staat ohngefähr überichlagen 
fann, wieviel feine Forderung beträgt, die Franzofen genöthigt, 
diefe Summe jogleich zu inferibiren, und alsdann die Liquidation 
eintreten Taffen, um auszumitteln, welche Summe fie zu viel 
bezahlt. Dann dürfte man jet nicht mit ihnen um jeden Franken 


ftreiten, den fie bezahlen müflen; es wäre ihr eigner Vortheil 
geweien, die Liquidation ſobald als möglich zu beendigen, ftatt 
daß fie jet dringende Intereſſe haben, das Geichäft in bie 
Länge hinauszuziehen, Damit die Zahlungen auf den Nimmertag 
gefchehen, wodurch all der mühfame Fleiß zu nichte wird, ber 
auf den Sractat verwendet worden. 

Fort alfo mit all diefer politifchen Schönfärberei, bie in 
Frankreich erfunden und mit Fertigkeit getrieben, nimmer bei 
und zünftig werben fol! Die Nation weiß zu ehren, was da= 
mals gut und tüchtig gemacht ift worden; fie wird in Hoffnung 
befjerer Zeiten und im Vertrauen auf Gott, ihr abermaliges 
Unglück zu tragen wiffen. Ste tft ganz und einftimmig des 
Sinned geweſen, der bier als Teibenfchaftlicher Mebermuth ge= 
tabelt worden; das wiffen die Minifter, fonft durften fie ja nur 
bie Stimmen, dte öffentlih im Namen Aller gefprochen, und 
die hier zurechtgewieſen werden, als hätten fie es aus fich ge- 
redet, zum Stillfehtweigen bringen, um bes Beifalld Aller gewiß 
zu fein. Wer aber, er jet wer er wolle, darf jo kühn jein, vor 
fein Volk zu treten, und er thue fo befchetben als er immer 
mag, es der Anmaßung bezüchtigen, wenn ed fein Recht ver- 
langt. Den Berfafier des Aufſatzes, der unmöglich nach feiner 
Veberzeugung geredet hat, aber befcheiden wir nach fünf Jahren 
wieber zur Stelle, ob er noch alſo wie heute redet, und ob feine 
glänzenden Hoffnungen fih bis dahin erfüllt. Gern werben 
alle Stammgenoffen ihm befennen, daß fie geirrt, wenn er als 
ein wahrhafter Weisſager ſich bewährt. 








130. 


Bie Reaction in Preußen. 


E8 wird gefagt in alten Legenden und Erzählungen, daß 
wenn ber Teufel irgendwo ausgefahren, ein arger Schwefelftant 
zurückzubleiben pflegt, der den Abzug des böſen Geiftes verräth. 
Au wird gejagt, daß gleichwie das Licht fieben Strahlen hat, 
und fieben Quellgeifter alles Guten die fittliche und natürliche 
Welt durchiwärmen, fo auch das Böſe fiebenkräftig fel, alfo daß 
auch jener böfe Dampf in fieben Ausflüffe getheilt erfcheinen 
muß. Der erfie Schwaben aber, von denen, die als Rückſtand 
ber franzöfifchen und unferer eigenen Zeufelet durch Teutſchland 
ziehen, iſt die Mißgunft und ber Neid, bie alles Große was 
geſchehen und geichteht, mit ihrem Geifer übergießen. Der 
zweite blaue Dunft und Schwaben tft die Hoffart und Eitelfeit, 
die nach Auszeichnung und fogenannter Ehre jagt, und fich nicht 
zufrieben gibt, bis fie fich mit allen gleißenden Nichtewürdig- 
keiten der Welt behangen flieht. Der dritte Schwaben tft die 
Habfuht und die ewig hungernde Gier, die um Geld unb 
Geldesgut ihre Seele mit Freuden der Macht verfchreibt, Damit 
fie ihren Lüften oder doch der Gemächlichkeit frohnen möge. 
Der vierte Geſtank ift die Feigheit und Niedertracht, bie vor 
ben Mächtigen im Staube beugt, die den Napoleon in ihrem 
Scope groß gezogen, und nun, nachdem fie ihr Schoßkind ver- 
Ioren hat, ein neues aller Orten ſucht, das fie aboptiren möchte, 
Der fünfte Dampf ftinkt in ber Feigheit und Heuchelei, die dem 
fechöten, die Lüge und Unverfchämtheit, zum Gejellen genommen, 
bie wieder den Haß und die Feindichaft gegen alles Gute fich 
zugethan. Alle fieben find in die Stänkerei zufammen getreten, bie 
neuerdings in Preußen aufgegangen, und zu ber bie — 
Schrift das erſte Zeichen gegeben hat. 


x 

Bereitet auf trodenem und naflem Wege, unb übergetrieben 
durch Feuersgewalt in einer ftehenden Anftalt wurden jene 
Geiſter vorzugsmweife in dem, was die Franzoſen ihre geheime 
Polizei genannt. Als manche Regierung neuerer Zeit einmal 
ihr Gewiſſen erforfcht, und dieſes ihnen geingt, wie fie viel 
Böfes ſchon verübt, da wandelte fie eine Sorge an, wie ihre 
Mebelthaten wohl über. ihr Haupt kommen möchten, und ‚damit 
zugleich die Luft, zu erforichen und zu exfpähen, was im Herzen 
der Unterdrüdten wohl vorgehe, ob fie nicht etwa, mie jener 
Soldat, ſtillſchweigend bei ſich felber ratfonnirten, und welche 
Gedanken fle über das Thun und Treiben der Obrigkeit bei fich 
führten. Da wurden biefe Sternwarten für Spionerie zuerft 
begründet, und Menſchen dabei .angeftellt, die der oben gerühme 
ten fieben Gardinaltugenden fich befliffien, und mit genialer Yrei- 
heit, Sittlichfett und Scham und Ehre für das zu nehmen 
wußten, was fie ihnen werth fein Eonnten. Die Franzofen im 
Böſesthun am meiſten zur Vollfommenheit. gelangt, mußten es 
auch in dieſer Art. von Speculation aufs Höchfte treiben, und 
im Verhältniß, wie ihr ſogenanntes Reich weiter un fih griff, 
wurden die Apofteln der Hauptkirche ausgefenbet, damit fie 
Filiale aller Orten gründeten, und neben jedem Gotteshaus dem 
Bofen feine Kapelle bauten. Wie fleipig die darüber herge- 
weien, haben wir In Zentfchland wohl gefehen, und welche Ge— 
meinde fie gezogen, und wie fie, um mit Jago im Othello zu 
reden, fo manchen bienftergebnen, fich fchmiegenben Buben ge- 
bildet, der in feine folgfame Sclaverei verliebt, feine Zeit aus⸗ 
halt, gleich dem Efel feines Herrn um nichts als fein Futter, 
iſt der Welt wohl ar geworden. Inzwiſchen mußte bie 
große Nation ausziehen aus Teutſchland, und ließ allen künſt⸗ 
lichen Apparat, bie Toftbaren Inſtrumente und Mafchinen, ſammt 
einem Theil der Dienerfchaft zurüd; die Wäſſer des Waldſtroms 
waren verlaufen, die Brüde ftand im Trocknen, es dauerte aber 
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die Teutſchen, fie abzubrechen, die alte Teufelsbrücke Eonnte treff- 
ih zur Eſelsbrücke dienen. Inzwiſchen offenbarte fich doch bald, 
daß in einem Lande, wo ber Fürft im Herzen bed Volkes Yebt, 
und in dem feiten und fichern Bewußtfein deifen aller Sorge 
fih entichlägt, gar nichts zu erfpähen tft, und es fihen bie 
Fiſcher, die Herzgedanken zu fangen fich gerüftet, oben auf der 
- Brüde, und werfen die Angelruthe aus, um mit Menfchentvig 
und Menfchenlift die Brut. der Tiefe zu berücden, aber es will 
nicht gelingen, und feine fliegenden Fiſche wollen in den Lüften 
ſich verfangen. Alfo wandelt eine tödtliche Langeweile und eine 
flarfe Verzweiflung die Horcher und Späher und bie Kläffer 
ſehr hart an, und fie fürchten, daß man fie entbehrlich halten, 
und bald fortichiefen möge. Darum wird von Zeit zu Zeit ein 
blinder Lärm und irgend ein bummer Spectafel angeftellt, damit 
fie hinzulaufen und Berichte machen, Beforgniß erwecken, Mip- 
trauen erregen, Bebenklichkeiten veranlafien, und durch Alles 
ihre Unentbehrlichkeit darthun mögen. 

Eine zweite Gattung von denen, die bei ſolchem Alarme 
bie Hände mit im Spiele haben, das find die ftarren Knochen 
männer, die aus der Verweſung der lebten Zeit allein noch 
ftehen geblieben, und an ber allgemeinen Auferſtehung Teinen 
Theil genommen, weil fie‘ ben Ruf des Engels nicht gehört. 
Ihnen widerfteht wie ben Taltblütigen Halbthieren, die fich in 
Land und Waffer theilen, das warmblütige Leben, das ſich im 
Volke entzündet hatz fie möchten gern bie junge, friſche Braut 
mit allen. ihren Hoffnungen und der freudigen Lebensluft zu 
ihrem Todtentanze laden, und mit Tlappernden Gebeinen gezogen- 
ih ihren alten Schlender und Länderreigen wieder mit ihr voll- 
führen; aber wie fie einmal und zum andernmal ber Hahnen- 
fehret verjagt, fo find fie auch jet geängftet und bedrängt durch 
bie kühle, frifche Morgenluft, die mit der aufgehenden Sonne 
fih erhoben. Ste haben es geſchehen laſſen, daß man ben 
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Bereitet auf trodenem und naffem Wege, und übergetrieben 
durch Fenerögewalt in einer ftehenden Anftalt wurden jene 
Geiſter vorzugsweiſe in dem, was die Franzoſen ihre geheime 
Polizei genannt. Als manche Regierung neuerer Zeit einmal 
ihr Gewiſſen erforicht, und dieſes ihnen gefagt, wie fie viel 
Böfes fchon verübt, da wandelte fie eine Sorge an, wie ihre 
Mebeithaten wohl über ihr Haupt fommen möchten, und -Damit 
zugleich die Luft, zu erforfchen und zu exrfpähen, was im Herzen 
der Unterdrüdten wohl vorgehe, ob fie nicht etwa, wie jener 
Soldat, ſtillſchweigend bei fich felber ratfonnirten, und welche 
Bedanten fie über dad Thun und Treiben der Obrigkeit bei fich 
führten. Da wurden diefe Sternwarten für Spionerie zuerft 
begründet, und Menſchen dabei angeftellt, die der oben gerühm— 
ten fieben Gardinaltugenden fich befliffien, und mit genialer Frei- 
heit, Stttlichfett und Scham und Ehre für das zu nehmen 
mußten, was fie ihnen werth fein konnten. Die Franzofen im 
Böfesthun am meiften zur Vollfommenheit: gelangt, mußten es 
auch in.diefer Art. von Speculation aufs Höchfte treiben, und 
im Verhältniß, wie the ſogenanntes Reich weiter um fich griff, 
wurden die Apofteln der Hauptkirche ausgeſendet, damit fie 
Filiale aller Orten gründeten, und neben jedem Gotteshaus dem 
Böſen feine Kapelle bauten. Wie fleißig die darüber herge- 
weien, haben wir in Tentfchland wohl gefehen, und welche Ge- 
meinde fie gezogen, und wie fie, um mit Sago im Othello zu 
reden, fo manchen dienftergebnen, fich fehmiegenden Buben ge- 
bildet, der in feine folgfame Sclaverei verliebt, feine Zeit aus- 
hält, gleich dem Efel feines Herrn um nichts als fein Sutter, 
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großen Geift, der zürnend von Teutſchland fich gewendet, zurüd- 
beſchworen; fie haben mit zagender Luft zugefehen, wie ex ein 
Wetter hingebrauft, und die Heufchreden, bie das Land über- 
zogen, in bie Wüfte hinansgetrieben. Sie meinten, er würde, 
wie er fein Werk vollbracht, alfofort in den Sanbdfeldern und 
Zufträumen umfchweifend ſich ergeben, und allmälig in ein 
fanftes Gefäufel verwehen, damit fie hinter ihm wieder geruhig 
zu ben Fleiſchtöpfen fich feben möchten und fich gütlich thun. 
Als aber ber Geiſt, nachdem er ben Augiasftall gemiftet, zurüd- 
gefehrt und feinen Lohn verlangt, da erwiedern fie betreten, es 
ſei nicht alfo gemeint geweſen, fie hätten gehofft, man werde 
ſich bedeuten laſſen; in fo Weitausfehenbes ſich einzulaflen, ſei 
nicht rathjam, man müſſe beim Alten bleiben, bei dem man fich 
fo wohl befunden. Alldieweil aber ber ftarfe Mann fich nicht 
will abweiſen Iaffen, fangen fie mit ihm zu krakeelen an; fie 
meinen er fet ein grober und ungefchlachter Gefelle, der mit 
Zudringlichfeiten ruhige, gefehte und gemäßigte Leute aufs 
äußerfte behellige; fie bedeuten ihm, fte hätten ihn ja nicht ge 
rufen, fie wären wohl ohne ihn fertig geworben; aber einige 
unruhige Köpfe, die auch ſchon zum Theil ihren Lohn empfangen, 
oder ihm doch nicht entgehen würben, hätte dev Muthwille an= 
gewandelt, ihn zu citicen, ex jet überhaupt zu heftig und anmaß⸗ 
lich, und befige nicht die feine Lebensart, die unter gefitteten 
Leuten gebräuchlich ſei; er folle darum nur wieder gehen, wo 
er hergekommen, man werbe ihn rufen Iaflen, wenn man feiner 
nochmal bedürfen follte. Als der ſtarke Geiſt nun ruhig geftan- 
ben, und nur mit einem zornigen Blicke fie angefehen, haben fie 
ihn angefahren, er ſei ein Unrnbeftifter und ein aufrührticher 
Bündner, und er müfle, um feine Treue zu beweifen, noch mehr 
Proben machen. Und als er nun willig hingegangen, und eine 
Probe feiner Treue nach der andern vollbracht, bis die zwölfe 
vollendet waren, haben fie ihn immer Hingehalten, und geihan 


als ob fie zur Zeit noch nicht fattfame Meberzeugung genug in 
Händen hätten, in Hoffnung, ex werde doch einmal zu Schanden 
werden. Al er aber in allem wohl befanden, und überall 
fiegreich wieder heimgekehrt, ba thun fie endlich fich zufammen, 
um ein Hemd mit Gentaurenblut zu tränken und ihm überzu- 
werfen, damit er von dem Gifte ihrer Bosheit verzehrt, fich in 
bie Flammen ſtürze, aus denen er geboren worden. 

Schon im vorigen Jahre, als die Zeit wieder ſchlaftrunken 
ber alten Betäubung entgegenzutaumeln fohien, hatten die Meiſter⸗ 
knechte des Bundes fich bereitet, zum Angriff vorzubrechen; da 
fam Napoleon zur ungelegenen Zeit von feiner Inſel, und fie 
mußten fi gebuldben, und noch eine Welle an fich halten. 
Dasmal aber, nachdem kaum ber Partfer Frieden abgeſchloſſen 
worden, plabten fie plöglich heraus, Elug genug fih den Augen- 
blick erfehend, aber auch fogleich ihn plump vertölpelnd, wo bie 
Politi in einer Anmwanblung von Schwächlichkeit zwifchen alt 
und neun geſchwankt, das Unmögliche verfuchend: das freifinnige 
Fortfchreitende mit dem trägen fich nachſchleppenden Schlendrian 
in einem Bunde zu vereinigen. Hatte der Kern fi nur erft 
angefebt, da fchoflen bald allerlei Partikeln von allen Seiten 
an. Die vortrefflihen Sefuitenriecher, beren Talent fett den 
ſchönen Tagen ber Berliner Monatſchrift brach gelegen, mußten 
in der Safobinerriecheret bie gefundene Gelegenheit erbliden, ihr 
vernachläffigtes Organ zu üben, und mit Freuden auf der Fährbe 
bes gelegten Luders gehen. Kammerherren, bie, ald der Fürft 
vor ber Tyrannei entwichen, den Tyrannen in feinem Schloffe 
aufgenommen, und als ihren Herrn mit bienftbefliffener Er⸗ 
gebenheit ihn bedient, fahen fich bedeutend an, und freuten fich 
insgeheim des Eöftlichen Beſitzes, im erquickenden Bewußtfein, in 
jeder Taſche ein Exemplar der trefflichen Schrift bei fich zu 
tragen. Die verjagten und verfcheuchten Bonapartiften und 
Allemannen, die ganz verbußt feither geftanden, ergoötzten fich, 
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daß eine fo tröftliche Stimme in dem Lande erfcholl, wo fie ſich 
ganz verlafien glaubten, fie hatten wieder Raum, wo fie ben 
Fuß hinſetzten, und fchlugen fich ohne Bedenken zu den Schreiern. 
Die Britfchenmeifter, die im alten Fuchtelſyſtem ben Prügel 
geführt, Tiefen fogleich in die unpartetifchen Zeitungen, und 
brohten von dort grimmig ernfthaft mit fünfzig und fünf jeber- 
männiglich, ber anderer Meinung fe. Die gelehrten Waſſer⸗ 
füppler, deren Geköche in der thätig ernften Zeit keine Abnehmer 
gefunden, machten ſchnell wieder ein Gericht zurecht, und ſchuͤtte⸗ 
ten es in den Literaturzeitungen und Sournalen aus. Herrn 
Schmalz hatten fie auf das Parabepferb gefeht, er ritt vorauf 
dem Zuge, und fie riefen: Das iſt dee Mann ben ber König 
ehrt, feinen Worten follt ihr Glauben geben. Die Einfalt 
ſprach: Der König hat gezeigt, wie er im Herzen denkt, man 
darf nicht mit dem Manne fireiten. Es iſt nicht wahr, was 
bie Einfalt jagt, der König hat ben fonft rechtlichen Mann tn 
ihm geehrt und ausgezeichnet, aber er hat den Scandal, ben 
berfelbe durch feine Verwirrung angerichtet, fo tief unter feiner 
Würde gefunden, daß er fich nicht einmal dadurch in der An- 
erfenntniß fonitigen Verdienftes irren laſſen durfte Und fo ift 
ed recht gewwefen, auch das teutiche Volt wirb den Mann und 
feine Schartefe gänzlich aus dem Spiele laſſen, und es allein 
mit der Partei aufnehmen, die hinter ihm im Verborgenen hält, 
und ihn nur als ihren blafenden Poftillon vorausgefendet. 
Sebe neue Poeterei, die fich irgendwo hervorthut, bedarf 
eines Fußes in der Menge, einer gewiſſen Mythologie und 
Fabel, bie im allgemeinen Umlauf tft, die jeder verfieht, und 
aus ber man Sage und Bild unbebentlih entiehnen Tann. 
Solchen Boden hat für bie Partei das Gerede vom Tugendbund 
gegeben; er iſt einmal dagemefen, große Begebenheiten ftehen 
mit ihm, wenn auch nicht in urfächlicher doch in zeitlicher Ver⸗ 
Bindung, mächtige Bewegungen find in Gefolge dieſer @reignifie 
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in den Geiſtern eingetreten; alſo ift ein vortrefflicher Hinter⸗ 
grund gegeben, ſchwebend zwiſchen Licht und Dunkel, und was 
nun die Phantasmagorie ausfinnt, Laßt fich vortrefflich auf diefen 
Grund auftragen, fie darf das Geweſene nur keck als noch be= 
fiehend nehmen, und dem Strome, ber zuvor nur im Tageslicht 
dahin gelaufen, mit der Wünfcheleuthe im Innern ber Erbe 
nachipüren. 

Die allervortrefflichften Gründe, daß ber Tugendbund noch 
fortbeftehe, bat nun Herr Schmalz in feiner zweiten Schrift 
ausgelegt, wie es feine geheimen Freunde ihm zugeſteckt, bie es 
durch Unterthürhüteröfreundfreundesvettern durch das flebente 
Ohr erfpäht, und ihm es wieder in das feine eingeflüftert 
haben. Ihr meint, ich wiſſe nichts, fpricht er holdſelig Tächelnd 
S. 8, ſchaut auf dieſe meine verfchloffene Hand, ihr werdet 
nimmer begreifen, welch einen Schab von Geheimniß fie befchließt. 
Run öffnet er vorfichtig ein klein wenig die Finger, damit ihm 
bie zappelnden Dinger nicht entichlüpfen und entfahren, und 
man eritaunt über bie wundervollen Grfcheinungen, bie man 
bort gewahrt, und über die furchtbare Tiefe, in die man hin- 
unterfieht. Da iſt zu feben ein Uriasbrief, worin von ber 
preußtichen Uniform geredet wird; da ift zu ſchauen die Wölfin 
des Romulus, und gleich dabei die Schweinemutter des Numitor 
mit ihren neun Spanferkeln, von benen fünfe ſechsfüßig find, 
baneben die breifüpfige Hekate auf dem Bock, der die Arger- 
lichen Tänze auf dem Brocken führt, und nicht unbeutlich vers 
nimmt man in der Ferne bie befannten Gänfe, bie ind Gequäde 
der Thierlein fchreienz auch hört man die Walkmühlen, über bie 
Sancho fih fo fehr entjeht, im Hintergrunde flampfen, bie 
Flügel an bem Gaftell der Waflermühle Happern, und die Wein- 
fhläuche, bie da find Die abgehauenen Riefenköpfe, tief erfeufzen; 
dazwiſchen ſchwirrt ein gräßlicher Eid, in dem bie Here von 
Endor den Samuel und andere glänzenden Namen bes Alterthums 


eitirtz der Revers des böfen Feindes, ber ben Bund gefchloffen, 
und nun auf zwanzig, dreißig Jahre Glüd, Geld und Ueberfluß 
zufichert, blickt ſeitwärts durch; hinten iſt das Buch von ber 
Teufelskanzel aufgefchlngen, in dem man glüdlichermetfe bie 
Namen aller der faubern Gefellen gefunden hat, denen demnächſt 
der Proceß gemacht werben fol. Glückliche Sterbliche! die alfo 
mit Odin auf Breidablif fiten, und mit ihm in den großen 
Spiegel fhauen, und wenn aych einäugig wie er, doch darin 
Alles fehen, was tft und nicht tft, was nie gewefen und nimmer 
fein wird, und mas fie nicht ſehen, mit genialer Ahnungskraft 
errathen., Es gefchieht wohl biömellen, daß fie eine Kuh für 
den Behemoth anfehen, und bie Mirmidonen für Bierhäufer 
halten, doch tft das im Ganzen felten der Fall, wie fie denn 
auch beinahe eben fo oft das Gegentheil zu glauben fich ent= 
fhlteßen. Ste wiflen, wenn Zinn und Meffing irre gehen, 
wenn Gänſe und Hühner find verführt, und die Küchleln am 
Pipfe leiden; ihnen ift wohl bewußt, wie viele Gattungen von 
Milben den Käs benagen, fie belauern den Mann im Mond, 
und wiſſen, was er mit feinem Hunde geſprächsweiſe redet; fie 
haben ausgefunden, wo bie beiden Bären ain Himmel gebürtig 
find, und haben die Haare der Berenice gezählt. Wenn, wie 
ed häufig geichteht, ihnen gejagt wird, ihr Wiſſen, hier ihre’ 
Entdefungen über den Tugendbund, ſei nicht? ald Traum und 
Schaum, Lug und Trug, dann antworten fie wie Don Quichotte 
dem Lorenzo, als biefer der Hunbdertfte fchon ihm bie Wirklich- 
feit der irrenden Ritter bezweifelte: „Schon oftmald habe ich 
gejagt, mas ich jet wieder fagen muß, daß bie meilten Dien- 
ſchen in der Welt dieſer Meinung find, und ich glaube, daß 
wenn ihnen der Himmel die Mahrheit nicht auf wunderbare 
Meife deutlich macht, jede Mühe, die man fich gibt, vergeblich 
fein wird. Sch will mich darum auch jebt nicht damit aufhal- 
ten, euch aus dem Irrthum zu ziehen, in welchem fich fo Viele 
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befinden; was ich zu thun gebenfe, ift, den Himmel zu bitten, 
euch daraus zu erlöfen, und euch die wahre Einficht zu ver- 
leihen.“ | 

Sechs Kainszeichen haben die Genoffen ausgefunden und 
©. 12 befchrieben, woran man die Bünbdler erkennt: wo ihr 
biefe an jemand feht, jollt ihr mit Fingern auf ihn zeigen, und 
auch bedeutende Männer auf fie aufmerkſam machen. Das erfte 
Zeichen tft, fofern fie Böfes reden von teutfchen Regierungen, 
und dabei einen ftarfen Haft gegen Frankreich predigen. Dahin 
fallen ſaͤmmtliche Mediatiſirte, die fich wirklich auch auf dem 
Gongreß in einen Bund zufammengethan, und bie flärkften 
Ausdrüde gegen Frankreich und ihre Souveraine fallen Iteßen; 
fodann auch alle Malcontenten und Quärulanten, die je gegen 
ihre Regierungen an die Reichögerichte Tiefen; billig muß eine 
gute Poltzet auf beide ein aufmerkſames Aug und Ohr gerichtet 
halten. Das zweite Zeichen ift, fo fie nach der Einheit des 
ganzen Teutſchlands ftreben, und babe mit Hohn und Auf- 
wiegelung ber teutichen Bruft umgehen. Damit find offenbar 
bie Kirchenvereiniger gemeint, die alle Confeſſionen in denſelben 
Fußblock legen wollen; bie Anhänger bed Derimalfyftems; bie 
Recenfenten bet den mit Inteinifchen Buchſtaben gedruckten Lite- 
raturzeitungen; die Akademiker, bie ein allgemeines Wörterbuch 
ber teutfchen Sprache im Schilde führen. Gottloſe Leute, bie 
alle ind Land Rod Hinausgetrieben, unb dort mit filbernen 
Kainskeulen tobtgefchlagen werden müflen! Das dritte apofalyp- 
tifhe Zeichen tft, fofern bu ein berühmter Stantsmann oder 
großer Gelehrter, ein Mitglied vieler Akademien, ein Correſpon⸗ 
bent vieler Zeitichriften bift, allen Mutterwis und Deenfchen- 
verftand aufftudirt haft, Dagegen einen rechten Wanft von Gelehr- 
famfeit umträgft, in dem außer Neid, Hoffart und Eitelkeit 
noch viele anderen Beſtien und Zeufeleien Inurren, und es tritt 
nun einer vor dich Hin, und fucht als Schwachlopf Dich zu 


eitirt; der Meverd bes böfen Feindes, der ben Bund geſchloſſen, 
und nun auf zwanzig, dreißig Sahre Glück, Geld und Ueberfluß 
zufichert, blickt fettwärts durch; Hinten iſt das Buch von ber 
Teufelskanzel aufgefchlagen, in dem man glüdlicherweife bie 
Namen aller der faubern Gefellen gefunden hat, denen bemnächft 
der Proreß gemacht werden fol. Glückliche Sterbliche! bie alfo 
mit Odin auf Breidablif figen, und mit ihm in den großen 
Spiegel fchauen, und wenn aych einäugig wie er, doch darin 
Alles fehen, was iſt und nicht Ift, was nie geweien und nimmer 
fein wird, und mas fie nicht fehen, mit genialer Ahnungskraft 
errathen. Es gefchieht wohl bisweilen, dag fie eine Kuh für 
den Behemoth anfehen, und die Mirmidonen für Bierhäufer 
halten, doch iſt das im Ganzen felten der Yall, wie fie benn 
auch beinahe eben fo oft das Gegentheil zu glauben ſich ent⸗ 
ſchließen. Sie willen, wenn Zinn und Meffing irre geben, 
wenn Gänſe und Hühner find verführt, und die Küchleln am 
Pipſe leiden; ihnen tft wohl bewußt, wie viele Gattungen von 
Milben den Käs benagen, fie belauern den Mann im Mond, 
und wiflen, was er mit feinem Hunde gefprächsweife redet; fie 
haben ausgefunden, wo die beiden Bären an Himmel gebürtig 
find, und haben die Haare ber Berenice gezählt. Wenn, wie 
es häufig gefchieht, ihnen gejagt wird, ihr Willen, hier ihre 
Entdefungen über den Tugendbund, ſei nichts ald Traum und 
Schaum, Lug und Trug, dann antworten fle wie Don Quichotte 
bem Lorenzo, als diefer ber Hundertite ſchon ihm bie Wirklich⸗ 
feit der irrenden Ritter bezweifelte: „Schon oftmals habe ich 
gejagt, was ich jeht wieder fagen muß, daß die meiſten Men⸗ 
fhen in der Welt dieſer Meinung find, und ich glaube, daß 
wenn ihnen ber Himmel die Wahrheit nicht auf wunderbare 
Weiſe deutlich macht, jede Mühe, die man ſich gibt, vergeblich 
fein wird. Ich will mich darum auch jebt nicht damit aufhal⸗ 
ten, euch aus dem Irrthum zu ziehen, in welchem fich fo Viele 
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befinden; was ich zu thun gebenfe, tft, den Himmel zu bitten, 
euch daraus zu erlöfen, und euch Die wahre Einficht zu ver- 
leihen.” | 

Sechs Kainszeichen haben die Genoſſen ausgefunden und 
S. 12 befchrieben, woran man die Bündler erfennt: wo ihr 
biefe an jemand ſeht, jollt ihr mit Fingern auf ihn zeigen, und 
auch bedeutende Männer auf fie aufmerffam machen. Das erfte 
Zeichen ift, fofern fie Böſes reden von teutfchen Regierungen, 
und dabei einen flarten Haß gegen Frankreich predigen. Dahin 
fallen fämmtliche Mediatifirte, die fich wirklich auch auf dem 
Congreß in einen Bund zufammengethan, und bie flärkften 
Ausdrücke gegen Frankreich und ihre Souveraine fallen ließen; 
fodann auch alle Malcontenten und Quärulanten, die je gegen 
ihre Regierungen an die Reichögerichte Tiefen; billig muß eine 
gute Polizei auf beide ein aufmerkfames Aug und Ohr gerichtet 
halten. Das zweite Zeichen ift, fo fie nach der Einheit des 
ganzen Teutſchlands ftreben, und dabei mit Hohn und Auf 
wiegelung ber teutfchen Bruft umgehen. Damit find offenbar 
bie Kiechenvereiniger gemeint, die alle Gonfelfionen in denfelben 
Fußblock legen wollen; bie Anhänger des Decimalſyſtems; die 
Rerenfenten bei den mit lateiniſchen Buchftaben gedrudten Lite⸗ 
raturzeitungenz die Akademiker, die ein allgemeines Wörterbuch 
ber teutichen Sprache im Schilde führen. Gottlofe Leute, die 
alle ind Land Nod Hinausgetrieben, und dort mit filbernen 
Kainskeulen tobigefchlagen werden müflen! Das dritte apokalyp⸗ 
tiſche Zeichen iſt, fofern du ein berühmter Staatsmann ober 
großer Gelehrter, ein Mitglied vieler Akademien, ein Correſpon⸗ 
dent vieler Zeitfchriften bift, allen Mutterwitz und Menſchen⸗ 
verftanb aufftubirt haft, Dagegen einen rechten Wanft von Gelehr- 
ſamkeit umträgft, in dem außer Neid, Hoffart und Eitelfeit 
noch viele anderen Beftien und Zeufeleien knurren, unb es tritt 
nun einer vor dich hin, und fucht als Schwachlopf dich zu 
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verunglimpfen, gar nicht mit deelamirender Heftigkeit, ſondern 
er fagt mit einem ſtummen Achjelzudien, mit vornehmem Lächeln, 
du feift nicht recht bei Sinnen, fänbeft von den Phantasmen 
Nikolais dich bejeffen, einige Schröpftöpfe würden von deinen 
hypochondriſchen Einbildungen dich befreien, dann magſt bu 
kecklich ihn einen Anhänger des noch beftehenden Tugendbundes 
ſchelten, und flugs ihn in die Lifte der Bündler tragen. Das 
vierte Zeichen, das Despotifiren ſammt der Grobheit, wo ein 
ſolcher Wicht Einiges zu befehlen hat, gravirt aufs höchfte bie 
fogenannten Kamajchendiener, Profoße, Poftoffictanten, Zölner, 
und anßerbem noch fehr viele anderen Leute. Das Streben 
nah Machtſtellen und Einkommen, das ein Nebenmal biefes 
wichtigen Kennzeichens ift, macht ebenfalld alle Auscultanten, 
Supernumerarien, Aubttoren, Adjuncte, Coadjutoren, Acceffiten, 
Suppleanten einer geheimen Thellnahme an bem verdammlichen 
Bunde höchſt verbächtig. Das fünfte Stgnalement im Steck— 
brief eines folchen Bündlers, das Spiel mit Bedantereien 
in wichtigen Angelegenheiten tft befonders ein ſehr all- 
gemeines Zeichen, das bie höchfte Aufmerkfamfelt der Behörde 
verdient, weil e8 beinahe die ganze teutfche Nation fuspect, oder 
doch, wie einmal ein franzöflicher terroriftifcher Accusateur 
public e8 treffend gab, ſie in den Verdacht fekt, verbächtig zu 
fein. Das gute Volk befonders in den höheren gelehrten Stän- 
ben, wird fih darum fchon diefe Unart abgewöhnen müflen, 
will e8 feinen böjen Leumund beſſern. Endlich ift ein ſechstes 
aceurates und untrügliches Zeichen, andere zu Opfern zu er- 
mahnen, und beren fich felbft entziehen. Das trifft beſonders 
jene ftarf, die am Sonntag den ‚Klingefbeutel in ber Kirche 
führen, die Notarien, infofern fie bei Schenkungen unter Leben- 
den und Zeflamenten thätig find, alle Einnehmer der üffent- 
lichen Gelder, während die Zahlsmeifter ald der Schmalzifchen 
Partei angehörig betrachtet werben müflen, endlich alte Fräuleins 
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und Hageftolge, Eheproruratoren, welchen allen eine gute Polizei 
nicht trauen darf. 

Nimmt man aber alle die Zeichen zufammen, dann ift es 
auffallend, daß während jedes für fih nur auf eine befondere 
Menichenclaffe paßt, alle insgefammt allein bei der jogenannten 
geheimen, fpiontrenden Polizei zufammentreffen. Ste ift namlich 
ſchon durch ihr Beftehen eine Schmähung jeder Regierung, die 
fie duldet, und die öfteren Derlamationen gegen das franzöftiche 
Polizeiſyſtem, bie von denen ausgehen, Die es durch fich felber 
üben, werben ferner niemand täufchen, dem die Augen durch 
Hrn. S. geöffnet find. Ste will auch eine Einheit Teutfchlands, 
fo wie fie der Herzog von Rovigo beinahe glüdlich zu Stande 
gebracht; fie verunglimpft nicht minder alle diejenigen, bie eine 
andere Anficht der Dinge als die ihrige ausſprechen, und ift 
barin befonders großen Gelehrten fehr gefährlich, die fich gegen 
fie erklären, indem fie diefelben font handfeft zu machen fucht, 
und ihnen den Knebel des Preßzwanges in den Mund zu legen 
fih bemühtz auch Hat alle Welt von je einiger Neigung zum 
Deſpotism fe verdächtig gehalten; die Pedantereien in ben großen 
Lagerbüchern find auch nicht ferne, und von andern Opfern als 
Schlachtopfern, die fle gemacht, iſt ebenfalld nur wenig kund⸗ 
geworden. Darum hat Hr. Schmalz gar Recht, daß er zur 
Zerftörung dieſes gottlofen Tugendbundes, wo er noch fortbe= 
fteht, bie teutfchen Regierungen aufgefordert; glücklich, daß in 
Preußen, durch die liberale Gefinnung der Regierung und ber 
vornehmften Stantsmänner, wenig Spuren mehr zurüdgeblieben, 
und außer dem dritten Zeichen in Libellen und dem fünften 
faum ein anderes mehr fichtbar wird. Wo ed den Völkern noch 
nicht fo gut geworben, wird es eine ber erften Bemühungen der 
Landftandfchaft fein, in die Seen des Hrn. Schmalz einzugehen, 
und auf die gänzliche Abfchaffung des Bundes anzutragen. 

Zwei befonderd brillante Entdedungen haben die Herren 





ganz zufällig bei ihren Nachgrabungen gemacht. Die erfte 
hochwichtige fchlägt in bie Gefchichte ein, und macht ben fonnen- 
Haren Beweis, daß die Welt im Irrthum ſei, wenn fie glaubt, 
daß einige Begeifterung bei der Befreiung Teutſchlands mitge⸗ 
wirkt. Keine Begeifterung, ruft Hr. Schwarz S. 14, 3. 14 
gähnend aus, als er den Fund getban, überall ruhiges und 
defto Fräftigeres Prlichtgefühl! Wie leicht auf Erden doch ber 
Menſch in die Täufchung gerathen Tann! Man hat biöher ge⸗ 
glaubt, zwifchen gutem Wein und aufrichtigem Kräger jet eini⸗ 
ger Unterſchied; die Haben aber recht zugefehen, und rufen 
jubelnd aus: nichts als Waſſer mit Weinftein gefalzen, überall 
ein ruhiges und deſto Träftigered Phlegma, Geift aber haben 
wir nit funden, e8 muß einer drinnen fein. Nach ihrer Art 
erklärt fih ber Spectafel in biefer Zeit gar einfach in dieſen 
Worten: Es hat fih eine Antinomie ber reinen Vernunft zwi- 
chen Preußen und Frankreich erhoben, bie fi in ber ganzen 
Reihe nirgendwo ausgleichen laſſen wollte, und das höchfte 
ſpeculirende Vermögen im Menſchen beinahe zur Verzweiflung 
brachte. Als der Streit dem Fategortichen Imperative zu Ohren 
Fam, ift er fchnell entichloffen mit feinen Gefellen zur Hülfe 
herzugeiprungen. Er hat die Trommel gefchlagen, und je nach 
den Kategorien alle Stände bed Volks auf den Exercierplatz 
geladen, und dieſe find, fett Kants Zeiten an blinden Gehorfam 
gewohnt, ſchnell herzugelaufen, und haben fih von ihm Die 
Pflichten und ihre Schuldigfeit in wenig Worten expliciren 
laſſen, und jeder bat darauf alfogleih fein Wäflerlein ins 
Eimerlein gethan, und es zur großen Sprite bingelragen. So 
it Alles in Stile und Chrbarkeit von Statten gangenz bie 
Bürger haben dem Staate fo zu fagen die eheliche Pflicht ges 
Ieiftet, und dafür braucht diefer ihnen keinen Dank zu wiflen, 
benn fie haben in ihren Ehepacten ſich dazu anheiſchig gemacht. 
Der kategoriſche Imperativ darf nur, nachdem alles glücklich 


beendet worden, zu ben Krüppeln fagen: Geſegne's ench Gott, 
ihr guten Leute, ihr hättet nicht follen fo nahe zum Brande 
gehen! Den Todten braucht er nichts zu fagen, denn bie bebürfen 
Feines Lohns; an bie Gefunden aber mag nur die Rebe ergehen: 
Trippelt nur wieder fachte heim, ihr eifrigen Leute, laßt euch 
das Bewußtjein, eure Pflicht erfüllt zu haben, genügen; bauet 
euren Kohl in Frieden, es ſchickt fich nicht, bap Bürger und 
Bauersleute fih in Staatsaffatren mifchen, höchftens bie Polizei, 
bie Ordnung und Ruhe beim Löichen gehandhabt, darf auf 
einigen Dank und Auszeichnung Anfprüche machen. ragt man, 
wo denn ber Tategorifche Smperativ in ber Schlacht von Jena 
geblieben, fo antwortet der, er habe es damal mit Napoleon 
gehalten, da biefer feines Gleichen zu achten gewußt; fragt mar, 
warum die Pflicht fo Tange zu al ber Schande gefchwiegen, 
dann erwiebert fie fiegreich, fie habe Damals das Gelübde des 
Stillſchweigens abgelegt, und fet überbem auch zu der Zeit ver- 
reiöt geweien, gerade aber zur Schlacht von Lützen in gutem 
Mohlfein wieder eingetroffen, und babe noch eben zu vechter 
Zeit die Begeifterung, die bei Jena zu Schanden gegangen, 
davon gejagt, und den nüchternen Gehorfam an die Stelle ge 
feßt, der jedoch erft bei Leipzig ganz Metfter worden, und’ dar- 
auf auch fogleich den Steg davon getragen. Bragt man ben 
einäugigen Cyklopen weiter, warum früher ber Adel feine 
Männer, ber Bürger keinen Patriotism, die Kammern nicht 
Geld noch Pferde für den Dienft bes Vaterlandes gehabt, dann 
erklärt er den Umftand gut durch den damaligen Verfall ber 
Eritifchen Philofophte, wodurch das Pflichtgefühl ganz von Kräften 
fommen und gar fehr abgeichwächt worben. Darım bat auch 
ber Recenfent der Schmalz'ſchen Schrift in den Göttinger ge= 
lehrten Anzeigen, einer Zeitfchrift, der bie bitterfte Feindſchaft 
nicht nachfagen Tann, daß fle fich je einiger Begeifterung hinge⸗ 
geben, gar recht, wenn ex behauptet Hr. S. habe erſt die rechte 


Glorie um die Erhebung des preußifchen Volkes herumgezogen, 
indem er nämlich bewiefen, daß ber Blikichlag, der fle hervor⸗ 
gebracht, nicht ein warmer zündender vom Himmel herab, fon- 
bern ein Falter von ber Erde herauf gewefenz und wir geben 
bem Recenfenten bad Zeugniß, daß er in bemfelben Sinne erſt 
den Schmalzifchen fliegenden Blättern die wahre Bentification 
gegeben. 

Die zweite große Entdeckung iſt mehr moralifchen Gehalte, 
philologiſch dabei, und betrifft Die Art, wie man Schriftitellen 
aus ben Büchern ber Nebenmenfchen gottfelig und fromm inter 
pretiren fol. Arndt hat die Aufforderung irgendwo: „Aber 
ber Waffenfofen fchonet, und ber Weiber und Kinder 
brauchet hriftlih und menfhlich, denn ihr ſeid Ghri- 
fen, und follt milde und barmberzig fein!" In biefen Worten 
haben bie barmherzigen Samaritaner gar Flärlich eine Prebigt 
und Aufforderung zur Nothzucht gelefen. Solche Liebreiche Aus- 
legung im Drange des Pflichtgefühld gemacht, tft ficher bie 
Höhe der polizeilichen Spürkunft, und fie muß nothwendig einen 
rechten Adepten in den Geheimniffen diefer Kunft zum Vrheber 
haben; wie man denn auch wirklich in Berlin noch ganz wohl 
defien fich entfinnt, ber fie zuerft and Zageslicht gebracht. Kom⸗ 
men etwa welche von den Begeifterten und ftellen den Pflicht⸗ 
menſchen vor, es fei doch gottlos, mo der Sinn ſo klaͤrlich 
fpricht, folche Auslegung hineinzulügen; es ſei unerhört im An- 
geficht von ganz Teutichland fo fchamlos Die nichtswürdigſte 
Ehrabſchneidung zu treiben, bloß um das drückende Gefühl von 
Dankbarkeit, die man dem Volke und feinen Sprechern fchuldig 
it, von fich abzuwenden, dann antworten fie: Wir können, 
wenn einer und hart zufeßt, wie Niebuhr gethan, das preußiiche 
Landrecht gegen ihn anrufen, die ſe aber find. ſchutzlos und in 
die Acht gethan; there are no stars for Irish men, für bie 
Irlaͤnder fcheint Fein Stern, fagt ein englifch Wort, und kennt 


ihe nicht Cromwells Redensart: Nits will be lice, und find 
wir nicht überdem gefendet, beim neugebornen Lamm mit allem 
. Kleiße die Hörner aufzuſuchen? Wenn's auch nicht gerade mit 
bürren Worten in der Stelle fteht, es tft doch entfernt zu ver- 
fiehen gegeben, und was weiß ber Soldat, was chriftlich brauchen 
heißt? er Tann bas ja Teichtlich für Nothzucht nehmen, ba fie 
ihm ja ohnehin immer predigen von der Zucht, und es ihm 
felbft an ber Noth nicht leicht zu fehlen pflegt. Verunglimpfen 
fie ja doch auch mit dem Ausdruck Herzlichfter Verachtung ung, 
bie ausgezeichnetften Gelehrten; lehren fie ja doch, wir wiſſen 
auch nicht wo, mit Vergiftung der heiltgften Sittlichkett wirk⸗ 
liche befondere Pflichten (3. B. die der Selbfterhaltung) ruchlos 
für erträumte allgemeinere — und darum angeblich höhere 
(Baterland und Gott) übertretenz warum follten wir ihnen nicht 
das Schlimmfte zutrauen, und Tedlich ihnen auf ihren Kopf 
zufagen, daß wir ihre Tüde wohl erkannt, So ſprechen bie 
Sünder, und fchlagen dazu auf ihre Bruft, und fprechen Die 
Augen verbrehend, ich danke bir Gott, daß ich nicht bin wie 
@iner von biefen. 

Um noch befiere Proben auszufinden, haben fie fich jebt, 
wie die Zeitungen berichten, zu vier Häuptern, Schmalz, Janke, 
Scharnweber, Köln, felbit in einen Tugendbund zufammengethan, 
ber nun alles auffuchen fol, was je von Illuminaten unb 
Rofenfreuzern und allen lichtſcheuen Gefellichaften ausgefonmen, 
und ber alle Sreaturen bi8 zu den Nürnberger Lebkuchen hinab 
befragen fol, ob fie nichts vom geheimen Bunde vernommen 
haben; alle Ausfagen follen zu Protokoll genommen, und ein 
dickes Buch wird darüber gebrudt, und unter die refpectiven 
Pränumeranten ausgetheilt werben. Einen guten Rath möchten 
wir den vier Hohen Verbündeten zu ihrem fegensreichen Werk 
vorſtrecken, in Hoffnung, daß fie ihn mit Dank erfennen werben. 
Im vorigen Jahre ift in Düffeldorf ein Buch erfhienen, unter 
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bem Titel: Meine Anficht der Gefchichte. Das wird ein 
rechtes Schatkäftlein für die vier Arbeiter im Weinberg des 
Heren fen, und fie können für ihre Unterfuchung keine beflere 
Methode erfinnen, als die dort beliebte und mit Glück befolgte 
tft. Der gute Mann, der jene Anſicht aufgefaßt, hat ſich ein- 
gebildet, e8 habe Urbeginnd nur ein Urvolk, eine Sprache, ein 
Rei, einen Hirten und eine Heerbe gegeben; dieß Reich fel 
das heilige römifche, jene Sprache bie teutfche geweſen, und ein 
Kater habe über alle Welt durch Sahrtaufende geherricht. Dar- 
auf aber jet ein Aufruhr ausgebrochen, bie Welfen, das ift 
die Blauen, hätten fih von ben Gibellinen, ben Gelben, 
losgeriſſen, und eigene Königthümer für fich geftiftet, Rom bie 
Hauptftadt erobert, und alle alten Staatsurkunden ausgetilgt. 
Sofort habe nun eine graufame Fälſchung ber Geſchichte anges 
fangen; man habe Werkftätten angelegt auf dem Berg Caſſino, 
und zu St. Denis für die alte Zeit und die mittlere, zu Ur⸗ 
Funden, Münzen und Inſchriften; Annalen, Sommentare, Chro⸗ 
niten, Gapitularen, Gefebfammlungen, Concordaten, goldene 
Bullen, Zürftenvereine, Erbverbrüderungen, Teſtamente, Schen= 
tungen, Reichöverhandlungen,, Legenden wurben dort erfunden; 
bie Seriptored alle miteinander erfonnen, und über bie ganze 
Welt ausgeftreut; bie fogenannten Claſſiker, Gefchichtichreiber, 
Dichter, Weltweiſen, Erdbefchreiber ohne Ausnahme fabricirt, 
und die Wahrheit alfo in tauſend Zeben zerriffen in einem Meere 
von Erdichtungen begraben. Noch find dieſe Werkitätten nicht 
geſchloſſen, fagt der Scharffinnige, der vor kurzem gefundene 
Lydus, deutet ſchon durch feinen Namen auf die Lift, die ihn 
der Welt aufbinden wollen, und die neuefte Entdeckung in ber 
ambrofianiichen Bibliothek ift auch eine folche Lüge des faubern 
Tugenbbunbes, ber unter Franz I. im College royal geblüht, 
dann durch Bude, Tilius, Rhenanus, Choiſeul fortgefebt wurbe, 
und ſich überall mit der feinften Lift benahm. So beftätigt In 





ben Glaffitern und Chronifen immer Einer als Zeitgenoſſe ben 
Andern; Dienftverhältnifie der Verfafler werben zur Bewährung 
wie im Vorbeigehen berührt; meiftens treten die Derfälfcher als 
Mönche aufz viele geben ſich für Teutfche aus, fo z. B. Wala- 
fried Strabo, der feine Landsleute doch gleich barauf Beſtien 
nennt, obgleich feine und der andern barbariiche Sprache den 
Ausländer Leicht verräth; manche Verſehen bed einen werben 
von andern berichtigt und das Fehlende nachgetragen; blieben 
noch Lücken übrig, fo laͤßt man Bruchſtücke folgen, bie allerlei 
zu rathen geben; manchmal werden abftchtlich Verftümmelungen 
in den Text geriffenz ganze Zeiträume werben überfprungen, 
als ſeien Bücher verloren gegangen, und große Summen dann 
auf das Wiederfinden des Fehlenden geſetzt; die Zeitbeſtimmung 
wirb möglichft vermieden, per haec tempora, ea tempestate, 
subsequenti tempore, post annum u. f. w. heißt's gewöhnlich; 
MWiderfprüche werden bisweilen abfichtlich eingemiſcht; die unter- 
ſchobenen Schriftfteler müflen von Zeit zu Zeit aufeinander 
fchimpfen, wie Cicero gegen ben Salluftius; Verbündete werden 
als Feinde, und Feinde ald Freunde aufgeſtellt; Widerfprüche, 
angeblich Durch Verſehen, werden von Zeit zu Zeit gebuldet, 
Alles um die Welt mit Blendwerken zu berüden, damit fie bem 
Glauben beimeſſe, was an ſich unglaublich if. Mit all dieſen 
Kunftgriffen ift e8 der Bande gelungen, der Welt eine ganz 
fabelhafte Gejchichte aufzubinden, an der fein wahres Wort iſt, 
vielmehr alles Lug und Trug; nie hat es ein Rom gegeben, 
wie es dieſe lügenhaften Gefchichtfchreiber beichrieben haben; 
feine Dentmale find nicht gebaut von jenen, benen fle zuge- 
fehrieben worden; bie ganze römiſche und byzantinifche Kaiſer⸗ 
reihe muß als gänzlich unecht betrachtet werben; jene Yürften 
. waren teutfche Katfer, die aller Orten ihre Pfalgen hatten. Rom 
felbft in feinem alten Namen Valencia, palentia, tft eine ſolche 
Pfalz geweien, und der Rame Rom felbft Ieitet ſich ab von 
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Ruhm, denn die Inteinifche Sprache überhaupt war nichts als 
Die Mundart des Adels tim Gegenfab der Teutſchen, welche 
immer die Sprache bed Volks geweſen. Die einzig wahre Ge⸗ 
fchichte aber Hat Napoleon erſt nach Elba und jeht nach der 
Inſel Helen mitgenommen, und er allein iſt im Stande fie der 
Welt zurüczugeben. 

Wir dürfen die vier Votentaten nicht wetter auf das Geniale 
in biefer Behandlungsart der Geſchichte aufmerkfam machen, und 
es ihnen bei ber Arbeit, die fie. begonnen, ald Mufter anrathen; 
fie werden, wenn fie fich genauer mit dem Einzelnen bekannt 
machen wollen, diefelbe freie und kühne Wortkritik, wie fie an 
jener Stelle geübt, wiederfinden; biefelbe unbedingte Gering- 
ſchaͤtzung aller Wahrfcheintichkett, diefelbe Gombinationdfraft von 
Zufälligkeiten in eine große abfichtliche Bosheit, das gleiche kecke 
Abläugnen aller Evidenz, mit bem einzigen Unterfchiebe, daß ber 
gute Mann Fein Arg bei feinen Gefpinnften hat, und darum 
feloft nicht zu ihrem Bunbsgenoffen taugt, eben fo wenig wie 
Koppe, den fie in fchnlfhafter Demuth, nachdem er in feinem 
Buche fie tüchtig getroffen hat, als ihren Hauptzeugen anrufen, 
und aljofort zur Beendigung bed Proceſſes gefchritten haben 
wollen. Gewahren werben fie zugleich. in jenem Buche, wie 
fehr wir Recht gehabt, indem wir öfters in dieſer Sache auf 
die geheime Polizei nicht undentlich angefpielt, da Napoleon 
felbft ihr Hauptmann und Feldobriſter als Großmeifter des 
Zugendbundes, befien Hauptfig in den Sybillintfchen Höhlen ift, 
gar Härlich erfcheint, und nichts anderes im Sinne gehabt, als 
jenen Urftaat, bie Einheit nicht bloß Teutſchlands, fondern 
Europas, ja der ganzen Welt durch Frankreich wieberherzuftellen, 
und den Sitz dieſes Kaiſerreiches wieder nach Rom zu verlegen. 
Sie werden einfehen, wie fein und des ganzen Bundes Zweck 
immerfort geweien und noch ift, ben Thurm Babels in feinem 
Urſtande wieder herzuftellen, und wie fle fih zu biefem Zwecke 
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ber Baumeiſter ded alten als ber thätigften Handlanger am 
neuen bedienen. Sie werden .erftaunen und ſich gern über- 
wunden geben, wenn fie wahrnehmen, wie ihre Tühniten, gewag- 
teften Vermuthungen, hier als bloß verzagtes Kinderfpiel er⸗ 
ſcheinen, und Alles noch einen weit tiefern Zuſammenhang zeigt, 
als fie in ihrer gutmüthigen die Sache allzu Leicht nehmenden 
Weiſe auch nur ahnen konnten. So hat fi z. B. entbedt, 
daß bie Sefuiten, die gegenwärtig fo bedenkliche Bewegungen 
machen, eine der Haupttriebfebern ded Bundes find, da felbft 
Tacitus, der offenbar ein Mitglied der Gefelichaft Jeſu war, 
feinen Kryptokatholicism nicht verbergen Tann, wie ſich an vielen 
Ausdrüden in feinen Annalen verräth, 3. DB. radios capitis 
c. 7. Heiligenfcheine; formas aprorum gestant 45. Biſchofs⸗ 
müten; vehiculum veste contectum, Kelch mit Seide bebedtz 
matrem deam venerantur, die Mutter Gottes; deos interpre- 
tatione romana 43. römifche Seligſprechung. Sie werben jetzt 
auch erft begreifen, warum Herr Schmalz, wie von einem güft« 
lichen Anhauch begeiftert, der Union und ber Ligue, der Welfen 
ober Waiblinger und ber Gibellinen erwähnte; fie were 
ben verfteben, mas er mit ber Wölfin des Romulus fagen 
wollte, fie ift nichts al8 die Welfin oder die Blaue in Rom, 
wieber.eind mit dem blauen Ungeheuer bed Gozzi, das Haupt 
und Zeichen der Aeneaden ober der Tugendbündler, die auch 
Troja gegründet haben, und mit dem Schmalziſchen Urvolf in 
vielen Kriegen und Scharmüteln ſich verfuchten. Sie werben 
erfennen, daß der Revers bed Bundes mit den golbnen Ber- 
fprechungen, ben Herr Schmalz befigt, nichts als bie verfälfchte 
golbne Bulle tft, und mehr dergleichen Sachen von ber höchiten 
Wichtigkeit. Solche Ahnungen, bie hier zur Gewißheit erhoben 
werben, verrathen eben jene jchöne Bewußtlofigkeit des Genies, 
deren Siegel die Schmalzifche ftreitende Kirche ſo Br an 
ber Stine trägt. 
IN. 22 


Eines wollten wir dem bier vielleicht allzu ſtark gelobten 
ſtreitbaren Berichtiger der bredow⸗ venturiniſchen Chronik, damit 
wie durch einigen Tabel unfere Unpartellichkeit beweifen, noch 
vortragen, das er als einen wohlgemeinten Rath nicht verfcehmähen 
möge. Er ift nun zweimal ausgezogen, um ber Ungebühr zu 
feuern, Uingerabheiten gerab zu machen, Abentheuer zu fuchen, 
Riefen zu überwinden und Geſpenſter zu befimpfen, und jedes⸗ 
mal zurüdgelommen in einem Zuftand, daß bie Haushälterin 
bed Don Quixotte von ihm wie von ihrem Heren fagen würbe: 
„Bott im Himmel und die ganze Welt wiflen es, und die wer- 
den mich nicht Lügen firafent das erftemal brachten fe euch 
wieder quer über einen Eſel gepadt und von Prügeln mürbez 
bad zweitemal famt ihr in einem Bogelbauer wieder, eingefperrt 
und feſtgemacht auf einem Ochjenkarren, wo ihr euch in ben 
Kopf ſetztet, ihr ſeid auf diefe Art verzaubert, dabei faht ihr fo 
Häglich aus, daß euch die Mutter nicht gefannt hätte, Die euch 
geboren. Wahrhaftig Herr! wenn ihr durchaus nicht ruhig in 
eurem Haufe fiben bleiben könnt, fondern immer wieder über 
bie Berge und durch bie Thaler ziehen müßt wie eine büßende 
Seele, um das aufzufuchen, was ihr Abentheuer nennt, fo will 
ih mid mit Heulen und Schreien an Gott und den König 
wenden, baß fie bem Dinge einen Riegel vorfchieben.” Da ſoll 
nun ber Herr, nach unferm Dafürbalten, hören auf die weinende 
Creatur, und ehe er mit feinen drei neu angenommenen Stall- 
meiſtern zum brittenmal durch das Thor feiner Unvernunft aus- 
zteht, vorher wohl die Beichreibung überlegen, die Don Quixotte 
ſelbſt von ber Wiſſenſchaft der irrenden Ritterfchaft und dem 
wit ihrer Ausübung verbundenen Beichwernifien macht. „Dieß 
if," fagt ber Ritter von dem Löwen, „eine Wiflenfchaft, Die alle 
oder doch bie meiften Wiffenfchaften ber. Welt in ſich befaßtz 
denn derjenige, der ſich ihr widmet, muß ein Rechtögelehrter 
fein, und bie Geſetze ber justitia distributiva und commutativa 





fennen, um Sebermann zu geben, was das Seinige ift, und 
was ihm zufommt. Gr muß ein Theologe fein, um von der 
hriftlichen Religion, zu welcher ex fich bekennt, fobald es gefor- 
dert wird, deutlich und beftimmt Rede und Antwort zu geben. 
Gr muß ein Arzt fein, vorzüglich aber ein Botaniker, um mitten 
in Einöden und Wüften die Kräuter zu erfennen, die dienlich 
find, feine Wunden zu heilen, denn der trrende Ritter Tann nicht 
auf jedem Schritte einen finden, der ihn curirt. Er muß ein 
Aftrologe fein, um an den Geftirnen zu wiflen, wie viele Stun 
den von ber Nacht verfloffen find, und in welchem Welttheil, 
oder unter welchem Clima er fich befindet. Er muß bie Mathe- 
matik verftehen, benn auf jedem Schritte findet er Beranlafiun- 
gen, ihrer zu bedürfen; und bei Seite gefebt, daß er mit allen 
geiftlichen und Garbinaltugenden gefchmüct fein muß, iſt es ihm 
auch nothwendig, ſich ‚mit Kleinigkeiten abzugeben. Gr muß 
namlich fo gut. wie ein Fiſch fchwimmen Fönnen, er muß fein 
Pferd befchlagen und Sattel und Zaum aufzulegen wiflen, und 
um auf das Obige zurüczufommen, fo muß er feine Treue Gott 
und feiner Dame bewahren. Er muß keuſch fein in feinen Ge⸗ 
danken, wohlanftändig in Worten, tapfer in Thaten, freigebig 
in Werken, gebuldig in Leiden, mitleidig gegen Hülfsbebürftige, 
und endlih noch muß er bie Wahrheit aufredt er- 
halten, und wenn ihn ihre Vertheibigung auch das Leben 
foften ſollte. Aus allen biefen wichtigen und unbebeutenden 
Beitandtheilen iſt der irrende Ritter zufammengefebt, woraus 
denn jedermänniglich abnehmen mag, ob es wohl eine Inufige 
Miftenfchaft fei, die der irrende Ritter erlernt, der fich ihr 
widmet und fie ſtudirt, und ob fie fich nicht mit den vorzüg⸗ 
lichften vergleichen dürfe, die nur immer auf Univerfitäten und 
Schulen gelehrt werden.” Alſo fpricht Die Blume ber irrenden 
Ritterfchaft, die Ehre und ber Spiegel der fpanifchen Nation, 
und man kann nicht Jäugnen, daß viele diefer Zeichen wirklich 
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auf den Berichtiger nicht ganz unpaſſend fich beweiſen. - Er tft 
ein Rechtögelehrter, hat fogar ein Naturrecht gefchrieben, worin 
einzig das Gapitel. von Ehrabfchneiden, Hebereien anfangen, und 
mit Zuträgereien fih abgeben, ald dem Naturſtand fremd, über- 
gangen iſt. Er ift ein ziemlicher Theologe, einer von ben beiten 
Keberriechern, am ſtärkſten jedoch bewandert im alten: Zefta= 
mente, weßwegen fi) auch Juden fehr eifrig bem Bunde ange= 
ſchloſſen. Arzt ift er auch, und verfieht gar wohl den erflaun- 
lichen, heilfamen Balfam bed Fterabras zu Fochen, ein Gompo- 
fitum aus Del, Salz, Wein und Rosmarin geheimnigvoll ge- 
mischt, und mit wunderfamen Sprüchlein eingeweiht, dann aber 
auch ein rechtes Wunderelixier, um alle Beulen und Quet⸗ 
fhungen und jegliches Siechthum, in derlei Spiegelfechtereien 
bavon getragen, fchnell aus bem Grund zu heilen: wie könnte 
es fonft auch möglich fein, bei jo viel Stößen, bie es regnet, 
mit heiler Haut davonzufommen. in Aftrologe tft er zwar 
nicht, denn er weiß die Aſpecten nicht zu deuten, die auf Un- 
glüd und Hagelſchlag hinweiſen; dagegen tft ihn als gutem 
Mathematiker wohl bekannt, wie, nach dem Sprüchwort zu reden, 
zweimal neun nur achtzehn machen. Was die andern unbebeu- 
tenderen Beftanbtheile betrifft, fo find dieſe ſchon leichter für 
den Anfang zu entbehren, und einige Application kann fle nach 
und nach allmälich fih erwerben. Nur ein altes englisches 
Sprüchwort wäre noch einzig zu bedenken, das da fagt: haft du 
etwas nicht vonnöthen (hier Zank und Streit), dann laß es 
fein während fieben Jahren, alsdann nimm's wieder vor, und 
bedarfft du feiner dann auch nicht, fo laß es abermal fieben 
Jahre; ift e8 Dir dann noch Immer nicht vonnöthen, dann gib’8 
ganz auf und fehlag dir's aus dem Sinne. 

Zuletzt ſei noch ein ernftlich Wort zu der Partei gerebet, 
die, indem fie irgend eine Schwäche und Eitelkeit des Mannes, 
ber wohl ein ruhiges Alter verdient, mißbraucht, ihn in ben 
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ungleichen Streit hinausgetrieben. Was haben fie mit dem 
Scandal gewollt, das fie angerichtetz was hat fle beivogen aus 
ihrem fichern Verſtecke, den fie nie verlaſſen durften, fich unvor- 
fichtig herauszumagen ins helle, klare Tageslicht, wo fie noth⸗ 
wendig verloren waren? Das tft audy eine der Verblendungen, 
die in diefer Zeit das Auge der Weltflugen fo soft umnachtet, 
Daß fie taumeln und nicht mehr Weg noch Steg erfennen. Es 
war der übermüthigen Zeit ein groß Heil widerfahren, fle war 
durch die Schule der Züchtigung durchgegangen; unter bie Füße 
getreten, fo Tange fie Hoffart übte, kam fle zu hoben Ehren, als 
fie fich demüthigte vor dem Herrn. Die Fürften hatten erfahren, 
wohin der Despotism führe, bie Völker, welches Unheil aus der 
Zügellofigfett erwachſe; e8 war zu hoffen, e8 werde nun endlich 
einmal zu einer rechten Ausgleichung oder wenigſtens zu einem 
MWaffenftiliftande unter den frettenden Schlechtigfeiten gedeihen, 
da fo furchtbare Gerichte über fie gefommen. Damit dieß aber 
nicht allzufchnell und leicht von flatten gehe, treibt Diefe der 
böfe Geift in Haft, Unruhe und Eiligkeit, daß fie fich ins Ohr 
der Zürften feben, und ihnen Mißtrauen tn die Seele blafen. 
Zu Tage liegt Feine Gefahr, fo weit dad Auge bed Menſchen 
reicht, iſt nicht zu erbliden, was irgend bedrohlich wäre, alfo 
muß es im Dunkel fein, wo das Verberben fchleiht. Sofort 
machen fie ihre Grimaflen, fahren, wenn niemand an Böſes 
denkt, plöglich aufammen, horchen auf, geben fich bedeutende 
Minfe, einer um den andern wirft fih an den Boden und legt 
- "Tauernd das Ohr an die verfchwiegene Erde, fehlägt wieder. 
ſich halbaufrichtend die Hände über dem Kopf zufammen, und 
macht dann gehorjamiten Bericht, wie zehntaufend Verräther 
unter. ber Erde gruben und fchaufelten, wie fle zu ihrem Ent- 
. feßen deutlich jeden Schlag der minirenden Bande vernommen 
hätten, wie jeder, der fein Ohr anlegen wolle, das alſo befinden 
würbe und bie furchtbare Gefahr erkennen, bie den untergrabenen 


Thron bedrohe. Haben erft vier der Ihrigen Zeugniß von dem 
Gehörten abgelegt, dann finden fich leicht hundert Sinfältige, 
die e8 wirklich mit eigenen Ohren vernommen zu haben fich 
weis zu machen wiffen, und nun Zeugniß geben über das ent= 
fetliche Lärmen und Hämmern und das Waffengeklirre in ber 
Unterwelt. So wird der arglofefte Fürft zuleßt berebet, daß er 
dem frechen Borgeben wenigitens einigen Glauben ſchenkt, daß 
fein Vertrauen wanfend wird, und eine geheime Scheu unb 
Sorge und ein Mißtrauen gerade gegen bie Beften fich in ihm 
anfest, das alle großartige Unbefangenheit in ihm ertöbtet, und 
rüdwirfend Die Liebe und Zuneigung der Seinigen allmälig 
untergräbt. 

Diefer Tugendbund, fie wiffen gar wohl, welche Bewandt- 
niß e8 um ihn habe. Wenn in Zeiten eines großen Unglüds 
die harte Laft ſchwer auf der Bruft jedes Menſchen liegt, daß 
er kaum aufathmen mag; dann greift und tappt er allerdings 
in der Nacht um fih herum, ob ihm nicht eine andere trrende, 
belfende Hand begegne, die er faflen und halten Fünne, damit 
fie gemeinfchaftlich bie. unerträgliche Bürde abzumälzen verfuchen. 
So ift damals der fogenannte Tugendverein in Königsberg ent- 
fanden, beftimmt, wie er in feiner gedruckten Verfaſſung von 
fich jelbft ausfagt, um ben Zuftand des gefammten Volkes durch 
gemeinfchaftliches Wirken tabellofer Männer zu verbeffern; den 
Geiſt der Bürger, auf dem das. Wohl des Staates ruht, zu 
heben, damit die Stantöverwaltung durch die Willigkeit bes 
Volkes einen Nachdruck bekomme; ber eingeriffenen Wilbhett und 
Zügellofigkeit in der bürgerlichen Gejellfchaft Zügel anzulegen, 
and fie in bie Leitung der Vernunft zu nehmen; Liebe au den 
natürlichen Berhältnifien der Familie, Anhänglichkeit an den 
Fürften und bie Verfaffung, Achtung gegen Geſetz unb Obere, 
Religiofität, Liebe zur Wiſſenſchaft, Brüderlichkeit, Muth und 
Hoffnung, Freimüthigkeit und Törperliche Feſtigkeit, Haß gegen 
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ben Luxus, dieſes Gift der Treue, der Natürlichkeit und offenen 
Schlichtheit, und diefen Pfleger von Falſchheit, Selbſtſucht und 
gefünftelten Sitten, den Haß gegen Schmeichelei, Kriecherei, 
Verweichlichung und Menfchenfchen zu verbreiten, und babet 
aller unmittelbaren und machthabenden Einwirkung auf Politik 
und Stantöverfaffung zu entfagen, das waren bie wörtlich alfo 
ausgefprochenen Grundfäße dieſes Vereines. Die Ueberzengung 
war allen Berftändigen klar geworden, daß in ben ungewöhn⸗ 
lichen Zeitverhältniflen, die ſich entwickelt hatten, die abgetrie- 
benen alten Formen und die Tahmen Triebfedern nicht mehr 
hinreichen wollten, und daß zu dem Ungemeinen gegriffen wer- 


ben mußte, und ein neues Samenkorn hineingelegt in den fruchte . 


baren Boden, der aus der Auflöfung der alten Eiche entflanden 
war, damit ſich aus ihm ein frifches, Junges Reis entwickeln 
möge, in dem fich die alte Kraft verfünge. In biefem Sinne 
war bie Verfaffung des neuen Bundes entworfen und bargeftellt; 
die Auflehnung gegen die Außere Tyrannei war fein Geheimniß, 
die Gefahr gab den Geiftern Spannung, bie gemeinfame Roth 
band bie Gemüther enger, und ber große Zweck erhielt bie 
Herzen warn, daß Alles nicht fobald in ein abgeftandenes For- 
menwefen ausartete *). Der Staat war in tiefer Bebrängniß, 
und fah mit Freude ben Geift erwacht, der tröftend und ver- 
heißend auf einmal in Mitte des Volkes aufgeftiegen; eine könig⸗ 
liche Gabinetsordre billigte unb gewährte den neuen Bund. 
Inzwiſchen begab e8 ſich, wie es wohl bei großen Landpfagen 
zu geichehen pflegt: der Menſch finnt auf eine Hülfe, er Fünftelt 
mit feinen Meinen beſchränkten Kräften, und es will alles keine 


*) Das fo vielfach verbreitete Gerũcht: Goͤrres fet Mitglieb des Tugend: 
bundes gewefen, wurbe vielleicht durch obige Torte veranlaßt, G. ſelbſt 
war nie Mitglied weber des Tugenbbundes noch irgend einer anderen 
geheimen Geſellſchaft; derartige Verbindungen waren ihm feiner ganzen - 
Natur nach zuwider, Anmerk. d. Herausgeb, 
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erkleclliche Wirkung geben, bis Gott einen Sturm, oder font 
- eine der großen Gricheinungen in feiner Naturordnung nusfendet, 
ber das Uebel wie durch einen Zauber vom Angeficht der Erde 
tilgt. So geſchah ed auch in dieſen Nöthenz es kam ein Stein 
von Bergeshöhe, und zerfihmetterte den eifernen Koloß, ber 
auf ſchwachen Zügen von Thon und Erde ging, und bie Lafl 
war von ber keuchenden Bruft weggewälzt. Der Staat war 
fret und begann fich wieder zu fühlen; es bedurfte feines be- 
fondern Bundes mehr, er felbit war biefer Bund, alle Herzen 
waren in einem großherzigen Streben eins geworden, und ber 
Zugendbund war nur ein großes, flarfes Volk geworben, ber 
Fuͤrſt war der Gewalthaber, und bie verfchtedenen Provinzen 
feine Kammern; in der Schule des Unglücks war bie bezweckte 
Reformation durch Haupt und Glieder durchgegangen, und das 
zürnende Schieffal war verfühnt. Das Beftehen einer bejondern 
Genoſſenſchaft war nun gänzlich unnüb geworden; ihr blieb bie 
Ehre, zuerfi, als Alle verzweifelt waren, auf bie Rettung gedacht 
zu haben, fie wurde von Staatswegen aufgelöst, und würde 
auch ohne das von felbit verlofchen fein. Denn ift einmal der⸗ 
gleichen ind frifche, äußere Leben eingedrungen, was foll noch 
das Zufammenboden in enger Stubenluftz wer wird ſich bamit 
abgeben, ben Geiſt, wenn er wie Zrühlingsathem frei und leben: 
dig durch alle Lüfte weht, in Flaſchen aufzufangen! Nur Bhi- 
lifter der Art, wie bie Befleren noch unter den Anklägern find, 
kauern in den Winkeln zufammen, und wispern und zifcheln 
miteinander über breite Redensarten, und ziehen den Baden ber 
Langeweile weit und immer weiter aus, und ſtecken fich foge- 
nannte Gehelmniffe zu, und dreſchen tagtäglich und alljährlich 
und unaufhörlich mit verbundnem Maul ihr leeres Stroh. Das 
bebarf’8 nun in Teiner Weife mehr, durch alle Beflern geht ein 
einziger freier und offener Bund, deſſen einziges Geheimniß, 
was bie Dummen und BVerftocten nie glauben wollen, biefes 
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it, daß er keines hatz er darf deſſen fein Hehl haben was er 
will und treibt, er legt es vielmehr vor Allen aus, bie deſſen 
theilhaftig werden wollen. Alle, Die da guten Geiſtes, find In 
ihn aufgenommen, und obgleich Feine Art Schranfe, nicht ein= 
mal der Faden am Rofengarten von Worms, ihn abgefchloffen 
halt, doch können die Schlechten ewig nicht in ihn hinein, und 
er wird ewig unzerflörbar und unüberwindlich fein, denn wo 
ihrer drei zufammen find, ift Gott zu allen Zeiten unter ihnen. 
Das wiſſen die Verkehrten alles num recht wohl, ihnen iſt 
nicht unbekannt, daß ber einzige geheime Bund, ber Bund ber 
Schlechten tft, die fich verflohlen die Hände drückend immer zu 
allen niedrigen Zweden einig und einverftanden find, und eben 
um dieſe ewige, im Dunkeln fchleichende Verſchwörung zu be= 
been, erheben fie von Zeit zu Zeit ſolch blinden Larım, mie 
fhlechte Tafchenfpieler pflegen, wenn fle ihre Künfte der Auf- 
merkſamkeit entziehen wollen. Da wird denn einmal, um bie 
Idee bed Landſturms zu verleiden, von gebungenen Buben unter 
ben Fenftern des Fürften zur Ungebühr Victoria gefchoflen, und 
auf die Frage nach den Urhebern des wibderwärtigen Lärms 
inſinuirt, das feien Landflurmsmänner, die ihrem Namen Chre 
machen wollten. Dann wird wieder ein böfes Weibermaul ab- 
gefendet, das mit lauerndem Ohr ein paar weinberaufchte Tünf- 
tige Landſtände überfhlichen, und die furchtbariten Drohungen 
aus ihrem Munde gefammelt vor bie Behörde bringt, damit das 
Streben nach Verfaffung zum Aergerniß und Abfcheu werden 
möge. Sie wagen es fogar, läfternd die Namen derjenigen auf 
ihre unreine Zunge zu nehmen, bie, während die Käfterer fchma= 
rozten und dienten und Trochen und mebelten vor dem Tyrannen 
und fi) biffen um die Broden, die er ihnen verächtlich zuge— 
worfen, lieber ben Tod für bie Schande wählten, und dem 
Verſuche Fürft und Vaterland ‚zu retten, fih und Alles was 
ihnen werth auf Erden war, hingaben; ben Kerker nicht fürchteten, 
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noch die Ketten womit fie der übernrüthige Feind bedrohete; im 
ber Fremde für bie Freiheit der Welt firitten, ba fie in der 
Helmath für die des Vaterlandes nicht mehr zu Kämpfen Raum 
gefunden, und beren ein Theil in Wefel gänzlich verlaffen 
und feindblicher Gewalt preisgegeben, ruhig und feſt 
in den Abgrund binunterblickend, der fie verfchlingen follte, noch 
mit dem letzten Athem ihrer Bruft, ehe fie das Blei getroffen, 
den Namen ihres Königs fegnend ausgefprochen. Nur wiber- 
firebend hatte das höhere Weltgefeb, das auch für die Ueber— 
tretung bejonderer Pflichten ein Opfer fordern muß, das Urtheil 
über fle gefprochen: diefe aber treten in verruchtem Leichtfinn 
auf ihren Srabeshügel und reden Schmähworte, und befchmwören 
fluchend ihre Schatten, Daß fte heraufiteigen, und zu ihren 
Saufeleien Zeugniß geben. 

Was fol uns fol dummer Lärm und diefe nichtöwürbige 
Spiegelfechterei, 118 das, was Preußen jeht zu thun geziemt, 
daß fol ein Marktgeſchrei in feiner Mitte aufgeht, einzig zur 
Ergöglichkett für Buben und loſes Volk! Preußen geht aus 
biefem Streite, in dem ed Wunder der Kraft gethan, wie Einer, 
ber auf der Folter gelegen, dem alle Glieder auseinandergeredkt, 
dabei innerlich zerrifien, zerfeht und zerfchlagen find. Es hat 
feine leibliche Baſis, Teinen feiten gediegnen Zuſammenhang, 
feine Innerliche Sättigung und fich ſelbſt genügende Gehalten- 
heitz. feine Glieder find weithin ausgeftreut wie bie Gebeine, 
bie das Wort des Propheten, der bie Winde aus allen vier 
Weltgegenden zufammenruft, befeben fol. Was tft dieß leben⸗ 
dige Wort, fiher nichts als der Geift, mitbem Preußen 
fteht und fälltz nicht ber alte böfe Dämon, ber es fo lange 
befeflen hatte, fondern ber frifche, vege Xebensgeift, der von feiner 
Jugend ausgegangen. Diefem Geifte haben die Beſſeren ſich 
allerwärts ergeben, in ihm hat Preußen die Verftändigen ſich 
gewonnen, während bie Unverfländigen rund umher in bitterem 
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Haſſe entbramnt erfiheinen; nur allein, indem es biefen hegt und 
Hflegt, kann es hoffen, fich gegen fo viel andringende Feindichaft 
zu behaupten. Run kommen aber diefe, und bringen ihr ver- 
jagtes Geſpenſt wieder berbeigefchleppt: ihr Altpreußenthum in 
jeiner ganzen Herbheit und der wiberwärtigen Schaͤrfe, ald 
ſolches nicht etwa dem wundern Stamme angehörig, fondern als 
ber Inbegriff aller fisfalifchen, Tammeratiftifchen, milttärtfch des— 
potifchen fogenannten Tendenzen der letzten Zeit betrachtet, wollen 
fie der Welt von neuem aufdringen, die es in innerſter Seele 
haßt und es überall von fich abgetrieben. Wie hat Polen fich 
Dagegen gebaumt, wie tft ed in Hannover in fo kurzen Tagen 
fo gründlich gehäffig worden, wie haben die Sachfen ſich neuer— 
dings im Nachgefühle noch dagegen aufgelehnt, wie mar das 
Syſtem ehemals den Rhein entlang den Kindern zum Schreien 
und den Alten zum Abfchen geworden. Und folder Unrath 
follte wieder mit Pleite zufammengefchaufelt werden, nachdem 
ihn dee Himmel mit feinen Zorneuthen kaum ausgefegt? Soll 
der gewaltige Geiſt, der das große Werk vollbracht, num fie es 
in ihrer blöden SKurzfichtigkeit beendigt glauben, fich in ihre 
Dienftbarkeit begeben, und in ihrem Spinnhaufe Tnechtifche Arbeit 
hun, und etwa Oehren in die Nadeln fchlagen, burch bie fie 
Hirfenkörner zu werfen, nicht ohne lange Mebung, fich die Ichäß- 
bare Kunft erworben? Aus der Mitte ber Völker ruft eine 
Stimme unaufhörli in benfelben ernften, dunkeln, tiefen Tönen 
nach Recht und Verfaffung; die Fürften haben fie gehört und 
wohl verfianden, und find fogleich willig worden, nach ihrem 
gerechten Begehr zu thun; nur diefe Augendiener fuchen fie 
nnaufhörlich zu beſchwatzen: aber bie Stimme ruft fort und 
fort und wächft immer an und nimmt immer zu an Kraft und 
Stärke, und das Murren der Wenigen wird bald gänzlich un= 
hörbar werden. So groß iſt die Armuth und die Noth im 
Volke geworden, daß man erfreut fein müßte, daß es an Ideen 


feines Elends fich getroͤſtet, und für feine reellen Opfer in ideeller 
Münze die Bezahlung nimmt; nicht einmal ber Klugheit will 
die verblendete Partei einräumen, was fle zuvor ber Gerechtig⸗ 
feit verfagt. Oeſterreich mag fi, Doch aber auch nicht unge= 
ftraft, wenn es nicht Maß zu halten weiß, dem Geift verfchließen, 
fein Weſen ruht mehr auf dem Glauben, und es hat in ſchwer⸗ 
gebiegener runder Maſſe einen Mechanism ausgebildet, der auf 
lange binhalten kann; bei Preußen aber gebietet e8 ſchon gemeine 
Politik, daß es Für feine Selbfterhaltung des Geiſtes Meifter 
werde, nicht Durch Hoffart, wie wohl fchon eher geichehen, fon- 
bern durch die freie Unterwerfung unter das ewige Weltgefeb, 
das von ihm ausgegangen. Ein feſtes ftandhaftes Vertrauen 
muß es fich erwerben, damit feine fictiven Wechſel anf einen 
bloß idealen Befik im gemeinen Verkehr wie baare Deünze gelten: 
dazu bedarf ed von innen einer freien, feiten Verfaſſung, auf 
- Gerechtigkeit und ja nicht auf Tügenden Schein gebaut, bie eine 
Gewähr gebe, daß nicht Leichtfinn oder Gewalt in einem Tage 
niederreißt, was Vernunft in langer Friſt gebaut; dann nad 
außen, daß es immerwährend ftrebe, in allen Verhältnifien ſich 
zu. einer teutfchen Macht hinaufzuheben, und nicht, wie 
früher alles Beſtreben hingegangen, Teutfchland zu einer 
preußifhen Macht Hinabzuziehen. Nur wenn bort die Ge- 
walt fich felber bindet, und hier alle Gewaltthätigfeit unterlaffen 
wird, kann Preußen ih ber Liebe des geſammten Volkes groß, 
ſtark umd mächtig werben, anders wird es, früher als das Jahr⸗ 
hundert abgelaufen, in feinem Hafle untergehen. Die nur rathen 
gut, die zum Erften ſtimmen, das aber find bie gefährlichften 
Feinde der Regierung, bie fie zum andern Unheil in blinder 
Bethörung und Raſerei zu treiben ſich bemühen. 





131, 
Bum Schluß: des Jahres 1815. 


Und ſo ſei denn bieß zweite Jahr gefchloffen, in bem wieder 
harten Streited und fchöner Eintracht, bitter Täufchung und 
berzerhebender Erfüllung, ſtarken Unmuths und freudiger Mebers 
raſchung fo viel geweſen. 

Der Menſch ftreitet und kämpft für feine Meberzeugung; 
am Ziele will es fich gebühren, daß er Gott die Ehre läßt und 
bekennt, daß er Alles wohl gemacht, wenn auch von ben Men- 
fchen fich nicht das Gleiche ruͤhmen Täßt. 

Der Schaft des teutfchen Speeres, ben wir ein unnütz unb 
dürres Holz gefehen, hat, in die Erbe hineingeftoßen, fo fchnell 
Wurzel darin getrieben, und grünt nun herrlich und Iuftig auf, 
und iſt hochgewachfen auch in dieſem Sahre, und ed ruht im 
Gezweige des Wipfels die Waffenehre, ein glänzend Gefchmeide, 
wie mitten im Kranze der Bürgertugend. Darin ift Teutfchland 
ein großes Heil geworden, und man darf darum wohl fagen, 
bag wo es, wie in Bielem ber Zall gewejen, nicht gelungen, 
nur noch das Verdienſt gefehlt und. die Würbigfeit, und daß 
darum auch die Srfüllung ber Hoffnung als unhellfam abge= 
wendet worden. oo 

Die Zeit entläßt bie Ihren nicht; aller Sorge fich entfchla= 
gend, foll keiner Schild und Gewaffen von fi thun, daß fie 
in ber Halle müßig hängen; nein, gewappnet müflen Alle immer 
fih in Bereitfchaft halten, ob fie etwa gerufen werben! 

Alle Schiefungen find noch nicht erfüllt, und auch zu Rathe 
follen wir, bie Vorfahren, noch bewaffnet ftehen. 

Alſo jet dieg auch und Antrieb und Geheiß, im angefan- 
genen Werke noch nicht abzulaſſen, ſondern mit frifchem muntern 


Muthe auch die dritte Zeit noch burchzufämpfen ohne Menfchen- 
furcht, wie es in den andern beiden glücklich zum Ziel geführt. 

Wie die Säule auf bem Vendomeplatz wunderbar erhalten 
wurde, damit fie ein Denkmal unferer noch fortfündigenden 
Schande und Schwäche vor der Nachwelt ſtehe; fo werde fort- 
dauernd hier die Proteftation bed Jahrhunderts und des Volfes 
in ihm gegen alle Miffethaten an der Zeit, durch Irrthum ober 
Schuld herbeigeführt, niedergelegt, damit die Folgezeit erkenne, 
daß Allem was fich als nichtig und Teer bewährt, auch gänzlich 
ber Beifall der beſſern Zeitgenofien abgegangen. 

Und fo beginne der Merkur fein drittes Jahr! Nach. der 
aftrologifchen Folge ber Planetenreihe fol der gleichnamige Stern 
in diefem Jahre herrfchend fein. Wir nehmen dieß als ein 
glüdbedeutend Zeichen auf, daß die Gefinnung, die aus vielen 
guten Geiftern in ihn eingegangen, aus ihm in viele andere 
Geiſter überfirömt, mehr und mehr in diefen neuen Zeitläuften 
allgemein durchdringen und vorherrichen wird. 
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Der Sternenhimmel in der Menjahrsnacdt von 
1815— 1816. 


Alltäglich, fobald das ewig klare, heitere Sonnenauge fich 
aufgetban, und dem Menſchen der Blick in bie ſtill ſtrahlende, 
immer fich felbft gleiche Einheit der Dinge geftattet ift, erfcheint 
ihm unter ihr bie fichtbare Welt der Zeitlichkeit aufgebedt: es 
drängt fich der Wechfel der Geftalten im rafch bewegten Leben, 
bie Raturkräfte arbeiten emfiger. in ber Tiefe, die Lebensquellen 
fteigen höher bis zum Weberfließen, die Zeit geht eilend ihren 
Weg, hinter. ihr gießt die Gefchichte ihre Ströme aus wolfen- 
bebefter Urne, und die Fluthen vaufchen der Eilenden nadı, 
ewig bemüht fie einzuholen. 

Wenn aber allnächtlich die bunfele Erde wie ein Augenlied 
bie ſtrahlende Sehe zugebedt, und bie Tichtgewebte Dede auf- 
gezogen, hinter der verhüllt das Geheimnißvolle ruht, dann tft 
die alte Nacht, Die Mutter alles Gefchaffenen, und aufgegangen ; 
bie Fülle der Dinge hält fie in fich beichloffen; ewig ruhend, 
ewig tiefen Ernſtes finnend, in lautloſer Stile harrend, hat fie 
ihre Sternenfchleier durch die Unendlichkeit gebreitet, fie mwallen 
und fpielen von Himmelslüften leicht bewegt, unter ihnen fchlafen 
die Kräfte leiſen Schlaf, in ihrem Arme ruht die Sefchichte, 
Tod und Leben find wie das Kreißen eines Sonnenfläubchens 
in Schatten und Licht in ihr befaßt; über ihr allein die ftehende 
Ewigkeit, die alles Wandels frei geworden, und nicht den Tag 
kennt noch bie Nacht, nicht Zukunft noch Vergangenheit, nur 
Alles in einer bleibenden Gegenwart. 

So gerne will der Tag die Nacht um ihre Geheimnifie 
befragen, die Mutter, bie eher dann er bagewefen, fol ihm 
auch von der Zukunft weiffagend Kunde geben. Das bat die 
Menfchen von je getrieben, daß fle forfchenb zum Firmamente 
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hinaufgefehen, und wie dad Kind in den Augen der Mutter zu 
Iefen fich bemüht, fo in den Sternen Andeutung des Kommen- 
den aufſuchen! Wie aber jede Nacht zur Einkehr in fich felber 
treibt, fo ift e8 beionders die Nacht am Sahresmwechfel, wo ber 
Menſch gern einen Blick rückwärts und einen andern vorwärts 
wirft, und im Grauen der Geburtsftunde des neuen Jahres die 
Nebelgeſtalten der noch ungebornen Greigniffe an fich vorüber= 
gehen laßt. 

Aber unerbittlich iſt die himmliſche Sphynx, bie Gott zur 
Hüterin ber ewigen Geheimniſſe geſetzt; aus taufend klaren 
Sternenaugen ſchaut fie und unverrüdten. Blickes unbeweglich 
und unabläffig an, die Geheimniſſe unferer Bruft find thr gar 
wohl befannt, aber das ihre weiß fie forglich zu bewahren; 
nicht zwar wie bei jener alten heidniſchen muß ber fterben, der 
ihre Räthfel nicht zu löſen im Stande ift, aber wohl Tann allein 
nur wer durch ben Tod gegangen, ihren geheimen Sinn er- 
kennen, und ihre Aufgaben löfen, und ihre Antwort auf feine 
Fragen verftehen. 

Träume wandeln feltiame Wolfengeftalten durch den Schlaf 
des Menfhen, und ftehen wie helle Bilder auf dem dunfeln 
Hintergrunde der Schlummerwelt. Mit folchen Träumen hat 
die Phantafle auch bie Himmelsräume angefüllt, und bie Stern⸗ 
bilder ziehen wie Gefichte am Firmamente auf und nieder, und 
bie Feuerfunfen, die durch die Weltnacht aufgefprüht, haben in 
ber Einbildungskraft zu Geftalten fich zufammengetban, die die 
Feften bes Himmels überdecken. Ind wie das Wachen in den 
Traum binüber fpielt, und halb Grinnerung, Halb Ahnung in 
den Traum zufammenfließen, fo hat auch halb aus der Geſchichte 
und Dichtung jenes große Himmelsgemälde fich gewebt, ımb bie 
- Himmelszeichen geben wie Schlafwandfer, unfreiwillig und unbe= 
wußt, bichtend und fpielend bie Vergangenheit und ihre Greig- 
niſſe in Bid und Traum zurück. 


Wir blicken aus ber Mitternacht finnend in biefe Traum- 
welt; ftehende Typen alter großer Geichichtöformen geben ihre 
Bilder, taufendmal gefehen und gelefen, Doch immer wieder einen 
paflenden Sinn. Diefer Rimrod Orion, der im Südweſten 
von feinen Höllenhunden begleitet Schild und Keule hebt, er 
ift ewig das Bild gewaltthätiger Tyrannei, die verwüftend durch 
alle Zeiten über die Erde geht; der. Stier aber, den er beftreitet, 
das Symbol emfig unermübdeter Betriebſamkeit und aller ruhig 
friedlichen Bürgertugenden, die durch ben Mebermuth ber Macht 
geftört und angefeindet werden, Aber der Kampf tft zu biefer 
Stunde für dießmal ausgefämpft, tief im Sübwelten unter bem 
Aequator iſt Cetus das Ungeheuer feitgebunden, und der Blut- 
ſtrom, ber unter dem Yußtritt des Tyrannen hervorgebrochen, 
folgt ihm als Eridanus in vielen Windungen zu feiner fernen 
Felfenklippe, bis dahin, wo der Phönix fich zum Selbftverbrennen 
in die Flammen flürzt. Furchtſam fleigt die Laube mit dem 
Delzweig im Süden über den Gefichtöfreis auf, und Maft und 
Bordertheil des Schiffes, in dem die Kabieren die befjeren 
Güter der Eultur und Sittlichkeit aus ber Sünbfluth der lebten 
Zeit gerettet haben, tauchen aus dem Dunfte ded Mittags auf, 
und dringen zur Sichtbarkeit vor, Aber im Südoften ſtreckt 
ſich in vielen Ringeln durch weite Räume hingewunden die Hydra 
ang, ihr Schweif ſteht wo Wolf und Scorpion ihre Behaufung 
haben, ihr Haupt fperrt den Rachen wo ber Krebs alles rück⸗ 
wärts gehende negirende Streben bezeichnet, ihre Herz in Gift 
und Hader vollgefchwollen droht in ber Richtung gegen Frank⸗ 
reich hin; ber Becher, in dem gährend fich bie feindlichen Gle- 
mente mifchen, tft ihr aufgefest, Unglück verkündend hat der 
Rabe auf ihrem Schweife fich feinen Plab erfehen: neues Unheil 
droht das furchibare Geftirn, das immer höher fleigend ſich über 
den Horizont erhebt. Aber die Löwen, ber große jammt dem 
Heinen, find ſchon zum Streit gerüftet; Bootes treibt feine Bären 
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an, das teutfche Zwillingsgeſtirn ſteht als Hüter und glüdver- 
kündend Zeichen auf der Himmelshöhe, Perſeus, ber Erdum- 
wanbler, hat fein Schwert gezüdt, in Mitternacht ift bei Fried⸗ 
richsehre das ſchützende Kreuz über dem Schwanen aufgepflangt, 
und im Aufgange fteht noch in Dunft eingefchletert das Haupt 
ber Zungfrau. Erft wenn bad Ungeheuer im Abend zum Unter- 
Hang gekommen, exit wenn bie zweite Hydra befiegt. zum Ab⸗ 
grund nieberfteigt, wird dieſe Aſträa ganz wieberfehren, bie 
Aehre in ihrer Hand, Reichthum und Meberfluß bedeutend, wird 
über den Geſichtskreis fleigen, und bie Wage wird aufgehangen, 
in ber Recht und Gerechtigkeit den Sterblichen getwogen werben, 
und die Krone wird am Ziele errungen fein. 

Sp bedenklich und fo tröftlich ſtehen in ber Geburtsftunde 
des neuen Jahres Die Himmelszeichenz; fie ftellen uns die kom⸗ 
menden Zeitläufte vor in ihrer Bilderfchrift, wahrhaft und nicht 
trügend wie jene Sprüde, die bie Aſtrologie in artikulirter 
Sprache vom Himmel abaulefen fich unterfangen, indem fie bie 
Standfterne als Selbftlauter, bie Wandelſterne als Mittauter 
genommen, und nun in vielfältigen Verbindimgen jene Sternen- 
Sprache gebildet, bie in die Erdenrede au überfeben ber menfch- 
liche Verſtand Teclich und übermüthig fich angemaßt. 

Aber in jedem Jahre, ja an jedem Tage kehrt dieſelbe 
Stellung diefer Zeichen wieder, jedes Jahrhundert Yegt fi im 
denfelben Kreisfauf von Streit und Beruhigung zufammen, und 
das große Sternenjahr, in dem durch viele Jahrtauſende in ber 
Fortrückung aller Zeichen diefelbe Ordnung wiederkehrt, Hat im 
feinem Beginnen dasjelbe Horoskop und die gleiche Stellung 
ber Aſpecte. Denn auch die Gefchichte zerfällt in eine Sahres- 
folge, wo jebes Element in fich wieder ein Bild bes Ganzen iſt, 
und den Sternenhimmel in allen feinen Gegenfäten in fi fpte- 
gelt, jo daß an ber Erde unten und am Himmel oben, bort im 
der Mirklichkeit, Hier im Bilde, in allen wechjelnden Formen 
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doch im Innerften der nämliche Verlauf der Weltereigniffe ſich 
wiederholt. 

Nicht ohne den tiefiten Innern Grund ift diefe Verfettung 
zwifchen den Himmelsbildern, dieſem großen apokalyptiſchen 
Panorama und der Gefchichte, wo Eins immer wechjelmeife das 
Andere deutet und bedeutet. Wie die Naturfräfte raſtlos ohne 
Aufhören Immer wieder dasſelbe Spiel beginnen, fo find bie 
Leidenichaften an dasſelbe ewig Treifende Rad geflochten,. und 
durch jede Menſchenbruſt tft ein Eingang in jenen alten Tar- 
tarus, wo in dem Steine, der, unermübet bergan gemwälzt, immer 
vom Gipfel rückwärts flürzt, in ben Wäffern, die, oben zuge- 
tragen, unaufhörlich nach unten bin entrinnen, in der immer 
verzehrten und immer nachwachfenden Leber, das blinde und das 
treisförmig in fich zurückkehrende Walten ber blinden Menjchen- 
Eräfte wie ber Naturkräfte abgebildet if. Darum, und weil die 
menfchliche Natur alfo eingerichtet, daß fle zugleich die Schlangen 
und den Herkules, der fie erdrüdt, aus fich felber ausgebärt, 
darum iſt e8 auch um ihren unabläffigen Streit alſo befchaffen, 
daß wie ber eine niebergefämpft ift, fogleich in der Ferne fi 
ber andere im Morgen zeigt; daß aber auch jedesmal zugleich 
bie helfenden, zuleht fliegenden Kräfte in ben Aufgang treten, 
und jo immer abwechſelnd in Gefährde, Streit und Sieg fich 
de Geſchichte Fortentwicelt. 

Alſo tft es auch für das kommende Jahr von ben Geftirnen 
oorbebeutet, und alfo wird es fich in feinem Verlauf bewähren. 
Darum follen wir Alle, die wir für das Gute ftreiten, die Wehr 
nicht von uns thun, bamit die Gefahr uns nicht forglos über- 
falle; if ein Uebel unter den Kreid der Sichtbarkeit hinabge- 
kaͤmpft, dann follen wir alfogleich die Kraft für dieß neu ein- 
tretende in uns erweden, und. aljo wird Morgen und Abend 
ein Tag werden und viele Tage, und Gott wird fehen, daß es 
alſo gut ſei, und darum allein wird es auch gut werden. 
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Siteratur: Taſchenbuch für Freunde alttentfcher 
Beit und Kunſt. Köln 1816. 


In die Pforten des neuen Jahres hat fich dieß liebliche 
geflügelte Kind geftellt, anfagend ald ein Himmelsbote, nachdem 
die hadervollen ftreitbeiwegten Tage vorübergegangen, den Ein= 
zug der beffern Zeit, Palmen vor ihr fireuend und Blumen 
bietend dent Volke, das verfammelt fteht, damit es zu ihrem 
Empfange fi würdig ſchmücken möge. Don Köln tft es und 
bergefommen, der würdig alten Stadt, durch die fo viele Jahr- 
hunderte durchgezogen, und ber jedes ein großes Denkmal ale 
Weihgeſchenk zurückgelaſſen, das letzte, müfte ausgenommen, Das 
nichts gegeben, aber mit raͤuberiſcher Hand fo viele werthen 
Gaben der früheren mit fi) davon geführt. Es kam biefer 
Stadt zu, bie,erfte am Rheine über ihrer Mauerkrone ben Oel⸗ 
zweig aufzuftedfen, und ben Ariebenspaan anzuftimmen, in den 
alle andern freudig einfallen werden. Höchſt erwünſcht und 
löblich if, daß fie e8 in fo würdiger Art gethan, baf ein fo 
reiner, wohlgeftimmter Chor aus ihr erflungen, damit es kund⸗ 
bar werde, daß das Leben noch nicht in ihr ausgegangen; daß 
nicht bloß Leere Erinnerungen wie Geifter um die Gräber ber 
Vergangenheit umgehen, fondern daß die Nofe, bie in ber Bruft 
bes alten begrabenen Ritters wurzelt, fort und fort .ihre Blüthen 
außen an der Sonne treibt: Nur alfo Tann ber fteigende Ruhm 
der Stadt gefahrlos von ihren Bürgern vertragen werben, wenn 
fie nicht wie ausgearteter Adel bloß im Gapttal der Ahnen 
ſchwelgen, ſondern als feien fie gar arm an Würdigkeit emſig 
und unermädet neue Schäße in ihr fammeln, damit fie auch 
rüdwärts den Vorfahren fo viel Glanz geben. ald empfangen. 
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Anders würde ihr Schickſal das ihres Domerbauers in ber gut 
erzählten Sage fein: da er auf der Höhe des halbvollendeten 
Werkes feines Verdienſtes in Hoffart ſich überhoben, ſtürzt ihn 
die ewige Gerechtigkeit hinunter ind dunkle Grab, und er muß 
Nachtens fein Werk umgehen, um defien Vollendung der eitle 
Hochmuth ihn gebracht. 

Die Einleitung des kleines Buches erzählt in blühenden 
Bildern die Stufenjahre der Kunſtgeſchichte, wie ſie ein Kind 
unter den Blumen Indiens geſpielt, zum Epheben in Griechen⸗ 
land erwachſen, eine ernſte Prieſterin im Iſistempel Aegyptens 
geſeſſen, auf dem Triumphwagen der Imperatoren Roms einher⸗ 
gezogen, als Kreuzritter im Mittelalter nach dem Lande des 
Aufgangs hingepilgert, und endlich als Greis verkindet in ihrer 
Altklugheit unter uns gewankt, und nun zur Selbſtverbrennung 
und Wiedererſtehung ſich bereitet. 

Es folgt eine Reihe von Sonetten über das Dombild in 
Köln. Wir halten den Verſuch zu kühn, ſo Großes in ſo 
Kleinem darzuſtellen, eine Reihe enggeſchloſſener losverbundener 
Gedichte kann nicht wohl eine ſo reiche Compoſition in ſeinem 
Umkreis faſſen, wenigſtens müßte das einzelne poetiſche Element, 
auch der Form nad in ein groößeres Ganze wieder übergreifend 
verflochten fein. Die Form bed Sonettes aber, bie felbftver- 
gnügtefte unter allen poetifchen Formen, erlaubt ein ſolches 
Mebergreifen in keiner Weife, und fo find folche Gedichte den 
Sprüchen zu vergleichen, die auf Zetteln aus dem Munde ber 
Geftalten in ganz alten Bildern gehen, und als das gelungenfte 
müflen wir das von Carové erkennen, das die andern vernidh- 
tend beginnt: 


Per bin ich, daß ich wollt vermeflen wagen 
Das Heiligſte der Kunft und Frömmigkeit, 
Bu faflen in der Rede Aermlichkeit, 

Der Farben höchſten Zanber dir zu fagen 9 


Gar vortrefflich, ficher eines ber beften in ber ganzen 
Sammlung, erfcheint das folgende Jubellied von de Groote; 
der Wohllaut fpielt in ihm gar zierlich und lieblich in kleinen 
filbernen Tonmwellden, wie wenn im Sommer in den höchiten 
Zufträumen bie Lichtwöltchen über ben Himmel geflodt erjcheinen; 
es ift der Gefang, ber aus ſolchem Gewölfe zu Weihnachten zu 
den Hirten hinab ertünte. 

Wie eine todte Frau wieder vom Grabe erfland; von E. 
v. Groote. Die vielgeftaltete, überall verbreitete Sage, wie der 
Tod, bie er als feine Beute heimgeführt, hat wiedergeben müflen, 
und wie bie Entronnene, die den tieffien Ernſt der Unterwelt 
‘hat verftanden, fortan ein gottergeben Leben führt, und fein 
Lächeln ferner mehr um ihre Lippen fpielt: alles gut, ebel und 
einfach hinerzählt, und in gebämpften Licht und grauer Beichat- 
tung vom Dichter trefflich wohl gehalten. 

Anfichten ber Kunft des teutfchen Mittelalterd von S. W. 
Carové. In Funftreihen Säten und Bildern fpricht diefer Auf- 
fa von der alten Kunft, fo die Geftalt in warmen Worten 
wiedergebend, wie fie der von ihr durchwärmte Sinn vernommen. 
Wo der Verfafler aus eigner Anfchauung fpricht, gelingt ihm 
immer die Rede gut: wie die Traubenblüthe den alten Wein im 
Faß blühend macht, fo wird feine Einbildungsfraft durch ben 
feinften Duft alter Kunftbildung tief bewegt, und die gleich 
temperirte Stimmung gibt die innere Verwandiſchaft beider fund; 
zarte Beziehungen weiß er glücklich aufzufaflen, und die Worte 
zu einem buftigen, faftigen, blüthendurchwirkten Baumfchlag 
fünftlich zu verweben. Das Bild, das er von der Kunft bes 
Mittelalters entwirft, flieht fi wie ein Gemälde aus biefem 
Mittelalter an, die Ritterburg auf ferner Höhe, von ber Reifige 
hinunterziehen, der gothifche Dom im Grunde, wo die Priefter 
feierlichen Umgang halten, das Volk außen auf dem Markt dem 
Sänger horchend, der die Thaten der alten Reden fingt, vorn 


ber zterlich beblämte Vordergrund, alles iu den fpiegelhellen 
Soldgrund der Phantafte gefaßt. Nicht zu Täugnen iſt, daß er 
keineswegs feinen Stoff weber in feinen Weiten noch in feinen 
Tiefen ganz beherricht, das kann indeſſen niemand von fich 
rühmen, und gerade jene Behanblungsweife mag es noch am 
erften dulden, Doch gefchieht es darum biöwellen, daß während 
er des lebendigen Sinnes wegen das Unrechte nur halb ergreift, 
er eben auch das Rechte nur halb befaßt. So hat er richtig 
eingefehen, daß Tacitus in dem Herkules, den die alten Teutſchen 
befungen, nur ihren gewaltigften. Helden andeuten wollen, in 
dem Alyſſes den welterfahrenften Krieger. Cr Tonnte füglich 
her einen Schritt weiter gehen, und in demfelben Herkules den 
norbifchen Thor, den Starken mit dem Hammer, in dem UAlyſſes 
ben Erdumwandler Odin Teicht erfennen. Dan weiß, was bie 
Edda wie von ben Abentheuern Thors im Niefenlande, fo von 
den Zügen und Srrfahrten des Eugen Göttervaters erzählt. 
Das erfte find Bruchſtücke der alten norbifchen Herakliden, das 
andere bed großen Dionyfoszuges, den Odin wie alle großen 
mythiſchen GSeftalten der Urwelt, Sefoftris, Key Cawus, Rama 
u. ſ. w. im Kreife durch bie Welt gehalten. So ift auch Odin 
nach der altgermantichen Sage aus dem Afenlande vom Caucafus 
bergefommen, tft durch Sachſen burchgezogen, dann von ber 
Mündung des Rheines aufwärts vorgedrungen, hat Aſenburg 
an feinen Ufern aufgebaut, den Rofengarten in Worms ge= 
pflanzt, und bat an den Quellen ber Donau, wo auch ber 
griechtfche Herkules ben Oelzweig gefunden, den Altar mit ber 
griechifchen Inſchrift aufgebaut, von dem Zacitus geredet, und 
iſt aldbann nad den Nordland zurüdgelehrt. Diefe mytbifchen 
Züge waren im Diunde aller germanijchen Völkerſchaften vom 
Nordcap bis zu den Alpen, und von der Mündung der Donau 
bis zu ber bed Rheines hoch gefeiert; fie waren ber Inhalt der 
alten verlornen Gefänge, von denen Bruchſtücke allein im Norden 
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der Verfolgung ber chriftlichen Priefter entgangen find, während 
verwandte Dichtungen im Süben in die fpäteren Helbenbücher 
übergingen. Der Verfaſſer trennt mit Andern viel zu fehr bie 
nordiſche Skaldenkunſt von dem teutfchen Barbengefang; Alles 
hing in einer zufammenhängenden Maſſe eng zufammen, und 
der grünende Wald teutfcher Poefle ging ununterbrochen von 
Mittag zu Mitternacht in hundert und mehr Tagreifen, überall 
berfelbe und doch allerwärts ein anderer. In der Rebensbefchrei= 
bung des heiligen Wolfram kümmt eine Begebenheit vor, bie ein 
helles Licht auf diefen genauen Zufammenhang Nordlands mit 
Germanten wirft. St. Wolfram hatte im Schlafe ein Geficht, 
das ihm gebot, den riefen das Evangelium zu prebigen. Er 
fam mit einigen Gefährten nad) Frieſenland. Es war aber 
Sitte bei den Friefen, daß wen dns Roos traf, den Göttern 
geopfert wurde. Dießmal fiel das Loos auf einen Knaben, 
Occo genamt. Als St. Wolfram ihn vom Fürften Rathbod 
ſich ausbat, antwortete diefer: ex fei dein, wenn bein Chriftus 
ton vom Tode errettet. Als fie ihn aber zum Galgen ſchlepp⸗ 
ten, betete St. Wolfram, und fogleich riß der Strick, ex fiel 
zur -Erde und ſtand umnverlebt auf, wurde darauf getauft 
(A. 718), und fehrieb in der Folge viele Bücher im Klofter 
Yontanelle ab. Rathbodus, als er in einiger Zeit getauft werben 
follte, 309 feinen Fuß aus dem Taufbecken zurüd, weil er gehört, 
dag von feinen Vorfahren mehr in der Hölle als im Baradiefe 
feien. Willibrod war damals Bifchof dieſes Volkes. Die Weife 
aber, wie Rathbod vom Teufel betrogen worden, erzählt ber 
genannte Deco: er erfchten ihm nämlich In Geftalt eines Engels, 
um das Haupt ein Diadem von Gold mit Geftein beſetzt, und 
in einem goldgewirkten Kleide. Als Rathbod auf ihn hinſah, 
fprach der Teufel zu ihm: Zapferfter unter ben Männern, was 
bat dich alfo verführt, daß du abweichen willſt vom Fürften der 
Sötter? Wolle das nicht thun, fondern bebarre bei dem was 
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du gelernt, und du ſollſt in goldne Häufer Tommen, die ich dir 
in alle Ewigkeit zum Eigenthum geben will. Gehe morgen zu 
Wolfram, dem Lehrer ber Chriften, und befrage ihn, welches 
jene Wohnung ber ewigen Klarheit fei, die er bir verfpricht. 
Kann er fie dir nicht augenfcheinlich darthun, dann mögen beide 
Theile Abgeordnete wählen, und ih will ihr Zührer fein auf 
der Reife, und will ihnen das goldne Haus zeigen und bie 
ſchöne Wohnung, die ich dir bereitet. Wie Rathbod erwachte, 
erzählte er alles dem heiligen Wolfram. Diefer fagte, der Be= 
träger Satanad wolle ihm ein Gaufelfpiel vormachen. “Der 
Fürſt antwortete, ex wolle Chrift werden, wenn fein Gott ihm 
jene Wohnung nicht zeige. Sogleich wird ein Friefe von feiner 
Seite, und ein Diakonus von Seite Wolframs ausgeſendet, die, 
als fie etwas von dev Stadt fich entfernt, einen Reifegefährten 
fanden, der ihnen fagte: eilt ſchnell, denn ich zeige euch bie 
fehone dem Herzog Rathbod bereitete Wohnung. Ste gingen 
auf breitem Wege durch unbewohnte Orte, und fahen einen 
Weg mit verjchiedenen Arten polirten Marmors aufs fchönfte 
geztert. Don ferne fahen fie ein Haus glänzen wie Gold, und 
Samen zu einer Straße, bie zu dem Haufe führte, mit Gold und 
eblem Geftein gepflaftert. Als fie das Haus betraten, fahen 
fie e8 von wunderbarer Schönheit und unglaublihdem Glanze, 
und in ihm einen Thron von wunderbarer Größe. Da fpradı 
der Führer, das ift die bem Herzog Rathbod bereitete Wohnung. 
Daranf ſprach der Dinfonus flaunenb, wenn dad von Gott ges 
macht ward, wird es ewig beftehen, wenn vom Teufel muß es 
ſchnell verfchwinden. Somit bezeichnete er fich mit dem Zeichen 
bed Kreuzes, da verwandelte ſich der Führer in den Teufel und 
das goldne Haus in Koth, und der Diakon befand fich mit dem 
Friefen in Mitte von Sümpfen, bie voll waren mit langen 
Binfen und Geröhren. Sie mußten in drei Tagen einen uner- 
meßlichen Weg zurücklegen, bis fie zur Stabt Tamen, und fanden 





dort den Herzog todt, und erzählten was fie gefehen St. Wol⸗ 
fram. Der Friefe wurde getauft und hieß Sugomar. 

Niemand kann in der Beſchreibung diefes Haufes Walhalla, 
Odins Himmeldburg verkennen, bie aber natürlich von dem chrift- 
lichen Gefichtöpunft des Heiligen aus ald ein Blendwerk des 
Böfen erſcheinen mußte. Odins Lehre war alfo unzweifelhaft 
bei den riefen geltend, und ohne Zweifel nahmen eben fo alle 
anderen Stämme an feinem Glauben Theil. Die Prieſter des 
Chriſtenthums eiferten gegen alle fchriftlichen Denkmale dieſer 
Religion, und ihnen gelang es das uralte Thorslied, jo wie 
das von Ddin zugleich mit denen von Theut dem Stammpvater 
gänzlich auszutilgen. Nur Heldenfagen, theild alte, theild neu 
in der Bölfermanderung fchon chriftlich umgedichtete, vetteten ſich 
in bie Ribelungen und das Heldenbuch, und die Kirche ſelbſt 
bifdete fich tm Weiten, auf alte gältfche Sagen aufgeſetzt, einen 
neuen Kreis in den Dichtungen des Grals, den fie jenen heid⸗ 
nifchen entgegenfebte. Beiden folgte dann endlich in den Helben- 
Dichtungen von Karl dem Großen das Iehte Eräftige Aufflammen 
alter epifcher Boefte. 

Dem, was ber Verfaffer über die Entwickelung der Kunſt 
in der frühſten fränkifchen Zeit gefagt, läßt fich beifügen, was 
in ben Annal. de Gest. Ludovici pii p. 279. angeführt iſt. 
„Ludwig ber Fromme verachtete fpäter die heidnifchen Dichtun= 
gen, bie er in der Jugend gelernt hatte, und wollte fie weder 
lefen, hören noch auch lehren. Nie erhob er feine Stimme zum 
Lachen, und wenn bei öffentlichen Feierlichkeiten zur Ergötzung 
des Volkes die Thymelifer, Luſtigmacher, Boffenreißer, 
Sänger und Zitherfpieler an feine Zafel traten, dann 
Iachte das Volk vor ihm; er aber zeigte nie bie weißen Zähne 
im Lachen.” Das war Iebendiger Volksgeſang, wie ihn ſchon 
die Hunnen zu Attilad Zeiten hatten, und wie er in den fol- 
genden Jahrhunderten an mannigfaltigen Gegenfländen ſich ver- 
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fuchte. Der Berfaffer führt davon ben berühmten Mainzer Erz- 
bifchof Hatto an, der um 883 zwölf Abtelen vorftand, und des 
Königs Herz genannt wurde. Seine PBerrätherei, die er in 
Papinberg ober Bamberg geübt, Hatte ihn in den Mund bes 
Volkes gebracht, ex wurde von Spottliedern verfolgt, vulgo 
concinnatur et canitur, fagt Ekkehardus jun. von ihm, und 
ging wahrfcheinlich fpäter al8 der Verräther Ganelon von Mainz 
in den Dichtungskreis von Karl dem Großen ein. in anderer 
Gegenftand damaliger Volksdichtung war der Aufitand Eber— 
hard8 von Franken gegen ben König Heinrich) den Sachen. 
Als bei Breifach beide Gegner aufeinander ftießen, tödtete einer 
aus dem Gefolge des Königs Chuono, Churzibolt genannt, den 
Sherhard und Gifelher von Lotharingen, und als ein flarker, 
löwengleicher Mann auf den König Iosging, und diefer nad) 
Chuonos Schwerte griff, kam ihm derfelbe zuvor, und tödtete 
ben Angreifer, und nun fang und fagte man meit und breit, 
wie derfelbe Ekkehard berichtet (Hist. Franc. Scriptor. Du- 
chesne. T. II. S. 487.) einer ber Krieger Heinrich habe einen 
Löwen, der ihn angefprungen, mit dem Schwert getödtet. Udal⸗ 
ri mar ein Graf aus Karls Gefchlechte, und ehelichte Wendil⸗ 
garth, Heinrichs Tochterkind, und zeugte mit ihr Adalhart. 
Jener, wohnend in Buchhorn, zog aus gegen bie einbrechenden 
Ungarn, wurde gefangen und nach Pannonien geführt. Wen— 
dilgarth aber, da der Ruf ging, Udalrich ſei todt, obgleich fte viele 
Breier einfanden, wollte doch nicht mehr heirathen, fondern ging 
nah St. Gallen, und lebte in einer bei Wibreda erbauten 
Kemnate, gegen Klöfter und Arme mildthätig. Am vierten 
Jahrestag ging wie gewöhnlich Wendilgarth nach Buchhorn, 
und vertheilte veichlih unter die Armen. Da kam Udalrich, der 
Gefangenſchaft entronnen, mifchte fich verkleidet unter die Armen, 
und bat um ein Gewand. Ste fchalt ihn darum, gab ihm 
aber doch unmuthig ein Kleid. Diefer aber faßte die Hand’ 


mit dem Gewande, z0g fie an fih, und fie umarmend, küßte 
er fie trotz ihres Sträubens, warf dann Die Haare aus dem 
Geſicht, und als ihm einige mit Schlägen drohten, rief er: 
fpart die Schläge, deren ich ohnehin jchon viele erhalten babe, 
fennt ihr nicht euern Udalrich? Da erkannten und grüßten 
ihn Alle. Ste gebar ihm in der Folge noch einen Sohn, ben 
fie dem heiligen Gallus gelobte, ftarb aber vor der Geburt: 
das Kind ward ihr aus dem Leibe gefchnitten, in ein frifchge- 
ſchlachtet Schwein eingefchlagen und Burkhard genannt, feine 
Haut war davon ſo bünne, daß feine Fliege ohne Blutung ihn 
ftah, und ihn der Erzieher nicht mit Ruthen fchlagen durfte. 
Auch Das war im neunten Sahrhundert Volldgefang. Um 900 
ging ein anderer Gefang aus nach dem Chron. Novaliciensis 
monast. p. 635 von bem Bifchof Amundus, der den König 
Zambert von Stalten durch den Sohn des Grafen Maginfrib im 
Schlafe ermorden ließ, dem bald darauf ber Teufel in Geftalt 
eines Füchsleins erfchten, und als der Biſchof ihn verfolgte, wurde 
er, sicut fatur popularis vulgus ferner nicht mehr geſehen. 


Die bildenden Künfte gehen in ihrem Urfprung eben fo 
weit ind teutfche Alterthum zurüd: Karl ber Große rief beim 
Bau der Bafllifa in Aachen aus allen Ländern Meiſter und 
Künftler zufammen, und fehte ihnen einen Abt vor, den er= 
fahrenften von Allen. Diefer aber that, wie ed noch gegen 
wärtig zu gehen pflegt: er nahm Geld, und entließ Diejenigen, 
die es gaben, nach Haufe, die fich aber nicht abfauften, erbrüdte 
er mit Arbeit. Diefe Künftler waren fo geſchickt, daß fie die 
Drgeln und andere Kunſtwerke, welche die griechifchen Gefandten 
zum Gefchenfe brachten, vollfommen nachahmten. Auch in 
Frankenofurd und Neginesburg baute derfelbe Karl Oratorien 
mit munderbarer Kunft gefaltet. Da wegen der Größe des 
Werkes Steine fehlten, Tieß er die Mauern ber lebten Stadt 
abtragen. Dort fand er in den Gewölben um die Gebeine der 
Alten fo viel Gold, daß er nicht bloß jene, Bafllifa damit ver⸗ 
zierte, fondern auch Manuferipte mit goldenen Dedeln fingers- 
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bit daraus einband, Mon. St.- Gall. de Eccles. Carl. M. 
p. 125—38. Im Jahr 772 hatte ber heil. Benediktus eine 
Dreifaltigkeitsticche gebaut. Um dieß zu bezeichnen, hatte er 
bem Hauptaltare drei Altäre aufgejebt, damit aljo die Dreiheit 
ber Berfon in der göttlichen Einheit typiſch ausgedrückt werde, 
Diefer Altar war außen maffiv, inwendig hohl, in der Geſtalt 
desjenigen, den Moſes in der Wüſte aufrichtete; Hinten befand 
fih eine Eleine Thüre, wo an Werktagen die Capſeln mit ben 
Reliquien der heil. Väter bewahrt wurden. Alle Kirchengeräthe 
waren in fiebenfacher Zahl vorhanden; fieben Armleuchter, fieben 
filberne Lampen kreisförmig in eine Krone zufammengefügt. 
Alles, um die fieben Gaben des heiligen Geifted darin vorzu— 
ftellen. Exc. Lib. Ardonis de Vita St.-Benedict p. 390. So 
einfach und myſtiſch firenge war um biefe Zeit die innere Vers 
zterung ‚der Kirche ausgeführt, doch finden wir auch ein halbes 
Jahrhundert fpäter ſchon ein uraltes Kiechengemälde. Die Annal. 
Bertiniani erzählen S. 181 unter dem Jahre 823. In dem 
Gebiete von Somit Teuchtete mit einemmale das Bild ber heil. 
Maria, die das Jeſuskind auf dem Schoße hält, dem die drei 
Weiſen ihre Gaben bringen, und das in einer Nifche ber Kirche 
fih befand, durch zwei Tage hindurch im helleften Lichte auf, 
obgleich es vor allzugroßem Alter verbunfelt und beinahe ver- 
gangen war. Die Bilder ber drei Könige aber waren ber Gaben 
wegen, bie fie darbrachten, keineswegs von dieſer Klarheit über- 
goffen.” Der Abt Eginhard bittet im breißigften Brief einen 
feiner Freunde um bie Erklärung mehrerer dunfeln Worte des 
Vitruv. Gr meint, ihr größter Theil werde fich nachweiſen laſſen 
an bem Eunftreichen Behältniß (Capsella), das ein großer Künftler 
mitelfenbeinernen Säulen nach Art ber antiten Werke verfertigt habe. 


Wir haben und, von der alten Liebhaberet allzufehr ange: 
zogen, ben befchränften Raum verredet, wir müflen fchneller am 
Refte vorübergeben. Der Geiſt am Godesberg von E. v. Groote 
gut ausgedacht, in Liebe empfangen und in Liebe fortgebilbet; 
groß, weit, anmuthig wie die Landichaft bei Rolandewerth, 


worin das Gedicht fptelt, Luft und Himmel befonders ſchön, und 
bie milden Wiefengründe, das wilde Felfengeftein weniger gelungen. 
Ebbos und Marias Begegnen an ber Kapelle vor der entſchei⸗ 
denden Stunde beinahe allzunüchtern dargeftellt, ſpäter belebt 
ſichs wieder, und zeigt dadurch, daß nur Vergeſſenheit nicht 
Mangel an Kraft dabei obgewaltet. Nicht gute Wirkung thut 
die Rede, die Walther in der Rüftfammer führt, wo es fcheint, 
er wiſſe nebft dem Geheimniß von Ebbos Geburt auch bie 
Bedingung feines Todes, bie auf die Erlöfung Siegmunds ge= 
fest fet, und rüfte fi diefe Bedingung zu erfüllen. Nie ifi 
unferes Erachtens die Abwendung jedes Verdachtes von fich jelbit 
bewußter Handlung nothwendiger geweien, ald gerade in biefem 
alle. Alles Andere an dem Werke ift untabelig. 

Ita von Toggenburg. Cine faubere Pederzeichnung der 
alten einfältigen Legende auf geglättetem Pergamente mit allem 
Fleiße ausgeführt. Drei Gedichte von M. v. Schenkendorf; 
wie alled was von diefem Dichter ausgegangen, rechtes Lebens- 
mark um die jungen Adler des folgenden Geſchlechtes großzu= 
ziehen, und zum Sonnenfluge fie zu ſtärken. Hugdietrich und 
Hildburg, das bekannte Lied aus dem Heldenbuche, hier in der 
alten, wuchtigen, gemeflen baherfchreitenden Form von v. D. 
Hagen hergeſtellt. Ein Mährchen von Grimm anmuthig geſetzt, 
mehrere Kleinere Gedichte wie Funken hingeftreut, endlich zuleßt 
der wadere Wallraff, der über das Dombild, bieß große Werk, 
jo recht Fatferlich gethan, fich vernehmen läßt. .Das Alter hat 
ihn nicht erfältet, ja es möchte fcheinen, wenn man ihn noch fo 
jugendlich von dem Gegenftande reden hört, das Bild fel ihm 
zur Quelle geworden, aus der er ſich wieder jung getrunfen. 
Bei ihm, wie im ganzen Buche, läaßt fi das gute rheiniſche 
Blut verfpüren, das in heller, lichter er blüht, und ſolche 
Lebensgeifter nähert und treibt. 


134, 
Die Hamburger Bank. 


Wie das Adergeräthe durch nichts als den gemeinen Volks⸗ 
glauben behütet, auf offnem freten Zelde ficher ſteht, fo Hatte 
ehemals, fo wie der Binzelne ber Hut feines Vermögens ſich 
begeben, indem er dasfelbe ganz oder zum Theil in die Banfen 
niedergelegt, die Gefellfchaft wie beim Kirchengut die Gewähr 
des Anvertrauten über fich genommen, Treu und Glauben ficher- 
ten den Beſitz, und das Völkerrecht wehrte wie eine Art von 
europaͤiſcher öffentlichen Meinung jedem frechen Angriff. Das 
Hecht der Könige fteht auf Teinem andern Grunde, 

Als die Franzofen die Könige beftritten und vertrieben, da 
war ihnen mit der Zegitimität auch das Andere ein leerer Aber- 
glauben; fie plünderten die Kirchen, fle griffen das Gut der 
Waiſen und Armen an, fie nannten Allee, was fie brauchen 
konnten, die todte Hand, und erklärten fich zu ihren lachenden 
Erben. Wie hätten fie die Bank in Hamburg verfchonen follen, 
da fie mit ihrer Wegnahme zugleich die Luft gewannen, ihre 
Rache zu fättigen an einer Stadt, die bie erſte unter ben teut- 
ſchen aus fretem Triebe und ans Abſcheu vor Ihrem Weſen ihr 
Joch abgeworfen. 

Alfo gingen fie in bie Gewölbe und brachten die alten 
Silberbarren and Tageslicht, und befeftigten damit noch flärker 
ben Zwinger der Stadt, und gaben ihren Knechten davon reich- 
lichen Sold, damit fie beftritten die Teutfchen in und außer ben 
Mauern, und diefe mußten damals es geduldig gefchehen laſſen. 

Es kam aber darauf andere Zeit, und ber große Rug⸗ 
und Gerichtötag wurde abgehalten, wo Die hinkende Rache end- 
lich die Miffethat ereilte. Kirchenraub, Staatsraub, Straßen= 
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raub, um alles wurden die Thäter mit einemmale heimgefucht. 
Die Könige bauten ihre Thronen wieber, und bie Rechte der 
Legitimität wurden ſorgſam feftgefebt. 

Teutichland erwartete, man werde mit den Rechten des 
Thrones auch Volks- Staats- und Kirchenrecht fuchen, man 
werbe mit dem Glauben an die Dynaftie auch den Glauben an 
Treue und. die Heiligkeit des öffentlich gewährten Beſitzes wie⸗ 
derherftellen. 

Hamburg war Teutſchland werth geworden; ald Vorſtrei⸗ 
terin auf dem Felde ber Ehre und ber Freiheit hatte bie Stadt 
im Herzen des teutichen Volkes eine dankbare Empfindung auf- 
gewedt. 

Zeutichland ſah in der Hamburger Bank eine der Säulen 
feines Wohlftandes, es war ein gemeinfam Gut, an bem fern 
und nahe Viele Theil genommen, Alle waren in ihm beraubt 
und fhnöde gefchändet worden. Alſo betrachtete das gefammte 
Volk die Rücfgabe der Bank ald eine Chrenfchuld, deren Bezah⸗ 
lung dem ‚niedergeworfenen Yeinde abgezwungen werde mußte. 
Der verdient nicht im Unglück Freunde zu finden und Helfer, 
ber ihrer im Glücke nicht gebenkt. 

So war Die gemeine Stimmung, und bie wurbe vielfältig 
und laut ausgefprochen. Der erſte Pariſer Frieden fchien nichts 
davon vernommen zu haben, er ſchwieg gänzlich über die Ange— 
legenheit, die Allen fo nahe ging, ihre Schlichtung war allein . 
der Großmuth Frankreichs überlaffen. 

Die Eatferliche Sroßmuth hatte ehemals 7,506,956 Mark⸗ 
Banko weggenommenz man erfuhr bald mit Erſtaunen, wie die 
königliche Großmuth noch am 19. Mai 1,718,254 Franken durch 
ihren Commiſſär Gerard, ohne dag ein Menſch es gehindert 
hätte, aus Hamburg weggeichleppt, und ſüße Worte dafiir ge- 
geben: „Frankreich werde das aus ber Bank genommene Geld 
vollſtändig erſetzen, es würden einige Deputicten von Hamburg 





bazu gefordert werben, nach Paris zu Rn und das Geld 
zu empfangen.” 

Startgläubig, wie bie Teutſchen immer find, begaben fofort 
biefe Deputirten fih auf die Reife; ihnen wurde höhnifch be= 
deutet, fie hätten die von Napoleon aufgelegten fünfzig Millionen 
noch nicht abbezahlt, fie follten den Reft erft zur Stelle bringen, 
und dann erft Tonne man mit ihnen vernünftiger Weiſe liquidiren. 


Es begab fich aber, daß der Herr von neuem herunterfuhr 
in feinem Grimm und die neuen Sünder züchtigte mit den 
alten Sündern. Die Heuchler wurden durch die Hochmüthigen 
verjagt, und beide darauf, größtentheils durch ben Arm ber 
Teutſchen, niedergelegt. 


Die Fürften wurden Raths, Ludwig XVII. von neuem auf 
den Thron zu ſetzen. Talleyrand hatte im vorigen Sahre fchon 
prockamirt, nachdem die franzöflfchen Regierungen nacheinander 
alle Arten von Nichtswürdigfeiten und Schlechtigfeiten durch— 
probirt, werde die gegenwärtige, befonders in Finanzgeſchäften, 
es einmal mit der fchlichten Chrlichfeit verfuchen. Niemand 
glaubte dem Tartuffe, man wußte, daß ber alte Wolf nur in 
den Fuchsbalg hineingefrochen. 

ALS dießmal der Herzog von Richelteu in der Kammer, die 
gleiche Erklärung von fih gab, weil, wie er fagte, es für 
Frankreich hochnöthig fet, fich das allgemein leider verfcherzte 
Bertrauen wieder zu erwerben, da mußte man glauben, fo harte 
Züchtigung und fo fehwere Verhängnifle hätten die herrfchende 
Reichtfertigkett in fich gekehrt, man denke mit Ernſt Fünftig fo 
viel wie möglich zu thun nach der Gerechtigkeit, und nicht mehr 
auf dem Weg der Arglift. fortzugehen. So hoffte Teutichland, 
obgleich ſchwach. | 

Teutfchland hoffte von feinen Staatsmännern, daß fie das 
Banter feiner Ehre in allem Dingen Hoch tragen würden, wie 
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feine Krieger es gethan. Die Ehrenfchulb gegen Hamburg: hatte 
es ihnen vor allem and Herz gelegt. 

Teutfchland muß aus amtlichen Berichten erfahren, „daß 
ber Abgeordnete Hamburgs bet den ſämmtlichen 
Herren Sefandten der hohen Höfe Feine Unter: 
ſtützung für ihre gerehte Forderung habe finden 
können, Daß zulegt noch fein Geſuch, die Herren 
Minifter der alltirten Höfe zu bewegen, daß fie 
felbft eine Uebereinfunft wegen dem Grfaß der 


Bank mit der franzöftfhen Regierung abſchließen 


möchten, gänzlich abgelehnt worden, und man ihn 
zur directen Berhandlung mit der franzöftihen 
Regierung verwiefen habe, wie es im dritten Zu— 
fabartitel zum Pariſer Frieden auch ausgedrückt iſt.“ 

Es geſchah alfo, daß Hamburg, wie zum erftenmale den 
wüthenden Schergen des Tyrannen, fo zum zweitenmale der 


Diseretion eines Sabinettes, das als Erbe in jeden National- 


Haß, und befonders in den gegen biefe Stadt, bie ber Herold 
ber Befreiung Teutſchlands gewefen, eingetreten. Es hat fich 
fofort auch ohne Verzug ausgewieſen, wieviel von jenen Ange— 
löbniffen fich zu beffern wahr geweſen. Der Syndikus Gries 
war genöthigt mit der franzöflfchen Regterung eine Convention 
abzufchließen, die darauf hinausläuft: die aus der Bank genom- 
menen Gelder folle man in Franks verwandeln, von der Summe 
zu Gunften der franzöfifchen Regierung fünfzig Procent ab⸗ 
ziehen, und für den Reſt werde biefe Regierung fünf Procent 
tragende SInferiptionen geben, fo daß alfo bei dem Curſe dieſer 
Papiere die Bankinterefienten etwa 22 Procente ihres geraubten 
Gutes wieder erlangen werben. 

Nicht laßt euch, ihr wackern Hamburger, fo ſchnoͤde Be⸗ 
handlung gefallen, wollet nicht, nun es noch eurer Willkür 
überlaſſen iſt, ſolchen Vergleich gutheißen! Er tft alſo aufgeſetzt, 
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damit der Welt Har werde, was es mit den frangöflichen Bes 
theuerungen auf fih hat. Ste haben im vorigen Jahre von 
fih gerühmt, ihre Finanzen ftänden nach allem Unglück befler, 
als die einer andern Macht, fo mögen fle denn auch jeßt nicht 
wie Bankbrüchige accordiren. Fahren fie alfo fort, die Gerech⸗ 
tigkeit nur prahlend im Munde zu führen, ein drittes Gericht 
wird fie ereilen, und dazu forge jeder, baß er feinem guten 
Rechte nicht freiwillig felber vergeben hat. 

Nimmer darf Teutfchland dulden, fo Tange noch ein Funfen 
Ehre in ihm wohnt, daß einem dev Mitftände alfo mitgefptelt 
werde; fo haben fie es in den Reunionskammern gehalten, und 
Teutfchland auf proceßualiſchem Wege feine Provinzen abge= 
ftohlen; fo reuniren fie noch fortdauernd nach allen Niederlagen 
fein Vermögen, indem fie von vier Theilen, die fie genommen, 
ein Theil nach Abzug billiger Provifionen großmüthig wiedergeben. 

Zeutfchland ift in allen Gliedmaſſen ein Leib geworben, fo 
fühlt ih das Volk, und wenn ein Glied verleht wird, empfin- 
den alle indgemein den Schmerz. Dieß freie, vege Lebensgefühl 
hat das Land gerettet, und ift die Herrichaft noch fo fehr in 
alter Verblendung getheilt, bie Bölferfchaften haben in Muth 
und Ehre fich wiedergefunden, und fie werben um ber Bethö- 
rung Einzelner willen fich nicht wieder fahren Laffen. 

Alſo will das teutfche Volk einftimmig, daß Hamburg bie - 
volle Genugthuung geleiftet jet, unb daß der Franzoſen Land 
night geräumt werde, bis feine gerechte Forderung befriedigt if. 
Mer einfach dem Vaterland gegeben, dem foll fiebenfältig ver⸗ 
golten werden, und wem in feinem Dienfte Eined genommen 
worden, dem fol nicht das DViertheil fondern das Bierfache zu= 
rüderftattet werden. So machen Völker fich gefürchtet, und die 
Räuber werden zum zweitenmale fich bedenken, ehe fie wieber- 
fehren, wenn fo ficherer Verluſt auf gemagtem Spiele fteht. 

Leider ift, wo das Volk nicht ſelbſt Handeln, opfern, fich 
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hingeben und entjagen Tann, all folche Rede in die Wüfte hin- 
eingerebdet; ein halbes Jahrhundert fchetdet das befiere Wiſſen 
ber Nation von der That, die ohne ihr Wiſſen vollbracht ift 
worden; immer ift jeder Aufruf, die teutfche Ehre, Würde, Ein- 
beit in Acht zu nehmen, fruchtlos an den Meiſten verhallt, und 
ber Geift wird müde, immer ohne Erfolg ſich zu mühen, und 
ind Leere hinanszurufen, wo nicht einmal-ein Wieberhall ant- 
worten will, 

Alfo fet an dich, dur tüchtiges englifches Volk, die Appella- 
tion des tentfchen eingelegt! Du haft der verfolgten Prote⸗ 
ftanten in Südfrankreich dich angenommen, und ihnen wenigſtens 
eine Scheu beigebracht, daß fie fich nicht Teicht ferner an ihnen 
vergreifen werden; fo dulde denn auch nicht, daß eine Dir nahe 
gerücte Stadt von ber höhnifchen Gewalt ſolch Unrecht erfahre. 

Du bift zur Zeit noch das einzige Volt, das feiner Regie- 
rung gegenüber einen Willen hat, den diefe achten muß, und 
nicht -Teicht zu verjehren wagt; welches auch die Fehler deiner 
Berfaffung fein mögen, und wie drückend in vielen Fällen auch 
die Minifterialariftofratie fein mag, dein Gemeingeift tft bir 
bie befte Verfaffung, und die Mangelhaftigteit des Gefeges wird 
durch die ernfte Gewiflenhaftigkeit ergänzt, womit e8 gehalten wird. 

Du barfft nicht dulden, daß ein Solches dem Nachbarland 
geichehe; abgefehen von allem höheren menſchlichen tft bein 
eigenes, wohlverſtandenes Intereffe dabei ſchon aufs beitimmtefte 
angeiprochen. Die Banken waren von je felbft frevelnder Kriegs⸗ 
gewalt heilig, fle waren fichere Afyle, in die fih der Beſitz 
flüchtete. Weil fie der gefammten Handelöwelt, und nie einem 
Staate angehörten, darum waren fie auch Im Schub des Ganzen 
und unter feiner Gewähr vor aller Gefahr geborgen; fie blieben 
immer neutraled Land, die ruhende Infel in Mitte bed Kriegs- 
getümmels. 

Iſt es aber den Franzoſen einmal hingegangen, daß fie 
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folden Raub ungeftört in der Höhle zurüdbehalten, dann find 
die Damme, die das gemeine Recht und bie öffentlihe Scham 
dem Frevel gefeht, für immer eingeriffen; dann ift alle andere 
Gewaltthatigkeit ſanctionirt, und in jedem Kriege wird der Sieger 
in die Gewölbe des Befiegten gehen, und nach Feindes Waare 
fpähen, und die Induftrie des Gegners auf den Scheiterhaufen 
bringen. | 

Alſo fende, du britifched Volk, deinen Geiſt gegen bie 
Räuber aus, auf dag fie geziwungen werben, ihre Beute heraus- 
zugeben! Die Handelswelt ift auch eine einige und allgemeine 
wie die Kirche; Treu und Glauben muß in beiden wieder herr= 
ſchend werden. Wie die Rüdgabe der geplünderten Schäbe ber 
Kunft und Wiffenfchaft durch die ganze gelehrte Nepublif ein 
gemeinfchaftliches Intereſſe geweckt, jo muß diefe Bankange— 
legenheit in der Handelsrepublif die gefammte Theilnahme Aller 
in Anfpruch nehmen, und Hier ift Britanien natürlicher Sprecher 
und Vertreter. 

Du aber, wackere teutfche Stadt, weiche du nicht um ein 
Haarbreit von deinem Rechte: der Gerichtötag iſt noch, nicht 
abgelaufen, das Richtſchwert noch nicht in die Scheide zurüd- 
gefahren, dir wird, fofern du ausharreft, eine volle und veich- 
liche Entſchädigung über Erwartung zu Theil werden! 
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Bur Gefchichte des Aheinifchen Merkur. 


Seine Majeftät der König haben mittelft Allerhöchfter Cabi— 
netsordre d. d. Berlin den 3. Jannar 1816 die fernere Heraus- 
gabe des Rheiniſchen Merkur zu unterfagen geruht, weil Ste 
ganz gefehwidrig, und ohnerachtet der an Sie ergangenen War- 
nungen, fich nicht entfehen, die Unzufriedenheit und Zwietracht 
ber Völker erregende und nährende Auffäte zu Tiefern und zu 
verbreiten, und durch zügellofen Tadel und offenbare Auffor- 
derungen die Gemüther zu beunruhigen. Der Herr geheime 
Staatsrath und Oberpräfident Sad hat mich mit der pinft- 
lichſten Befolgung diefes Allerhöchſten Verbot unterm 9. hujus 
zu beauftragen geneigt. 

Sch eröffne Ihnen daher diefe Allerhöchſte Willensmeinung 
hiermit zur unbedingteften Befolgung und fordere Ste auf, von 
heute einfchließlich an, Tein Blatt Ihrer Zeitichrift mehr er- 
- fcheinen zu Taflen, zu welchem Ende auch die geeigneten Ver— 
fügungen an ben Herrn Genfor, den Buchdruder, und wegen 
Nichtausgabe ded heutigen Blatted auch die erforderliche Wei— 
fung an den Herrn Poltzetinfpertorv Mähler erlaffen find. 

Ste wollen mir den Empfang biefer Verordnung unver⸗ 
züglich beſcheinigen. 

Coblenz, den 12. Januar 1816. 
Der Generalgouvernements-Commiſſär 
Sack. 
An den Herausgeber des Rhei⸗ 
niſchen Merkur Herrn Schul⸗ 
Direktor Gorres. 

Mit dieſen kurzen Worten ward jene Stimme zum Schwel 
gen gebracht, deren begeiſternde Rede man in der Noth dankbar 
vernommen, deren man ſich aber nun, als nach der Zeit des 
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Handelns bie des Verhandelns gefommen, und ihr mahnenber 
Zuruf biebei manche Mipftimmung erregt hatte, auf bie eine 
oder andere Weife zu entledigen fuchte. Der Fürft Stantsfanzler 
von Hardenberg hatte am 16. Mai 1815 von Wien aus an 
Sörres gefchrieben, und den Kortbeitand des Rheiniſchen Merkur 
an folgende fünf Punkte gefnüpft: 

1) Muß der bittere Ton, womit die Schritte des Congreſſes 
und die politifchen Maßregeln der verbünbeten Mächte 
oft fehr ungerecht getabelt werden, durchaus unterbletben. 

2) Sind alle Angriffe einzelner mit und verbiindeten Regie— 
rungen Daraus zu verbannen. 

3) Darf der Krieg, den zu führen wir im Begriffe find, 
nicht als ein Krieg gegen das franzöftfche Volk, ſondern 
bloß gegen Napoleon und die, bie ihm anhängen, ge— 
fchildert werden. 

4) Müſſen perfönliche Ausfälle unterbleiben, 

5) Muß alles vermieden werden, mas die Leidenjchaften 
unter den Teutfchen gegen einander aufregen Tann. So 
find 3. B. die fortwährend erneuten Anregungen ber 
Wiederbelebung der teutfchen Katferwürde im Haufe 
Defterreih, welche dieſes Haus felbft nicht will, zu 
unterlafjen. 

Görres, der es verfehmähte unter diefen Bedingungen ein 
Drgan für die teutfchen Angelegenheiten zu fein, ein Organ, 
„ben jedes Wort der Kritit über Politik und politifche Maß— 
regeln im Inlande und gefammten Auslande durch alle Glieder 
mit einziger Ausnahme Napoleond und etwa ber vierzig fpäter 
Verbannten unterfagt gewelen wäre,” *) erwieberte dem Staats⸗ 
fanzler am 10. Sunt: daß er von allen diefen Beichräntungen 
ſich nur jene gefallen laſſen Tonne, die ihm fein Takt fürs 


*) Siehe hierüber: „In Sachen ver Rheinprovingen und eigner Angelegenheit,“ 
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Schickliche, ein richtiger Stun für das, mas Zeit und Umftände 
gebieten, und Weberzeugung und Gewifien in der Unterfcheldung 
befien was Recht und Unrecht fe, ohnehin fchon zum Geſetze 
machten. Gr müfle deßwegen gleich dem Sefuitengeneral er- 
Hären: „Aut sint ut sunt, aut non sint.“ Und mie ernft es 
G. mit diefer feiner Erklärung war, das wollte er durch ben 
Artikel „die Weltlage um die Hälfte des Juni 1815” bewetfen 
(j. oben S. 89.), den er tn diefer Abſicht fehrieb, und den er 
gewiſſermaßen als ein offnes Antwortfchreiben an ben Staats⸗ 
kanzler betrachtete. 

Da jedoch der Zeitpunkt zur Unterdrückung bes Merkurs 
nicht günftig war, denn der neuerdings wieder ausgebrochene 
Krieg bedurfte bei den erfchöpften Kräften der VBölfer mehr denn 
je der Begeifterung, fo erfolgte hierauf keine Erwiederung. Nach 
der Beſiegung Napoleons aber wurde die. Stellung des Her- 
ausgeberd des Merkur vorerft durch die Täftigften Genfurmaß- 
regeln auf alle mögliche Weiſe erfchwert, bi8 am 3. Januar 
1816 dann das gänzliche Verbot eintrat. Einige Betfpiele ber 
oben erwähnten Genfurftreitigfeiten mögen bier folgen. 

Am 18. Juli erhielt Görres vom Gouvernementscommiffär 
Sad eine Zufchrift, fie Tautete: 

Seine Majeftät der König haben höchſtdero großes Mip- 
fallen über mehrere ſeither im Rheiniſchen Merkur und andern 
Flugſchriften erfchienenen Auffäbe, ald von einer ungeregelten 
Licenz ihr Verfaſſer zeugend, zu erkennen gegeben, indem fie auf 
eine den Anftand verleßende Art gegen die Regierungen gerichtet 
find, der guten Sache zu einer Zeit um fo wefentlicher fchaden, 
als jeder Anlaß zu Mißhelligkeiten da bedeutender wird, mo es 
gilt, die vereinten Kräfte für ben jebigen über die Ruhe von 
- Europa entfcheidenden Kampf zufammenzuhalten. So tabelfret 
auch die perfönlichen Gefinnungen fein mögen, aus welchen der= 
gleichen Aufſaͤtze entfpringen, fo fönnen und wollen Se, Majeftät 
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doch Teine Heußerungen gutheißen, durch welche die Formen und 
bie Gefebe der Ordnung, in welchen die verbünbeten teutfchen 
Staaten beftehen, aufrührerifch angegriffen werden, und es follen 
bie Verfaſſer, Berleger oder Verbreiter folcher Aufſätze als 
Ruheſtörer betrachtet und nach der Strenge der Geſetze behan- 
beit werben. 

Mit der ftrengften Bollziehung dieſes deutlich ausgefprochenen 
Allerhöchſten Willens Sr. Mafeftät von dem Herrn geheimen 
Staatsrath und Oberpräfidenten ber königlichen Provinzen am 
Rhein unter eigner Berantwortlichkelt beauftragt, bringe ich 
folchen hiermit zu Euer Wohlgeboren Kenntniß, und fordere 
Sie nachdrücklichſt auf, dergleichen anftößige und befonders folche 
Auffäbe, wodurd irgend eine der für die große Sache Europas 
jest verbündeten Mächte direct oder indirect angegriffen und auf 
biefe Weife zu Mißverftändnifien zwifchen der angegriffenen und 
der den Angriff duldenden Regierung der Grund gelegt wird, in 
den Merkur ferner aufzunehmen; auch, damit ich mich hiervon 
zeitig genug überzeuge, mir alle aufzunehmende Auffäte, nachdem 
folche die Genfur des Herrn Tribunalrichters Tippel paffirt find 
und vor dem Abdrude, jedesmal zu Durchfiht und zum Viſa 
vorzulegen. Der Druder iſt angewiefen, feine mit meinem Viſa 


nicht verfehenen Artikel abzubruden. 


Dem Empfang diefes Schreibens werden mir Euer Wohl» 


. geboren anzuzeigen die Gefälligfeit haben. 


Gohlenz, den 18. Juli 1815. 
Der Generalgouvernements-Sommiffär 


Saf, 
An den Redacteur des Rheiniſchen 
Merkur Heren Görres. Hier. 


G. wollte dieſe Zufchrift mit einigen Worten begleitet im 
Merkur erfcheinen laſſen, zu diefem Zwecke fügte er Die Worte bei: 
„Wir geben biefer Zufchrift durch das Gegenwärtige Offens 
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kundigkeit keineswegs um unfere Mitarbeiter und die Theil⸗ 
nehmer an biefem Blatte zu unterrichten, daß ſie und nicht 
mehr fernerhin folche Aufjäte aufenden follen. Weber hat Einer 
berfelben einen folchen je gejchrieben, den man mit Recht auf: 
rührerifch nennen könnte, noch würde ber Herausgeber den ge= 
fchriebenen aufgenommen, oder gar felbft dergleichen verfertigt 
haben. Auch haben Alle fich felbft befcheidend darüber, was 
die Schieflichkeit der Zeit gebietet, und wie alle andern Betrach⸗ 
tungen der nothwendigen Einheit der Kräfte nachgefeht werben 
müffen, die Einſendung jener polemifchen Auffäte gegen die 
Mafregeln einzelner Regierungen, die man zu einer Zeit, wo 
man einer gründlichen Abhülfe aller Mißbräuche und die Bil- 
dung einer guten ſchützenden Verfaſſung vom Gongrefie erwartete, 
für nothwendig halten Eonnte, ſeit dem Wiederausbruche des 
Krieges von felbft unterlafien. Einzig darum haben wir viel- 
mehr diefe Bekanntmachung für nöthig geachtet, um, indem fich 
urkundlich erweist, daß die Vollmacht des Herrn. Generalgou- 
vernements-Gommiffäar Sad fich einzig auf den in ber Eünigl. 
Gabinetsordre bezeichneten ohnehin nicht mehr vorkommenden 
Fall erſtreckt, die der liberalen preußiichen Regierung. ehren- 
rührigen Gerüchte zu zerfireuen, als fet ber Merkur unter eine 
doppelte Genfur geſetzt, als womit feine Fortdauer fchlechterdings 
nicht beftehen würde.” 

Da jedoch die Cenſur diefen Abdruck unterfagte, fo wandte 
ſich ©. an ben Oberpräftdenten Sad in Aachen, den Bruber 
des Gouvernements⸗Commiſſär in Coblenz, wie folgt: 

Euer Hochwohlgeboren haben, mie es fiheint, ben Herrn 
Gouvernements⸗Commiſſar Sad neben dem gewöhnlichen Genfor 
Herrn Zippel mit der Cenſur des Rheintfchen Merkurs, in 
fofern fein Inhalt mit dem königlichen Cabinetsbefehle in Be⸗ 
ztehung ſteht, beauftragen wollen. Sch muß glauben, Daß es 
damit auf eine gänzliche Unterdrüdung biefed Blattes abgefehen 
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fet, da die Erfahrung ſchon gleich am erften Tage gezeigt hat, 
daß fein Fortbeftehen mit dieſer Anordnung fchlechterdings un⸗ 
verträglich iſt. Der Here Gouvernementsd- Sommiflär hat dem 
erften Blatt fehon fein Viſa verweigert, wenn Herr Tippel nicht 
zuvor das feinige Darunter gefebt habe. Diefer, dem er vor vier 
Monaten feine Commiſſion zurücdgefordert, und feither nicht 
wieder gegeben hat, den er aber jet neuerdings ohne weitere 
Snftruetion für den ganzen. Inhalt bed Blattes verantwortlich 
machte, mußte glauben, daß Alles nur gefchehe, um ihm die 
ganze Berantwortlichkeit aufzubürben, und hat darum gleichfalls 
die Unterfchrift verweigert, und das Blatt an den Hrn. Gou⸗ 
vernements-Sommiffär zurückgewieſen, fo daß ber Druder, von 
Einem zum Andern geſchickt, das Blatt in vier Tagen nicht hat 
ausgeben Tonnen, und die ganze Unternehmung ins Stocken 
gefommen tft. | 

Unter dem 16. Mai ſchrieb mir Se. Durchlaucht der Fürft 
Staatöfanzler von Wien aus in Bezug auf ben Merkur. Ich 
beantwortete unter dem 10. Juni diefe Zufchrift, und habe feit- 
her über meine Gegenrede Teinen weiteren Befcheid erhalten. 
Do ift mir ſeitdem von Sr. Durchlaucht über Saarbrüden 
buch Hrn. v. Otterftebt ein Artikel zum Einrüden in den 
Merkur zugelommen, der fih in Nr. 270 desfelben abgedruckt 
befindet. Sch habe das als die Erwiederung auf meine Zu- 
fohrift nehmen zu müflen geglaubt, und die Sache mithin für 
erledigt angefehen. 

Ich darf vermuthen aus dem Schritte, den Euer Hoch⸗ 
wohlgeboren durch den Hrn. Gouvernementd= Sommifjär haben 
thun laſſen, daß biefelben feither andere Inftructionen erhalten 
haben. Sch muß auf biefen Hall Euer Hochwohlgeboren bitten, 
mich offen und unummunden über den Umfang berfelben zu 
unterrichten. Ich Tann und darf mich auf Feine Halbheiten 
einlafjen, ich kann und darf Feine Diagonalen ziehen, die in ben 


380 


⁊ 


politiſchen Angelegenheiten Alles verdorben haben, meine Aufgabe 
iſt einfach, und nur in meiner Weiſe, und auf meine Ver— 
antwortung zu löſen. Auch bedarf es keiner Umſchweife, wenn 
man die Stimme, die aus meinem Blatte ſpricht, verſtummen 
laſſen will: Euer Hochwohlgeboren dürfen nur, wenn ſie nicht 
ermächtigt find, fich deutlich gegen mich auszuſprechen, verfügen, 
daß es bei ber genommenen Ginrichtung fein Verbleiben haben 
fol, und ich werde verftehen, was damit ausgefprochen tft, und 
meine Maßregeln darnach nehmen. 

Sollte die Sache aber fo ernftlich nicht gemeint fein, und 
die Verfügung Euer Hochwohlgeboren bloß durch Die Uebertrei⸗ 
bung bed Hrn. Gouvernements-Gommiflärs in perfüntich feind⸗ 
ſchaftlicher Gefinnung eine weitere Ausdehnung als die beab⸗ 
fichtigte erhalten haben, fo muß ich Euer Hochmohlgeboren um 
ber guten Sache willen bitten, bie dem Hrn. Gouv.-Commiffär 
gegebene Commiſſtion zurüdzuziehen, weil diefe in Feiner Weiſe 
mit ber Fortdauer des Blattes beftehen kann. Der Tönigliche 
Cabinetsbefehl fpricht beſtimmt und deutlich aus, was er ins⸗ 
fünftige nicht berührt wiffen will, ich würde ihm zu gehorchen 
verbunden jein, wenn auch nicht die Natur der Sache und das 
Verhältniß der Zeit feine Beobachtung zue wirklichen Pflicht 
gemacht hätte, die ich mir früher ſchon ſelbſt aufgelegt habe, ba 
ſeit dem Kriege Fein folcher Artikel in die Zeitung aufgenommen 
worden, auf den er mit Fug und Recht Hätte angewendet 
werden koönnen. Euer Hochwohlgeboren werden darum Shre 
Berantwortlichkeit in biefer Hinficht vollkommen gedeckt fehen, 
wenn Ste fih mit meinem Worte begnügen wollen, baß ich 
während der Dauer bes Krieges Feinen Auffat aufnehmen werde, 
ber zu einer Störung ber Einigkeit unter ben Verbündeten eine 
Beranlafjung geben koͤnnte. Den Hrn. Gouv,-Gommiffär aber 
muß ich auf jeden Fall ſchon allein deßwegen ald Genfor per- 
horresciren, weil bei der Sprache, die er fich gegen mich heraus⸗ 
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nimmt, und die ſich zu erlauben Euer Hochwohlgeboren in allen 
Berhältniffen nie eingefallen ift, ſchon jede Correſpondenz, außer 
der amtlichen, mit ihm unthunlich iſt. 

Sch war es mir und dem Theile des Volkes, der mir bis⸗ 
ber fein Vertrauen zugewendet, fo wie der Sache, bie ich ver- 
theidige, fchuldig, ehe ich zurüdtrete, Alles zu verfuchen, was 
zur Aufrechthaltung ded Unternehmens dienen mag, damit man 
weder des Leichtfinns, der Unüberlegtbeit, noch einer ſchnell ab= 
fpringenden Muthlofigtelt mit Fug und Recht mich befchuldigen 
Tonne, ich aber im Gegentheil mich por der Welt rechtfertigen kann, 
daß ich nur einer unbezwinglichen Nothwendigkeit gewichen bin. 

Goblenz, den 25. Juli 1815. 
Euer Hochwohlgeboren ar. 

Der Oberpräftdent, der wie es feheint, denn doch nicht mit 
den ergriffenen Maßregeln einverftanden war, erwieberte hierauf: 

Den wejentlichen Inhalt des von Euer Wohlgeboren unterm 
25. d. M. an mich erlafienen Schreibens, darf ich auf eine 
fowohl meine Pflichten als Ihren Wünſchen genügende Art 
durch diejenige Verfügung erledigt glauben, welche ich unterm 
heutigen Dato an den Herrn Gouvernementd= Commiffär in 
Coblenz erlaffe, und wovon Euer Wohlgeboren eine Abfchrift 
zur Nachricht und Achtung hiebei zugefertigt empfangen. 

Es iſt nicht die Abſicht Sr. Majeftät des Königs, und ed 
kann folglich auch nicht die meinige oder irgend eines koͤnigl. 
Beamten fein, Ihre Zeitfchrift zu unterdrüden, wenn felbige 
mit Befchneidung einiger zu üppiger und den heilfumen Zweck 
gefährdender Auswüchfe, übrigens mit anftändigem männlichen 
Freimuth die öffentliche Meinung für alles Paterländifche, Gute 
und Rechte zu beleben fortfährt. 

Durch diejenige pünktliche Achtung der Töntglichen Befehle, 
zu welcher fie fich verpflichtet befennen, werben Ste alles leiſten, 
was von Ihnen gefordert wird, und jebe Sollifion mit der an⸗ 


geordneten Genfur von felbft vermeiden. Auch wird ed nach ber 
von mir erlaffenen Infteuetion Tünftig nur von Ihnen abhängen, tn 
wiefern Ste eine etwa vorkommende Verſchiedenheit Ihrer Anfichten 
mit benen bed Cenſors bei dieſem leßtern ausgleichen, ober aber zur 
Entſcheidung bed Gouvernements-Commiſſärs vorftellen wollen. 
Aachen, den 30. Juli 1815. 
Der geheime Staatsrath und Oberpräfident 
der Egal. preuß. Provinzen am Rhein 
Sad. 

Die oben erwähnte Abfchrift Tautete: 

Den die Genfur des Rheinifchen Merkur betreffenden, von 
Euer Hochwohlgeboren unterm 26. d. Mts. erftatteten Bericht 
habe ich erhalten, und billige zuvörderft ganz vollfommen das⸗ 
jenige, was Sie in genauer Beobachtung des Inhalts der Aller- 
höchften Eöniglichen Gabinetöordre, wie meiner Verfügung vom 
2A. v. Mts. an den Herausgeber erlafien haben. 

Da jedoch die Allerhöchfte Intention Sr. Mat. ded Könige 
nur auf eine Regelung gewifler beftimmt angegebener in früheren 
Blättern des Rheinifchen Merkur mißfällig mwahrgenommenen 
Licenzen gerichtet ift, keineswegs aber auf eine gänzliche Unter- 
drüdung der in vieler Hinficht vortrefflichen und dem teutjchen 
Gemeinwefen erfprießlichen Zeitfchrift überhaupt, fo Tann ich bie 
von Ener Hochwohlgeboren vorgefchlagene doppelte Genfur nicht 
zweckmäßig finden, indem dabei durch häufig zu erwartende Ver- 
fehtedenheit der Anfichten beider Genforen häufige Stockungen 
bes Blattes unvermeidlich fein und über kurz oder Yang deſſen 
Untergang herbeiführen. würden. 

Es wird daher hinreichen, wenn bem bisherigen ober einem 
andern an deſſen Stelle zu ernennenden Genfor die königl. Cabi⸗ 
net8ordre als Inſtruction mitgetheilt und derfelbe angewieſen 
wird, nichts paffiren zu laſſen, was ben deutlich ausgefprochenen 
Töniglichen Befehlen offenbar zumider Inufen würde, alfo: 


1) Keinen direct ober indirect beleidigenden Ausfall irgend 
einer ber mit Preußen für den gegenwärtigen Krieg ver= 
bündeten hohen Mächten, deren Regierungen, Minifter 
ober Feldherren. 


2) Keinen Auffab, welcher die offenbare oder verſteckte Ten- 
denz haben könnte, die Unterthanen Preußens oder einer 
mit Preußen verbündeten Macht zur aufrührifchen Be— 
zeigung ihres Mißfallend gegen irgend eine dieſer Regie- 
rungen aufzufordern. 

Würde nun in einem gegebenen Falle eine Verſchiedenheit 
ber Anfichten zwiſchen dem Herausgeber und dem Genfor ob— 
walten, fo ift der Fall Euer Hochwohlgeboren zur Entſcheidung 
vorzulegen. Sch darf alfo nicht bezweifeln, daß Euer Hoch- 
wohlgeboren ben jchuldigen Gehorfam gegen Tönigliche Befehle 
mit der den preußifchen Staatdgrundfähen eigenthümlichen, durch 
jene Allerhöchiten Befehle auf Feine Weife beeinträchtigten Libe— 
ralttät flet8 zu verbinden wiffen, und eine erlaubte anftänbige 
und männliche Freimüthigfeit mit jener verbotenen perfönlich 
beleidigenden, oder dad Gemeinwefen gefährbenden Licenz, nie 
mals verwechfeln werben. 


Bon diefer Einrichtung ift der Herausgeber des Rheiniſchen 
Merkur in Kenntniß zu feben und übrigens nichts dabei zu 
erinnern, wenn berfelbe den weſentlichen Inhalt der Tüniglichen 
Gabinetsordre durch fein Blatt zur Publicität bringen und mit 
einer feine Intention in ehrerbietigen Ausbrücen vechtfertigen- 
den, zugleich aber auch feinen unbedingten Gehorfam gegen bie 
Töniglichen Befehle als erfte Pflicht anerkennenden Nachſchrift 
begleiten will. 

Euer Hochwohlgeboren wollen nun überall nach gegenwär= 
tiger Dispofition verfahren, von welcher ich zugleich dem Herrn 
Profeſſor Görres felbft auf ein von demfelben in dieſer Ange⸗ 
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legenheit an mich gerichteted Schreiben under heutigem Dato 
vorläufig Kenntniß gebe. 
Aachen, den 30. Juli 1815. 
Der geheime Staatsrath und Oberpräfident 
der Tal, preuß. Provinzen am Rhein 
Sad, 
An den Gouvernements⸗Commiſſaͤr 
Heren Sad zu Coblenz. 

cito. 

Es waren über bie Roheit und Gewaltthätigfeit ber auf 
dem Rückmarſche begriffenen ruſſiſchen Armee von den hierdurch 
hart Bedrängten gar mannigfache Klagen eingelaufen; dem 
Herausgeber. des Rheinifchen Merkur Tam auch ein Schreiben 
über dieſen Gegenſtand aus Kaiſerslautern zu, dasfelbe follte 
als Gorrefpondenzartifel im Merkur erfcheinen, e8 Tautete: 


„Kaiferslautern, den 20. Oct. Warum ſchweigt der Merkur 
zu allen Gräueln bes ruffifchen Rückzugs? Wie Gottes Würg- 
engel durchziehen. diefe Afiaten unfer arınes Land. Bei aller 
Thätigkeit unferer Kreisverwaltung, bei allem guten Willen des 
Marſchall Barclay de Tolly, die Truppen im Zaume zu halten, 
will dieß alle Tage weniger gelingen. Bei und tft der Sturm 
vorüber, aber die Nachwehen werden und noch lange plagen.” 

„Zwetmalhunderttaufend Dann brauchen wenigftens hundert 
Tage von ber Saar bis nach Polen, der Mann zu zwei Gulden 
gerechnet, dazu noch Haber und Heu und endlich die Fuhren, 
— fommt gewiß eine Summe von fünfundzwanzig Millionen 
heraus. Geringften Falls hätten die Franzoſen dieß bezahlen 
follenz; Teutſchland war und foll immer der Sündenbod bleiben. 
Haben wir Fein Wort für ruſſiſche Großmuth 2" 

„Konnte denn nicht, wenn man das Lanb nur einigermaßen 
fihonen wollte, dem Hauptmann das aus den Vorrathskammern 
feiner Schaar Zukommende überliefert unb von ihm ausgetheilt 





werden? Ober wäre bieß nur wenigſtens mit bem Brantwein 


. gefchehen! Jetzt hielt fi der Soldat an feinen Wirth, und mit 


ve 


em: „„Vater Schnaps!" waren allem übrigen Thor und 
Thüre geöffnet.” 

„sch hoffe wir begehren die Ruſſen nicht mehrz hat dieſer 
Rüdzug einen Nuben, fo iſt e8 die in Sedem lebendig gewor- 
dene Meberzeugung, daß wir unter bie Waffen treten müſſen. 
Einfender dieſes gehört nicht zu ben Geprügelten und Ange- 
fpieenen, doch war er während der zwanzigtägigen Einquartirung 
in einer wahren Vorhölle, und er ‚glaubt fich in der andern 
Welt beftraft. genug, wenn ihm dort nur ruffifche Bedienten⸗ 
gefichter begegnen follten.” 

„Der 18. October wurde gefetert, aber e8 war niemand zu 
verargen, daß er nicht an bie Befreiung vom Joche der Fran⸗ 
zofen, fondern nur von dem brücdenden der Ruffen dachte.” 

Die Cenſur verweigerte ihr Viſa. G. glaubte hierauf jedem 
billigen Bedenken zu genügen, wenn er noch dem Schluffe die 
Worte beifüge: „Dem Kaiſer Alerander find ficher alle die ver- 
übten Gräuel unbefannt geblieben, fein Herz, das ja der Fran⸗ 
zofen fich erbarmte, würde barum .geblutet haben.” Als ber 
ge Sad den Artikel auch in diefer Geftalt 
nicht ofme die Genehmigung des Oberpräfidenten in Aachen die 
Genfur paffiren Iaffen wollte, wandte fi) G. mit folgenden 
Morten direct an lebtern: 

Durch die getroffene Anordnung mit der Genfur bes Rhei⸗ 
niſchen Merkur, finde ich mich in fortbauernde Discuffionen mit 
dem Her Gouverhementdcommiflär verwidelt, die nachgerabe 
anfangen mir unerträglich zu werden. Ä 

Neuerdings tft dieß felt meiner Rückkehr zu zwei verfchie- 
benenmalen bei Gelegenheit einer Rüge der fihändlichen Aus« 
ſchweifung ber Rufen eingetreten. Sollen folche Gräuel ver- 
tufeht und verfchwiegen bleiben, dann find wir werth, daß wir 
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fie ertragen müflen: heute ber Nachbar, morgen wir felbft, ba 
wir zu feig gewefen, auch nur einen Zorm um ſolche Mißhand⸗ 
lung zu äußernz Frümmt ſich doch der Wurm, wenn er getreten 
wird, und man will ed den armen Leuten, die man hülflos 
folcher Barbarei preisgegeben, verfagen, daß fie das Geſchrei 
ihrer Noth vor die Ohren ber Mächtigen bringen können. Am 
wenigfien Tann ich ein Werkzeug folcher Verheimlichung fein, 
und ich kann in feiner Weife das Vertrauen täufchen, das bie 
Mißhandelten in mich gefeht, und in irgend einer Art mit 
meinen Pflichten capituliren. Veberhaupt wird Euer Hochwohl- 
geboren begreifen, daß das gegenwärtige Genfurverhältnig un⸗ 
möglich länger beftehen Fann. Sch kann mich nicht in ber Mitte 
zwiſchen einem Wollen von Publicktät und einem Richtwollen 
derfelben ſchwankend erhalten, und muß zu wiederholtenmalen um 
beftimmte Entſcheibung für das Eine oder Andere bitten. 
Euer Hochwohlgeboren ıc. 

Ihm ward bie Antwort: 

Während ih Euer Wohlgeboren ohne Datum verfaßtes 
aber am 10. d. Mts. hier eingegangenes Ihre Beſchwerden 
über die Genfur Ihrer Zeitfchrift enthaltendes Schreiben empfing, 
wird Ihnen aus bortigem Gouvernementd= Conmntfjartat bereits 
mitgetheilt worden fein, was ich wegen bes von ber Genfur ge- 
ftrichenen, die Ausjchweifungen ruiftfcher Truppen im Donners⸗ 
berger Departement betreffenden Artikels dahin erlaffen babe. 
Sie werben daraus erfehen haben, daß es keineswegs meine 
Abſicht if, die öffentliche Rüge fperteller und erweislicher That⸗ 
fachen unterdrüden zu lafien, wodurd auf felbige eine wohl⸗ 
thätige und für die Zukunft vorbauende Aufmerkſamkeit ber 
Machthaber oft wirkſamer als durch actenmäßige Berichte aller- 
bings gelenkt werben kann. Aber ebenfo fehr werben Ste au 
bei Faltblütiger Ueberlegung fchon felbft eingefehen haben, daß 
es unmöglich war in einem Blatte, welches dem ruſſiſchen Katfer 








age 


vielleicht noch in Berlin felbft, während er feinen Bruder ber 
Tochter bes Königs verlobte, zu Geſicht kommen konnte, bie be⸗ 
feidigendften Perfönlichkeiten gegen jenen Monarchen, und eine 
birecte Aufforderung an unfer Landvolk zum Todtſchlagen feiner 
Truppen ftehen zu laffen. Es gibt nun einmal Verhältniffe in 
der Welt, über die man fich nicht wegſetzen Tann und barf, und 
welche der Verfechter ber Wahrheit, felbft um der Wahrheit 
willen, vefpectiren muß, wenn er einen höheren Zwed hat, als 
Auffehen zu erregen, indem er blindlings mit dem Kopf gegen 
bie Dauer anrennt. Ständen die Sachen etwa beffer dadurch, 
wenn der fragliche Artikel abgebrudt, in Berlin dem Kaifer 
vorgefommen, und von dem Könige dann, zur nicht zu weigern⸗ 
ben Satisfaction feines Tatferlichen Gaſtes, der Merkur fuppri- 
mirt, der Herausgeber aber fammt dem Genfor auf die Feſtung 
gefchteft wären? Man fol das Martyrerthum für die Wahrheit 
nicht feige ablehnen, wenn es der Himmel fendet, aber wer es 
muthwillig provoeixt, erregt mancherlei Präfumtionen gegen fidh. 

Schließlich muß ih Euer Wohlgeboren bemerflich machen, 
daß abfolute Preßfreiheit ohne alle Genfur, wie Ste für Shre 
Zeitfchrift diefelbe wünfchen, nur in einem Stante möglich ift, 
wo, wie 3. DB. in England, neben ihr die ihren Mißbrauch ab- 
wehrenden Libellgefebe. exiſtiren. Es fteht zu hoffen, daß es 
auch bei uns einft dahin kommen werde: noch aber tft es nicht 
fo weit. 

Aachen, den 14, November 1815. 
Der geheime Staatsrath und Oberpraͤſident 
der kgl. preuß. Provinzen am Rhein 
Sack. 

Nach ſolchen und ähnlichen Vorgängen konnte für G. das 
am 3. Januar erfolgte Verbot weder unerwartet noch uner⸗ 
wünſcht ſein, er perſönlich ſah ſich durch dasſelbe von einer 
ſchweren Buͤrde befreit, ſo tief er auch das ungerechte und heil⸗ 
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Iofe dieſer Maßregel empfand, „denn ihm ward ein wohlerivor- 
bener Beſitz vernichtet, ber wie jeber andere dem Stante heilig 
fein mußte und ein Wirkungskreis zerftört, wie ihn in neuerer 
Zeit nur Wenige gehabt, das Blatt war mit allen Wurzeln 
ind Herz der Nation verwachſen; alle Erinnerungen ihrer guten 
Zeit und ihrer neulichen Erhebung knüpften ſich daran, wer es 
vernichtete, verfehrte fie im Innerſten, und fäete ſich felber üble 
Saat. Es war das einzige öffentlihe Organ, bas die neuen 
Provinzen an bie alten fnüpfte, das beiberfeitige Vertrauen in 
fich vereinend, zu wechfelfeitiger Berftändigung und Ausgleichung 
bienen konnte.“ Man darf Fühn behaupten, ber Fortbeftand bes 
Rheiniſchen Merkur hätte einerfeitd manchen Mißgriff durch bie 
Schen von ber Oeffentlichkeit, jo wie andrerſeits manches Miß⸗ 
verftändnig verhindert. Wie ſchwierig es war und aufreibend 
und mühevoN mit Unerfchrodenheit und Gerechtigkeit und Billig⸗ 
keit in folch’ aufgeregter Zeit das Wort zu führen, kann wohl 
Seber leicht ſelbſt ermefien, wie G. dieſe fchwere Aufgabe gelöfl, 
ift bekannt. Se höher aber der Merkur in ber Achtung feiner 
Zeitgenoſſen ftieg, je mehr bie Blicke auf benfelben gerichtet 
waren, um fo tiefer wurbe auch jedes bort ausgefprochene Wort 
des Tadels empfunden, um fo mehr häuften fich die Unannehm- 
lichkeiten mit denen G. zu Tämpfen Hatte. Seit er die Leltung 
des Blattes übernommen, find wohl wenige Tage vergangen, an 
denen nicht Anfprüche oft der entgegengefebteiten Art an ihn 
gelangten. Ein Brief möge hiezu ald Beleg dienen, den ©. 
an den Berfafler eines Artikels fchrieb, der in Nr. 142 des 
Rheiniſchen Merkur erfchienen war, und in welchem barüber 
Beichwerbe geführt ward, daß preußiſche Offictere wieder an- 
fingen fi) häufig ber Schimpfwörter. gegen bie ihnen unter- 
gebenen Soldaten zu bedienen. G. berichtete dieſem: 

Die Sache betrifft einen Laͤrm, ber fich über Ihren Artikel, 
redend von Rader, Canaillen in Ar. 142 erhoben Hat, von⸗dem 


ih Ste vernünftigerweiſe nicht in Kenntniß feben Tonnte, bis 
Sie felbft die Sache ald Ste angehend anerkannt. Im Paupts 
quartiere des General Kleift, wo man aus begreiflihden Gründen 
mir lange gehäfftg iſt, Subalterne jedoch weit mehr als ber 
General, der ein guter und rechtlicher Dann iſt, nur mit 
mancher anklebenden Gewohnhett aus ber alten Schule, hat man 
geglaubt, ich habe dießmal eine Blöße gegeben, bie man benuben 
müfle. Bor acht Tagen kam alfo ein Rittmetfter und Adjutant 
bes General, Graf Schweinitz, hier an, Ind mich vor den Gou⸗ 
vernementscommifjär, und in Gegenwart eines Abdjutanten bed 
General Thielemann fragte er mid um ben Derfaffer jenes 
Artikels. Ich fagte ihm, daß der Verfaffer ſich mir nicht ge= 
nannt habe, daß ich ihn jedoch kenne, aber in feinem Falle 
nennen würde, bie Thatfache ſei etwas Offentundiges, Viele er⸗ 
innerten fich dergleichen gehört zu haben, es fet niemand befon= 
derd genannt, und ich hielte mich alfo nicht verbunden meine 
Duelle anzugeben, und nehme jede Verantwortlichkeit auf mich. 
Er erklärte darauf, General Kleift halte dieſen Artikel für einen 
Mißbrauch dev Preßfreiheit, der General halte dafür, „all der⸗ 
gleichen gehöre nicht für's Publikum, fondern allen für ihn,“ 
und ich hätte an ihn die Sache berichten müſſen. Jetzt könne 
ber Artikel zu Auftritten Gelegenheit geben, benen er polizei⸗ 
mäßig zuvorfommen müfle Ich eriwiderte, bie Idee, bie ber 
General von der Preßfreiheit habe, könne er mich nicht zwingen 
mit ihm zu theilen, er könne mir verbieten, das oder jenes auf- 
zunehmen, und dann würde ich der Gewalt weichen, aber auch 
bie Urfache dem Publikum erklären. Was zu allgemein in biefem 
Auffabe ausgefprochen geweſen, würde ich ohnehin gelegentlich 
berichtigt haben, wenn auch Feine Reclamation deßwegen ge= 
ſchehen. Uebrigens müſſe ich erwarten, mas ber General weiter 
verfügen wolle. Jener antivortete baranf, er habe die gemeflenfte 
Drdre, der ich nur durch eine öffentliche Erklaͤrung zuvorkommen 


könne, daß ich mich bei der Aufnahme überellt, daß ich den 
Aufſatz mißbillige, daß ich Teinen mehr aufnehmen wolle u. |. w. 
Sch entgegnete, ich würde eine ſolche Erflärung machen wie ber 
General fie fordern und ich fie geben könne, habe er feine Ehre, 
fo Hütte ich die meinige, und davon würde ich auch Fein Haar- 
breit abweichen. Nach mehrerem Hin= und Herreben blieb bie 
Sache dabei bewenden. 

Ich fandte am Nachmittag dem Ambaffadeur die beiltegende 
Erflärung mit dem Zuſatz, ich würde zu dieſer Fein Wort hin- 
zufügen noch eines wegnehmen, Set er nicht damit zufrieden, 
dann Tönne ich nicht verhindern, daß er von feiner Ordre Ges 
brauch mache, übrigens folle er bedenken, daß er vor den Augen 
Teutſchlands handeln werde. Am Abend kam der Polizeicom⸗ 
nmiſſar mit dem beigefügten Briefe und ber anliegenden Crklä— 

rung, bie ich unterfchreiben folle. Ich erklärte, daß ich mir 
Iteber die Hände abhauen laſſen wolle, daß auch Fein Gedanke 
daran fein könne, und daß ich kurzweg auf der meinigen beharre, 
Nach mehreren verfuchten Vergleichsvorfchlägen mußte er damit 
abziehen, kündigte mir aber zuvor Hausarreft an, und ließ einen 
Bolizetfergeanten zurüd. Da die Sachen foweit gebiehen waren, 
glaubte ich ruhig ihr Ende abwarten zu können. Auch kam 
bald der Obriſtlieutenant Rubolpht, der hier bie Gefchäfte des 
Hauptquartierd beforgt, aus eigner Bewegung und von Thiele 
mann gefendbet, um die Sache beizulegen. Ich Außerte gegen 
ihn, e8 werde eine gute Senfation machen, wenn man in Zeutfch- 
land erfahre, von Preußen her fet ber erfte Eingriff in bie 
Preßfreiheit gekommen, und man habe darum, daß jemand in ber 
Zeitung gefagt, einige Officiere hätten ihre Soldaten Rader ꝛc. 
geicholten, eine Gewaltthätigkeit geübt, bie felbft die Franzoſen 
fich nicht Hätten zu Schulden kommen laſſen. Beſonders bie in 
Bayern und Würtemberg werde es freuen, wenn fle erführen, 
ber Herausgeber des Rheintfchen Merkur ſei von Preußen um 


fo elenden Grund arretirt worden. Rudolphi war zu gefcheibt, 
um nicht den ganzen Umfang des gegebenen Scandals zu fühlen, 
und da er wie natürlich meine Erklaͤrung für übler ald ben 
Artikel ſelbſt erkannte, ich aber nur unter der Bedingung nach⸗ 
geben wollte, den General aus dem Spiele zu laſſen, wenn auch 
er das gegebene Dementi mir erlaſſe, ſo kamen wir endlich über 
bie Erklärung mit einander überein, bie Sie Nr. 148 geleſen 
haben werden. Das war nun weniger wie gar nichts, ber Herr 
Rittmeiſter Tehrte bamit unmuthig zurüd, einigem wohlverbienten 
Spott entgegenfehendb, da fie ganz Aachen mit Lärm erfüllt 
hatten. Sch fendete zum Veberfluß noch ihren Auffab voraus, 
ben ich „Die Welt und die höhere Politik“ nannte, biefem als 
Nachrede, und ald Vorrede defien, was ich allenfalld von Wien 
erwarte, 

Unterdeffen war General Kleift nach Düffeldorf gegangen, 
und mit den Generalen Pirch und Hünerbein zufammengetroffen, 
bie beide aus. mohlbefannten Gründen die freundichaftlichiten 
Gefühle für mich hegen. Sie mochten ihm neuerdings die 
Sache angeregt haben, und num kommt ein Brief von ihm, ich 
folle den nennen, bee anonym habe bleiben wollen, im Weige⸗ 
rungsfalle folle General Thielemann mir eine Schtldwache vor 
bie Thüre ſetzen und bie Zeitung verbieten. Diefe Maßregel 
tft nun vollends unverftändig und abgefehmadt, und hat nichts 
als das Gehaͤſſige der Gewaltthätigkeit ohne allen Grund und 
ohne mögliche Rechtfertigung. Ich darf den Erften Beiten nur 
auffuchen, ber fich hinftellt und fagt: „Sch habe es gehört oft= 
mal bet durchziehenden Corps, wie fie heißen weiß ich nicht, 
Tann auch nicht darum gefragt werben, weil ich niemand ge= 
nannt babe.” Ich fagte das Rubolpht, und bat ihn dem General 
zu antworten, ich habe erklärt, meine Ehre erlaube mir nicht 
ben zu nennen, ber jenen Artifel eingefendet, ich wolle ihm 
jedoch darum fchreiben, und wenn er es für gut finde, mir zu 


erlauben, feinen Namen zu nennen, dann wolle ich es thun, 

wenn nicht, dann müſſe ich mir gefallen Yaflen, mas er weiter 
vornehmen wolle. Sch überlaffe e8 nun Ihrem Ermeflen, wozu 
fie fich entichließen wollen. Daß Ste nicht das mindefte zu 
beforgen haben in einem Fall wie im andern, dafür ftehe ich 
Ihnen. Rubolpht hat mir fein Wort gegeben, daß wenn Ste 
fih nennen wollen, nicht das geringfte Nebel Ihnen widerfahren 
werde, wenn es fih nur befände, daß ber Einfender ein glaub- 
würbiger Mann fei, und fie haben das Verfprechen leicht halten, 
da fie eben nichts Anderes thun können. Der General meint 
entweder ich ſei der DVerfafler, und denkt mich nnr in DVerlegen- 
beit zu feßen, ober ex glaubt Gruner fet es, und das wäre ihm 
wieder recht. Kommt ein Dritter, dann find fle mit einemmal 
feftgefahren, und all ihr Pulver tit verſchoſſen. Thielemann will 
bem General fchreiben, um ihn zur Befinnung zu bringen. Es 
wäre wohl recht fo fehnöde Gewalt anlaufen und vor ber 
ganzen Welt fich proftituiren zu laſſen, aber man muß immer 
Preußen als den gegenwärtigen Vertreter der teutfchen Sache 
ehren, und ſich Darum hüten, Veranlafjung zu einem öffentlichen 
Scandal zu geben. Darum beftimmen Ste fi) nad) .eigner 
Willkür, ich kann es für Ste und mich, oder auch für mich 
allein durchfechten, Doch Halte ich das erfte für befler, weil man 
nicht berechnen Tann, wie weit blinder Eigenfinn geht. Doch 
tft Alles in Ihre Hand gegeben, auch wird Sie Gruner gegen 
allenfallfige Gewalt von Seite Hünerbeind fichern. Gott be= 


len! 
2 Ihr Srgebenfter ꝛc. 


Das Verbot konnte G. noch um ſo weniger überraſchen, 
als es ſchon längſt fein Geheimniß mehr für ihn war, welches 
das eigentliche und todeswürdige Verbrechen des Merkur ſei. 
Zu oft und unverhohlen hatte berfelbe feine Anficht über die 
Bedingungen ausgefprochen, unter denen Teutichland nach den 
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Tagen der Uneinigkeit und Erniedrigung wieder in alter Herr⸗ 
lichkeit erblühen wöge: „Teutſchland wird dann aus dem großen 
Kampfe geläutert und wiedergeboren hervorgehen wie ein junger 
Phönir, der aus den Flammen fteigt, und ein neues taufend- 
jähriges Reich beginntz es wird bie alten Formen und Züge 
an fi Haben, nur mit jugendlicher Kraft erfüllt und entfaltet.” 
„Dem tft alfo und fo wird es geichehen, weil Teutſchland in 
feiner Gefchichte ein neues Weltjahr begonnen hat, und ‚niemand 
bem einbrechenden Frühling mehren mag, daß er Tomme und 
das fchlafende Leben in ber Erde wecke.“ „Gerade baflr er- 
fcheint mir die Katferwürde ein herrliches faft einziges Mittel, 
daß fie eine Brücke über bie tief geriffene Kluft zwiſchen Oefter- 
reich und Preußen wirft, und beide einander näher zu rüden 
und mit einander zu vereinigen dient, indem jenes den Katfer- 
frepter mild erhübe, diefes fich ſtolz darunter demüthige.“ „Der 
ehrne Ring, in den Teutſchland geichlagen tft, jet unſre Einig⸗ 
feit und unfre Liebe zum gemeinen Baterlande, und fein Bild 
fei die Katferfrone, bie fortan Habsburg mit Ehre trage, möge 
in ihr Teutſchland Glück und Friede wiederfinden !" 

Hätte der Rheinifche Merkur bie Meinung Jener verfochten, 
bie fagen: da Katfer Franz 1806 die teutfche Kaiſerkrone nieder- 
gelegt, fo fet e8 nun die Beftimmung des Haufe Hohenzollern, 
in Teutfchland an die Stelle ber Habsburger ald bern Erbe 
einzutreten, vielleicht wäre dem Merkur und feinem Herausgeber 
ein anbered Loos geworben. 

Derfelbe richtete am 29. Januar 1816 noch folgende Worte 
des Dankes an ben Oberpräftdenten Sad von Aachen: 

Der Rheiniſche Merkur hat gegenwärtig aufgehört. Ich 
darf, indem ich mich von dem Werfe zurüdziehe, nicht vergeffen, 
Ihnen Dank zu fagen für den Schub, den Ste ihm während 
des größten Theiles feiner Dauer angedeihen laſſen, und für 
ben Muth und Eifer, mit dem Sie basfelbe gegen üftere An 


griffe vertheibigt haben. Ich habe fehr wohl den freien Sim 
erfannt und geehrt, in dem Sie nicht ohne eigne Gefahr abge= 
wehrt, daß vielfach angreifende feindfelig gefinnte Gegner mich 
im ruhigen Ausfprechen der Wahrheit nicht geirrt, und fo lange 
Zeit hindurch ein Unternehmen fich behaupten Tonnte, das von 
fo vielen Seiten angefochten wurde. Daß aller Wiberftand 
zuletzt bem allzu ſtarken Andrange erliegen mußte, iſt in ber 
Drdnung der Dinge fo herfümmlich, und kann die Erkenntlich⸗ 
keit nicht mindern, bie ich Ihnen fchuldig bin, und bie ich nie 
vergeflen werde. 


V. 
In Sachen des Coblenzer Hülfs- 
vereins 1817 und 1818, 
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Aufforderungen. 


1. 


Die Noth, die am Rhein und im Binnenlande ſeit dem 
Winter in einem furdjtbaren Verhaͤltniß angetvachfen, ift gegen- 
wärtig nahe zu ihrem Aeußerſten gekommen, und mie immer 
muß ‚gerade, wo die Hülfe am nächften, das Elend am größten 
‚fein, Yür bie Städte iſt Teiblich vorgeforgt, aber in ben Ge⸗ 
birgsgegenden fchmachtet bie Armuth hilflos; lange hat fie vor 
ben Thüren der Vermögenderen in der Ebene ihren Unterhalt 
gefucht, jebt wo die Vorrätbe fchnell zu Ende gehen, müſſen 
biefe ſich verſchließen, und bie Ausgefchloffenen werben tm Ans 
blicke der reichen Ernte, womit Gott dießmal unſere Felder ge= 
fegnet, und mit ber Ausficht. anf den Meberfluß ber nächſten 
Zeit verfümmern und untergehen. Seit Monaten ſchon nähren 
fih im Innern dee Eifel viele Laufende von erfrornen Kar- 
toffeln, aus denen fie Kuchen baden, bie ein elendes Reben noth- 
bärftig friften, und dieſe letzte Nahrungsquelle will verfiegen. 
Furchtbare Berichte Iaufen täglich von der Aar herüber ein, in 
bitterfter Armuth fehmachtet ein großer Theil ber Mofelbewohner, 
an bem ärmeren Hunsrüden links ab von ber Straße nagt 
Immer fchärfer Hunger und Mangel, der Weſterwald flieht fich 
verzweifelnd fett der Sperre im Naſſauiſchen feine letzte Hoffe 
nung und Hülfe entzogen, dazwiſchen ziehen am heine Die 
armen Goloniften in Schaaren. Es hört auf ein Werk der 
Barmberzigfeit zu fein, zu helfen nach’ Vermögen, es wird die 
ſtrengſte Pflicht, wie in England der Wohlftand ‚feine Armuth 
mit Aufopferung von der Hälfte, da und dort von brei Vier- 
theilen, des xeinen Ertrags bleibend nährt. Wenn die Binbil- 
dungskraft vor. ber Größe bes Uebels im Vergleich mit ber 
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Beſchraͤnkung der Mittel erſchrickt, ſo iſt doch die begränzte 
verhältnißmaßig unbeträchtliche Zeit, wo Hülfe dringend gefor- 
dert wirb, wieder tröfllich und aufmunternd, und menfchliche 
Kraft erfiheint nicht wie bei jener früheren Kriegspeft als gänz- 
lich unzureichend und verfchtwindend vor der Maſſe des einge 
brochenen Unglũcks. Die nahe Herbeifunft der unglücklicher⸗ 
weife veripäteten Oftfeefrüchte theilt Die an fich ſchon nicht 
mehr große Zeitfrift bis zur Ernte in zwei ungleiche Theile, 
wovon ber letztere größere fchon mit geringerem Ungeftüm Hülfe 
fordert, und nur der erftere Eleinere mit dringendem Jammer⸗ 
gejchrei unfere fchleunigfte und thätigfte Unterſtützung verlaugt. 
Wer, der irgend Entbehrliches befigt, wollte dieſe Hülfe ver⸗ 
fagen, und fi auf fein ganzes übrige Leben den nagenden 
Borwurf feines Gewiſſens bereiten, daß er biefe Zeit, bie fo in 
einem Sahrhundert vielleicht nicht wiederkehrt, verfaumt, und 
ba Bott Heil und Segen und vieler Menfchen Leben in feine 
Hand gegeben, die Gabe weggeiworfen und hartherzig den Fluch, 
das Unheil und Berderben gewählt, und die auf feinen Ueber⸗ 
fluß Angewieſenen untergehen Yaflen. Gewiß mird niemand ein 
fo fchmerzlich nagendes Andenken in die Zukunft mit binüber- 
nehmen wollen, das als ein ewig fiehender Vorwurf jeben Genuß 
künftigen Wohlftands verbitteen würde. 

Ein redlicher Mann in Neuwied, dem das vielfache Elend, 
befien Augenzeuge er geweſen, das Herz ‚gebrochen, bat ben 
eriten werfthätigen Schritt zur Abhülfe nach dem Maß feiner 
Kräfte gethan, und fein Beifpiel ruft und allen zu: Geht hin 
und thut begleichen! Er hat dem Untergeichneten, ohne ſich 
felbft gegen ihn zu uennen, nebſt zwanzig Karolin in Gold ein 
vierfüßiges englifches achromatifches Fernrohr von Gilbert und 
Wright vierzig Guineen werth, eine goldene Uhr mit Schlüffel 
und Ringen von gleichem Metall, ein Mitrosfop mit Nürns 
berger Apparat, eine alte Piſtole, eine Kornwage, einen Pfeiffen⸗ 
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kopf, eine Tabadsbüchfe von Zinn, dann verfchlebene auslän- 
bifche Seltenheiten, von denen als Gegenftände der Liebhaberel. 
fih der Befiber in ber Regel ungern zu trennen pflegt, bie 
Streitart eines nordamerikaniſchen Wilden, einen Nas⸗ unb 
Ohrring beöfelben von Silber, zwei Paar neue buntverzierte 
Schuhe desfelben, einen Beutel zum Rauchtabad‘, eine Leibbinbe 
besfelben, eine Halsichnur, einen Badenzahn eines Mammuth, 
für den in England neun Guineen geboten waren, eine Rielen- 
mufchel aus dem ftillen Meere eingefendet. Der wohlthätige 
Geber. hat dem Unterzeichneten ben ehrenden Antrag gemacht, 
feine Gabe buch Wort und That fruchtbar zu machen für bie 
Armuth, und mit dem Ertrag überall zu helfen, wo die Noth 
am dringenditen erſcheine. Mit Freuden hat er fich dieſem Ge= 
fhäfte unterzogen, und zunächft die beiden Herren Pfarrer der 
biefigen Stadt, die Herren Albrecht und Milz, zum Beitritt ein= 
geladen, und beide haben willig und freudig ihre Hülfe zuge- 
fagt. Die Bereinigten werden noch mehreren achtbaren Män- 
nern fich verbinden, und mit ifnen einen Hülfsverein bilden, 
ber zuvörderſt bie Berloofung der oben angegebenen Gegenftänbe 
und dann bie Vertheilung bes Ertrags unter die am melften 
Hulfsbedürftigen innerhalb eines gewifien Umkreiſes beforgen 
wird, worüber noch nähere Auskunft gegeben werben fol. Bon 
ihm ſeien hiermit vorläufig Nahe und Berne freundlich zur 
wohlthätigen Milde aufgefordert, damit die Gabe ded Mannes 
der Armuth zu einem Heckenpfennige werde, ber ihr, vielfach fich 
vermehrend, reichlich wuchere. Schon tft viel im hiefigen Lande 
zu milden Zweck gejchehen, und bie Wohlthätigkeit täglich in 
Anfpruch genommen, hat nach vorhergegangener fchon harter 
Zeit kaum glaubliches im Stillen geleiftetz darum werbe jebt 
bie letzte Anftrengung aufgefordert, damit die nahende Hülfe 
nicht zu fpät erfcheimen möge Durch Nehmen und Bertreiben 
der Zoofe, bie demnaͤchſt in Umlauf gefebt werden follen, wird 


jeder Wohlmeinende Hülfreich ben Zweck zu fürbern vermögenz 
mehr noch da Rahrung gefordert wird und nicht Geld, durch 
Beifteuer von Korn und Mehl unentgeldlich nach Bermögen, 
ber auch in größerer Menge nur tm billigern Preifen als bie 
laufenden des Marktes, Jede Beifteuer, jedes Anerbieten ber 
Art und jede Aufforderung werde an den „Hülfsverein in 
Coblenz“ gerichtet, aber das bebenfe jeder, ber geben will, 
daß Eile hohe Noth thut, daß wer fchnell gibt, hier nicht bloß 
boppelt, nein, zehnfach und Hundertfach geben wird! 

—— am 30. Mai 1817. 

J. Gödrres, 


2. | 

Der angekündigte Hülfdverein zur Unterftüßung der allge- 
meinen Landesnoth hat ſich gegenwärtig ergänzt und eingerichtet, 
und befteht num aus folgenden Perſonen: 1) Herr Baltor Al⸗ 
brecht, 2) Herr Handelsmann Arnold, 3) Herr Friebensrichter 
Burret, 4) Hr. General Braun, 5) Hr. Pfarrer. Gonz, 6) Hr. 
Handelsmann Dieb, 7) Hr. 3. Görres, 8) Hr. Kanzlei-Inipek- 
tor Heinz, 9) Hr. Jakob Lucas, 10) Hr. Conſiſtorialrath Milz, 
11) Hr. Handeldmann Nebel, 12) Hr. Stadtrath Reif, 13) Hr. 
Hauptmann Rollähaufen, 14) Herr Regierungsdirertor von 
Schmitz Grollenburg, 15) Hr. Doctor Settegaft. Ganz allein 
bie. Nothwendigkeit, jeber folchen Suftitutlon in dee Zahl ber 
Mitglieder beftimmte Gränzen zu ſetzen, hat verhindert, von bem 
Anerbieten unb ber. Thaͤtigkeit vieler- andern wadern Männer 
Gebrauch zu machen, deren Thellnahme und. Geneigiheit für 
mandherlet Zälle im Verlaufe der Angelegenheit der Verein ſich 
hiemit dankbar vorbehalten will 

Die genannten, ehrenfeiten Männer, die, wie fie wohl glau⸗ 
ben dürfen, das öffentliche Vertrauen genießen, geloben hiemit 
‚alle ihre Kräfte dem Zweck zu weihen, bem fie fich verbunden; 


401 


— — —— — 


fie halten ſich uͤberdem verpflichtet, auch mit reellen Beiträgen 
voranzugehen, und werden nach Macht und Vermögen leiften, 
damit man ihnen nicht mit Recht den Vorwurf machen Tönne, 
daß fle Fark in Worten, Andere aufzufordern, aber ſchwach in 
eignen Thaten feten. 

Der vorläufige Aufruf, vor. wenigen Tagen erfi ergangen, 
tft ſeither nicht ohne fruchtbaren Erfolg geblieben. Außer be⸗ 
teächtlichen Geldbeiträgen find ſchon andere bedeutende in Kunſt⸗ 
fachen, Eleinen Arbeiten, Büchern und Ähnlichen Gegenftänden 
eingegangen, die eine Erweiterung des erſten Planes nothwendig 
und möglich machen. Der Hülföverein hat darüber Folgendes 
feftgefeßt, das, wie er hofft, der allgemeinen Zuftimmung fich 
erfreuen wird. 

In allgemeiner Landesnoih ar auch die Hülfe allgemein 
und durchgreifend fein, viel vereinte Kräfte können große Laſt 
bezwingen; darum fchließe fih Feiner aus, und Feiner werde 
ausgefchloflen, das Schärflein des Armen fet willkommen wie 
bie Gabe ded Reicheren. Geldleiftungen, obgleich vor Allem 
nöthig und in jeder Form dankbar aufgenommen, werben doch 
nur beim Bertrieb der Lonfe erſt eigentlich - gefordert; vorder⸗ 
band wünſcht ber Verein, daß bie Wohlthätigkeit im Darbringen 
vor Geldeswerth ſich thätig bezeigen möge, mwobel arm unb 
veich jedes in feiner Art Hilfreich eingreifen Tann. Es wird 
nicht leicht eine auch beſchräänktere Haushaltung fich finden, bie 
nicht in ihrem Borrathe von altem Hausgeräthe, Leinwand, 
Metall auf Böden und in Schränfen irgend etwas Gntbehr= 
liches beſaͤße. Bei den Neicheren hat der Luxus ſo Vieles an⸗ 
gehäuft; durch Heimfall und Erbtheilungen hat fo vielfältiges 
Prunfgeräthe fich gefammelt, das, fofern ed new ift, durch Die 
Menge drüdend geworden, oder, mo es aus ber Mode und bem 
Gebrauch gekommen, fogar überläftig in den Winkeln ſteht; der 
Frauen geſchickte Hand weiß aus geringem Stoffe fo Tunftreiche 
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Arbeiten hervorzubringen, Die fle gern zu gutem Zwecke geben; 
die Liebhaberei hat fo Manches zufammengetragen, das anfangs 
lieb und werth gehalten, in ber Kolge durch ben Gebrauch 
gleichgültig geworden: das Alles könnte, wieder in ben Güter⸗ 
umlauf gebracht, nütlich werden und Hungernden zur Friftung 
des Lebens dienen. Keiner ſchäme fich, ſofern er nicht mehr 
vermag, der Eleineren und ber kleinſten Gabe; das Beſte wird 
willfommen fein unb das Geringfte nicht verſchmaͤht; noch von 
ber Band geiviefen werden, was irgend zu Gelde gemacht wer⸗ 
ben kann; täglich Morgens von zehn bis zwölf werden zwei 
Glieder des Vereins, die Herren Diet und J. Lucas, im Pfarr- 
Haufe zu unferer lieben Grau die Gaben gegen Schein annehmen, 
und Gabe und Geber follen je nach feinem Wunſche in perio- 
diſchen Berzeichniffen öffentlich befannt gemacht oder verſchwiegen 
werben. Vom Tage der Bekanntmachung der gegenwärtigen 
Aufforderung an eine ganze Woche fol der Empfangsort offen 
ftehen, damit jeber die Beiträge, die ex milden Sweden beftimmt, 
bort hin bringen Tonne. 

Der Berein hat ferner befchloffen, daß nach Verfluß dieſer 
Friſt unter den eingelieferten Sachen eine Auswahl getroffen 
wird, indem bad fchwerfälligere und Dinge von geringem Werthe 
in öffentlichen Verfteigerungen, die von Zeit zu Zeit eintreten 
werben, verkauft, beweglichere Gegenftände, Kunftfachen und 
Koſtbarkeiten aber zur Bermehrung der aufgeftellten Preife im 
die angefünbigte Lotterie aufgenommen werben follen. Die An- 
zahl der Looſe für die gegenwärtig fchon vorhandenen Preife if 
auf zweitaufend, jedes zu drei Franken, feſtgeſetzt, mit deren 
Ausgabe bemnächft der Anfang gemacht werben fol, In bem 
Berhältnig, wie die Anzahl der preiswürdigen Gegenſtände fich 
vermehrt, fol in einem öffentlich befannt zu machenden Ver⸗ 
bältniffe auch die Anzahl der ausgegebenen Looſe fich vermehren, 
bie Ziehung aber gegen Enbe ded Juli erfolgen. 
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Zu einer dritten von den beiden erften unabhängigen 
Operation fieht ber Verein durch das Anerbieten eines hiefigen 
MWohlthäters fich veranlaßt, der, indem er ein ſchoͤnes, junges, 
wohlberittenes Pferd, fünfzig Karolin an Werth, zum Breife 
bingegeben, durch die Größe der Gabe und ben Werth, des 
Opfers unmittelbar dem erften Geber an die Seite tritt. Der 
Berein mit freudigem Danke das Geſchenk annehmend, Kat für 
gut befunden, da der Gegenftand für eine eigene Glaffe eigenen 
Werth befitt, und die Berloofung ſich nicht füglich bei ihm fo 
lange binausfchieben, noch fo fehr in die Ferne vertreiben läßt, 
biefen Preis für fich felbft in taufend Looſen, jebed zu drei 
Franken, nad vierzehn Tagen auszufpielen, und dadurch bie 
milde Abficht des Gebers auf's fchleunigfte zu erfüllen. 

Der Verein ‚wiederholt die frühere. Aufforderung an bie 
Beſitzer irgend beträchtlicher Vorräthe von Früchten, Ihm beliebige 
Duantitäten zu geringeren Breifen, als die laufenden des Marktes 
find, abzulaſſen, damit er in Stand geiebt werde fogleich Durch 
die ſchlennigſte Unterftügung, wo ed Noth thut, einzugreifen. 
Schon iſt ein nicht unbedeutender Anfang damit gemacht, indem 
bad Proviantamt 250 fjechspfündige Brode zu jehr mäßigem 
Preife abgelaffen, die fchon vor einigen Tagen nach dem Bezirke 
von Ahrweiler, wo gegenwärtig die größte Bedrängniß herricht, 
abgegangen. Möchten diefenigen, die Vorräthe zum eigenen 
Hausbedarfe eingelegt, die mehr, als ihr Bedürfniß bis zur 
Ernte verlangt, austragen, uns biefelben überlaffen, gegen das 
Beriprechen, fie nach dem Auguft in Naturalien zurüdzugeben, 
dann würden wir bald in die Möglichkeit verſetzt fein, ſchnell 
und Hfter auf gleiche Weiſe hüffreich uns zu beweiſen. 

Es iſt ein angelegenee Wunfch des Vereines, daß für bie 
allgemeinere Einfammlung und bie beflere und gründlichere Ber- 
theilung des Geſammelten nach Maßgabe des Bebürfniffes aͤhn⸗ 
liche Verbindungen in. benachbarten Städten und den kleineren 
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Orten auf dem Lande, 3. B. in ben beiden Münfter, Mayen, 
Wittlich, Hildesheim, Prümm, Adenau, Ahrweiler, Andernach, 
Neuwied, Linz, Montabaur, Boppard, Caſtellaun, Kreuznach, 
Simmern, Trarbach u. |. w. ſich bilden mögen, die fich mit ihm 
tn fchriftlichen Verkehr feen, und für ihren engern Kreis ben- 
felben VBerrichtungen fich unterziehen, die der Hülfsverein im 
größeren übt. Jeder, beflen Herz ſich bei diefer Aufforderung 
bewegt, jeder, ber beim Anblic der Noth einen reblichen Zrieb 
ihr nach Wiffen und Gewiſſen abzuhelfen in fi fühlt, hat ben 
Beruf mitzuwirken: er fchreite ohne Verzug zum Werke, gern 
wird der Pfarrer bed Orts, ber geborene Borfland ber Armuth, 
ihm beitreten, und wenn mehrere benfelben Gedanken gefaßt, hat 
ber Berein fich fchon von felbft gebildet; wo nicht, mögen bie 
Erften ihn durch Wahl der Tüchtigften und fonft Entbehrlichften 
ergänzen. Die Correfpondenz der Regierung bietet unter Ver⸗ 
mittlung des Heren Kanzlei-Infpektord Heinz ein leichtes Mittel 
dar, den Verkehr mit dem Hauptorte anzufnüpfen. Se fihneller 
dieß Bildungswerf von flatten geht, um fo wohlthätiger und 
gefegneter werden die Folgen fen, die fich hoffentlich noch über 
bie Zeit der gegenwärtigen Bebrängniß hinaus verbreiten werden. 

Und nun ſei noch einmal nah und ferne mildthätige Hülf- 
leiftung aufgefordert und angefprochen. Wir willen, mie viel 
ber hart bedrängte Mittelftand feit Fahren fchon gelitten, er 
gebe nur, mad möglich ift, neben dem Hungernden tft ber 
Effende, wenn auch felbft unvermögend, doch immer noch ber 
Reiche; die Zahl wird ergänzen, was dem Betrag abgeht: An 
bie Bermögenden, die Gott mit Wohlftand und Veberfluß ge= 
fegnet, aber ift insbefondere unfere Aufforderung gerichtet; fie 
mäflen in folchen Zeiten ber Noth als Hüter und Bewahrer bes 
Vorraths für die Armuth fich betrachten, den der Himmel bei 
ihnen hinterlegt, und ben audzufpenden fie berufen find, Es 
muß fein in folchen Zeiten wie damals in der Wuͤſte, wo, wer 


viel Manna gefammelt hatte, Teinen Ueberfluß behielt, und wer 
wenig gefammelt Hatte, nicht zu kurz gekommen; damit nicht 
während ber Eine noch hungrig, der Andere fich überlade. Wie 
die Klöfter ehemald bei ſolchen Gelegenheiten wohlthätig einge- 
griffen und das geftörte Gleichgewicht wieder herzuftellen ſich 
bemüht, fo find mit den Vortheilen auch die Verpflichtungen 
jebt insbefonbere an die Befiter übergegangen; und fie werben, 
wenn fie, wie viele feither geihan, dieſer Obliegenheit Folge 
feiften, ein Segen bes Landes fein, deſſen Fluch fe find, wenn 
fie dem allgemeinen Elend ihr Herz verfchließen. Auch ift ein 
rächender Geift der Hartherzigkeit zur Strafe hingefekt, ber 
ſchon von ferne droht, er heißt Seuche, die natürliche Folge des 
Mangels und der allzu weit getriebenen Entbehrung: fie weiß 
den Erbarmungslofen zu finden, mitten im Schoße bed Ueber⸗ 
fluffes, und reißt ihn gewaltfam von den Schäten, die er frei= 
willig nicht aufzugeben ſich entfchließen Konnte; Leben um Leben 
nimmt fie das Seine zur Sühne für die, fo er verderben laſſen. 
Goblenz, am 2, Juni 1817. 
: Der Hülfsverein. 


3. 


Der Hülfsverein, der ſich ſeither durch den Beitritt des 
geiſtlichen Herrn Goblet, des Herrn Reviſtonsrath Nell und der 
Handelsleute Kehrmann und Steinebach verſtaͤrkt, will ſich bie 
Freude nicht laͤnger verſagen, den gedeihlichen und geſegneten 
Fortgang ſeiner bisherigen Bemühungen anzumelden, damit die, 
welche noch entbehren muͤſſen, ſich einen Troſt daraus nehmen, 
die Furchtſamen und Kleinmüthigen eine Hoffnung, den Hart⸗ 
herzigen zur Rührung, den Wohlthätigen zum Lohne, zur Stär- 
fung und Erhebung. 

Was zuerft den Zufluß der milden Gaben anbelangt, fo 
haben unfere Mitbürger die Hoffnungen, bie wir in fie gefeßt, 


unb bie Erwartungen, bie wir kecklich in ihre Seele hinein ge⸗ 
beat, als wir fie zur Wohlthaͤtigkeit aufgerufen, volllommen 
gerechtfertigt; ja, wenn wir Die Bedrängniß der harten Zeit, die 
beengende Noth ber Gegenwart und die Macht ber Umftände, 
bie jede felbftfüchtige Anficht beichönigen und rechtfertigen könn⸗ 
ten, beteachten, find unfere billigen Hoffnungen weit übertroffen 
worden. Es tft und rührend gewefen, wie fo Biele, die gar 
wohl im eigenen Bebürfnig und der Ungewißhelt der Zukunft 
hinreichende Entſchuldigung zur Lauigkeit und Zurüdhaltung 
gehabt, mit Eifer ſich herzugebrängt und nach Möglichkeit bei= 
gefteuertz manche Kunftfachen und Koftbarfeiten, bie fett Iange 
in den Familien aufbehalten, und den großen Güterwechſel, 
Revolution, Krieg und Kriegesnoth überbauert, find uns darge⸗ 
bracht worden freiwillig zur Linderung der Nothz fo manches 
Geſchmeide, das fonft zwiefach am fich zu feſſeln weiß, durch den 
innern Werth des Beſitzes und das DVerführerifche des änßern 
Glanzes, ift und mit freudiger Entſagung gegeben worden, unb 
Einheimische und Auswärtige haben gewetteifert in dieſen wohl—⸗ 
thätigen Werten. Es beweist bie innere Gutartigfeit der menſch⸗ 
lichen Natur, daß nach den noch frifchen Grfahrungen biefer 
Zeit, wo ähnliche Aufwallungen und gleiches Ueberfließen zu 
andern Zweden anfangs wohl genehm gehalten und dankbar 
angenommen, bintenher aber dem nichtöwürdigften Egoism preis- 
gegeben, zum Spotte gemacht und verläftert worben, doch - immer 
der befiere Geift in der Bruft, beim vechten Namen gerufen, fich 
wieder aufrichtet und Antwort gibt, und thut wie ihn Gott 
gebeißen, und ſich den Undank der Schlechten nicht anfechten 
läßt. Es beweist das unverwüftlich gute Naturell des teutfchen 
Volkes, daß bei allem Unfrieden ber Gemüther, denen aus ber 
reichen Saat von Blut und Thränen nur Unkraut und Dorn 
und Diftel aufgewachen, es doch nirgend zu einiger Ausjchwei- 
fung gefommen, und, obgleich an vielen Orten hier. im Lande 


wie anberwärts, der Hunger ſich einzig an bad Grüne, das auf 
bem Selbe fproßt, angewiefen fieht, doch nirgend die öffentliche 
Sicherheit der Wege unb die Heiligkeit des Eigentums geftört 
und bedroht erfcheint. Solche duldende Ergebenheit vermehrt 
die Pflicht derjenigen, die noch helfen können, nach ihren Kräften 
beigufpringen. 

Der Berein beſchraͤnkt fich Hier, da genaue Liſten ſpäter 
folgen follen, nur im Allgemeinen die Gattungen des Darges 
brachten anzuführen, und nur das Beträchtlichfte in jeder näher 
zu bezeichnen. Ein paar koſtbare Diamant- Ohrringe in newer 
Form, ſechsunddreißig Karolin im Ankauf Foftend, ſtehen billig 
an der Spike, eine hiefige milde Geberin hat fie uns beigefteuert, 
und dabei ung felber unbekannt bleiben wollen: fie empfange im 
Kamen der Dürftigen, die fie getröftet, unfern beften Dank. 
Biele goldene und filberne Ihren find eingegangen, barunter 
eine emaillirte, reich im Umkreis und am goldenen Uhrgehänge 
mit Perlen befebt, zwanzig Karolin Toftend, von einem Ein⸗ 
wohner dbargebracht, der zwar andern Glaubens ift, aber gleichen 
Sinnes mit den andern Wohlthätern fi) hat beweiſen wollen. 
Biele andere zum Theil Toftbare Ringe, Armbänder, Ohrringe, 
Nadeln und feine Arbeiten bemeifen aufs neue ben milbthätigen 
Sinn unferer Mitbärgerinen im Allgemeinen, und mannigfaltiges 
Geräthe, filberne und filberplattirte Kaffee und Milchkannen, 
Zuckerkörbchen, Salzfäſſer, Löffeln, Dofen, Augengläfer, Me- 
baillen, filberne und bronzene Leuchter, künſtlich genrbeitete Becher, 
ganz vorzügliche Damascenerklingen, Büchfen und Doppelflinten, 
feidene Kleiber und Zeuge, lakirte Sachen, Bücher und Kunft- 
werke fchließen fich diefen würdig an. ine fehr fchöne Ylöten- 
uhr auf reich vergoldetem Gonfoltifche, ein jehr gutes und kunſt⸗ 
reiches Wert, ehemals im Befite eines Kurfürften von Mainz, 
hat ein Mitglied des Vereines beigefteuert, und ein anderer hie⸗ 
figer Wohlthäter, gegenwärtig auf dem Lande Iebend, Kat uns 


einen ftattlichen Reiſewagen fammt boppeltem Riemenwerk, neu 
beſchlagen, verflibert und Iakist und inwendig mit nenem Schar- 
lach ausgefchlagen, der nach ber glaubhaften Verficherung des 
Eigenthümerd 70-80 Karolin im Anlauf gefoftet, zum Beſten 
der Armen zur Verfügung übergeben. Wenn neben fo anfehn- 
lichen Gaben die Beiträge minder Bemitteltee zu verfchtwinden 
ſcheinen, fo werben fie fih beruhigen, daß oben die Almojen 
nicht gezählt, fondern gewogen werben, und baß neben der Wir- 
fung auch Willen und Abficht in der Wage Ttegen. Der. Ber- 
ein aber hat in Erwägung fo viel bedeutender Preiſe unbedenk⸗ 
lich die Anzahl der auszugebenden Looſe auf 6000 zu bringen 
beſchloſſen. 

Zu den genannten werthvollen Gegenſtänden haben auch 
reichliche Geldbeiträge ſich hinzugefügt, und ſelbſt ſchon aus ent⸗ 
ferntern Staͤdten fangen an mit löblicher Haſtigkeit ſolche Hülfen 
einzugeben. Das nachbarliche Frankfurt iſt hier allen mit 
feinem Beiſpiel vorgegangen und hat ſchon zu zweimalen be 
teächtliche Wechſel eingefendet, dadurch bemährend, daß biefe 
freien reichen Städte, die man zum öftern, ihnen bie Selbſt⸗ 
ftändigfeit mißgünnend, angefochten, immer eine fichere Hälfe 
und einen Sparpfennig für die Außerfte Bebrängnig des Vater⸗ 
landes in dem Wohlftande und dem milden Sinne ihrer Be 
wohner in fidh bewahren. 

Richt ganz fo glücklich iſt der Verein feither in ber Er⸗ 
füllung ber Bitte geweſen, bie er an bie Beſitzer von Frucht- 
oorräthen ergeben laſſen. Bon den Wucherern im Großen und 
Kleinen hat er freilich nichts erwartetz wer fich nicht fchent in 
der allgemeinen Roth, Taltbiütig feinem Gewinnſte nachgehend, 
biefe noch zu fleigern um feinen Vortheil zu vermehren, unb 
alfo das Elend zum Speculationsartifel macht, wird ſich auch 
leicht über die kleine Scham hinausfeßen, wenn bie Wohlthätig- 
keit umber thätig zuträgt, müſſig zuzufehen, ober fich mit mit⸗ 


leibiger Miene unter die Bebenden zu verſtecken. Aber wir 
hatten erwartet, daß fo viele Grundbeſitzer, die in diefer Zeit 
einen reichlichen ihnen nach früheren Laften, die indeflen die ver⸗ 
zehrenbe Claſſe mitgetragen, wohl zu gönnenden Gewinn gemacht, 
ſich beeilen würden, nun auch, wo es fo fehr zur Neige geht, 
denen, bie bei der Gütertheilung zu Turz gekommen, in etwa bei- 
aufpringen, und unfere dargebotme Vermittlung willig anzu- 
nehmen. Wir wollen uns inbeflen jedes vorfchnellen Urtheile 
enthalten, da zum Theil Die Sache noch nicht Tange genug all- 
gemein bekannt geworden; da bas vechte Bertrauen erft fich 
einftellt, wenn Reſultate fichtbar geworden, und im einzelnen 
Falle nicht der Einzelne fondern allein die öffentliche Meinung 
zu richten berufen if. Wir verzweifeln um fo weniger an dem 
Erfolg, da wir auch Hier neben einzelnen kleineren Beiträgen 
ein glänzenbed Beifptel zur Nachahmung aufftellen können, das 
Hr. Handelsmann Meyer gegeben, indem er fich anheifchig ge= 
macht, im Verkaufe eined Monats dem Vereine 2800 fechspfün- 
dige Brode zu liefern, um einen Preis, der kaum bie Hälfte 
bes Iaufenden beträgt. Indem wir dieß bedeutende Opfer, der 
Menfchlichkeit dargebracht, mit freubigem Danke aufgenommen 
und anerkannt, müflen wir gleichfalld dem Proviantamte, und 
insbeſondere dem Herren Proviantmeifter Bogdan unfere Dant- 
barkeit öffentlich zu erfennen geben, der in aller Weife uns 
freundlich und thätig und wohlmeinend unterſtützt, und befon- 
ders auch zu jenem Anerbieten das Perſonale der Bäckerei 
dahin beftimmt, daß ed, gleichfalls in feiner Weiſe mildthätig, 
neben feinen gewöhnlichen Berufsarbeiten die angegebene Quan⸗ 
tität im Laufe dieſes Monats unentgeldlich zu verbaden ſich er- 
boten. Bei fo vielfältig zuſammenwirkender Thätigkeit muß die 
Erfüllung: der Pflichten, bie ber Verein fich aufgelegt, ihm nur 
eine Luft und eine fich ſelbſt vielfach lohnende Arbeit fein, und 
er kann nur mit einem erhebenden Gefühle zurück fehen auf die 
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mweitumgreifenden Refaltate, bie nach fo wenig Tagen bed Zu⸗ 
fammenfeins feiner Thatigkeit ſchon zugefallen, und bie wahr⸗ 
ſcheinlich im Verfolge fich noch vermehren, und feine Wirkſam⸗ 
feit noch gedeihlicher machen werben. Er fieht fih, im Ber- 
trauen auf. die nachhaltende Unterftügung feiner Mtibürger und 
in Gemäßheit feiner genommenen Maßregeln, im Stande 7—800 
Malter. Früchte im Verlaufe dieſes Monates um bie Hälfte des 
gegenwärtigen Breifes in Umlauf zu bringen, eine Mafle, bie 
beträchtlich genug tft, um in fchnellen Friften in die Circulation 
gebracht, ber fie nicht zunor entzogen worden, auf das Sinken 
oder menigftend Die Firtrung der Preife einzumwirken, und alfo 
‚neben der Wohlthat für den Hermeren auch ben Mittelftand zu 
erleichtern. Der Berein bat fich überdem an Seine Durchlaucht 
den Herzog von Naſſau gewendet, und zu Gunften ber ihm ehe⸗ 
mals angehörigen Zandeöftriche, um bie Ueberlaffung einer ges 
wiſſen Maſſe Getreide zu. dem bortigen Preife und ihre- freie 
Ausfuhr angehalten, und er darf hoffen Leine Fehlbitte gethan 
zu haben, da ein teutfcher Fürft nicht bloß für jebige, fondern 
auch wohl für ehemalige Unterthbanen ein Herz haben wird. 
Der Berein, erwägend, bag die Theuerung am drüdendften 
auf den gewerbtreibenden Städten Itegt, bie das Erzeugniß ihrer 
Induſtrie nicht in gleichem Verhaͤltniß fteigern gekonnt, in denen 
die Preife der auf dem Lande erzeugten Lebensbebürfnifie ge- 
fliegen, und daß bie bisherigen Zufchüfle, die ihn in Stand 
gefebt, feine Operationen über eine fo beträchtliche Getreidemaſſe 
zu verbreiten, zur Zeit noch zum größten Theile durch ftäbtifche 
Beiträge zufummengefommen, hat es weder ber Gerechtigkeit noch 
ber Abficht der Geber gemäß gehalten, zunächft die Stadt, der 
er am nächften angehört, von feiner Hülfleiftung auszufchließen, 
und biefe einzig auf das platte Land zu beſchränken. Er hat 
daher beichloffen, von ber Hälfte des Iaufenden Monats an, in 
ber Stadt und dem Thal Chrenbreitfiein täglich 1200 Bund 
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Brod, mit Ausfchluß der eigentlichen Bettler, unter die Haus- 
armen und die bebürftigern Bürger, nach einer von einem 
eignen Tundigen Ausfchuffe entworfenen Lifte, um weniger als 
bie Hälfte des Iaufenden Preifes zu vertheilen. Am 16. Abende 
von 6—8 Uhr foll damit für Coblenz im Schöffenhaufe, für 
Ehrenbreitftein an einem durch den Hrn. Generalvicarius Hom- 
mer, ber ſich der Sache gefällig angenommen, zu beftimmenden 
Orte der Anfang gemacht und bis zur Ernte damit fortgefahren 
werben. 

Für das Land, dem durch jene ftäbdtifche Vertheilung nur 
ein Kleiner Theil der ganzen Mafle entzogen wird, werben bie 
Berfendungen unverzüglich meift in Kömerform- beginnen, und 
nach Maßgabe des Bebürfniffes an die verſchiedenen bebürftigen 
Orte hingeleitet werben. Der Verein wiederholt baher aufs 
dringendfte bie frühere Aufforderung, überall wo es Noth thut, 
gleiche Vereine zu bilden, wie ed nun, fo weit es zu feiner 
Kenntnig gekommen, in Neumwieb und Adenau gefchehen. Sie 
find es, bie und den Mapftab bes Bedarfes geben müſſen; fie 
find e8, deren Gewiſſen wir die Bertheilung überlaflen werden, 
Damit, wo bei fo vielen Beduͤrftigen nur bie Bebürftigften be: 
dacht werben können, die rechte Auswahl bie Gabe zur rechten 
Stelle bringe, damit die fiille Armuth über dem Lärm ber 
lauten, die ferne Noth auf abgelegenen Dörfern über dem An- 
Drange der nahen im Hauptort nicht überhört und überjeben 
werde, fondern jeder das Seine erhalte, feiner zu kurz komme, 
fein dringendes fchreiended Bedürfniß nach Möglichkeit unbe⸗ 
friedigt bleibe, auf daß bie Gabe in der möglichft fruchtbaren 
Weiſe wuchernd wohlthaͤtig fich beweife. Der Berein wird das 
Malter Oftfeegetreide für zwanzig Florin in Umlauf feben, und 
wüänfcht, wenn es möglich wäre, daß die Vereine und Behörben 
mit ober doch wenige Tage nach dem Empfange jebesmal den 
Betrag einfenden mögen, damit biefelbe Summe tn fchnellften 
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Umlauf gefebt, öfters Hülfeelch wiederlehre, und alfo mit ge⸗ 
mefinen Kräften, wenn auch ungemefiner Noth begegnet werde. 
Unter dem Borfite des Hrn. von Schmiß-Grollenburg hat der 
Berein für diefen Vertrieb und die verfchiedenen Communicatio⸗ 
nen mit dem Lande ſich in verfchiedene Ausfchüffe verteilt; und 
die Lanbvereine, in dringenden Nöthen auch außer dem Regie— 
rungsbeztrt, da wir und nicht engherzig auf eine politiſche Ab⸗ 
theilung befchränfen, werden in allen wichtigen und dringenden 
Fällen durch die Poſt oder durch Boten unter ber Aufichrift: 
„An den Hülfsverein in Coblenz“ ſich mit ihnen in thätigen 
Verkehr verfeben. 

Immer von neuem“ fordern wir alle Jene, bei denen eine 
Hülfe it, auf, nicht zu ermüden in ihrer wohlthätigen Bemühung ; 
wie damals, mo ein gemeinfamer Feind nur durch gemeinjame 
Landhülfe bezwungen und abgetrieben wurde, fo Ift die Armuth und 
der Hunger, ber jeht in ihrem Gefolge geht, ein Erbfeind, der 
nur durch eine gemeinfame Landwehr bemeiftert und gemältigt 
wird. Und wie damals bie freiwilligen Kämpfer den beften 
Shell gethan, fo möchten wir auch jebt in dem großen freien 
Willen einer für’! Gute erwärmten Bruf am Tiebften das Hell 
ber Rettung finden, und dadurch dem guten Sinne unferer Mit- 
bürger und Genofjen ein neues Denkmal gründen, 

Goblenz, am 13. Juni 1817. 
Der Hülfsverein. 
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Der Hülfsverein hat eine geraume Zeit hindurch geſchwiegen; 
er fah mit wachfender Freude, wie Das frühere Wort nicht auf 
unfruchtbaren Fels gefallen, und erachtete nun, es fei ihm ge- 
bübrlicher zu handeln als zu fprechen. Seht aber iſt Redens 
Zeit wieder herangelommen und die Zeit einer Rechenfchaft 
über das, was bisher gefchehen, und wie wir Haus gehalten mit 
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dem Pfunde, das man und anvertraut. Das foll bier in Härfker 
Kürze gefchehen. 

Mir fprechen zuerft aufs neue ein Wort bed herzlichften 
Dankes zu den Helfendenz mie wir fonft auch mit Zeit und 
Worten ſparſam thun, Hier möchten wir und weit verbreiten, 
und nicht ablaffen, bi8 wir und ausgefprochen. Daß wir vor 
allen Wohlthätern den Erſten nennen: Gott hat für eine volle, 
reiche, frühzeitige Ernte unterfchrieben; Ehre dem Ehre gebührt, 
er bat den beften Theil dazu gegeben, er fei dafür gepriefenz 
alle Menfchenhülfe war verloren, hätte er länger die Erde ver- 
fhloffen, und wieder nur Färglich die Gaben ausgefpendet. Nun 
iſt mit den Halmen auch bie Kraft und bie Hoffnung und ber 
Muth in der Bruft erwachlen, und wir haben überall bereite 
willige Helfer vorgefunden. So hart ift alles Teutſchland ſeit 
Sahren heimgefucht, es biutet aus fo vielen Wunden, daß wir 
‚nur mit Widerftreben außer der Heimath Hülfe fuchten, und 
erft ald wir die Meberzeugung gewonnen, daß wir fonft wohl 
im ſchwerſten Augenblid rath= und hülfelos dem Uebel gegen- 
über ftünden, Da find wir herausgegangen, und mo wir und 
gemeldet, ift uns dreifach, ja fiebenfach gegeben worden. Frank⸗ 
furt iſt, wie wir ſchon gerühmt, zuerft gefommen, durch bie 
Sperre aller Nachbarn umher wie auf eine Inſel im unwirth- 
baren Meer gehoben, in die Nothwendigkeit verfebt, eine ganze 
zahlreiche Bevölkerung mit den umliegenden Dörfern burch Zu⸗ 
fuhren über Meer her zu ernähren, hat die nicht bedrängte aber 
beengte Stadt gethan, was ihr irgend mit einiger Billigkeit zu⸗ 
gemuthet werben konnte. Hamburg am fernen Geftabe hat bie 
Roth des entlegenen Gebirgs empfunden, das ihm fonft kaum 
bem Ramer nach befannt geweſen, und reichlich gefpendet: find 
bie Schäße auch genommen, ber Sinn ift darum nicht karg und 
arm geworben. Auch Bremen, das fih jüngft noch gegen die 
bebrängte Schweiz fo überaus mild bezeigt, bat fchon wieder 
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auch gegen und huͤlfreich fich bewieſen: wir wußten fchon, daß 
wir nicht mit einem Helf Gott! bort abgemwiefen würden. Die 
Hauptftabt hat mit Ehre fi) genommen, wir haben vor Allem 
dieß mitleidige Meberfließen, dieſe liebreiche Eile, bie kaum zwei 
Tage angerufen, fchon fo beträchtliche Summen zufammenge- 
bracht, wohlthätig empfunden. Wir rühmen die anfehnlichen 
Gaben, bie fo viele Einzelne bargebracht, wir bauten mit Rüfe 
rung für die vielen Heineren, womit die Aermeren berzugeeilt 
und ſelbſt Kinder ſich beigebrängt. 8 ift dieß jene Gemeinfchaft 
bed Geiſtes, die das Entfernteſte verbindet, worin Alle mit 
Einem Sinne Eines wollen; es tft das unverwüſtlich Gute in 
der menfchlichen Natur, das immer zertreten, immer fich wieder 
herſtellt in Wohlbehaltenheit, das kein Vertrauen täufcht, und 
ſelbſt jede Täufchung und jeden Mißbrauch fiegreich überlebt 
und überwindet. Auch die andern Städte haben fich nicht aus- 
geſchloſſen, Frankfurt an der Ober, Züllichau, das ſchon einmal, 
ehe der Berein beftanden, wohlthätig fich erwieſen, Bterfeburg, 
Halberftabt, Wegeleben, Magbeburg befonders reichlich, Gaffel, 
Münfter, Bielefeld und Osnabrück Haben fich freundlich gegen 
und erwiefen, ob wir fie gleich nicht befonbers angerufen; ſelbſt 
das ferne Pommern hat ſchon in der Reihe der Helfenden feinen 
Platz geſucht. Auch die rheinifchen Städte, die wir nur leiſe 
angeiprochen, weil fie fi mit und in gleicher Noth befinden, 
und bie wir am letzten angegangen, weil, wie wir bie Hüffe 
allmälig von der Mitte in die Ferne getragen, fo rüdichreitend 
bie Fernſten zuerft zum Beiftand aufgerufen, auch fie haben 
theild das Mögliche geleiftet, und bie geringere Armuth hat ber 
größern fi erbarmt, theild werden fie fi) ung nicht verfagen, 
wenn wir auf fie ziehen. Cleve, rund um von harter. Noth 
umfangen, bat doch noch eine Gabe übrig behalten, und der 
dortige fehr ehrenwerthe Gentral-Hülfsverein,.der fih nun nahe 
bem erwünfchten Ziele feiner .fegensreichen Thaͤtigkeit erblickt, 
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bat uns wohlwollend einen Eredtt von 5000 Reichsthalern unter 
Gerwähr der hiefigen Regierung, bie diefe zu leiſten willig fich 
erboten, angetragen, und wir haben ibn ung für die äußerſten 
Falle vorbehalten. Grefeld in Dritte. feiner ſtockenden Fabriken, 
da allerwärts ein gleicher Mißwachs wie im vorigen Jahr bie 
Zelder heimgefucht, hat uns doch nicht abgewieſen. Köln, ſelbſt 
18,000 Bedürftige in feinen Mauern umfchließend, hat fich be= 
müht, der eignen Armuth Einiges abzudarben, um ed ber im 
Gebirge zuzuwenden, und Bonn in gleicher Weile. Ob wir 
gleich vom herzogl.=naflautichen Hofe über unfer Gejuch Feiner 
Antwort gewürdigt worden, fo tft und doch von Wiesbaden, 
wir wiſſen nicht ob von fremder oder einheimtfcher Hand, eine 
bantendwertbe Gabe zugefommen, und wir jelbit haben uns 
nicht abhalten Iafien, auch über die Gränzen hinüber in naflau= 
ſchen Dürfern Brod auszutheilen, indem wir nicht erſt thöricht 
der Herrichaft und der Farbe nachgefragt, fondern allein auf 
das Bedirfnig Rüdficht genommen. Trier fchon länger um 
feiner mufterhaften Wohlthätigfeitöanftalten willen preiswürdig 
und ehrenwerth, hat gewiß auch jebt viel an ber Armuth gethan, 
und wird auch fortan wie Aachen feine Kräfte ben unfern bei= 
gefellen. Und er foll fortbeftehen dieſer Bund der rheiniſchen 
Städte und der nordiſchen; dieſe Hanfa, gegründet auf den 
guten, freien, hülfreichen Willen ihrer Bürger, fol auch nad) 
dieſen Zeiten nicht aufgehoben fein; fie ſoll bleiben als eine 
Genoſſenſchaft in Schub und Trutz gegen jede Noth und Bes 
brangniß, zu wechfelfeitiger Aushülfe und Gewähr, damit wo 
bie politifchen Bande nur Iofe zufammenhalten, ein flärferes " 
immer fühlbares durch die Gemüther gehe, und fie in eins 
verbinde. 

. Wir wenden und zu den einzelnen Wohlthätern,. bie ung 
ihre Spenden zugetragen, und müflen billig auf einen werthen 
Ramen (Gneiſenau) vor Allen deuten, der fo reichlich und bebacht, 
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Der Ruf iſt unferer dankbaren Erwähnung ſchon zuvor geellt, auch 
haben wir unfern Beil in ben öffentlichen Blättern ausgelegt, 
fo daß wir eine neue Erwähnung bem freundlichen Geber wohl 
erfparen bürfen. Unfere Mitbürger haben fortgefahren, in alle 
Weiſe und ihre Unterftübung zuzumwenden, und unfer Beſitzſtand 
hat fich zu einem kleinen Schabe angehäuft. Seit unferm letzten 
Worte hat fih auch Thal Ehrenbreitftein und angefchlofien, eine 
Sammlung, die dort angefagt, hat an Uhren, Ringen und andern 
Koftbarkeiten, Silberwerk, Metallarbeiten, Fabrikaten und Gelb⸗ 
beiträgen einen fehr reichlichen. Ertrag abgeworfen. Cine gleiche 
Sammlung ift auch im benachbarten Neuwied erfolgt, und diefe 
Heine nicht reiche im Kriege hart mitgenommene Stadt hat das 
Unglaubliche geleiftet, und würdig bem erften Gründer der ganzen 
Anftalt, ihrem Mitbürger, nachgeeifert. Was fie und eingefen- 
det, im Ganzen eine Sammlung von fehr bebeutendem Werthe, 
man flieht ihm an, es iſt theilnehmend in überfließender Gut⸗ 
herzigteit wie vom Leibe weggegeben: bie Kleine Stabt barf in 
Ehre Hinter Feiner zurüd ftehen. Die Landftädte, an fich nicht 
reich an folchen Dingen, und in der Regel meift auf das Uns 
entbehrliche befchränkt, haben doch ihren guten Willen uns bes 
zeigt, Cochheim, Boppard, Kreuznach haben einige dankenewerthe 
Segenftände eingeliefert. Wir haben über Alles ein Verzeichniß 
in ber natürlichen Ordnung biefer Dinge aufgenommen und Hier 
beigefügt, theild zu unferer Legitimation, theild zum Behufe ber 
fünftigen Verlooſung. Wir werben nämlich die Anzahl ber 
Treffer auf fünfhundert bringen, und diefe werden in ber Orb» 
nung, wie fie bier verzeichnet find, den erften fünfhundert ge= 
zogenen Nummern zufallen. Außer bem Aufgenommenen aber 
hat man uns noch viel Anderes zugefchleppt, das wir als zur 
Verlooſung unpafiend für eine künftige Verfteigerung aufbe- 
wahren. So ift neben einem einen Häusleln in Bonn von 
zweien Hiefigen geſchenkt uns auch ‚ein zweiter Wagen gegen bie 
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Abgabe von hundert Looſen, deren Gewinnſte den Armen in 
Vallendar zufallen ſollen, gegeben worden. Unter den Wohl⸗ 
thätern in Naturalien, deren genaues Verzeichniß gleichfalls 
folgen ſoll, zugleich mit dem unſerer Geldeinnahmen, die ſich in 
dieſem Augenblicke ſchon auf mehr als 43,000 Franken belaufen, 
führen wir hier am ſchicklichſten die reiche Gabe, die uns Arndts 
wackerer Bruder auf der Inſel Rügen. in fünfzehn Wispeln, 
etwa 105 Maltern, Haber zugewiefen, wofür und durch Anwei— 
fung 357 Rthlr. 12 Gr. ausgezahlt worden. So fliegt der 
ſchützende Geiſt dieſes Landes von einem teutfchen Gau zum 
andern, und wedt überall das Erbarmen in jeder Bruft, und 
aus vielen Quellen fließt ihm die Hülfe in einen erquickenden 
Strom zufammen. Auch haben wir fein folches fließendes 
Wäſſerlein verachtet, fondern alles jorgfam in das größere Bett 
bineingeleitet. Ein Wohlthäter zu Arensberg, nahe bei Goblenz, 
hat und 13 Lämmer zugewiefen, wir haben fie zur Veranlaſſung 
eined Kinderfeites gemacht, und 560 Looſe find darauf genom= 
men worden, und fo haben fte ben Dürftigen 270 Franken ab- 
geworfen. Ein ungewöhnlich großes Kalb, das ſich ungeberdig 
in folche Poeſie nicht fügen wollte, hat doch im fchlichter Profa 
ausgemwürfelt 108 Franken ertragen, während das Pferd am 
30. Juni gezogen, nachdem es mit Nr. 807 dem Hrn. Poft- 
meifter Hartung in Neuwied zugefallen, veichliche eilfhundert 
Gulden der Hülfskafle zugebracht. Auch die freien Künfte haben 
fih uns willig zu Brodfünften hergegeben, ein Concert ber 
Brüder und Frau Bender aus Thal Chrenbreitflein, am 
18. Suni, bat 448 Franken eingetragen, und eine Benefizvor⸗ 
ftellung der Muüllerifchen a von Düflel- 
dorf 168. | 

Das flache Land hat uns bieher nur durch Abnahme von 
Looſen ſeine Theilnahme bezeigt, darum aber hat es ſich nicht 
von der allgemeinen regen Wohlthätigkeit ausgenommen. Nur 
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zu oft durch glatte Worte von den Städten her feit Jahren 
bintergangen, hat der Landmann wenig- Sinn und Glauben für 
ſolche allgemeine Anftalten bewahrt. Vielfältig im Kriege durch 
Einquartierung, Borfpann, Frohnden und Schabungen mifhan- 
belt und zu Grunde gerichtet, bat er in den ertragreichern Gegen⸗ 
ben die gegenwärtige Zeit Hug benutzt, um ſich feines Schadens 
zu erholen, und während Fein fonderlicher Wucher im Großen 
aufgefommen, bat er durch ein wohlberechnetes Aufſparen der 
Vorraͤthe feinen Wohlftand wieder herzuftellen gewußt, wobei 
freilich die in den Städten und dem Gebirge bad Opfer ge- 
worden. Nun haben und zwar allerdings eben aus der Mitte 
ber wohlhabendften Gemeinden Beiſpiele des ſchmutzigſten Geizes 
und ber erbarmungslofen Hartherzigleit empört; manche ber 
zeichften Gemeinden im fruchtbaren Lande haben ihre eignen 
Arnien ausgeftoßen und fich nicht gefehämt, fie und zuzuweiſen; 
einzelne ber vermögendften Gutsbeſitzer haben bei gefchehener 
Aufforderung fih wohl mit Großmuth bereitwillig erklaͤrt, eine 
Quantität Getreide im maximum bed Pruchtpreifes zum Beften 
der Armen abzulaffen, aber die Annahme auch ‚nur eined ein- 
zigen Looſes feft verweigert; und Manche der Reichfien, beren 
Schwelle nie ein Armer betritt, Haben dort wie in den Stäbten 
jebes Geſuch um Unterftügung abgewiefen mit dem Vorgeben, 
daß fie für ihre Hausarmen zu forgen hätten, Aber wir müflen 
dem Laride das Zeugnig geben, daf fo verworfner Geiz im Zu- 
ſammenhalten gewöhnlich mit gleich gieriger Habfucht im Er⸗ 
werben verknüpft, nur die feltene Ausnahme von der Regel iſt, 
und daß im Ganzen dort berfelbe wohlthätige Sinn wie in den 
Städten herrſcht. Die Gebirgsbewohner in die Unmöglichkeit 
verſetzt, in ber Heimath fich zu friften, haben fih nach allen 
Seiten zerſtreut, und gehen ihrer Nahrung in der Ebene nad). 
Bon vielen Tanfenden biefer Unglüdfichen wird das Maifelb 
heimgefucht, und es gleicht, um uns bed Ausbruds feines wür⸗ 
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bigen Borftandes zu bedienen, einem einzigen großen ſtets wirk⸗ 
famen Vereine. Man hat uns Landleute genannt, bie an einem 
einzigen Sage ſechshundert Brodſchnitten ausgetheiltz Andere die 
ihr Korn nie theurer als zu fünfzehn Rthlrn. zum Beften ihrer 
Angehörigen verkauft, die dazu jede Woche es mit Maltern 
unentgeldlich ausgegeben, und überdem noch fehr beträchtliche 
Almofen in Gelde beigefügt. Den Rhein entlang in Kleinen 
Tagreiſen find in einem zwei Meilen breiten Zuge felt Monaten 
viele taufend und taufend Gofoniften herab und wieder herauf 
gezogen, fie alle haben Gaftfreipeit in unfern Dörfern und 
Städten gefunden; fie haben Alle gegeflen, und Teiner, den nicht 
etwa Strapate ober Krankheit hingerafft, tft, fo viel zur Kennt= 
niß gelangt, verfommen. So hat fih ein allgemeiner Wetteifer 
in wohlthaͤtiger Wirkſamkeit entzündet, den Gebern wie den 
Nehmern gleich zuträglich, jenen, indem ſie über fich felbft er- 
hoben, an dem beffern Feuer in der Bruft einmal wieder ſich 
durchwärmen; dieſe, indem das. erloſchene Vertrauen und ber 
Glaube an ein höheres menfchliche® Gefühl und eine gemeinfame 
hülfreiche Mitleidenfchaft aufs neue fich belebt, und die Immer 
gegenwärtige Nähe höherer Fügungen ihnen fühlbar! wird. 

Was nun unfere eigene Wirkfamkeit betrifft, To haben wir 
in der Zwiſchenzeit keineswegs gefeiert, fordern fe :mit ange- 
firengtefter Thätigfeit zu immer weiterer Ausbreitung unferer 
Wirkſamkeit benubt. Unſere Aufforderungen haben es dahin 
gebracht, daß die ſchon beſtehenden Vereine auf dem Lande ſich 
groͤßtentheils und angeſchloſſen, und mo Feine ſolche noch beſtan⸗ 
ben, ſich welche gebildet haben. Schon allein dadurch iſt ein 
höchſt einflußreiches Inſtitut hervorgerufen, der gute Willen bat 
einen Mittelpunkt gefunden, und die verfchtedenen Zuflüffe haben 
einen beftimmten Abflug erlangt, bie örtliche Kenntniß vermag 
überall bin einzubringen, und wo ein folcher Berein beiteht, 
kann ed ſchon nirgend zu einem Aeußerſten Tommen, überdem 
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‚übt fich die Thätigkeit ſelbſtſtändig und unbeengt in freien For⸗ 
men fi) zu bewegen. Der Kreuznacher Berein, der fih in 
Gefolge unferee Aufforderung unter dem Betreiben bes dortigen 
Hrn. Landrat Bitter und der Mitwirkung des Hrn. Präſi⸗ 
benten Eberz gebildet, hat ſchnell 1800 Gulden in Beiträgen 
zufammengebracht, und gleich in den erften Tagen feiner Wirk⸗ 
famfett 1200 Pfund Brod in bie entferntern Gebirgsgegenden 
abgeſendet, und 400 für den benachbarten Sonwald aufbewahrt. 
Eben jo hat ein gleicher Verein in Stmmern, durch den dortigen 
Landrath Hrn. Schmidt veranlaßt, alfogleih 1100 Florin 
eiigefammelt, dafür Früchte angefauft, und den Dürftigern dar⸗ 
aus das Brod um ſechs Kreuzer das Pfund, ftatt der zwölf 
Kreuzer, die es auf dem Laden gegolten, abgelaflen. Der Verein 
in St. Goar hat neben ber Ernährung feiner eignen zahlreichen 
Armen, fi) auch um die” durchziehenden Soloniften fehr verdient 
gemacht, und deren 3400 feit dem Frühjahre gefpeist. Eben fo 
thätig bat der Verein in ‚Boppard für Die zahlreiche Armuth 
biefe Orts geforgt und fo wie Bacharach und Wefel bie 
Suppenanftalt eingeführt. Im Kreiſe Zell haben aufer bem 
Hauptorte auch ſehr thätige Vereine in Trarbach und Sohren 
fih zufammengethan, aufwärts in Berncaftel hat ein Anderer 
fich vereinigt, und «bwärts in Cochheim unter Leitung bes Hrn. 
Landrath Ofter ein vierter in fehr rühmlicher Thätigfeit gewirkt, 
“und und vielfältig und in alle Weiſe unterftüßt. In Mander⸗ 
ſcheid, Daun, Hillesheim, am letztern Orte unter bem thätigen 
Betreiben bed Hrn. Bürgermeifter Schmitt find nicht weniger 
ſolche Geſellſchaften erwachſen, die fich. mit und in den lebhafte- 
ften Verkehr verſetzt, woran ſich täglich immer neue aus dem 
Innerſten der Eiffel ſchließen. Der Verein in Adenau fegt feine 
fehr preismürdige Wirkſamkeit fort, in Birneburg hat fi) uns 
eben ein neuentftandner angekündigt, jener in Mayen durch den 
Betrieb des dortigen Landraths Hrn. Hartung gebildet, ber 
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mit rühmlicher Sorge für bie Aermern feines Bezirkes 1400 
Malter Kom im Frühjahr zu geringern Preiſen zurücklegen 
laſſen, die ihnen fpäter ſehr mohlthätig gedient, hat fich eben- 
fans für feine Wirkſamkeit weitere Bahn gebrochen, jenſeits aber 
wirken die Vereine in Linz, Neuwied, Altenlichen, Hamm, 
Daden, Vallendar und im Thale Ehrenbreitftein mit gefegneter 
Thätigkeit. | 

Der Hülfsverein, der fich ſeither bei immer wachſender 
Arbeit durch ben Beitritt des Herrn Regierungsrathed von 
Schenkendorf, der HH. Handeldleute Fowinkel und Gott- 
fried Menn, und des Hrn. Advokaten Longard verflärkt, 
von fo viel Tebendiger Thätigkeit aufs beite unterftüßt, hat bie 
Genugthuung gehabt, nachdem bie Schwierigkeiten bed Anfangs 
und die Reibung und der Widerftand, der mit ber allgemeinen 
Zrägheit ber Materie verbunden tft, erſt überwunden waren, 
die feinige bald im freieften und fchmunghafteften Spiel zu 
fehen. Die Maffe von Getreide, die er fetther in feinen Ver⸗ 
trieb. hineingezogen, hat 2700 Schäffel, oder „etwas über 800 
Mater betragen; fie würde auf hundert Malter weiter ange- 
fliegen fein, wenn nicht eine gleich große Quantität angekaufter 
Gerſte, ba fie wegen früherer Erhitzung nur mit zu bedeutendem 
Berlufte ein taugliches Mehl gegeben, wieder hätte ausgefchteden 
werden müffen. Diefe Quantität {ft nun größtentheil® an alle 
Orte, wo das Bedürfniß am dringendften gewefen, binvertrieben, 
und durch jene. Vereine mit gewiffenhafter Treue an bie Bebürf- 
tigften gebracht. Verſendet find im Einzelnen vor diefer Maſſe: 
in die Mofelorte des Bezirfed von Mittlich zehn Malter, eben 
fo nach Berncaftel die gleiche Quantität, in den Bezirk von 
Zell dreißig Malter, nach Cochheim dreißig Malter, in zweiter 
Sendung zehn Malter für Ulmen und bie angehörigen Eiffel- 
gegenden, in dritter Sendung einundzwanzig Malter, Mander- 
ſcheid in erfter Sendung zehn Malter, in zweiter zwanzig Malter, 
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in dritter dreißig Malter. Dann in erſter Sendung vierzig 
Malter, Hillesheim für Liſſendorf und Gerolſtein in erſter Sen⸗ 
dung vierzig Malter, in zweiter dreißig Malter, Blankenheim 
vierzig Malter, Prümm ſechzig, Virneburg in erſter Sendung 
zehn Malter, in zweiter die gleiche Quantitaͤt, Adenau in erſter 
Sendung achtzehn Malter, in zweiter dieſelbe Mafle, Altenahr 
zwölf Malter, Mayen für bie Eiffeldörfer zehn Malter, Gon- 
beröhaufen ſechs Malter, St. Goar für ſich und Pfalzfeld in 
erfter. Sendung acht Malter, in zweiter fechzehn, Weſel fünf, 
Bacharach fünf, Argenthal die gleiche Zahl, Altenlirchen zwanzig 
Malter, Hamm vier Malter, Daden zchn Malter, Chrenbreit= 
ftein für fih und die Umgegend fünfundzwanzig Malter, Neu⸗ 
wieb zwölf Malte. Der Reft ift theils in Tleineren Bewilli- 
gungen In Brobabgaben zu ein, zwei, drei und vier Maltern in 
die einzelnen Rhein= und Mofel- und Bergbörfer vertheilt, theils 
noch in den Niederlagen vorräthig, und zu dem ſtets fleigenden 
Bedarf der nächften fünf Tage beftimmt, auch neue Käufe von 
etwa fünfhundert Maltern theils angeordnet, theild abgefchloffen, 
wobet Hr. Handelsmann Kornecke uns in alle Welle mit 
bedeutenden Aufopferungen hülfreich und rühmlich unterftükt. 
Auch die Brodvertheilungen in der Stabt und ben nahen Dör⸗ 
fern, bei denen und Hr. A. Seltgmann von ber Armen- 
Commiſſion mit uneigennügiger Thätigfelt beigeftanden, gehen, 
den Thal mit einbegriffen, zu 2000 Pfund täglich ihren unge⸗ 
ftörten Gang, ohne jedoch die Maſſe unferes Vertriebs zu fchmä- 
lem, da und die Stadt duch mehrere aufeinander folgende 
Ueberweifungen größtentheild gedeckt. Obgleich wir in dieſer 
Weiſe nicht unfer Pfund vergraben, jo betrachten wir doch was 
geichehen, wenn fehon das Aeußerſte nun allmälig vorübergeht, 
nur weit ald Die Fleinere Hälfte unſeres Werkes, bie größere 
bleibt und noch vorbehalten Wir haben mit Verwunderung 
die Anzeige in der Haude- und Spener’fchen Zeitung 
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gelefen, uns fei Durch höhere Veranftaltung nun geholfen, und 
jeder weitere Beitrag mithin unnuͤtz und überflüffig. Wer konnte 
28 doch über fich gewinnen, fo ungeitig und unbehutfam jenem 
freudigen Erguſſe wohltbätiger Begeifterung Maß und Ziel zu 
feßen, und den bier wieder aufglimmenden Funken jenes ſchönern 
Feuers von 1812 und 1813 alſo gemwaltfam auszugießen? Die 
beiden in Berlin. anwefenden Oberpräfidenten diefed Landes, bie 
ſich mit preiswürdiger Thätigfeit dort ihrer Regierungsbezirke 
annehmen, haben, wie wir vernehmen, amtlich widerfproshen, 
und wir Tünnen nicht verhehlen, daß damals eben für die bes 
brängteften Gegenden die höhere Verwendung einzig noch in 
dem allgemeinen Segen der Fluren und Felder fichtbar war. 
Gerade um den 26. Juni waren im Innern der Eiffel die Tage 
der härteften Noth, weil alle Vorräthe rein aufgegangen, und 
von dem Oftfeegetreide in dem. entlegenften Regierungsbezirk von 
Trier exft ganz unbedeutende Lieferungen angelangt. Der gute 
Willen der Fürften ift fonft zu einem Gemeinplab worden, aber 
hier ift doch Niemand im Lande bei allem Unmuth, der berrichen 
mag, ber nicht erfannt, daß des Königs Gefinnung bie wohl- 
thätigfte und -wohlmeinendite gewefen, und daß er aus demfelben 
Triebe, ber jebt im Volke fich fo mild bezeigt, uns feine Gabe 
zugemendet, um Unglüf von uns abzuhalten; nur Hat dieß 
Unglück gewollt, daß Werkzeuge und Umftände fich widerwärtig 
ber Abficht entgegen gefeßt, und fie zum Theil vereitelt haben. 
Zwar wirkt immer auch das Späterlangte noch fehr mohlthätig, 
‘ aber früher gefommen würde, was jebt überflüfftg geworden, 
viel Unheil verhindert Haben. Der größere Theil der Bevöl— 
terung der tiefen Eiffel fchleiht umher mit eingefchwundnen 
Heinen. Augen, hohlen eingefalinen Wangen, gelber an ben 
Knochen Flebender Haut, unfähig zur Arbeit und zum Erwerb, 
den Seuchen entgegen harrend, bie fie wegraffen werben. Man 
bat ihnen, was das Aergſte, Fein taugliches Saatkorn gegeben, 
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und fie haben es fich felb nur zum Eleinften Theile au ver- 
ſchaffen gewußt, und fo das fchlechte, unreife Getreide des vorigen 
Sahres ansgefäet, und nun während die reichfte Fülle in den 
Ebnen reift, ftehen fie allein für die Zukunft Hülflos da, indem 
auch die Näfle des vorigen Herbftes und erften Frühjahrs ihre 
Winterfaat erfäuft. Ueber 50,000 Menfchen in den Bezirken 
von Prümm, Daun und zum Theil Blankenheim befinden fich 
größtentheild in diefem Zuftand, der mwahrfcheinlich in den obern 
Waldgegenden auf dem rechten Mofelufer, von wo uns zur Zeit 
weniger beftimmte Nachricht -eingegangen, nicht tröftficher iſt; 
ehe die Zufuhren eingedrungen, waren auf weite Strecken reich 
und arm gleich brodlos, und wie im brennenden Haufe, das bie 
Flammen rund umfchlagen, blieb ben Armen, denen es nicht, 
wie oft der Fall, Scham oder Entfräftung verbot, Teine Zu⸗ 
flucht, als die Heimath zu verlaſſen oder gefriftet durch einige 
Belfuhren, die die Vermögendern über Malmedy bezogen, ihre 
Roth fo gut fie Tonnten zu verwinden, während der Mittelſtand 
Habe und Feld um fpärliches Brod auszutaufchen genöthigt war. 
Darum wird, wenn fonft ähnliche Begebenheiten, fobald das 
Ungewitter erſt einmal vorbeigezogen, bald wenig Spuren hinter= 
laſſen, diefe unglüdliche Gegend noch Tange die Rachwehen diefes 
verhängnißvollen Jahres tragen, und noch lange ber Fräftigften 
Unterftügung bedürfen. Der Verein hat Anftalt getroffen, daß 
in regelmäßigen Verfendungen fortan bis zu dortigen Ernte, bie 
mehr als vier Wochen fpäter als in der Ehene erfolgt, von zehn 
zu zehn Tagen jedesmal 150200 Malter Früchte in unent= 
geldlicher Abgabe über die ganze fo hart heimgefuchte Gegend 
verbreitet werden, da die MWenigften im Stande find, felbft bie 
herabgeſetzten Preiſe für die Frächte der Regierung aufzubringen. 
Da er zudem noch den Anforderungen mancher anderen bebrängten 
Gegend Genuͤge zu leiſten bat, jo muß er dabei befonders auf 
die Wohlthättgkeit der Bewohner des niedrigen Landes rechnen, 





"die wohl gern einen Theil ihres Ernteſegens hergeben, damit 
ihre Landsleute im Gebirge nicht verderben müffen. Deſſen aber 
ſollen alle bisherigen milden Geber in ber Ferne fich verfichert 
halten, daß fie nicht, wie jene Anzeige vermuthen laſſen follte, 
ihre Gaben um einen bloßen blinden Lärm hingegeben, fondern 
daß nicht Leicht zu andrer Zeit ein folcher Beitrag dringender 
gefordert, und befler verwendet mar. 
Coblenz, am 5. Juli 1817. 
Der Hülfsverein. 
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Unter den verſchiednen Gaben, die dem Hülfsverein geſpen⸗ 
bet worden, ift ihm von Bonn eine bebeutfame alte Münze zu= 
gekommen, die in fchielicher Weiſe diefen feinen fünften Bericht 
eröffnen mag. Die bekannte ſymboliſche Geftalt mit dem Anker 
und dem Palmzweig fibt auf einer Schnecke, die gemächlich mit 
ihr durch die Landichaft ftreicht, die Umfchrift fragt: Die Hoff- 
nung befirer Zeiten, wann fommen fie? Die Kehrfeite, auf der 
Religten, Recht und Sitte trauernd ftehen, fährt fort: Sie 
fragt nach guten Leuten, wo find fie? Die Gegenwart darf 
biegmal tröftend erwiederu: Hier! Iſt e8 in gewöhnlichen Zeiten 
auch fo ziemlich hergebracht, daß, wie die gemeine Rebe geht, 
nichts beffer wird, fo hat ungewöhnliches Unglück doch den Troft 
bei fi, daß ed nothgebrungen fein Gegentheil hervorruft, und 
alfo dem Mangel, wenn auch nicht der Ueberfluß doch zum 
mindeften die Genüge folgt. Was aber die guten Leute betrifft, 
nach denen die Legende zweifelnd fragt, fo haben fie wahrlich 
nicht gefäumt: ber Helfenden find vielleicht nicht weniger ge= 
weien als der Bedürftigen, und ihre Hülfe iſt nicht auf jenem 
trägen Thier herangefchlichen, fondern im ſchnellſten Fluge her- 


beigeeilt. Dieſer erhöhte mohlthätige Sinn, dieſes gefteigerte 


Semeingefühl, das im Innerſten bie entlegenfte Roth empfindet, 
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und gleich willig zu helfen iſt, muß als das Zeichen einer 
höheren Geſelligkeit und eines regern Gemeinſinnes in dieſer 
Zeit gerühmt und geachtet werden, und der Geiſt, der ſo thätig 
und gleichſam allgegenwärtig ſind kundgegeben, wird wie hier 
dem phyſiſchen Mangel, fo früh oder ſpät der geiſtigen Lahın- 
heit und Erfchöpfung, die unfere gefellfehaftlichen Verhältniſſe 
drückt und niederhält, heilfam und belebend zn begegnen. wiffen. 

Bor Gott und in guten Werken find Alle gleich, darum 
dürfen wir ohne Bedenken der Fragenden unfern König zuerft 
unter den guten Leuten nennen, die neuerdings zugetreten. Er 
bat für 2000 Rthlr. das Geräthe des Generals v. Gneiſenau 
an fi gekauft, und e8 nun, nachdem dev Zwed ber Babe er⸗ 
füllt, an den Geber zurückgewieſen, fo daß in dieſer Weiſe das 
Geſchenk unentweiht in der würbdigften Hand geblieben, und die 
Armuth doch nicht zu kurz gefommen. Dem Zürften haben 
Land und Lente fortdauernd nachgeeifert, und in dem Maße, 
wie der Ruf nad und nad in ben entlegnern Theilen ber 
Monarchie erfhollen, find der Helfer mehr. geworben. Sp hat 
ihn ber Oberpräfident Herr v. Hippel in den Bromberger 
Regierungsbezirk bingetragen, und eine ganze Folge von Bei— 
trägen aus biefen Gegenden, fo wie felbfi dem - Großherzogthum 
Poſen, die jüngft noch der Krieg jo hart gefihlagen, find die 
Folge davon geweſen. Oftpreußen fihon früher angeregt, iſt 
‚nicht zurücgeblieben, ein einziger Wohlthäter in Königsberg hat 
und 335 Rthlr. zugeſendet. Er hat wie weit die meiften Geber 
feinen Namen und verfchmwiegen, aber. der Lohn wird fie alle 
miteinander ficherlich zu finden wiffen. Thorn von der ferwiten 
Gränze hat doch zu und herüber gereicht, und Danzig tft ung 
emfig und zuthätig beigefprungen, neben manchen andern Bei- 
trägen bat ein daſiges Handelshaus uns fünfzig Krüge der dor- 
tigen meltbefannten abgezogenen Wafler über See zugelendet, 
um, wie ed gefagt, die Unterftüßung, die ihm bei: dem Auffliegen 
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des Pulverthurms vom Rheine her getvorden, danfbar zu erwie⸗ 
dern, Schleſien hat nicht minder fortdauernd feine Theilnahme 
bezeugt, und Sachfen obgleich im Erzgebirge und im Thüringer 
Walde Fümpfend mit eigner härtefter Noth, hat fich doch nicht 
ausfchliegen. wollen. In dem verarmten durch bie Franzoſen 
tn ſo vielen Jahren fehonungslos mitgenommenen Erfurt haben 
zwei wackere Männer binnen drei Tagen noch taufend Florin 
zufammenzubringen gewußt. Die Marken haben ihre Gaben in 
die Sammlungen von Berlin hineingeleitet, und von dort tft es 
uns vermehrt durch neue Beiträge der im Mohlthun nicht ab= 
laſſenden Hauptitabt in fpäteren Sendungen von Hrn. v. Sa⸗ 
vigny und durch Haube und Spener zugefommen, beren 
eine auch in 750 Rthlrn. den Ertrag einer großen Kicchenmufif 
ung überlieferte, bie der Intendant ber Füntglichen Schaufpiele, 
Graf von Brühl, richtig ahnend die Grundlofigkeit des ver⸗ 
breiteten Gerüchtd von Srledigung der Noth in unfern Gebirgen, 
veranftaltet hatte, Pommern, angeregt durch den dortigen Ober: 
präfibenten, der bei biefer Gelegenheit e8 gern erkannt hat, daß 
er dem Rheine zwiefach angehört, getrieben durch den eignen 
wohlthätigen Sinn, ber früher. ſchon für die Niedrungen bet 
Eleve anhaltend und ununterbrochen hülfreich fich bewiefen, hat 
auch und reichlich bedacht. Die Hamburger Sammlungen, wo 
ber wadere Perthes und ein wertber Landsmann, Kleudgen, 
ber wie fich gebührt, ber Heimath nicht vergefien, Bank gehalten, 
haben nah und fern reichlich und chriftlich um fich her gewuchert. 
Nachdem Hamburg felbft das goldne Neftei erft eingelegt, find 
fie weit und breit mit vollen Händen berzugefommen, aus Al- 
tona, Odenſee, Heide, Lauenburg, Lüneburg, Winfen, Zelle, 
Grabow, Ploen, Roftot, Schwerin, Walsrode, Meterfen, Rends⸗ 
burg, Verden, Auguftendurg, Neuſtrelitz, Güftrow, Sternberg, 
Klofter-Marienberg, aus Oldenburg, Holftein, Mecklenburg bis 
Stralſund ja bis Kopenhagen hin, find bie beträchtlichen Gaben 
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zufammengefloffen, bie uns nach und nach in vier verfchtebenen 
Sendungen von dorther zugelommen. Auch hat fih von da 
unfere Lotterie mit vierzig verſchiednen Artikeln theils Natura- 
lien theils anderen Gegenftänden von Werth, worunter ein Baar 
tuchenreutertfche Piftolen, die zwölf Louisd'or gefoftet, von einem 
bäntfchen Officter, vermehrt, und unter den Geldbeiträgen barf 
ben danfbaren Empfängern der Namen des Grafen von Bernft- 
torf auf Gartow nicht verfchwiegen werden, der allein die be⸗ 
beutende Summe von 500 fl. beigefteuert. Hannover hat ung - 
gleichfalls nicht vergeſſen, außer beträchtlichen Sendungen, bie 
ed nach Hamburg gemacht, haben dortige Geber auch direct ben 
Weg zu und gefunden, und wir banken ihnen für diefe ruͤhm⸗ 
liche .Zudringlichkeit. Braunfchweig iſt auch nicht müffig ges 
biteben, eine reichliche Spende hat den Namen bes Gebers, ober, 
wie es ſcheinen follte, der Geberin und verfchwiegen, und Herr 
Biemweg hat außerdem mit dankenswerthem Eifer eine beträcht- 
liche Summe dort gefammelt. Während Minden durch Heren 
Regierungsrath Koppe mehr aufgebracht, als wir ihm zuge 
muthet, hat Magdeburg und die Umgegend die wohlthätige Be— 
mühung der Regierungsrätbe Dellbrück und Bollrath mit 
reichlichem Erfolg gefegnet, und in immer wiederkehrenden nicht 
nachlaſſenden Sendungen eine Unerfättlichkeit im Wohlthun be= 
iwiefen, die wir diefer Stadt, die im beften Sinne unter die 
guten Städte des Reichs gehört, aufs herzlichfte verdanken und 
bei Gelegenheit zu erwiebern uns bemühen werben. Münfter, 
Osnabrück und Paderborn haben ihren überrheintfchen Stants- 
genoflen ihre Theilnahme in vielfältigen Sendungen bezeugt, 
und felbft in Paris, von wo nicht füglich etwas eriwartet wer⸗ 
den durfte, ‘haben die anweſenden Nheinländer unter fih und 
ben übrigen Teutfchen, die mit Preußen in einigem Verkehre 
ſtehen, zehntaufend Franken zufammengebracht. Inter den rhei⸗ 
nifchen Städten Hat neuerdings Bonn durch eifrige Vermittlung 


des Hrn. Profeffor Ruckſtul und des Univerfitäts-Empfängers 
Hm. Spit fich rühmlich ausgezeichnet, und neben fehr bebeu- 
tendben Gegenfländen von Werth, die alle in der ergänzenden 
Lifte am Ende diefer Blätter bezeichnet find, 1654 Franken in 
Gelde eingefendet. Sämmtliche Beiträge, bie wir bier angeführt, 
fo wie jene, die wir nicht befonders berichtet, aber darum nicht 
minder dankbar aufgenommen, find aufgeſchrieben, und in bem 
beigefügten Verzeichniß abgedrudt. Die Totalfumme von 87,843 
Franken dem. hinzugefügt, was der. Verein in Kreuznach auf 
andern Wegen gefammelt hat, und das ſich dem Vernehmen 
nah auf etwa 15,000. Franken beläuft, wird einen nicht unwür⸗ 
‚digen Begriff von der noch lebendigen Wirkfamteit des Gemein- 
finnes in fo bedrängter Zeit gewähren, um jo mehr da auch der 
Ertrag der Loofe noch neben allem Aufgezählten eine reichliche noch 
immer fließende Einnahme von 18,480 Franken abgeworfen, bei 
der wir das Meifte dem wohlthätigen Sinne der Abnehmer und 
das Beringfte nur der entfernten Ausficht auf Gewinn verdanfen, 
Hier hat der Natur der Sache nach die Umgegend und das 
flache Land das Meiſte gethan, ‚aber auch entfernte Städte 
haben willig diefen Borwand zur hülfreichen Theilnahme er= 
griffen. Diele wackren Leute, an die wir und für diefen Vertrieb 
gewendet, haben mit dem wohlwollendſten Eifer ſich dem Ge- 
ſchäfte unterzogen, und Alle, die wir fonft ſchon als tüchtig er- 
fannt, haben ftch auch hier zu unferer freudigften Genugthuung 
bewährt und mwohlgehalten. Weberall haben bie Behörden willig 
und begünftigend eingegriffen, nur bie wachfame Polizei in Köln 
hat Anftoß an dem Geſetz genommen, das jede fremde Lotterie 
verbietet, und Die Anzeige derſelben aus der ftreng gehüteten 
Zeitung ausgefchloflen, fpäter jedoch von oben Gründe anges 
nommen und fich bedeuten laſſen. So ift es denn gefchehen, 
dag von den 10,000 Nummern, die wir auf. 600 Treffer zu 
feben füglich erachtet, gegenwärtig ſchon etwa 9000 ausgegeben, 


und daraus ein Ertrag von etwa 15,000 Franken eingegangen 
iR. Der Reſt der Loofe wird Hoffentlich noch bis zur Ziehung, 
bie im Verlaufe. des Septemberd erfolgen fol, vertrieben; und 
dann auch das noch Fehlende in ben Ausftänden eingegangen 
fein. @in zweites Verzeichniß enthält alles Einzelne dieſes &e- 
fhäftes und die beiondern Einnahmen, aus benen ber Gefanmt- 
betrag hervorgegangen. Wir müflen babel noch befonders dank⸗ 
bar anrähmen, daß wir nach- dem Borgang und auf die Ver- 
wendung des hiefigen Töblichen Poftamts bei allen Berfendungen, 
wie von und fo herwieder zu uns, ber volllommenſten Poſtfrei⸗ 
heit genoffen. 

Was nun diefen beträchtlichen Einnahmen gegenüber bie 
Ausgaben bes Hülfsvereins betrifft, fo hatte derſelbe, Fühn ver- 
trauend, daß feinem guten Werke reiher Segen nicht fehlen 
werde, vom Anfang herein zum Grundfab fich genommen, 
Keinen abzumelfen, der irgend Anfprüche auf feine Unterſtützung 
darzuthun vermöge, Er muß Allen, mit denen er bei diefer 
Gelegenheit in Verkehr gekommen, das Zeugniß geben, daß fte 
mit Befcheidenheit nur das Nothwendige gefordert, und jo hat 
er ſich unausgefekt jene Maxime befolgend, kaum zwei oder 
dreimal im Fall gefehen, einzelne vermögenden Gemeinden mit 
jeboch nicht einmal übertriebnen Forderungen abzuweiſen, Dagegen 
häufig am Anfang, wo bie Sache neu und ungewohnt geweſen, 
und oft getäufchtes Vertrauen ſich nur allmälig dem Glauben 
bingegeben, feine Hülfe bis zur Schwelle des Hanfes der Armuth 
hingebracht. In Befolgung dieſes Berfahrens find feit der letzten 
Bekanntmachung ungefähr 1400 weitere Dlalter, in Allem alfo 
etwa 2200 aufgegangen. Davon hat die Eiffel in ihrem ganzen 
Umfang, der Sitz weit bes dringendften Bedürfniſſes, auch weit 
das Meifte, nahe viertaufend Schäffel, bezogen. Die Aar, ob» 
gleich höchſt bebürftig und bebrängt, hat doch, weil fie ihrer 
Lage wegen früher und Träftiger Unterſtützung von Seite ber 
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Regierung genoſſen, und nur mit einem Betrag von etwa vier⸗ 
hundert Schäffeln in Anfpruch genommen. Die Mofel in einer 
Ausdehnung von mehr als zwanzig Meilen bis Neumagen ber= 
auf, hart durch viele vorhergehende Mißjahre heimgeſucht, und 
boch ſelbſt wieder zum Theil das Gebirg durch Almofen und 
Beiträge ernährend, hat etwa fechshundert Schäffel beburft. 
Auf dem Hunsrüden, wo der Verein von Kreuznach mit andern 
Heinern Verbindungen uns eifrig und thätig unterftüßt, und 
einen Theil der Laft auf fih genommen, haben wir bisher mit 
etwas über A00 Schäffel ausgereiht. Der Welterwald nicht 
allzu fern dem Markte in den Rheinebnen, gleichfalls durch 
früßzeitige Zufuhren von der Regierung bebeutenb unterftügt, 
hat fich mit- etwa fiebenhundert Schäffeln für feine Bebürftigften 
burch bie harte Zeit durchgeholfen. Ein Anerbieten von Seite 
des Herzoglich-Naffauifchen Miniſteriums, das uns am 13. Juli 
auf unfer früheres Gefuch vom 9. Juni zugefommen, für diefe 
Gegenden die verlangten 400 Malter Oftfeefrucht zum Ankaufs⸗ 
preis von 31 Florin und zu überlaflen, mußte der Hülfsverein 
ablehnen, weil er damals auf den Markte zu 22 Florin ein- 
e. Meberbaupt iſt es dem Verein gelungen, unterftüht 
durch den uneigennügigen Sinn und bie wohlthätige Mitwirkung 
Aller, mit denen er in Verkehr gekommen, begünftigt durch 
manchen glüclichen Zufall und bie gute Gelegenheit, die er 
- ohne unnüge Haft und Vebereilung abgewartet; gehoben durch 
bie Thätigkeit aller Theilnehmenden, die befonderd am Anfang 
ſchnellen raſchen Umfchlag müglich gemacht, nie mitten in dem 
Mangel bie Mittel ausgehen zu jehen, ohne daß er je auf dem 
Markte zu kaufen genöthigt geweſen wäre, und baß mitten in 
ber unerjchwinglichen Themrung feine ganze Ausgabe für jene 
2280 Malter, nicht mehr als etwa 96,000 Franken betragen, 
Der Werth dieſer Früchte aber, über deren Verwendung bje 
naͤchſte Bekanntmachung ſich aufs genauefte ausweiſen wird, 
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berechnet nach den jedesmaligen Marktpreiſen, betrug etwa 72,000 
Florin oder 150,000 Franken, und indem nun, weil je nach den 
Umftänden das Ganze, die Hälfte, ein Drittheil, Viertheil, 
Fünfthell unentgeldlich gegeben, das Mebrige aber zu 20 und 
fpäter zu 18 bis 15 Florin abwärts berechnet worden, jetther 
erſt etwa 33,000 Franken für all dieß Getreide eingegangen, 
und die verſchiednen Vereine noch etwa mit 12—15,000 Franken 
im Rüdftand geblieben, fo tft aus feinen feitherigen Operationen 
zum unmittelbaren Vortheil der Armuth ein Gewinn von wenige 
ſtens bunderttaufend Franken hervorgegangen. Dazu muß nun 
noch ‚billig der moralifche Vortheil in .Anfchlag gebracht werden, 
ber durch ‚die Aufrichtung und Beruhigung der Gemüther, denen 
in ben äußerſten Röthen eine fichere Zuflucht eröffnet war, ge= 
wonnen worden, und bie verbunden mit der angeregten allge- 
meinen frifch zugreifenden Thaͤtigkeit viel Gutes bewirkt, Das 
zum Theil noch in ber Zukunft feine Früchte trägt, und viel 
Böfes verhindert, auch im Niedern ber Marftpreife, befonders 
auf dem Lande fi mwohltkätig wirkffam geäußert hat. Auch das 
ift als ein Hauptgewinn der ganzen Anftalt zu betrachten, bag 
bie Hülfe fogleih im rechten Maß und am rechten Orte zur 
Stelle geweien, und daß fie ſodann durch die eifrige theilneh- 
mende Sorge ber verfchtednen Vereine, die mit wenig nicht er⸗ 
beblichen Ausnahmen fich alle des Vertrauens würdig "gezeigt, 
das wir, geleitet durch die Stimme ber üffentlichen Meinung, in 
fie und ihre Mitglieder gefekt, und den beten Dank des Landes 
für ihre Mühen und Sorgen ſich erworben haben, ohne Verzug 
an die wahrhaft Darbenden gebracht worden, bie felbft wo fle 
die Gabe nicht unentgelblich erhalten, doch dadurch, daß fie auf 
die Bezahlung keineswegs ‚gedrängt worben, bie Wohlthaͤtigkeit 
bed Unternehmens an ihrem Theil empfunden. So hat ber 
Hülfsverein die Beruhigung gehabt, daß er, ergänzend. was bie 
Regierung wohlthätig angefangen, eingreifend nach ber vafcheren 
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Thätigkeit folcher freien Inſtitute früher als ber bebächtigere 
Geſchaͤftsgang der Natur der Sache nad anlangen Tönnenz 
burchdringend bei ſchwächern Kräften boch ftellenmeife, wo es 
gegolten, mit. größerer Energie, weil er, wo die Behörde ihrem 
Weſen nach gerecht gegen Alle fich gleichfürmig unter Alle 
theilen muß, ſich für das größte Bebürfnif am metiten zufammen 
nehmen konnte, früh das Schlimmfte überftanden gefehen, und 
bald Das Gefühl der glüdlichen Bemeifterung der Außerfien Roth 
gewonnen. Auch haben bald nachdem er in Wirkfamkeit getreten, 
die Gerüchte von erhungerten Menſchen, bie eine burch einzelne 
unleugbare Beifpiele, wo aber jedesmal eine unüberwinbliche 
Scham Hülfe zu fuchen verhindert Hatte, ſchreckbar aufgeregte 
Einbildungskraft früher mit haftiger Furcht vernielfältigte, fo- 
gleich fich verloren, und Hoffnung und Ruhe find in den Ge— 
müthern wiedergekehrt. Darum dürfen ſich die Geber ihres 
Werks erfreuen, mehr als vierzig taufend Menſchen haben an 
ihrem Zifch gefefien, freilich fpärkich mit Wafler und Brod ge= 
labt, aber gerade das Nothwendigfte, wo es gefehlt, tft das 
Werthefte, wenn es erfcheint, und ruft bie grünblichfte Dank⸗ 
barkeit hervor. 

Der Hülfsveren halt mit Allem, was bisher geichehen, 
wie ihm nur bie Hälfte der anvertrauten Mittel aufgegangen, 
fo auch nur die Hälfte feines Berufs erfüllt. Bis zur Ernte, 
die im Gebirg gegen Ende des Augufts eintritt, werden viel- 
leicht noch einige hundert Schäffel Getreide aufgehen, auch hat 
ber Hülfsverein den Ankauf von AO—50 Gentner Reid ange= 
orbnet, bie, den Händen ber Aerzte anvertraut, den bie und da 
ſich ſchon äußernden Nervenfiebern zu begegnen, ober die Wieder⸗ 
hergeftellten zu flärken die Beſtimmung haben, aber er Tann das 
Alles nur als Ergaͤnzung und Vollführung bed erften Theiles 
fetner Wirkſamkeit betrachten. Er glaubt, daß noch ein anderes 
wichtigeres Gefchäft ihm obliege, nach befien Vollendung er fi 
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erft der übernommenen DBerpflichtungen entlebigt hält. Die 
Eiffel und ſtellenweiſe der Wefterwald und Hunsrüden fehen 
auch in biefem Jahre einem unzureichenden Grtrage ihres Feldes 
entgegen. Das fogenannte Schiffeln, wo nach Berbrennung von 
Gebüſch und Heide das brachliegende Land in beftimmten Zwi- 
ſchenräumen umgebrochen und bebaut wird, hat ber Näfle bes 
vorigen Jahres megen an vielen Orten unterlaflen werden müſſen, 
und viele taufend Morgen dieſes Landes find unbebaut geblieben, 
Theils aus Mangel an Mitteln, theild aus natürlicher Indolenz 
haben viele Landwirthe ihr Feld mit der unreifen Saatfrucht 
aus ihrem vorigjährigen Erzeugniß beftellt, und dieſe hat fchlecht 
gefeimt, und ift überbem im Frühjahr noch zum Theil verborben 
und vom Ungeziefer gefreflen worden. Strichweife haben auch 
Dageliihläge Verwüftungen angerichtet, und außerdem find un- 
glücklicher Weiſe bie Eiſenhämmer, beinahe noch der einzige Er⸗ 
werb der Gegend, durch die Zeitumftände ftillfiehend geworden, 
und jo droht dem Rande bei gänzlicher Erſchöpfung aller Mittel, 
bie die gegenwärtige Theurung aufgerieben, bei ber Ausficht auf 
eine Ernte, die an vielen Orten nur die Ausſaat wiebergibt, 
an andern die Conſumtion nur auf drei Monate fichert, und 
allein in den beflern Strichen auszureichen verfpricht, wenn bie 
Kartoffeln nicht aushelfen, ein noch bebrängteres Jahr als das 
vorige geweien ift, wo noch einige Refte von alter Erſparniß, 
die nun alle aufgegangen, friften mochten. Darum bat ber 
Derein einen Augenblid gewantt, ob er was ihm übrig geblieben, 
nicht bis zum nächften Sommer aufbehalten folle, doch aber fich 
zulegt beitimmt, ed zur Befriedigung eines noch nähern und 
bringenbern Bebürfnifies zu verwenden, nämlich den Bebürftigften 
daraus Saatfrüchte für die nächfte Ernte vorzufchießen, damit 
ber Kreislauf des Mangels und der Noth fi nicht Immer wie 
der von neuem fchließen und öffnen möge. Cine Hauptbetrach⸗ 
tung, die den Verein bei diefem Entfchluß geleitet, ift bie geweſen, 
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damit indem fo ben Hermften, die nur zu geneigt find, bie Arbeit 
mit dem Müffiggang, bie Pflugfchar mit dem Bettelftabe zu 
verwechfeln, bie Wirthichaft nach Möglichkeit wieder eingerichtet 
wird, ihnen Veranlaffung und Vorwand zum weitern Bagabun- 
diren genommen werde. Rur allzu fehr hat die drüdende Zeit 
den Hang zum Nichtsthun und zur forglofen Yaulenzerei ge= 
nährtz fo Mancher hat den einmal ins Fließen gebrachten wohl- 
thätigen Sinn mißbraucht und e8 bequemer gefunden, feinen 
Lebensunterhalt, ftatt ihn der Natur mit Arbeit abzuringen, 
Hteber mit zudringlichem Ungeſtüm ber Gutherzigfeit des Yer- 
mögenden Nachbar abzugewinnen; fo Mancher, ber in gewöhn⸗ 
licher Zeit vielleicht nie die Scham überwunden, die vom erſten 
Schritte abzuhalten pflegt, bat fich jetzt glücklich darüber hinaus- 
gejebt, und in feiner Indolenz ein lange verkanntes Genie zum 
Bettelftand gefunden, das er in Behaglichkeit weiter auszubilden 
gedenkt; ſehr geneigt auch ift ber Menſch zum Hochmuth, ber, 
fobald er das menfchliche Intereſſe für Noth und Elend einmal 
wohlthätig an fih empfunden, ihm eingibt, dad komme ihm alfo 
zu, ihm gefchehe nur nach feinem Recht damit, und die Andern 
feten berufen, ſich alfo um ihn zu bemühen und forglich feine 
Bortrefflichkeit zu hüten. Der Verein aber ift nicht Sinns ge= 
weien, Bettler zu ziehen und die Bettelet zu hegen; früher, da 
die Noth Fein Gebot erkennt, hat er im Sinne ber Geber nur 
nach bem Bebürfniß gefragt, und bann mit verfchloffenen Augen 
ausgetheilt; jebt in bem Maße wie bie fchwere Zeit vorübergeht, 
die Hülfe gebot und langes Meberlegen und Zufehen nicht er= 
laubte, tritt die Einficht wieder allmälig in ihr Recht, Die den 
Fleißigen von dem Müffiggänger zuerſt ausfcheidet, und diefen 
bann, wo er nicht leiſten wollen, entbehren läßt. Darum hat 
ber Hülfsverein erachtet, daß er den Reſt feiner Mittel, ſobald 
die Gefahr nicht mehr auf dem DVerzuge haftet, nicht den Be— 
bürftigen ohne Unterſchied, fondern fortan ben Fleißigen unte 
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Warn allein ſchuldig fei, damit er ihnen zum Stabe werde, an 
den fie ſich aus ihren jetzigen Nöthen retten möchten. Den 
Bereinen, die er früher an Ort und Stelle zu Spendern ber 
Gaben der Wohlthäter gemacht, muß er auch jebt biefe Unter- 
fcheidung anvertrauen, und will fle hiemit aufs freundlichfte auf- 
gefordert haben, auch in diefer Rüdficht fich feiner in folcher 
Richtung fortwirkenden Thätigfeit beigugefellen, und Liſten der 
fleißigen Landwirthe, die eines Vorſchuſſes von Saatkorn be— 
dürfen, und den Totalbetrag dieſes Bebürfniffes für ihren Bezirk 
zu fertigen, und uns vor dem Eintritte dev Winterfant zuzu- 
fenden, wo wir alddann nach Bermögen gern aushelfen wollen. 
Run ift aber nicht ſchwer vorzufeben, daß in fo weiten Felde 
das Verlangen nicht zwar unfern guten Willen aber wohl unfere 
gegenwärtigen Kräfte überfteigen möchte, beſonders da auch bie 
armen Winzer an der Aar, die auf den Bau bes rothen Weines 
beſchränkt, abermals eine Mißernte machen, Berüdfichtigung ver- 
bienen. Darum wollen wir die Bewohner ber Ebene, bie jebt 
eine für fie gefegnete Ernte einzuthun im Begriffe fiehen, noch 
einmal aufgefordert haben, einen Fleinen Theil berfelben, Roggen, 
Gerſte, Haber und was nach ber Randesart zur Saat brauchbar 
tft, zu jenem Zwede uns anzuvertrauen, damit ed und dadurch 
möglich werde, indem jeder gerechte und wohlbegründete Anfpruch 
befriedigt wird, jeden leeren, zubringlichen nach Möglichkeit von 
ihnen abzuwenden. Gern werben bie LZandräthe und Bürger- 
meister fich dafür verwenden, ohne Bedenken werden die Pfarrer 
ihren Einfluß dazu aufbieten, millig werden die Beſitzer geben, 
wenn fie Gewähr und Sicherheit erhalten, daß dadurch aller 
überflüffige und Taftige Meberlauf von ihnen abgehalten wird. 
Sicher wird auch die Regierung zu biefem Zwede willig bie 
Hande bieten, und wo bed Landes guter Wille und unfere Kräfte 
vicht ausreichen, durch ihr Zwiſchentreten das Fehlende ergänzen. 
Aurderhand iſt billig und gerathen, bag bie Provinz durch 
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eigene Kräfte ſich, fo viel in ihrer Macht fteht, ſelbſt zu helfen 
fuche, und dazu möchten wir hier Anftoß geben, und anfenern 
durch die DBeifpiele, bie in den folgenden Blättern ausgelegt 
erjcheinen. 


Goblenz, am 15. Auguft 1817. 
Der Hülfsverein, 


8riefe. 


1. 
An den König von Preußen Friedrich Wilhelm IL 


Eure Majeſtät haben im verfloffenen Jahre durch thätigen 
und wirffamen Beiftand gegen ben Hülfsverein fo huldreich fich 
eriwiefen, daß berfelbe den Muth und das Vertrauen gewonnen, 
fih Allerhöchft Ihrer Perſon nochmal zu nahen, und ehrfurchts⸗ 
voll einen Wunſch und einen Vorfchlag vorzutragen, ber mit 
dem Gegenftande feiner Thätigkeit von feiner Gründung her im 
genaueften Zufammenhange ftehen und beren Erfüllung und 
Butheißung feine Wirkfamfeit auf eine würdige und fruchtbare 
Weiſe fchließen und begränzen würde. Gewohnt feit feinem 
Entjtehen, daß ein geheimer Segen von oben herab all fein 
Unternehmen begünftigt, und bie Herzen der Menfchen zu feinen 
wohlgemeinten Zwecken hingelenkt, hegt er die tröftliche Hoff- 
nung, daß auch dießmal feine Zuverfiht und fein Vertrauen 
fi) bewähren und fein guter Wille eine gute Stätte finden 
werde. Im Bemußtfein der Sache, bie er führt, und wohlver⸗ 
Händigt, wie Eure Majeftät nie fich dem entzogen, was fich als 
gründlich gut, wohlthätig und nüblich bewährt, geht er daher 
ahne Vorbereitung zur Sache felber über. 

% Bel dem Abfchluffe ber Rechnungen bes Hülfsvereind Hat 
fi) ergeben, daß, wenn alle gemachten Borfchäffe an Saatfrüchten 
und baarem Gelde wieder eingegangen, ein Ueberfchuß von etwa 
60,000 Franken in feiner Caſſe bleibt. Er tft über die ſchick⸗ 
lichſte und nüblichfte Verwendung diefer Summe zu Rathe ge- 
gangen. Dem Berein ift, ald er diefe reichlich mit Brofamen 
gefüllten Körbe, die nach der Speifung fo vieler Hungernden 
zurüdgeblieben, betrachtet, die Idee nahe getreten, fie zu einer 








Stiftung zu verwenden, die, während fle bie Wohlthat auf bie 
fünftigen Zeiten darauf überträgt, der Wohlthätigkeit felbft ein 
Denkmal gründet, und jeder gebrüdten Zukunft, die verzagen 
wollte, eine Urkunde und ein Troſt dafteht, daß durch hülfreiche 
Miüde und thätiges Zufammenhalten auch das Schwerfte zu 
überwinden ifl. Indem er die verfchlednen möglichen Verwen⸗ 
dungen in Meberlegung gezogen, hat er zuleßt als die rathfamfte 
und unter den obwaltenden Verhältniffen wohlthätigfte und frucht- 
barfte die Stiftung einer Handwerksſchule für Alternlofe und 
fonft verlaffene Kinder befunden. Da ber Fond aus den milden 
"Beiträgen vieler Städte und Ortfchaften fern und nahe durch 
ganz Teutfchland zuſammengefloſſen, fo mußte es billig jcheinen, 
alle die alfo mitgeftenert, wentgftens in den Hauptpunkten auch 
an der Wohlthat des Inftitutes theilnehmen zu laſſen, und das⸗ 
felbe alfo zu einem geſammtteutſchen zu erheben, zu dem die ver⸗ 
fehtebnen größern Städte ohngefähr nach Maßgabe ihrer Bel- 
träge eine feftgefeßte Anzahl Hülflofer Kinder fenden, um fie 
nach Verlauf einer beftimmten Friſt zu tüchtigen Handwerkern 
erzogen, wieder zu erhalten. Es ergab fih, fobald diefer Plan 
fih alſo feftgeftellt, daß, bei dem großen Umfange bes äußeren 
in das Inftitut gezogenen Gebietes und der Mannigfaltigkeit der 
Hantterungen, die im Innern besfelben getrieben werden können 
und müflen, und wenn nicht das ganze Unternehmen ins Klein- 
liche und Unzulängliche fallen fol, bie Stiftung wenigſtens auf 
fünfzig Zöglinge berechnet fein müſſe. Cine ſolche Zahl, bie 
.. eine bedeutende Menge von Werkftätten erfordert, in die fie ſich 
vertheilt, daneben zum Gottesbienfte, zum fonftigen Unterrichte, 
Speifung und Schlafung andere befondere DBereinigungspläße 
verlangt, endlich für das noͤthige Perfonale und die innere 
Oekonomie wieder andere Orte ber Unterkunft nöthig macht, 
bedarf nun fchon eine Räumlichkett in Gebäuden und Zubehör, 
‚bie vom Berein erkauft allein felnen ganzen bisponibeln Fond 





verfehlingen würde, und für ben Unterhalt des Inſtitutes, Der 
alles aufs Färglichfte angefihlagen und bie Nachhülfe der ange- 
firengten Arbeitfamfeit aller Theilnehmer mit in Anſchlag ge= 
bracht, wenigſtens 4000 Thaler jährlich erfordern würde, nichts 
übrig ließe. Darum hat der Verein je ernftlicher ihm fein 
Vorſatz am Herzen liegt, um ſo forglicher fih nach Hülfe und 
Unterftüßung umgefehen, und da er ber Privatwohlthätigteit, 
die ihm fo Träftig geholfen, und ber er alle Mittel, die er befitt, 
verbanten muß, vorberhand Feine weitere Zumuthungen machen 
barf, fo bat er fi feine Hoffnung zuletzt in der Meberzeugung 
von ber mohlthätigen und huldreichen Geſinnung Eurer Majeftät 
und in der geficherten Erwartung eines zweckmäßigen Entgegen- 
fommend einer wohlwollenden Regierung in allen Entwürfen, 
die zum gemeinen Beften führen, befeftigen müflen. So mandhe 
öffentlichen Gebäude, bie weil der Geiſt entwichen, ber fle einft 
belebt und bevälfert hatte, zerfiveut im Lande öde und beinahe 
werthlos fiehen, konnten, fo ſchien es, ohne weitern Aufwand 
ber neuen Anftalt eine geräumige Stätte geben, in der fie nach 
allen Seiten fich verbreiten und befefligen, und von wo fie ald- 
dann, was fie in der Einſamkeit gereift und gezeitigt hatte, 
heilbringend- und den Verkehr belebend, in den allgemeinen Um— 
lauf der Geſellſchaft fehen mochte. Die Trümmer der Domänen, 
einft der Vorbehalt, den das Gemeinfame, Deffentliche fich bet 
ber Vertheilung des Befited gemacht, obgleich im Ganzen unbe- 
deutend, erfehtenen immer noch beträchtlich genug, daß die mäßigen 
Anfprüche eines fo befchetdenen Inftitutes auf feine Suftentation 
aus ihnen ohne Schwierigkeit befriedigt werben könnten. Was 
ber Staat alfo aus den Mitteln, die ihrem Urfprunge nach ad 
pias Causas hingegeben waren, fpendete, verſprach das Inftitut, 
indem es mit tobten Mitteln lebendige Kräfte weckte und bildete, 
dankbar und reichlich zu vergelten, und ed war evident, daß 
durch folche wechfelfettige Unterftübung, indem bie Gefellichaft 
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burch ihre wohlthätige Belfteuer bie Grundlage ber Anftalt her⸗ 
gegeben, bie Regterung aber das Gebäude über der Erbe auf- 
geführt, beide einander gleich würbig fi benommen, und beide 
eines glüdlichen Erfolges fich gleich werth gezeigt. Darum hat 
der Berein, getroft auf fo guten Zundamenten und fo wahr 
fcheinlichen Borausfegungen weiter -bauend, ſich zum voraus 
nach einem ſchicklichen Zorale umgefehen, um beffen Einräumung 
zu dem audgeiprochenen Ziwede er die Regierung bitten Tonne, 
und Die ehemalige Abtei Laach in ber Nähe der hiefigen Stadt, 
iſt ihm als das tauglichſte und füglichſte erfchienen. Am Ufer 
eines fifchreichen Sees mitten im Walde und unter Wiefen und 
Feldern einfam liegend, bietet fie einer guten Bewirthſchaftung 
zu den Zweden des Inſtitutes binreichenden Boden und bie 
nöthige Abgeſchloſſenheit, weitläuftige Gebäude zeigen ſich ge= 
räumig genug die ganze Anftalt mit allen ihren Werkitätten 
und übrigen Erforderniffen aufzunehmen, häufig des romantiſchen 
Charakters ihrer Umgebung wegen von Fremden befucht, bietet fie 
in ber Eröffnung einer eignen Wirthſchaft für dieſe, eine befon- 
dere Erhaltungsquelle unb Gelegenheit zu mannigfaltigem Ab— 
faß der angehäuften Eleinen Erzeugniſſe ihrer inneren Induſtrie, 
an bie jeder Beherbergte ſich gern ein Tleined Andenken mit- 
nehmen wird, während die Nähe größerer Städte und bes 
Rheines ben Vertrieb deffen was übrig bleibt Leicht und ergiebig 
macht. Unter der franzöſiſchen Regterung mit Zubehör, bie 
Wälder ausgenommen, zu etwa 90,000 Franken verkauft, fiel 
fie fpäter an den Staat zurüd, weil der Anfäufer die Beding- 
niffe zu erfüllen fih außer Stand befunden, und if jet zu 
etwa dreitaufend Franken verpachte, Gegründet vom Pfalz- 
grafen Heinrich, einem waderen Fürften und Yeldherrn feiner 
Zeit, zum Theil aud der Sararenenbeute, die er von feinem 
Kreuzzug mitgebracht, liegt fie übel mißghandelt von ben Mens 
jhen und ben Zeiten im Häglichiten Verfall, und ihrer Kirche 


eines ber fchönften Dentmale bed zwölften Jahrhunderts, bie 
bie Provinz aufzumwelfen hat, droht baldiger Einfturz, wenn 
durch die MWieberherftellung bed Dachwerks bie Unbilden ber 
Witterung nicht abgewiefen werben. 

Darum, nochmal zufammenfaflend alle feine uneigennützigen 
Hoffnungen, naht ber Hülfsverein ehrfurchtsvoll Eurer Maje- 
tät, und bittet, daß es Allerhöchſt Ihnen gefallen möge zu ver- 
fügen, dag ihm erftens, die Abtet Laach mit allen ihren Gebäu— 
lichkeiten zum Behuf der Anlegung einer allgemeinen Handwerks⸗ 
fhule und Erziehungshauſes hälflofer Kinder aller Städte, bie 
an feinem Werke zur Zeit der Theuerung hülfreich Shell ges 
nommen, eingeräumt werde, zweitens, daß die Hulb Eurer 
Majeftät diefer Gabe aus den dazu gehörigen Wäldern, Yelbern, 
Wieſen, und wo biefe nicht hinreichen aus den andern Domänen 
eine jährliche Dotatton von 3—A000 Thalern zur Suftentation 
biefes Inſtitutes beifügen wolle. Der Hülfsvereln hat Die Ab⸗ 
fiht, wenn Eure Majeftät gnädigft das Geſuch gewähren, das 
Snftitut nach Verlauf von fünf Jahren zur Wirklichkeit zu 
bringen. Er wird im Verlaufe bdiefes Zeitraumes bie 60,000 
Franken, bie ihm zu Gebote ftehen, in Actien vertheilt, bet ſoli⸗ 
den wohlthätig gefinnten Häufern in den Handel werfen, und 
hofft, daß Indem alfo der jährliche Gewinn immer zum unge- 
ſchmaͤlerten Kapitale gefchlagen im Berlaufe dieſer Friſt fi 
biefer Fond leicht verboppeln könne, der aldbann in Gütern und 
Gapitalien der Dotatton beigefügt, diefelbe ergänzen und zu ben 
Bedürfniſſen der Anftalt vollkommen zureichend machen wird. 
Er hat fich ferner vorgefebt im Verlaufe diefer Zeit Kinder, 
bie zu ben verfchtednen Hantierungen bie nöthigen Anlagen 
verrathen, bei den tüchtigften Meiftern ausbilden zu laſſen, damit 
fie alsdann ſelbſt Meifter als Lehrer in das Inſtitut eintreten 
und dort fo lange Anleitung geben, bis fie in ihm wieder andere, 
die an ihre Stelle treten, gebildet haben. Er wird ferner aus 


bem Ertrage jener Dotation die Kirche und bie übrigen Gebän- 
lichkeiten herſtellen, die nöthigen Werkflätten einrichten, und ben 
übrigen Bebarf des Haushaltes herbeizufchaffen fich beftreben. 
Er Hat fich ferner vorgefeht, alsdann die Leitung des Ganzen 
fo wie die Adminiftration und innere Oekonomie einigen Geift- 
lichen zu übergeben, die, indem fie ein höheres Intereffe ald das 
gewöhnliche irdiſche zu der Sache bringen, fe, wie ſchon die Er⸗ 
fahrung in biefen Provinzen ausgewieſen, am erften mit hin⸗ 
gebender Uneigennügigfeit zufammenzuhalten geeignet fein möchten, 
und biefen für den proteftantifchen Theil der dort aufgenommenen 
Jugend einen eigenen Religionslehrer ihrer Confeſſion beizugeben. 

Der Hülfsserein, indem er ehrerbietigft diefe Vorfchläge zu 
ben Füßen Eurer Majeftät niederlegt, Tann feine andere Gewähr 
für die Ausführung und Leiftung bed DVerfprochenen anbieten 
als feine Ehre, die mehr durch die Gunft der Umftände als fein. 
Derbienft zu einem bedeutendem Gapitale angewachfen; er wagt 
e8 diefe zu verbürgen, daß hier nicht, wie jo oft, das bewieſene 
Bertrauen und bie gutwillige Hingebung in eine leere Eitelkeit 
ber Welt aufgehen werbe, und hegt vielmehr die Hoffnung, daß 
unter den Aufpicien Eurer Majeftät die Anftalt im Weſten ber 
Monarchie werben könne, was bie Kl Stiftung im Nor- 
ben geworden. 


2, 
An den Staatskanzler Fürften v. Harbenberg. 


Euer Durchlaucht haben die Gewogenheit gehabt, bei Ihrer 
neulichen Anwefenheit in hiefiger Stabt mir Höchft Ihre gefällige 
Verwendung bei Sr. Majeftät bem König in der vorgetragenen 
Angelegenheit bes Hülfsvereins zugufichern, und mich dabei auf- 
gefordert, Shnen die betreffende Eingabe zum voraus zur Ein- 
fiht mitzutheilen. Sch entfpreche dieſer Aufforderung, indem 
ich beiliegend das Project des Geſuches überfende, und Eure 


Durchlaucht bitte, ihm Ihre Aufmerkſamkeit auf einige Augen⸗ 
blicke zuzuwenden. Sch habe in der Schrift Die Wahl zwiſchen 
Laach und Rommersdorf freigeftellt. Laach Kat ben Vorzug 
größerer Abgefchloffenheit, es tft Hiftorifch bedeutfamer, und ich 
neige bewegen perfönlich mehr zu ihm hinüber, Rommersborf 
aber würde, wie nicht zu leugnen ift, ökonomiſch und örtlich 
fchicklicher fein, und bei ihm würde überdem eine Soncurrenz weg- 
fallen, die bei Laach eintritt, da bem Vernehmen nach der General- 
lieutenant von Hade es für feine Dotation in Anfpruch genom⸗ 
men, wozu jedoch wieder jebed andere Staatdgut fich beſſer und 
vortheilhafter eignen würde, Der Hülfsverein hat als minimum 
ber Anftalt fünfzig Zöglinge angenommen, ohne jedoch bie 
Munificenz Sr. Majeftät dadurch im mindeften befchränten zu 
wollen, und biefe würde allerdings bei Rommersdorf einen wei⸗ 
tern Spielraum haben, da die dazu gehörigen 800 Morgen 
Landes, wenn fie dem Inſtitute ganz eingeräumt werben Tünnten, 
jene Zahl auf das dreifache zu fleigern die Mittel darreichen 
würden, was freilich, da einmal ber Apparat angelegt werben 
muß, wänfchenswerth wäre. Laach hingegen nur 198 Morgen 
Feldes und 50 Morgen Wiefen enthaltend, wird aus eigenen 
Mitteln nur den Fleinften Theil der verlangten Dotation dar⸗ 
bieten, und e8 würde unmöglich fein, diefe aus noch disponibeln 
Domänen in ber Nähe zu ergänzen. Sch überlaffe bier die 
Entfheidung dem Ermeſſen von Eurer Durchlaucht, und bitte 
um gefällige Mittheilung des Refultates, fo wie um die Rüd- 
fendung des durchgefehenen Projectes mit den allenfalls beige- 
fügten Bemerfungen verfehen. 
Eurer Durchlaucht ıc. 
Coblenz, am 2. October 1818. 
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VI. 


Aeber das Verhältniß der Kheinlande 
zu Preußen. 


(Bisher ungebrudt). 
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ART 


Heber das Berhältniß der Aheinlande zu Preußen. 


(As im Frühjahr 1818 der Staatsfanzler von Hardenberg an ben 
Rhein gefenbet war, um fi mit den Hufländen und den Wünſchen der 
Rheinlande näher befannt zu machen, überreichte ihm Görres ein zu biefem 
Zwecke verfaßtes Memorandum, das nun folgende Bruchſtück bildete höchſt 
wahrfcheintich die Grundlage zu demſelben.) 


In den erften Tagen des Februar 1815 ſchrieb der Ver⸗ 
fafler der Schrift „Ueber Preußens rheinifche Mark und über 
Bundesfeſtungen“ dieſe Worte: „Wenn wir nun auf und und 
auf Teutſchland fehen, fo werden bie Völker desfelben auch ihren 
Einführer und Handleiter in bie neue Zeit und ihren Reiniger 
und Auskehrer fuchen. Ja fie fuchen ihn fchon jetzt, unb wer- 
ben ihn hoffentlich bald finden. Diefer Führer und Reiniger 
muß ein fröhlicher, muthiger und lebendiger Geiſt fein, ber ſich 
durch alle Hinderniffe Bahn machen, und fein Leben in Fräftiger 
Fülle durch alle Adern und Nerven bed großen Volkes aus- 
gießen Tann. Diefen großen und guten Geift, dem niemand in 
Teutſchland die erfte Stelle ftreitig machen kann und wird, will 
ich bier nennen, damit alle auf ihn merken und fchauen: er 
heißt Preußen. Wer foll Zeutfchland halten und fchirmen, 
wenn Preußen es nicht fchirmt und halt? Wer fol Borfechter 
ber Meinung und bed teutjchen Geiſtes fein? Wer foll der 
Muth der Fremden wehren und den Wankelmuth ber Eigenen 
befeftigen, wenn es Preußens Stolz nicht Tann? Wer foll bie 
Böfen durch Schreien, und bie Welfen durch Gelft, und Die 
Guten durch Liebe regieren, als eben wieder das jugendlih 
kräftige und firebende Preußen? Wer endlih fol Zeutjchland 
auch bier in fo vielen Beziehungen eine Geftalt und eine Bildung 
geben, wornach es fich jo fehr ſehnt, und bie es unter dem 


brüdenden und vorherrfchenden Einflufle der Fremden niemals 
getoinnen Tann? Wir betrachten dieß, weil ed unfer größtes 
Wohl und Wehe betrifft genauer, und bie Dämmerung der Zu⸗ 
kunft in unfrer Seele und bie nächfte Entwidelung der Dinge 
wird uns faft zur lichten Morgenröthe werben.” 

Zwei Jahre find vergangen, feit dieß gefprochen worden. 
Die Dämmerung iſt zerfireut, bie Lichte Morgenrötbe tft herauf- 
gezogen, ein brennender Borwurf ftehen dieſe Worte; fie, die da⸗ 
mals das Herz aller Preußen freudig bewegten, klingen in ihren 
Ohren jebt wie eine unletdliche Prahlerei: das härtefte, was wir 
zu jagen haben, tft in dieſen Worten ausgeſprochen. 

Es ift wahr, wie dort geſagt ift: Preußen hatte zur Zeit 
ber Erhebung, wenn auch noch nicht die Herzen, fo doch bie 
Geifter von ganz Teutſchland ſich gewonnen; befränzt mit allen 
Hoffnungen bes Volkes führte ed den Siegeswagen von ber Elbe 
bis zu der Seine; fo Viele, die dem Preußenthum von Herzen 
abhold von je geweſen, waren ihm zugeihan, weil der grüne 
Keim, der treibend aus der harten rauhen Schale friſch hervor 
gedrungen, ihnen eine freudige Entwicklung zu volföfräftiger 
Bedeutſamkeit zu verfprechen ſchien; alle Makel war abgewafchen 
in ber Bluttaufe des Sieges, alles vergeflen und vergeben; wie 
bie geharntfchte Jungfrau war ed aus dem Haupte bes kranken 
Reiches hervorgefprungen, und jubelnd folgte ihm die Meinung 
auf feinen Wegen und machte Bahn vorauf, daß kein Ziel un⸗ 
erreichbar ſchien, und die Feinde felbft ihrer Feindſeligkeit fich 
fhämten und fich verbargen. | 

Und nun, wo Zeutfchland die Braut fi heimgeführt, wie 
5b, wie arın, wie abgeftanden bie Gegenwart! Welche unfelige 
Umtehr, bei ber das Herz übergeht und die ftärkfte Hoffnung 
verzagen möchte. So kurz vorher fo hoch gefeiert, und nun in 
der Meinung fo tief herabgefommen, daß durch ganz Teutſchland 
einträchtig von oben bis unten nur eine Stimme geht. Abge- 
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" wendet die Freunde in bitterm Unmillen, bie Beinde höhniſch 
triumphirend; zurückgeſtoßen was vorher angezogen, und vor⸗ 
gelegt was von je mwiderwärtig geweſen; im Kerne alles morfch, 
ſtockend in ‚rathlofer Verwirrung; außen alle neuen Provinzen 
in Gährung, alle mit Macht das Gindringen beffen, was fie 
das Preußenthum nennen, abwehrend, Keine dee, die fonnen- 
heil Alles beitrahlt, nur eben noch da und bort ein Stern, ber 
am geträbten Himmel Teuchtet; fein Band, das verfnüpft was 
nad) allen Seiten auseinandergeht; nichts Feſtes, als das Er- 
ftarrte: das iſt die Gefchichte Preußens im vergangenen Jahre, 

Was tft der Grund fo fehneller Umkehr in fo eng begrängter 
Zeit? Iſt in diefem Lande etwa ein Fürft, der tyrannifch Recht 
und Gerechtigkeit unter feine Launen beugt, und die Gemüther 
abftößt und erbittert? Hat er etwa bie Zeit ohne Theilnahme 
an ſich vorübergehen Yaflen und ihre Anfprüche nicht begriffen, 
ober weiß er unthätig die Zügel der Herrjchaft nicht zu führen? 
Es ift von allem diefem Keines in Wahrheit zu befinden. Der 
König darf kühn bei all den Seinigen bie Veberzeugung von 
feinem Wohlwollen,, feiner gerechten Billigfett und feiner von 
aller Tyrannei abgewandten Sinnesart vorausfeten; auch hat 
fih fein Verftändnig der Zeit und fein fonftiger Beruf wohl 
dadurch bewährt, daß fle ihn zu einem ihrer flegreichen Organe 
erhoben. Sicher kann kein befierer conftitutioneller König er- 
funden werden als der, dem die Preußen nicht ohne tiefliegenben 
Grund in Glück und Unglück fih fo zugethan bezeigt. 

Sit e8 etwa fo angethan, daß dem wohlwollenden Fürften 
ein despotifcher Miniſter zur Seite fteht, der in heftiger, gewalt- 
thätiger Gemüthsart fi den Anforderungen der Zeit entgegen= 
ftemmt, und nicht wifiend um die Ideen, die fie bewegen, ober 
achtlos an ihnen vorübergehend, ihr feine Sinnesweiſe mit Ge- 
walt aufdringen und ihr freies Leben durch feine Formen und 
vorgefaßten Meinungen niederdrüden möchte? Mit nichtenz 
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wie auch bie Meinungen fonft geteilt fein mögen, einer ſolchen 
durchgeführten Tyraunei bat keiner den Staatskanzler gezichen; 
er weiß um dad Gute und befümmert fi darum, und möchte 
überall das Beſſere wohl geftalten, und alle Ertreme von fich 
abhaltend, die Gemüther beruhigen, wenn ihm ſolches Borhaben 
nur gelingen wollte. 

Und fo denn au von bort das Böfe nicht ausgegangen, 
fondern nur gebulbet worben, find denn eiwa in ber Regierung 
fogenannte macchiaveliſtiſche Grundſaͤtze eingefchlichen, die num 
unbewußt die beflere Natur niederhalten? Iſt eine verruchte 
Arglift in das Syſtem eingedrungen, bie alle guten Gedanken 
und Beftrebungen zum Spotte macht, und Teutſchland und alle 
feine Hoffnungen zu betrügen fih vorgenommen? Auch davon 
ift außer dem Dünkel Einzelner, die eine längft antiquirte und 
verlachte Pfiffigfeit von fi zu thun vergaßen, und ber Pfu⸗ 
fcherei einiger verunglüdten Schüler in ber polittichen Freigei⸗ 
fterei, die Rapoleon dort gezogen, nichts zu verfpüren. Neberall 
iſt vielmehr unverkennbar viel guter Wille und wohlmeinendes 
Streben, bad nad Vermögen alle Anfprüche befriedigen mochte, 
allerwärts die teutfche Gutmüthigkeit, die von einem Ende zum 
andern fich nirgend verläugnen kann. | 

Und wenn in Allem biefem ber Grund einer nicht abzu⸗ 
leugnenden gänglihen Zäufchung auch ber mäßigſten Erwar⸗ 
tungen nicht gefunden ift, wo fol die Urſache denn endlich 
gefucht werden, und wie bie unerflärliche Erſcheinung fich be= 
greifen Infien? Die Antwort ift in wenig Worten auszubrüden: 
es fehlt der Muth, das Gute, beffen Heilſamkeit man nicht im 
Abrede ſtellt, fi num auch wirklich zu gewinnen. Im Geburts- 
werk liegt die Kreißende, bie Wehen drangen, Teutſchland, ja 
Europa ſteht erwartungsvoll: aber e8 will zur Geburt nicht 
kommen, meil Teine fefte fihere Hand die Umkehr, die nothwen⸗ 
dige Bedingung der Genefung, zu vollbringen weiß. 66 
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fehlt die Entſchiedenheit und ber ftarke fichere Entfchluß, die 
durch freie Selbftbeftimmung ſich der Gewalt der tyrannifchen 
Nothwendigkeit zu entziehen wiffen. Zagend fieht man vor. dem 
alten morfchen Gebäude, das in allen Fugen auseinander weicht 
und dem Einfturz droht; man wagt nicht in ihm wohnen zu 
bleiben, und Tann es doch nicht über fih gewinnen das Une 
brauchbare aufzugeben, und fucht darum mit Heinen Flickereien 
‚und Nachbeflerungen zu friften und hinzuhalten. So lange der 
Geiſt vor den Heeren voraufgezogen und bie Feinde. zerftäubt, 
ift man fröhlih und kecklich ihm nachgezogen, weil man den 
Slanz feines Angefichtes nicht gefehen; nun er ſich umgefehrt, 
um innen das dürre Holz aufzubrennen, damit bie frifchen 
Triebe Platz gewinnen, wagt man nicht, ihm ind Yuge zu fehen, 
und erſchrickt vor dem Bunde, den man mit ihm gefchloflen. 

Dieß haben die Einfichtigen längſt erkannt, aber es if 
nicht Die allgemeine Ueberzeugung; das Bolt hier zu Lande und 
in ganz Teutſchland denkt Aergeres. Preußen fand zu Hoch im 
ber Meinung; es wurbe zu viel Kraft und Trieb und Streben 
in. ihm vorausgeſetzt, ald daß die Menge ſich in jenen plötz⸗ 
lichen Wechjel und in fo fehnelen Abfall hätte finden können; 
ed mußte ihr unglaublich ſcheinen, daß der Grund des Rück⸗ 
fohritte8 ein rein negativer fet, und nach dem Naturgeirbe, das 
jeder. Wirkung eine Kraft und nicht eine Zrägheit unterlegt, 
mußte fie geneigt werden, lieber in einer ſyſtematiſch berechneten 
Arglift die erfte Quelle aller widerwärtigen Greignifle aufzu- 
fuchen, die fie verlegten. So hat die Erbitterung gegen Preußen 
ſchnell einen ethifchen Charakter, den einer Innern Entrüftung 
über eine falfche treulofe Gewalt, die zu ihren Zwecken die Zeit 
‚und ihre Begeifterung mißbrauchen wollte, angenommen, und 
was befonders in ber erften Zeit von öffentlichen Stimmen an- 
greifend oder rechtfertigen Iaut geworden, diente nur allzufehr 
in biefer einmal gefaßten Meinung zu beftärfen. 
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Durch diefen Irrthum ift Preußen viel Unrecht gefchehen, 
und allzu Hart find dadurch feine Unterlaffungsfünden an ihm 
gerochen worden. Cine ſolche Zwietracht, da fie nothwendig 
unverföhnlich wäre, barf Teiner, der fein Vaterland liebt, fich 
einfrefien Iafien, und e8 muß ihr um fo flärfer entgegengenr- 
beitet werben, ba fie hier nicht zufällig in biefer Zeit entftanden, 
fondern ein alter Haß nur feine Rechtfertigung und Beflätigung 
erhalten zu haben fchien. Das ift der eine Zweck diefer Blätter, 
bie in ihrem Weſen durchaus nur verfühnend fein wollen. 

Einen zweiten Zweck haben fie außer diefem fich vorgefebt. 
Das Jahr 1816 iſt beinahe allerwärt3 unter Experimenten hin⸗ 
gegangen, um zu erforichen, tie tief die jogenannten neuen 
Ideen, bie aber nahe fo alt wie die Gefchichte find, in bie 
Maffe bed Volkes eingedrungen. Allzu verführerifch war für 
die Gewalthaber das Beiſpiel Spaniens; fo leicht mar auf 
breiter Strafe das Alte dort wieder eingezogen, fo gar fihnell 
Das eingedrungene Neue zum Lande hinausgemorfen, daß ber 
gute Erfolg wohl zur Nacheiferung antreiben mußte. Alto 
wurde die erſte Zeit der Ruhe dazu verwendet, das Gewebe aus 
der Mitte heraus einmal mit Macht zu ſchwingen und zu rüt- 
teln, um zu verfuchen in wiefern die alten Fäden noch zu halten 
tm Stande wären. 

In Rranfreich war früher der Verſuch ſchon fo gänzlich 
mißlungen, daß er gerade wie in Spanien, nur ip umgefehrtem 
Sinne, mit der völligen Auswerfung ber Fleinen Minderzahl 
endigte. Inzwiſchen hatten bie Mächte alles wieder forgfältig 
zufammengelefen und zurüderftattet,. Und nun meinten die 
Wiedereingeſetzten es bloß durch allzu ſchwache Nachgiebigkett 
verfehen zu haben; und fo wurde der abgerifiene Faden wieber 
angefnüpft und nur gröber ausgefponnen. So ging bie rüd- 
ſchreitende Bewegung ihren Gang, bis endlich der Widerftand 
und die Reibung fo groß geworben, daß fie alle Kraft auf- 


gezehrt, und die Regierung mit ihren allzu wohlmeinenben Freun⸗ 
ben fich gänzlich feſtgerannt. 

Dasfelbe wurde nun auch vielfältig in Teutſchland verfucht, 
und: insbefondere Preußen Tief fich verleiten, fein Anfehen und 
feinen Ruf an ein fo wagliches und unnüges Experiment zu 
ſetzen. Es kam bei ihm zu manchen entfchuldigenden Umftänbden 
auch noch ein befonders antreibender hinzu: daß dort bie zwei 
durch ganz Teutſchland verbreiteten Parteien, die Anhänger des 
antediluvianiſchen Alten und bie des napoleontfchen Reuen, bie 
in andern teutfchen Staaten gegeneinander wirken, bier oft in 
benfelben Berfonen meift immer in ben Intereſſen und ben 
Grundfäben, da beides bort auf eine Soldatenherrfchaft hinaus 
Tief, fich vereinigten. Jene, von ihren Borurtbeilen getrieben, 
oder auch, was fehr menfchlih, durch ihre Lage nach der ver= 

heerenden Umwälzung gebrängt, und das Anfinnen neuer Opfer 
befahrend; diefe, weil fie nicht Länger die Schande ertragen 
mochten, mit der bie rüftig voranfchreitende Zeit und deren 
Shaten, ihre eigene Untüchtigfeit und Verworfenheit bebedt. 
Beide machten gemeinfame Sache, die Regierung, bie wohl- 
meinend auf die gute Seite neigte, davon abzubringen. Nur 
in den Köpfen einiger unruhigen Schriftfieller, die man im 
Drange ber Greigniffe aus dem Auge verloren, feien diefe Ideen 
einzig eingeniftet, und das Volk wiſſe nichts davon, fo ging ihre 
Rede, und ed bebürfe nur eines Schreitens über bie Häupter weg, 
und Alles werde fih in Ruhe wieder in die alten Geleiſe fügen. 

Sn dieſem Sinne wurbe nun indbefondere in den Rhein= 
provinzen gehandelt, unb ber Verſuch tft dort fo vollftändig 
und fo gründlich mißlungen, daß er als ein eigentlicher Kreuz⸗ 
verfuch und als eine hiftorifche Merkwürdigkeit beſchrieben und 
aufbehnkten zu werden verdient. Cine fo koſtbare Erfahrung 
darf nicht. verloren gehen, damit die Meberzeugung für alle 
Zeiten feftgehalten werde, daß auf diefem Wege fchlechterdings 
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nicht fortzufommen, und um Allen, bie verfucht fein möchten, 
darin einige® Heil zu erwarten, das Gefühl der Verzweiflung 
am glücklichen Erfolge recht feſt einzuprägen. 

Es ſcheint uns In diefem Augenblicke erft ber günftigfte 
Zeitpunkt zu einem fo heilfumen Werfe herangelommen. Früher 
wollte es uns nicht ratbfam bebünfen, die Serife auch nur durch 
einen Laut öffentlichen Einfpruch® zu flören. Es wirb ung 
felten fo wohl in dieſer Zeit, daß die zahmen Kräfte, Die ge= 
wohnt find fich wechſelſeitig an einer Tahmen und lauen Halb- 
heit abzumüben, fich einmal, mie e8 hier verſuchsweiſe und durch 
bie Kühnheit des Zufalls gefchehen, entfcheidend auf ein Aeußer⸗ 
ſtes hinmwerfen: bei dem gefunden, teutfchen Körper durfte man 
um den Ausgang nicht Sorge haben. Auch mochte der Gin- 
zelne, felbft begriffen in ber allgemeinen Bewegung, in ber 
Bitterkeit des Unmuths, die das Verkehrte und Unharmoniſche, 
wenn ed allzunahe andringt, auch in dem heiterſten Gemüthe 
wet, nur ſchwer ſich die Unbefangenheit bewahren, die ber 
öffentlichen Rede ziemt. 

Es tft zu einem ruhigern Augenblide jeht gediehen. Der 
Widerſpruch Hat fih in etwas abggfämpftz die aufgernfenen 
Kräfte haben ihr Gebiet gewonnen, wo fle befeftigt und ruhig 
gefichert fliehen im Bewußtſein ber Meberlegenheit, bie fih an 
ihnen gegen ben unmächtigen Widerſpruch ausgewieſen. Man 
hat ſich verfucht, und wechielfeitig ſich erkannt, vorgefaßte Met- 
nungen fangen an zu meichen, und wie die Wahrheit fich mehr 
verbreitet, mildert fich die Erbitterung. Die Regierung felbft 
hat den Irrthum eingefehen, zu dem man fie verleitet; fie ver- 
bient wohl, daß man vielfältig bewieſenem guten Willen ent⸗ 
gegentomme, um fle in Stand zu feßen, was übel gemacht tft, 
wieder gut zu machen, und damit bie bisher heilfame und wohl- 
thätige Oppofition ihr Maß erfenne, über das hinaus fie nur 
toftbare Kräfte vergeuben und aufreiben würde, | 


Dazu kann aber nur die Wahrheit, die ganze Wahrheit 
und nichts ald die Wahrheit den Weg bereiten. So lange das 
Uebel. nicht über einen gewilfen Punkt gefommen, konnte bie 
öffentliche Schieklichfeit gebieten, es verhüllen zu helfen, und die 
Blicke davon abzulenken; nun aber wo im Uebermaße das lang⸗ 
serfchloffne Uebel an den Tag gefommen und die Zerrüttung 
offenkundig worden, würde ſchamhaftes Verſchweigen gänzlich 
unnüß, ja fchädlich und verderblich ſich bemeifen. Allzu fcharf 
und durchſchauend tft auch das Auge des Volkes. geworden, als 
daß jede Beichönigung und Verkleifterung ihm nicht fchnell 
fichtbar und gehäffig würde, und der Verluſt feines Vertrauens 
nicht die fihere und unmittelbare Folge des Verſuchs wäre. 
Man ift ihm vielmehr die Genugthuung fehuldig, feine Klagen 
und Beichwerden unummunden auszufprechen; iſt einmal das 
Drüdende von Herzen weggeredet, dann Tann Beruhigung um 
fo eher Plab greifen. Schwäche iſt unfere Krankheit; da wird 
bittere Wahrheit ftärkend wirken, und uns, wenn der Himmel 
zu dem Vorhaben fein Gebeihen gibt, vielleicht neue Schwan⸗ 
tungen und Rüdfälle erfparen, wozu eine Partei, die zwar 
dreißig Sahre in der Schule der. Zeit gefeflen, aber aus Herzens⸗ 
härtigteit, Dummheit oder Lieberlichkeit nichts gelernt, obgleich 
die firenge Zuchtmeifterinn es nicht an Schlägen fehlen laſſen, 
nur allzuſehr anreizen mag. 

Das ſei der andere Zweck diefer Blätter, bie fich vorgenommen, 
zwiſchen die ftreitenden Leidenfchaften die Wahrheit in die Mitte 
zu ſetzen, Damit fie vereinige, was unhaltbar fich zu fliehen droht. 





Die Hoffnungen und Erwartungen Teutſchlands, die im 
erſten Barifer Frieden (1814) zu kurz gekommen, waren geduldig 
mit zum Gongreß gezogen, und folgten, nachdem fie wenig Er— 
hebliches ausgerichtet, ben Heeren nach der franzöftfchen Haupt- 
ſtadt. Der zweite Parifer Frieden (1815) brachte zum Anfang 
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und zur Mitte das geſegnete Ende hinzu, und man kann mit 
vollſtem Rechte ſagen, daß die ganze Staatsaction eine voll 
fommne Täufchung hervorgebradit. 

Jedoch mar ein Rückhalt noch der unermüblichen Hof: 
fensfraft geblieben. Es Hatte immer geheißen, die Berhältnifie 
haben ben befieren Willen mit einer Macht gefeflelt, der nicht 
zu wiberftehen war. Zeutichland führte nur Eine Stimme im 
Rath der Völker; was bie Mehrheit befchloß, dagegen war ohne 
Krieg und Schwertfchlag nicht aufzufommen. Jetzt, wo alle 
heimgefehrt, heftete nun jedes Volt auf feine Regierung ben 
ernften Blick. Ste ftand nun auf eigenen Füßen; fie durfte 
feine fremde Macht um ihre Einwilligung befragen, Teine frem⸗ 
ben Umtriebe ftörten fie in ihrem mwohlthätigen Thun, fie Tonnte 
ihrem Bildungstriebe freien Lauf geftatten, und da das Vater 
Iand in Maſſe leer ausgegangen, nun mit jedem einzelnen Gliede 
fich abfinden, und: fo wentgftens eine collective Zufriebenheit 
erwirten, ba eine aus dem Ganzen heraus nicht zu gewinnen war. 

Aber das Zahr 1816 hat wohl "ein Anderes gebracht. Es 
hat vorgezogen, Tieber die allgemeine Unzufriedenheit auch noch 
in diefem ergänzenden Theile zu vollenden, damit der Ungunft 
der Slemente nun auch das moralifche Uebel fich beifüge, und 
bie Züchtigung des Tebenden Gefchlechts, welches die Sa die 
lange Entartung und vieljährige träge 
Augenblicken von Erhebung abgefauft zu h 
vollbracht werde, und um das lebte Glied 
baren Kette anzufügen, bie mit der Knechtſch 
Teutſchlands angefangen, und in der aus 
Sieg und nun auch die Frucht ber Niederla 

Nirgendwo iſt in Teutſchland viel 
aber am Rheine befonderd war denen, die i 
angefeindet, die Beihämung zum 2008 gefallen, daß un. 

Augen die öffentliche Meinung eine völlige Umkehr ex, 
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em fie, die kurz vorher alle franzöfifchen Einrichtungen und 
orbnungen als eine Audgeburt des ärgſten Despotismus mit 
willen von fich geftoßen, fich jebt gedrungen fah, ihr Befleres - 
en das Eindringen des Neugebotenen zu vertheibigen: and 
ı einfachen Grunde, weil dort die Tyrannei von den freieren 
een ber Revolution weniger zu verfehren gewagt, als Hier in 
alte Harte Soldatentbum unb den flarren Mechanism von 
liberalen een zugelafien worden oder einzubringen Zeit gehabt. 
Um darzuftellen, wie es mit dieſer Umkehr fich begeben, 
jedoch eine bloß fcheinbare war, da nur de Grundfäte ber 
gterung ſich verändert, müfjen wir einen Augenblid in die 
here Zeit zurücigehen, wo zum Shell die Wurzeln der fpäter 
wickelten Begebenheiten liegen, unb bie eriten Gründe einer 
tzweiung, bie durch eine glückliche Gunft der Zeit vor Kurzem 
Theil gehoben und vernarbt, jebt tiefer als je Durch unges 
cktes Zufahren aufgertffen. | 

Sn früheren Zeiten, ald die Rheinprovinzen unter ihren 
lichen Bürften in ruhigem Wohlftande vom Marke ihres 
des zehrten, da war ihnen Preußen mie Gog und Magog 
Land. von wo aus dem Reiche Verberben drohte, der Stk 
es harten ſtarren Soldatengeiftes, ber allen friedlichen Beſitz 
verſchlingen drohte, der Brennpunft eines freflenden, bren⸗ 
den politifchen Egoismus, der unaufbörlich Nahes und Fernes 
agte, um einen zwar innerlich ärmlichen, aber immerfort 
Ageſtüm fordbernden Trieb zu ſättigen. Der fiebenjährige Krieg, 
in dem diefe Lande ed aufrichtig und einftimmig mit dem Katfer 
hielten, hatte diefen Glauben zuerſt erweckt. Friedrich ſollte, fo 
glaubte das Volt, mehr als einmal gedroht haben, die foge- 
nannte Pfaffenftraße zu befuchen, und bie fränkiſchen Bisthümer 
erzählten, was- das zu bedeuten habe. Die fpätere Theilung 
Polens beftärkte die einmal gefaßte Anficht, und der Yürften- 
bund, ber nur an einigen aufflärenden Höfen Anhänger gefun- 
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und zur Mitte das gefegnete Ende hinzu, und man kann mit 
vollſtem Rechte fagen, daß bie ganze Staatsartion eine voll- 
fommne Zäufchung hervorgebracht. 

Jedoch war ein Rückhalt noch der unermüdlichen Hof: 
fenskraft geblieben. Es Hatte immer geheißen, die Berhältnifie 
haben ben befferen Willen mit einer Macht gefeffelt, der nicht 
zu widerfiehen war. Teutſchland führte nur Eine Stimme im 
Rath der Völker; was die Mehrheit befehloß, dagegen war ohne 
Krieg und Schwertfchlag nicht aufzulommen. Seht, wo alle 
heimgefehrt, heftete nun jedes Volt auf feine Regierung ben 
ernftien Blid. Sie ftand nun auf eigenen Füßen; fie durfte 
feine fremde Macht um ihre Einwilligung befragen, Teine frem⸗ 
ben Umtriebe flörten fie in ihrem wohlthätigen Thun, fie Tonnte 
ihrem Bildungstriebe freien Lauf geftatten, und ba das Vater- 
Iand in Maſſe Teer ausgegangen, nun mit jedem einzelnen Gliede 
fih abfinden, und fo wenigſtens eine collective Zufriedenheit 
erwirken, da eine aus bem Ganzen heraus nicht zu gewinnen war. 

Aber das Jahr 1816 hat wohl 'ein Anderes gebracht. Es 
hat vorgezogen, lieber die allgemeine Unzufriedenheit auch noch 
in biefem ergänzenden Schelle zu vollenden, Damit der Ungunft 
der Slemente nun auch das moralifche Webel fich beifüge, und 
bie Züchtigung des lebenden Gefchlechts, welches bie Hoffart, Die 
lange Entartung und vieljährige träge Feigheit mit einigen 
Augenbliden von Erhebung abgefauft zu haben wähnte, gänzlich 
vollbracht werde, und um das lebte. Glied jener ganzen furcht- 
baren Kette anzufügen, bie mit der. Knechtſchaft und Erniedrigung 
Teutſchlands angefangen, und in ber aus demjelben Grunde ber 
Sieg und nun auch die Frucht der Niederlage verloren gegangen. 

Nirgendwo iſt in Zeutfchland viel Tröftliches gefchehen, 
aber am Rheine beſonders war benen, bie bad franzöfliche Weſen 
angefeindet, die Beichämung zum Loos gefallen, daß unter ihren 
Augen bie öffentliche Meinung eine völlige Umkehr erfahren, 
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indem fie, bie kurz vorher alle franzöfifchen Ginrichtungen und 
Anordnungen als eine Ausgeburt des ärgſten Despotismus mit 
Unwillen von fich geftoßen, fich jebt gedrungen fah, ihr Befleres - 
gegen das Eindringen des Neugebotenen zu vertheidigen: aus 
bem einfachen Grunde, weil dort die Tyrannei von den freieren 
Ideen der Revolution weniger zu verfehren gewagt, als hier In 
das alte Harte Soldatenthbum und den ftarren Mechanism von 
ben liberalen Ideen zugelaffen worden oder einzubringen Zeit gehabt. 

Um darzuftellen, wie e8 mit diefer Umkehr ſich begeben, 
bie jedoch eine bloß fcheinbare mar, da nur die Brundfähe ber 
Regierung fich verändert, müffen wir einen Augenblid in bie 
frühere Zeit zurücdgehen, wo zum heil die Wurzeln der fpäter 
entwickelten Begebenheiten liegen, und bie erften Grünbe einer 
Entzwetung, die durch eine glücliche Gunft der Zeit vor Kurzem 
zum Theil gehoben und vernarbt, jeht tiefer als je durch unge⸗ 
ſchicktes Zufahren aufgertffen. 

In früheren Zeiten, als die Rheinprovinzen unter ihren 
geiftlichen Fürften in ruhigem Wohlftande vom Marke ihres 
Landes zehrten, da war ihnen Preußen wie Gog und Magog 
das Land von wo aus dem Reiche Verberben drohte, der Sik 
eines harten ſtarren Soldatengeiftes, der allen friedlichen Beſitz 
zu verfchlingen drohte, der Brennpunkt eines freflenden, bren⸗ 
nenden politifchen Egoismus, der unanfhörlich, Nahes und Fernes 
benagte, um einen zwar innerlich Armlichen, aber immerfort 
ungeſtüm forbernden Trieb zu fättigen. Der fiebenjährige Krieg, 
in dem diefe Lande es aufrichtig und einftimmig mit dem Katfer 
hielten, hatte diefen Glauben zuerit erweckt. Friedrich follte, fo 
glaubte das Volt, mehr ald einmal gedroht haben, Die foge- 
nannte Pfaffenftraße zu befuchen, und die fränfifchen Bisthümer 
erzählten, was das zu bedeuten habe. Die fpätere Theilung 
Polens beftärkte die einmal gefaßte Anficht, und der Fürften- 
bund, der nur an einigen aufflärenden Höfen Anhänger gefun- 
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den, wurde im Volke allgemein nur als ein Ausfluß jener 
Selbſtſucht angeſehen. Damals würde die Verkündigung, daß 
Preußen nach einem Menſchenalter dieſe Provinzen beherrſchen 
würde, als eine öffentliche Galamität und ein Unglück ohne 
Gleichen aufgenommen worden fein. 

Inzwiſchen hatte die Kraft und das Talent das Yriedrich 
in dem ungleichen Rampfe entwickelt, und die Gewandtheit und 
Regentenklugheit, die er in den folgenden friedlichen Zeiten an 
den Tag gelegt, ihres Eindruds auf-den unbefangnen Volksſinn 
nicht verfehlt. Man war einitimmig bad ganze Syſtem und 
ben Charakter, ber fih von dort vorbringend offenbarte, als ein 
ſtarres feindfeliges, der Gemüthsart widerftrebendes Weſen zu 
betrachten; aber e8 ftrahlte von feinem Eräftigen Iebendigen Lenker 
ein geiftiger Glanz darüber her, dem man fich nicht verfchließen 
wollte. Die dortige Rührſamkeit im Gegenfat der behaglichen 
Beichränttheit in ber. eignen Umgebung Tonnte nicht abgeleugnet 
werben; vieled mar bort einem gelenfigen reformirenden Geiſt 
gewichen, das hier durch das Herfommen gefichert ftand, aber 
fhon zu drüden anfing. Dazu kam das gleichzeitige Erwachen 
ber Titerarifchen Thätigkeit im Norden, die laut und tönend bie 
Ehre und den Glanz ber einheimtjchen Herrlichkeit ausrief, 
während bier alles in befcheidner Unbeholfenheit verftummte, 
Das Alles febte die Idee einer geiftigen Meberlegenheit biefer 
Nordiſchen in den Gemüthern fe. Man nahm fich ſelbſt gut⸗ 
willig für dumm, da man boch eigentlich nur etwas verfäunt 
gewefen; man glaubte aufrichtig an eine große und reiche all- 
gemeine Raturgabe, die jene Wirkungen, die man gern als 
bedeutend und ungewöhnlich anerkannte, hervorgebradht, und Die 
nun einmal den Katholifchen verfagt fet, und eine gewiffe Scheu, 
die jedesmal das Gefühl der fremden Meberlegenheit begleitet, 
war auch biefem Verhältniffe nicht fremb geblieben. Da in⸗ 
zwifchen bie innere Abneigung fich nicht abtreiben, noch ihr 
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Grund ſich ableugnen ließ, fo verbanden fich anziehenbeund abſtoßende 
Elemente in dem Begriffe und der Vorausſetzung einer mißbrauch⸗ 
ten, bloß von Selbſtſucht ausgehenden hinterliſtigen Klugheit, 
die man unter dem Namen der preußiſchen Pfiffe fuͤrchtete, 
und als weſentlich dem Stammcharakter anhängend betrachtete, 
In dieſer Stimmung fand Preußen biefe Länder, als «8 

im Jahr 1792 der Revolution den Krieg ankündigte, und feine 
Heere in die Rheinprovinzen fendete. Der Oberft von Maflen- 
bach erzählt in feinen Denkwürdigkeiten, als er damals ber 
Armee vorgeeilt, um in Chrenbreitftein eine Feldbäckerei für 
ihre Berpflegung anzulegen, habe er tim ganzen Lande feine - 
Bäderfnechte finden können, weil das dumme Volk gemeint, das 
fet nur eine Lift, um jene, die ſich willig finden laſſen, hernach 
mit Gewalt unter die Soldaten einzuſtecken. Dieſer Zug tft 
charakteriſtiſch für die damalige Sinnesart, und der Erzähler, ftatt fich 
über das Volk zu ereifern und es fcheltend anzulaffen, hätte beffer 
nachdenklich Dabet erwogen, welche Frevel und welcher Mißbrauch 
von Treu und Glauben und dem Heiligften in der Bruft ſeit 
Menfchenaltern getrieben fein mußte, bis ein teutfcher Stamm von 
bem andern eine fo tief gemurzelte üble Meinung faffen Tonnte. 
Unterdeſſen fam das Heer und in feinem Gefolge der Hof 
zum Rhein heran. Man fah die man fo lange gefürchtet und 
geſcheut in der Nähe, und man fand bald im gemeinen Manne 
biefelbe Gutmüthtgfeit, Treue und Genügſamkeit, die dem teut= 
[hen Stamme überall eigen ift, und überzeugte fih, daß im 
Volke wenigſtens nicht der veranlaffende Grund bes vorgefaßten 
Haſſes liege. Was man nicht mochte, war eine gewiſſe fchlaffe 
Unterwürfigfeit, die, eine Folge der Herrichaft des Stockes und 
ber knappen ärmlichen Weiſe, in ber die Unglüdflichen gehalten 
wurden, von den Geſichtszügen bis zur Sprache und Hand- 
lungsweiſe fich verbreitete, und num rückwirkend zu einiger Selbft- 
entichädigung in einer unerträglichen Prahlerei abwechfelnd fich 
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gätlich that, was befonders in den Officieren fichtbar wurde, in 
benen ber entgeiftigende feiftmachende Garnifonsdienft alle Un 
tugenden des Standes entwicelt hatte. Die Commifjäre, bie in 
Haufen dem Heere folgten wie die Haifiſche den Häringszügen, 
brachten eine moralifche Nichtswürbigkeit in ihrem Gefolge, bie 
man bisher in biefem Umfang nicht gekannt, und bie in ber 
Folge fprichwörtlich wurde. Der Hof zog vorüber ohne einen 
beftimmten Eindrud zurückzulaſſen. 

Der franzöftfhe Feldzug, der (1792) mit dem berühmten 
Manifefte angefangen, enbigte, wie ex mit leeren Worten be— 
gonnen, fo mit bem eitlen Getöfe einer Canonade, und bie Armee 
fam zu Grunde gerichtet, ein Gegenftand bes allgemeinen Mit- 
leids und Erbarmens, zum Rhein zurüd. Der Haß war ge 
mildert, aber Die Idee der großen geiftigen Weberlegenhett hatte 
einen empfindlichen Stoß erhalten. Die Idee, die man von ber 
Politik Preußens gefaßt, erhielt aber Beftätigung, ald man es 
ben Rhein preisgeben und nach Warſchau ziehen ſah, um fich 
Polend zu bemächtigen. - Doch fchabete der Basler Yrieden 
weniger, weil der Krieg der Fürſten gegen die Revolution noch 
in Feiner Weiſe populär geworben war, Die bewaffnete Neu⸗ 
tralität, die den Süden preisgab, um, wie man fehon Damals 
vorausfah, dem Norden eine Färgliche Lebensfrift zu geben, ließ 
mehr gleichgültig; doch mußte bald durch bie. Beſetzung von 
Münfter und Paderborn auch diefe Maßregel in ber Meinung 
die Farbe der verhaßten alten eigenfüchtigen Politik annehmen. 
Die Annäherung an Frankreich durch die erſte Anerkenntniß bes 
erften Conſuls, die erfte Aufnahme des Continentalſyſtems und 
das Preisgeben Hannover’ zu einer Zeit, mo die öffentliche 
Stimmung in Zeutfchland, da in Frankreich nun Alles auf den 
unummwunbenften Despotism ausging, fich fchon entichteden gegen 
feinen Macchiavellism gewendet hatte, mußte den widerwär⸗ 
tigften Eindrud machen. 
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Sm Jahr 1805, als der Aufftand Oeſterreichs gegen bie 
franzöftfche Tyrannet am Rheine wie allerwärts, obgleich bei 
geringer Hoffnung des Erfolgs, die ungetheilte Volksmeinung 
für ſich hatte, fchten endlich der Zeitpunkt herangelommen, wo 
Preußen, was fchon im Jahr 1795 bei der Niederlage Jour⸗ 
dans, 1796 Jourdans und Moreaus und fpäter nad den 
Stegen Suwarows gefchehen Eonnte, durch feinen Beitritt nach 
aller menfchlichen Wahrfcheinlichkeit dem Verderben ein Ziel zu 
fegen fich unterwinden mochte, und ber Brief bed Königs an 
Napoleon bei Gelegenheit der Gebietsverletzung im Durchmarſch 
durch Ansbach und Batreuth wurde als das fröhliche Zeichen 
einer folhen Ermuthigung mit allgemeinem Beifall aufgenom- 
men. Die unwürbige Annahme der angebotenen Geldentſchädi⸗— 
gungen, bie bemüthigen Verhandlungen von Haugwitz in Aufter- 
Is fündigten nur zu bald den Rückfall an, dem nun auch jener 
der öffentlichen Meinung auf dem Yuße folgte, die nun durch 
bie Annahme Hannovers fich unmiderruflich in ihrem bisherigen 
Schwanken befeftigte. . So geſchah es denn, als die Tage von 
Jena mit ihren folgenden herangefommen, baß in dem Unglüd 
bes Staates nichtd als das ewige Walten der Nemefis geſehen 
wurde, welche vieljährige Sünden endlich ficher, wenn auch oft 
am Unfchuldigften, heimfucht, weil Schuld wie Beflt von Ge— 
ſchlecht zu Geſchlecht erbt. 

Es darf nicht verholen werben, während ber Wahrheit ihr 
Recht widerfährt, daß das Berdammungsurtheil, über das damals 
die Meinung verftändigt fchten, doch Im Ganzen ein ungerechtes 
- war, indem im Grunde ber Schein größer ald die That und 
das Unglück größer als bie Schuld geweien. Die befangene 
Meinung jebte voraus, es ſei in Allem ein planmäßig befolgtes 
Syſtem der Eigenfucht und eines freffenden thierifchen Triebe 
gewefen, da doc der größte Theil der Schuld negative Untere 
laſſung war, und ihren Hauptgrund in einer bänglichen Unent- 
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ſchloſſenheit, die dem mächtigen Andrang der Begebenheiten ſich 
nicht gewachſen fühlend, immer zagte und zögerte, nie im rechten 
Augenblicke im rechten Selbſtvertrauen zu dem, was die Zeit 
gebot, ſich zu entſcheiden wußte, immer hoffte und darum immer 
nachgab, und ſo halb unwillig und gezwungen, halb in mancher⸗ 
lei Selbſttäuſchungen freiwillig folgend, immer tiefer in bie 
Wirbel einer verruchten Politik Hineingegogen wurde, in benen 
fie zuletzt rettungslos unterging. | 
Darum war bag Schickſal gerechter als der Menſchen Ur⸗ 
theilz es ahndet zwar Schwäche und Unterlaſſung wie freie und 
thätige Boshelt, doch die letzte härter als bie erfte, und deß⸗ 
wegen hatte ed, nachdem feine Rache durch die Buße befriedigt 
war, ihr Werkzeug zu verderben, Preußen aber zu erheben und 
wieberherzuftellen beichloflen. Bis es zur Erfüllung dieſer Ders 
heißung Fam, ging die Zeit tiefeinfchneidend, Herz und Nieren 
prüfend, über bie Geiſter ber, und ſchied gut und 668, wie das 
weiß und ſchwarz in den Hausfarben zur Rechten und Linken bin, 
und ging ernſt und richtend zwiſchen beiden in der Mitte durch. 
- Da8 alte ſtarre fehroffe Preußenthum mar zur Freude ber 
Welt. gedemüthigt und gebrochen, und ber hoffärtige Dünkel des 
Soldatengeiftes zu Schanden worden; aber die Mafle bed Volkes 
bewies fich brav, und würdig, und in feiner Mitte fammelte 
fih, was Ehre genug befaß um die Schmach zu fühlen, und 
Kraft und Muth und Hoffnung und Charakterftärke genug, um 
auf ihre Abwendung zu finnen und die Rettung vorzubereiten. 
Bon ihnen aber ſchied fich auf die böſe Seite eine andere Partei, 
bie zum Shell von jenem alten Stodpreußentbum, zum Theil 
von ber. aufgelöften Xiederlichkeit der letzten Zeit ausgegangen, 
in allen entgegengefehten Untugenden wurzelte. An ihrer Spibe 
ftanden jene unreinen Geifter, in denen jede bewegte Zeit bas 
Radicalböſe in der menfchlihen Natur unten aus dem bunfeln 
Grunde aufzutreiben pflegt, bie die Schlechtigfeit mit uneigen⸗ 


nüsiger Liebe um ihrer ſelbſt willen lieben, und das Gute mit 
einem anfrichtigen inflinetartigen Haſſe anfeinden; die Lüge 
reben bewußtlos, wie die Natter ihr Gift ausfprikt, und mit 
Abſcheu fi von der Wahrheit wenden; jened Gezücht, das 
lauert und fchleicht und die Yürften umringelt und ſchwarzen 
Argwohn ihnen in die Ohren bläst, und dabei raftlofer und 
thätiger als das Gute zu wirken pflegt, feine Mühe ſcheut, zu 
feinem Zwecke zu gelangen. Sie mußten in Rapoleon ihren 
Herrn und Meifter. anerkennen, und fchloßen ſich ihm willig an. 
Reben diefen, die er überall nur fparfam zu finden das Unglüd 
hatte, fielen ihm ſchätzbare bisher nur allaufehr vernachläffigte, 
niffige zettelnde ſpürende witternde Talente zu, Schalkskuechte, 
wie man fie zu geheimen Polizeien nöthig bat, bie unter ihm 
Ehre einzulegen und ihre Stubien zu vollenden hofften. Zu 
ben guten Galeulatoren, die überall ihrem Vortheil geſchickt 
nachgehen, fügten fih dann jene felbftjüchtigen Eleinherzigen aͤngſt⸗ 
lichen felgen Raturen, die felbft entblöft von Kraft und Muth 
and Entſchluß alles Vorzügliche läftern und anfeinden, weil es 
ein ewiger Vorwurf ihrer Richtigkeit entgegenſteht. Zu ihnen 
fammelte fi) dann noch viel gutmüthiges beichränftes Volk, das 
mitten unter dem Wüthen des ärgften Despotismus und dem 
Ruin des eignen Vaterlandes, ſich aufrichtig an ber Herrlichkeit 
des franzöfifchen Namens und der Eräftigen Milde ihres Katjers 
erlabte, und einige gelehrten Haſenfüße, die feine Blößen mit 
den Mantel ihrer Theorien mitleidig bedeckten und ihm freudig 
durch Koth und Dickicht bis nach Indien folgten. 

Das waren die Elemente der napoleonifchen Partei, wie in 
Bayern, Weitphalen und anderwärts, fo auch in Preußen. Sie 
batte in ihren Anfichten fich fo gründlich feftgefekt, daß fie mit 
Mitleiden auf die Bemühungen der entgegengefehten Partei, die 
bie Ehre und bad Heil Teutſchlands nicht aufgeben wollte, 
nieberfah,, fie bei jeber Gelegenheit als unbeilbare Schwärmer 


und PBhantaften verlachte und anfeindete, und ein Löbliches Werk 
zu vollbringen glaubte, wenn fie im Kamen und Sinne bes 
Feindes diefe gefährlichen, aufrührifchen Umtriebe verfolgte und 
nieberhielt. So hatten fie größtentheild umfonft dem Teufel 
ſich verjchrieben, und dienten als feige Fnechtifche Gehülfen dem 
argliftigen Feinde, der, während er fie zu ‚feinen Zweden ge⸗ 
brauchte, ihuen feine Berachtung nicht verhehlte. Selbſt als 
bas große Gericht in Rußland ergangen war, und bie Wenigen, 
Die ihm entronnen, in Preußen eine Zuflucht fuchten, prebigten 
ſie ihre Lehre fort: nie ſei e8 für Preußen dringlicher geweſen, 
fih an Franfreih aufs engfte anzufchließen. So zogen fie, 
während das Bolt ungeduldig in feine Ketten biß, biefe noch 


ftärker an, und bielten die Regierung mitten im allgemeinen 


Aufſtand der Gemüther allein gelähmt, jo daß der entjcheibende 
Augenblic beinahe ungenutzt vorübergegangen wäre. 

In ähnlicher Weile hatten unter ähnlichen Umſtänden früher 
am Rheine die Verhältniſſe fih\entwidelt, doch war eine fo 
verächtliche verkehrte und verrüdte franzöftfche Partei eigenflich 
bort nie aufgefommen. Wenn Frankreich in der erften Zelt, 
wie es fchien, einen Anhang gewonnen, fo war es hauptfächlich 
im Anfang der Revolution, wo von bort aus Ideen in Umlauf 
famen, die alle jungen lebendigen Gemüther, die unbefannt 
mit der Vergangenheit nur bie erftorbene Gegenwart um fich 
fahen, anregen mußten. In diefem Antrieb / waren am Ober⸗ 
rhein die Revolutionsverfuche ausgegangen, hatten aber damals 
im engen Umkreis ſich befchlofien. Man kann diefe Bewegungen 
in der Art wie fie hervorgerufen und geleitet wurben, für völlig 
unteutfch und verkehrt erklären; man kann alles als das unreife 
Erzeugniß einer fchlaffen weichlichen vorhergegangnen Zeit be= 
zeichnen, die eine Anwandlung hoffärtiger Freiheitsliebe für eine 
großartige Begeifterung nahm, und erſt ganz andere Demüthte 
gungen erfahren mußte, bis fie die rechte Demuth vor Gott 
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gewinnend, folcher Gedanken einigermaßen würdig wurbe: aber 
man barf dem reinen Willen, ber Kraft, dem Geift und ber 
Einſicht der Beſſern, die an biefem Unternehmen Theil genom= 
men, bie gebührende Ehre nicht verfagen, wenn auch das Un— 
Iautere was die Schlimmern, wie e8 bei ſolchen Gelegenheiten 
zu geſchehen pflegt, beigetragen, fich nicht abweiſen Tieß. 

Was biefe unhiftoriich unternommen hatten, ging eben deß⸗ 
wegen fpurlos in der Gefchichte vorüber. Das Volk hatte keinen 
Theil daran genommen, einfach auf den Grund bin, weil es 
von den Franzofen kam. Nach Jahren, ald die Abtretung bes 
Iinfen Rheinufer an Frankreich in einem geheimen Artikel der 
Praliminarien von Leoben und des Trartats von Campo Formio 
unter glaubwürdigen Umftänden unter der Hand verlautete, 
wurde ein zweiter Verſuch am Mittelrhein gemacht im Geifte 
der neuen Ideen, aber in ber Tendenz gegen Frankreich, bie 
Unabhängigkeit ded Landes zu gewinnen. Unter den damaligen 
Umftänden, wo eben das Geheimniß, das über der Abtretung 
waltete, die unwillige Einftimmung und bie Hoffnungen bed 
einen Theil beivied, und dem andern in innern Spaltungen und 
Parteiungen feine Kraft, womit er Zweifelhaftes durchſetzen 
konnte, gebunden war, mußte es nicht abentheuerlich und un- 
thunlich erfcheinen, die gegenfeitigen Beforgniffe und Spannungen 
in einem folchen Mittel zu beruhigen und zu heben, und durch 
Gründung eines Freiftantes, der, wenn ihn das Glück begünftigte, 
duch Elſaß fih an bie Schweiz, durch Belgien an Holland 
anfchließen follte, einen feften Damm zwiſchen Teutſchland und 
Frankreich aufzuwerfen. Auch Hier Tief manches Unverftänbige, 
Rohe, Zeidenjchaftliche und viel ungeſchickter Enthuſiasmus mit- 
unter, das willig preisgegeben werben foll; aber bie heftigften 
Gegner bezweifelten nicht die Entfchiedenheit, Kraft, Redlichkeit 
und die gute Sefinnung ber Haupttheilnehmer.. Das Bolt war 
meift Dagegen eingenommen, theils weil bie Zeit zu folcher poli⸗ 
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tiſchen Thätigfeit noch nicht gekommen, theild aus Anhänglich- 
keit an die alten Regierungen, unter benen es fich wohlbefunden. 
Aber der Kampf der Meinungen wurde für bie Geifter eine 
Schule, in ber die Meinung ben erften Grund zu der Selbft- 
ftändigfeit gelegt, die fie gegenwärtig zu behaupten weiß. 


Inzwiſchen aber war das Directorium der Innern Parteien 
Herr geworden. Der General Hoche, ber in feinen Zwiſtig⸗ 
feiten mit ihm fi in dem neuen Freiftant einen Zufluchtsort 
und eine Stüße auf alle Fälle bereiten wollte, und darum das 
Unternehmen in aller Weife unterflüßte, hatte ber Tod in Wez⸗ 
lar hingenommen, ber Gongreß von Raftatt unterzeichnete bie 
Abtretung des Landes, und das Directorium fandte ohne Ver— 
zug den General Augereau zur Unterdrüdung alles defien, mas 
für die Unabhängigkeit gefchehen, an bie Rheinufer. Neberrafcht 
in halber Ausführung, von einer überlegenen Macht bedroht, 
überall bloß geftellt, biieb denen, die für die Selbſtſtändigkeit 
gearbeitet, nichts übrig, als der Mebermacht zu meichen, und 
ihre Pläne aufzugeben. Theils weil fie es nicht über fich ge⸗ 
winnen konnten, eine fo große hiftortiche Bewegung wie bie 
Revolution als völlig heillos und in ihren Refultaten nichtig 
aufzugeben, theils um ihrer Sicherheit willen mußten fie fi 
nun den Franzoſen anſchließen; aber es ergab ſich bald, daß 
folder Zwielpalt in den Grundfäten in feiner Welfe zu ver- 
einigen war. Es entitand ein heftiger Kampf, einerfeits mit 
ber Verderbniß und Schlechtigkeit, bie fich mit jedem Tag meiter 
um fich freffend in diefer Regierung kundthat, andererfeitd mit 
ben regreffiven Tendenzen, bie fich immer mit jener Ausartung 
auf gleicher Höhe Halten, eben weil fie durch fie nothwendig 
gegeben werden. Und dieſer Kampf, häufig in Thätlichkeiten 
ausartend, wurde bi8 zu dem Augenblicke fortgefeßt, wo bie 
eintretende Tyrannei Napoleons allen weitern Widerftand ganz 
unnöthig und inhaltslos machte, weil der Segenftand des Streites 
nicht mehr vorhanden war. Welche Srrungen und Uebertrei⸗ 
bungen auch hier untergelaufen fein mögen,. das ift ficher, hätte 
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einige Jahre fpäter Teutſchland um ſeine heiligſten Jutereſſen 
fo geſtritten, wie damals einige Wenige um ihre Grunbfähe, 
nie wäre ſolche Schmach und folched Unglück hereingebrochen, 
wie e8 fie durch fo viele Jahre erduldete *). 

Die franzöfifche Herrfchaft befeftigte fi nun in ben neu⸗ 
erworbenen Provinzen und fie war Hug genug vorfichtig, kein 
Snterefie ihrer Bewohner fhreiend zu verleken, und, wie fehr 
ber innere Dünkel fich über fie erhaben fühlen mochte, ihnen 
wenigftens eine äußere Hochachtung nicht zu verfagen. Sie 
wurden alfo in Allem denen bed Inlands gleichgefeht, man be= 
fragte fie um ihren Rath bei Einrichtung der Verwaltungen, 
und wenn man fi) auch Elüglich die einträglichiten Stellen vor= 
behielt, fo überfchritt man doch in der Zuziehung der Einge⸗ 
bornen nie ein Kleinftes, wie ed die Schielichkett und Die ge- 
meinfte Kiugheit gebieten. Die Anordnungen ber Regierung - 
waren tyrannifch habſüchtig und fisfalifch, und darum gehaßt; 
aber außer ihrem Kreife in den bürgerlichen Berhältniffen war 
das Eigenthum gefichert, und darum und durch Die großen 
Sütertheilungen wurde ber Aderbau blühend, und das Land in 
dem Maße, wie bie Gonferiptionen es entoölferten, In feinem 
Beſitzſtand wohlhabender. Die Regterung aber hatte nicht Nei— 
gung noch Vertrauen der Einwohner fih erworben, weil ihr 
Böſes drüdte, ihr Butes aber als Refultat Flug berechnender 
Eigenfucht Leicht erkannt wurde. Dad Ausländifche gewann 
feinen Fuß im Lande, alle gefellfchaftlichen Verhältniſſe blieben 
fireng und ſcharf gefchieden und getrennt, und die fremden 
Sitten ausgefchloffenz nur ſolche die ihren Vortheil fuchten, 
fügten und bequemten fih, und mußten zu Maule rebenz alle 
Mebrigen blieben in einer ftetigen Innern und äußern Oppofition. 
Daß dieß alfo in Wahrheit fich begeben, Tann noch jet bie 


©) Vergl. was Görres über bie oben berührten Vorgänge, an denen er 
perföntich bethelfigt war, aus Soblenz am 4. Auguft 1814 an Freiherrn 
von Stein fehrieb, unten in der Briefſammlung. Anmerk. d. Herausgeb. 
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Gegenwart belehren, wo unter ähnlichen Umſtänden biefelbe 
Stimmung, obgleich, wenn auch nicht durch wechfelfeitige Schuld, 
doch vieleicht durch wechſelſeitige Irrung, leider zwifchen Lands⸗ 
leuten eingetreten. 

Es konnte nicht fehlen, daß die ſyſtematiſche Schlechtigkeit 
anf der das franzöſiſche Syſtem in feinen Grundveſten ruhte, 
verführend und verberblich auf viele wirkte. Jeder entſchied fich 
wohin feine Natur ihn trieb, und wir wollen nicht leugnen, daß 
auf diefem Wege nicht auch das Böfe unter und zu einer ge 
wiſſen Birtuofität gelangt, doch nahm in gleichem Berhältniß 
bie Schärfe ber Kritik bei ber öffentlichen Meinung zu, und 
verhütete, daß fie je zu einer ftehenden Partei erwuchs, die dem 
eindringenden Böfen Handreihung that, fo wie denn auch jebt 
das Verkehrte, das eindringen möchte, fich keine Partei gewon⸗ 
nen, ſondern Alle ganz einträchtig ihm in ber Oppofition gegen= 
überftehen. Auch hat das Land zu feinem Ruhme feinen jener 
öffentlichen polittfchen Gaufler hervorgebracht, die Recht und 
Unrecht, Weiß und Schwarz aus der Tafche fpielen, noch auch 
jenes Sykophantengezücht genährt, das freilich fchon eine größere 
Hauptftadt zu feinem Gedeihen verlangt. Darum mar ber 
öffentliche Geift von ber fchlecht unterrichteten Regierung wenig 
beunruhigt, die infichtigeren fahen dem Sturz des ganzen 
Syſtems mit Sicherheit entgegen, die Uebrigen buldeten, was 
ſich nicht ändern ließ, jeder folgte feiner Veberzeugung. Die 
teutfche Sache in dem Maße, 
fertigen wußte, gewann immer 
wie fie ed gegenwärtig ift, und | 
über Freiheit und Tyrannet wen! 

Sn diefer Stimmung der 
Greigniffe in Rußland ſich be 
die unter dem Einflufie des 
treten, brach über die niedern 
in ihrem öden Sande gegen if 
preußtichen Volle war bie | 
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eignem Xriebe und eigner Eingebung zu beftimmen, und es 
wählte wie bie Ehre gebot, wie das ſpaniſche Volk unter ähn⸗ 
lichen Umftänden gewählt hat, und wie Völker zu allen Zeiten 
wählen werben, wenn ber Schwung ber Zeit fie von den Heime 
mungen befreit, Durch die eine zaghafte ſuperkluge Ealtfinnige 
Politik ihre Kräfte niedberhält. Die früher die Schande am 
tiefften gefühlt, nahmen nun auch an ber Ehre ben größten 
und wärmften Theil; fie traten an bie Spite des Aufftandeg, 
während bie Gegner verachtet und vergeflen in Dunkel ſich ver= 
bargen, und dort die günftige Zeit ihrer glorreichen Rückkehr 
erwarteten. In Sachen wurde Teutfchland wieder vom Feind 
erftritten, die franzöfliche Partei wurde überall gefprengt, die 
teutfche Sache wurde flegreich überall, und nachdem bie alte 
Zagheit zum lebtenmale die Möglichkeit eines Rheinuͤberganges 
tn Frankfurt tieffinnig überlegt, fegte zuleßt auch hier der gute 
Geiſt, und die teutfchen Heere brachen in dieſe Länder. 
(Hier Fehlt ein ganzes Blatt) — — nicht beſchmutzen mochte, 
und feurige Kohlen auf ihrem Haupte fammelte. Mit Unwillen 
trugen fie die Schande, die auf ihnen laſtete, und warteten mit 
Ungebuld ber günftigen Gelegenheit bie brüdende Laft von fich 
abzumwälzen und den Stachel endlich umzubeugen, an dem fie 
fih fo lange blutig geledt. 


Diefe Gelegenheit war ſchon einmal an ihnen dicht vorbei⸗ 
gegangen, als Napoleon durch feine Rückkehr fle vertrieb; jebt 
wo bie Verhältniffe beruhigt fchtenen, der gefchloffene Friede bie 
2 te, und ber Aufſtand ber 

rden drohte, und bie öftere 
uld verhaßt, ſchien fle von 
r fich überftürzend” fie beim 
zie an der großen Akademie 
‚hne gefegneten Erfolg und 
Surfus gemacht, und nad 
iſchen Würden aufgeftiegen, 
loſſen fich in verfchtedenen 


Gegenwart belehren, wo unter ähnlichen Umſtänden biefelbe 
Stimmung, obgleich, wenn auch nicht Durch wechfelfeitige Schuld, 
doch vielleicht durch wechſelſeitige Irrung, leider zwiſchen Lands⸗ 
leuten eingetreten. 

Es konnte nicht fehlen, daß die ſyſtematiſche Schlechtigkeit 
auf der das franzöfiiche Syſtem in feinen Grundveſten ruhte, 
verführend und verberblich auf viele wirkte. Jeder entichteb fich 
wohin feine Ratur ihn trieb, und wir wollen nicht Ieugnen, daß 
auf diefem Wege nicht auch das Böfe unter und zu einer ge= 
wiſſen Birtuofität gelangt, doch nahm in gleichem Berhältniß 
bie Schärfe ber Kritit bei ber öffentlichen Meinung zu, und 
verhütete, daß fie je zu einer ftehenden Partei erwuchs, bie dem 
eindringenden Bofen Handreichung that, fo wie denn auch jebt 
das Verkehrte, das eindringen möchte, fich feine Partei gewon= 
nen, fondern Alle ganz einträchtig ihm in der Oppofition gegen- 
überftehen. Auch hat das Land zu feinem Ruhme feinen jener 
öffentlichen politiſchen Gaufler hervorgebracht, die Recht und 
Unrecht, Weiß und Schwarz aus ber Taſche fpielen, noch auch 
jenes Sylophantengezücht genährt, das freilich ſchon eine größere 
Hauptſtadt zu feinem Gedeihen verlangt. Darum war ber 
öffentliche Geift von der fchlecht unterrichteten Regierung wenig 
beunruhigt, die infichtigeren fahen dem Sturz des ganzen 
Syſtems mit Sicherheit entgegen, bie Mebrigen duldeten, was 
fih nicht ändern Tieß, jeder folgte feiner Meberzeugung. Die 
teutfche Sache in dem Maße, wie fie dad Vertrauen zu recht⸗ 
fertigen wußte, gewann immer mehr Anhang, die Rede mar frei, 
wie fie ed gegenwärtig tft, und das Urtheil über Recht und Unrecht, 
über Freiheit und Tyrannei wenig vom gegenwärtigen unterfchieden. 


Sn diefer Stimmung der Geifter geſchab ed, daß die großen 
Ereigniffe in Rußland ſich begaben; die mächtige Springfluth, 
bie unter dem Ginflufie des Geftirnd in die Geſchichte einge- 
treten, brach über die niedern Dünen, die jene Inechtifche Partet 
in ihrem öden Sande gegen ihr Eindringen aufgeworfen. Dem 
preußtichen Volke war bie Freiheit zurücdgegeben, ſich nach 








eignem Triebe und eigner Gingebung zu beftimmen, und es 
wählte wie bie Ehre gebot, wie das fpanifche Volt unter ähn— 
lichen Umftänden gewählt hat, und wie Völker zu allen Zeiten 
wählen werden, wenn der Schwung ber Zeit fie von den Hem— 
mungen befreit, durch die eine zaghafte fuperfluge Taltfinnige 
Politik ihre Kräfte niederhält. Die früher die Schande am 
ttefften gefühlt, nahmen nun auch an ber Ehre den größten 
und wärmften Shell; fie traten an die Spike bed Aufftandes, 
während die. Gegner verachtet und vergeflen in Dunkel ſich ver- 
bargen, und bort bie günftige Zeit ihrer glorreichen Rückkehr 
erwarteten. In Sachſen wurde Teutfchlandb wieder vom Feind 
erftritten, bie franzöſiſche Partei wurde überall gefprengt, Die 
teutfche Sache wurde flegreich überall, und nachdem die alte 
Zagheit zum lebtenmale die Möglichkeit eines Rheinüberganges 
in Zrankfurt tieffinnig überlegt, fiegte zuleht auch hier der gute 
Geiſt, und die teutfchen Heere brachen in biefe Laͤnder. 

(Hier fehlt ein ganzes Blatt) — — nicht befehmuten mochte, 
und feurige Kohlen auf ihrem Haupte ſammelte. Mit Unmwillen 
trugen fie die Schande, die auf ihnen laſtete, und warteten mit 
Ungebuld der günftigen Gelegenheit die drückende Laft von fidh 
abzumwälzen und den Stachel endlich umzubeugen, an dem fie 
fih jo lange blutig geledt. 


Diefe Gelegenheit war ſchon einmal an ihnen dicht vorbei— 
gegangen, ald Rapoleon durch feine Rückkehr fle vertrieb; jebt 
wo bie Berhältniffe beruhigt fchienen, ber gefchloflene Friede bie 
Erhebung der Gemüther erfaltet hatte, und ber Aufſtand der 
Bölker, der gerettet, unbequem zu werben drohte, und bie üftere 
Mahnung an bie aufgelaufene Schuld verhaßt, ſchien fie von 
neuem herangekommen, und fie eilten fich überftürzend fie beim 
Haar zu faflen. Die ideale Schule, die an der großen Akademie 
Napoleons und ihren Filialen nicht ohne gelegneten Erfolg und 
fhöne erworbene Fertigkeiten ihren Curſus gemacht, und nach 
and nach bis zu den höchiten afademifchen Würden aufgeftiegen, 
trat freudig an die Spitze. Ihr fchloffen ſich in verfchtedenen 
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Richtungen aus verfchiebenen Gründen, doch zum gleichen Zwecke 
wirfend, bie flarren tauben unverftändigen SZopfprebiger, bie 
Preußen eben fo wie Hefien und Frankreich befitt, und Die zwar 
immer vom guten alten Rechte reden, aber gefchidkt es jedesmal 
nah den Forderungen ihres Intereſſe zu beugen wiſſen, bie 
plumpe grobe einfettige ariftofratifche Beſchraͤnktheit, die fonft 
in Bielen nicht übelmollend, aus der eigenen Sugend, wo fie 
wohl felbft Arges gedacht und geübt haben muß, jene Schreck⸗ 
haftigfeit herübergebracht, die überall Jacobinism und Aufruhr 
fieht; Die lakeienhafte Höflingsphantafle, die filh vor ber ſchwer⸗ 
auftretenden Zeit entfebt und eines fortdanernden innern Schau⸗ 
ders ihr gegenüber fich nicht ermehren Tann, und darum im 
Angriff gegen fie ftreitbar, in ber Nachhut beim Rückzug vor 
ihr aber flüchtig, unter ben Vorderſten fich finden läßt, endlich 
bie geſchmeidige Intrigue, die mit geübtem Finger ihre Fangnetze 
zu ſtricken weiß. Einige feit Jahren brachliegende Mouchards 
und fonftige Honoratioren ber höheren Polizei boten ihre litera⸗ 
riſchen Talente zu beliebigem Gebrauche an. 


Es wurde beichloffen auf demfelben Wege fortzugehen, ben 
man 1809 und 1810 nicht ohne Glück betreten, und bie dort 
burch die feitherigen Stürme abgerifienen Fäden wieder anzu= 
fnüpfen. Argwohn ſcheint ein von der Stellung ber Fürften 
unzertrennliched Uebel zu fein, eines von denen, bie ihnen in ber 
Drdnung der Dinge zugefallen, um fo manchen Bortheil, ben 
fie vor den übrigen Sterblichen voraus haben, wieder auszu— 
gleichen. Darum, wo die Umftände ihn nicht wirklich gebieten 
und rechtfertigen, hat das müßige Volt, das die Höfe nähren, 
oder irgend eine geniale Bosheit, die felten zu fehlen pflegt wo 
bie Menfchen ihrer bedürfen, um beim Mangel eines wirklichen 
Unglüds durch ein künſtliches ſich das Leben zu verbittern,. ben 
Beruf Verlaͤumdung auszuftreuen, Züge zu erfinnen, Verhetzungen 
anzurichten, Zwietracht auszuſaͤen. Das war Damals fo glücklich 
gelungen, daß die Verleumdung an den eriten Männern bes 
Staates Krötengift ausfprühend freventlich ſelbſt ind königliche 
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Haus eingedrungen, und wenn auch nirgend Glanben findend 
doch dem Volke zum Aergerniß geveichte, und dem Feinde treff- 
lich in feinen Planen diente. 


Es ift ein alter Runftgriff heim Rampf ber Parteien einige 
fiytbare nicht abzulengnende Momente perfpectivtfch an ein im 
Hintergrunde vorausgeſetztes Geheimes anzufnüpfen, und fo durch 
die geglaubte Anweſenheit eines dunkeln Unbefchräntten fchred- 
hafte Gefühle zu erwecken. Diefer Taktik erlagen ſchon in alter 
Zeit die Pythagoräer, fpäter die Tempelherren und felbit die 
Jeſuiten: ein gleiches follte jebt, fo viel es der fehlotterige Zu⸗ 
fammenhang der angreifenden Partei geftattete, gleichfalld ver- 
ſucht werden. So wurde bie Fabel vom Tugendbund vorge= 
ſchoben, die bie Angegriffenen früher dem dümmeren Theile ihrer 
Gegner eingebildet, um ihn durch Zurcht und den Reiz eben 
jener optifchen Illuſion aus feiner trägen feigen Schlaffheit 
gegen die Franzoſen aufzutreiben, und ber fie fi) num zur ge= 
legenen Zeit erinnerten, um fie ald Waffe gegen die Srfinder 
felbft zu kehren, und fi für den damals erlittenen Schred an 
ihnen zu erholen. Schmalz gab fi) zur Redartion des Manis 
feftes her, und fo entftand jener ärgerliche Lärm, an fich nicht 
mehr bedeutend als ein Volksauflauf um irgend einen Marft- 
fhreter, aber wichtig durch das DOffenbarwerden bisher geheim 
gebliebener Gefinnungen, und durch den wibrigen Eindrud den 
er auf die öffentliche Stimmung machte, 


An der Indignation, die biefer Angriff in ganz Teutich- 
and weckte, nahmen insbeſondere auch die Rheinländer in vollem 
Maße Theil. Ste hatten von dem ganzen preußifchen Mefen 
nichts liebgewonnen, als das, was die hier gefchmähten Männer 
gewedt und hervorgebracht, und das murde ihnen nun aus 
demfelben Lande ald das Werk bed Verrathes angekündigt. Sie 
fahen den Angreifenden durch eine befondere Auszeichnung vom 
König geehrt: was Eonnten fie, ferne von der Mitte, wo bie 
Nichtigkeit Teicht zu durchfchauen war, andere als das fehwer 
auftretende auch ſchwer nehmen, und in ber Beſchuldigung bie 
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Anficht und den Willen ber Regierung leſen? Ste hatten aber 
die franzöflfche Revolution mit allen ihren Verſchwörungsplanen 
und ihrer übrigen Taktik zu nahe gefeben, um nicht fchnell das 
ganze plumpe Gewebe der Stümper, die hier gezettelt, zu durch⸗ 
fhauen, ‚um überall etwas Anderes als den fehnödeften Unbant 
und das Wiedererheben des alten verhaßten Unfugs zu erblicken. 
Darum war von biefem unfeligen Augenblide an ber fchlafende 
Verdacht aufgefchreit, und begann nun mit geipanntem Auge 
die Regierung zu bewachen, um zur vollen und klaren Gewiß- 
heit zu gelangen. 

Hätte man biefe Dinge, da gefchehenes Uebel einmal nicht 
wieder gut zu machen, als eine Art von fcharmuzirenden Vor⸗ 
gefecht zwiſchen den Partelen, ald eine Leuchtkugel tn fie hinein⸗ 
geworfen, um Stärke und Stellung zu erforfchen, betrachten 
wollen, dann hätte wenigitens ein Vortheil für das Benehmen 
in der Zukunft fich ergeben, der leicht jenes Unheil wieder aus⸗ 
geglichen. Die gänzliche Niederlage, bie die angreifende Partei 
erfahren, die allgemeine und ungetheilte Gntrüftung der Gemü⸗ 
ther, das zornige Sprühen, das der Angriff gleich einem Tropfen 
eiskaltes Waſſer auf gefchmolzenes Metall niederfallend hervor⸗ 
gebracht, die entfchiedene Weberlegenheit der Wahrheit der Kraft 
und des Talentes über heimtüdifche feige ohmmächtige Bosheit, 
die fich in dem ungleichen Kampfe entwidelte, die Unmöglichkeit 
‚die Bewegung, die man fo unvorfihtig und frevelhaft hervor- 
gebracht, anders als durch ein Gebot eines allgemeinen Still- 
ſchweigens zu befchwichtigen, hätte belehren können, daß der 
Geiſt den man zum Streit herausgeforbert mächtiger als bie 
Kraft war, die man ihn zu beſchwören zu Gebote hatte, 


Drucd von J. P. Himmer in Augeburg. 
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